





1055 308 


ST 





E 
8 
o 
E 
3 
8 
S 
> 
ö 





“ 


na 
2 
. 

| 


Digitized by Google 





— 
—A — N r 
38 * : 
* 
P2 7 
= . ’ 
N . u . R 
x; £ 2" 
— - ’ * * 
f . — ar B 
PR ® 
r * . , ir . 
> ae — — 
se . “ 
Y . — 
— * 
* * 
— 
‘ 
. 
— 3 
nm 
. ‘ 
ä R Re 
nm un er 
ie * 
Ar 2 3 
3 an. 
——— — BL, 
— ne zer R 
E s b il Se 
—2 — 
5 a - ' ar 
. E —— 
2* — “ 
- Hi 2 * 
— dt, 
= — 
ink 
> Le 5 — 
— 
‘ j »» 
on : or 
* — — ER. 
er ., & ö R 
—8 
F 7 
x * * FRA 
5 J — — 
* 
= - * Es b 
24 ‘ bs 
sr E 
pr —— ron 
\ ö : 
. * * ' 
€ » 


J 


x 
— 
of 
. 
.. 
i 
“ 
— 
m. 
—* 
. x 
nm 
* 
. 
. 
u... 





0 
E . 
. 
“ 
x 
N 
# 
4 
- 
D 
Ä 
.. - 
| . 
-.- 
F —— 
> 
i- 
*2* 
dr 
* 
? 
= . 
” 
* 
* 
} . 
‘ 
% 
. 
PX 
2 
€ . 
“. u 9 * 





— 


*⸗ 


* 





* 
J 
nn ET te et 


x . ’ 
— 
6 

- et £- 
Fun) Y +». . * is 

- ’ ‘ 

x i 

- 2 - 
* * 
* 

+ 2 3 

. . f 

\ ® w f 

3 , = 

.. ° 
r . s” 

= 

. * * * 

X — 

Pe | . 
ar — 


u 


Digitized by Google 


ET U — —— n 








Statiffifhe Darſtellung 
des 
Koͤnigreichs Ungern 
| \ | und | 
der dazu gehörigen Länder. 
Bon 


J. A. Demian, 


A. K. Officier der Armee. 





Erſter Theil, 
en — 
Wien, 1805. 
In der Cameſinaiſchen Buchhandlung. 


—— —— — — — — — kenne ne z x _ 


Doarfiellung er | — 
ber | 
Defterreichifchen Monarchie 


nad den | 


x 


neueſten ſtatiſtiſchen Beziehungen. 
Son 
3. 4. Demian, 


K. 8. Dfficier der Armee, 





Dritten Bandeg 
Erf Abrheilung, 4 


> 02225352 ED nennen 
Wie n, 1805, . 
In der Cameſinaiſchen Buchhandlung, 
u TU 7723 u 


E75 
ige. 






EEE — ar, er — 
— 


> 


? 
« 
® ’ 
— 
⸗2 
* 
« 
r 
x 
- 
— ⸗ 
⸗ 
— 
Rn) 
* 
J 

















J 
\ 
N 
B e . . 
fi 
a z .. % 
.. : y 
D ; = 
» « ® J m. 2 
* 
D 
i * 
* 
0 5 « 
« 
x . 
* — 
⁊ P . B 
’ Br >» .r An, > BD 
jr . 4 # A n x 
, I 
* 
» - 
‚re * = u y 
‘ 
' 
J 
\ 
* 
.s “ 
* 
\ 1 
5 ‘ — 
CR ee 2 
N 
2 m. er 
» 
Fe a * 
- ) 
t “ 5 r 
) " 
Y 
" 
’ « 
J 
J en 
« u 4 
’ 
* 
” - % ® 
’ 
” * 
— 
J 
J 
. is 
* 4 
. 
* 4 — 
8 
1 
— — — tz 





—Borredee. 


Massen; dieſcaſ ſchone Sand, über welches 
die Natur ihre reichften Gaben vertheilt 
bat, würde ich > wenn 88 auch) nicht mein 
Vaterland wäre, Thon darum mit vorzüg- 
Yicher Liebe bearbeitet haben, weil.es der als 
Verwichtigfte Beſtandtheil der großen Staa⸗ 
ten: Maſſe iſt, uͤber welche Oeſterreichs erb⸗ 
licher Kaiſer herrſcht. | | 


Freylich hat uns Profeſſor Schwart⸗ 
ner in Peſt uͤber die Staatsmerkwuͤrdig⸗ 
keiten des Konigreichs Ungern Ein vortreffli⸗ 
ches Merk — Aber ſchon iſt feit dee 
Erſcheinung dieſer Statiſtik ein dahrzebend 
verfloſſen; daher jetzt vieles Antiquitaͤt iſt, 
was damals noch der neuefte Zuſtand war. 
Und wie viele Aufklaͤrungen, Erweiterungen 
und Berichtigungen hat nicht ſeitdem die 


x⸗ 





Staatsfunde von Ungern erhalten? find 
nicht Kroatien, Slavonien, und befonders 
‘ die Militärgrenge noch immer eine terra ine 
cognita geblieben? Ih glaube alfo nicht, . 
daß gegenwärtige Werk einer weitläufti- 
gen Vorrede und am wenigften einer Apps 
logie bedarf. Der Kenner wird bier uͤber 
manche, , bis jegt noch dunkel gebliebene 
Gecgenſtaͤnde der Vaterlandskunde Licht und 
Aufſchluͤſſe finden, und fuͤr einen unwiſſen⸗ 
den, haͤmiſchen und boshaften Rezenſenten 
habe ich nicht geſchrieben. 


Nebrigens werde ih mich gluͤcklich 
ſchaͤtzen, wenn ich die doppelte Abficht ers 
reicht habe, die ich bey der Ausarbeitung | 
diefes Werks nor Augen hatte; erftens naͤm⸗ 
ih, dem Fünftigen Gefchäftsmanne, der 
in feinem Wirkungskreiſe nutzen will, ein 
leitendes Handbuch uͤber den gegenwaͤrtigen 
innern Zuſtand des ungriſchen Staats ‚su 
fiefern; und zweytens, meinen Mitbirs 
gern das Vaterland, durd ein getreues 
Bemälde deffelben, wertb und theuer zu 
machen. | | 


Win, im gung 1805, 


J. A. Demiam 
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Ns eigentliche Königreich Ungern, welchem feit 
1779 auch das von Eugen im Jahre 1716 eroberte 
Temeſchwarer ⸗Banat wieder einverleibt iſt, liegt in 
dem gemäßigten Erdſtriche der nördlichen Halbkugel, 
‚und zwar nad den neueften aſtronomiſchen Beftime 
mungen des für die Geographie feines Vaterlandes 
zu. früh werflörbenen Ungriſchen Aftronomen Bog da⸗— 
nich und des Prof. Pas quich zwiſchen 44° 33° 
18” und 49° 26° 20” nördliche Breite, und zwi⸗ 


33° 45° 2° und 42° 46 ber Fänge, von bei In⸗ 


fel Ferro an gerechnet, Es befindee fich alfo dag 
Königreich Ungern unter eben dem Himmelsſtriche, uns 
ter welchem Sud = Deutfchland , das nördliche Franfe 


— — — — 6“ — — 


reich, der ſüdoöſtliche Theil des Ruſſiſchen Reichs und 


die ——— Krym liegt. 


Na ben ni ämfichen Beobachtungen des jüngß 
verſtorbenen Bogdanichs beträgs die größte Brei⸗ 
ö 4.2 


. 


4 — zZ 


te Ungarns von Norden nad Süden beynahe 77, 
und die größte Länge von Oſten nach Welten 136 geogra= 
phifche Meilen, die Mitte aber diefes Landes foll ſich 
bey Kunheghyes in Cumanien jenſeits der Theiß 
befinden. 


pP 


II. 


Ungerns Grenzen und Nachbarn. 





* 
Die Grenzen Ungerns hat faſt überall die Ras 


tur gezogen. Denn größten Theils find es Gebirgsket⸗ 
ten amd Flüſſe, welche dieſes Königreich von den be— 
 nachbarten Provinzen ſcheiden; und erſt in den neueren 
Zeiten hat die Leitha aufgehört ganz der Grenzfluß 


zwiſchen Ungern und dem Niederöſterreichiſchen Kreiſe 


Unter Wiener = Wald zu fegn, 


Di nordweſtlichen, nÖrdlichen und öftichen 


Grenzen des Reichs bildet die lange Gebirgskette, wel⸗ 


‘che von der Donau an in dem Preßburger und Neu: 
traer Comitat auffteiget, oberhalb .S kalitz die Mäh— 
riſche Grenze berührt, nnd von da big in den öſtli— 
hen Winfel des Reihe, wo es an bie Bukowina 
und Siebenbürgen grenzt, ſich hinzieht, Auf dieſem 
langen Zuge trennt dieſes Grenzgebirge, die Carpa- 
ten genannt, Ungarn von Mähren, Schleflen, Ga— 
 Iien, der Buforwing und Siebenbürgen. 


Sm Oſt⸗ Süden machen ebenfallg Gebirge bie 


Grenze aus, welche den Hibrigen Theil von Steben: 


bürgen und die Walachey von Ungern ſcheiden; und 


mehr gegen Süden iſt es die-Donau welche vom 


Einfluß des Cſerna⸗Fluſſes in die Donau bis an die 


‚ | — 


Slavoniſche Grenze hin Ungarn‘ von Servien trennt. 
Den übrigen füdlichen Theil des eigentlichen Ungerne 
oder bes Mutterlandes ſcheidet von Sla vo ni en und 
Kroatien die Donau und ber Drau-Fluß. 


Die tweftliche Grenze bed Reichs, von dem Drs 
fe an, wo die Drau lingern berührt, big zum 
| rechten Ufer ber Donau, beficht größten Theils aus 
Bergen, welche Ungern von Steyermark und Oeſter⸗— 
reich trennen; denn der Leitha-Fluß mache nur | 
an einigen Orten die Grenze swifchen Ungern und 
dem nieberdfterreichifihen Viertel U. W. W. aus. Dar 
gegen wird der übrige weſtliche Theil des Reichs, 
von dem linken Ufer der Donau bey Theben oder 
Deveen nad Norden zu, durch die Marc oder 
dem M-orapa: Fluß ganz von dem Kreiſe U. Mi ' 
B. des Erzherzogthums Oeſterreich unter der — 
e 


Ungern, das Mutterland, iſt alſo von Oſten 
nach Norden, Weſten und Süden im Bogen herum 
bis an den Punkt, wo die Donau das türkiſche Ge— 
biet berührt, von Ländern umgeben, die alle dem 
erblichen Kaiſer von Oeſterreich unterthan find; und 
nur in Süßoften gränge e8 mit dem Banat an das 
Reich der Osmanen, dag aber gegenwärtig minder 
furchtbar und mächtig ift, als es unter den Eriegeri- 
ſchen, immer thätigen Negenten is frühern Pee 
riode erfchienen war. 


— 


"Länge: der Banatiſchen Grenze, welche im Oſt⸗ 
ſüden gegen die Walachey und Servien bervorragt, 
aber von jener türfifchen Provinz Durch‘ mächtige Ber⸗ 
ge, und von biefer durch die Donan getrennt wird, 
beficht zur Abhaltung plößlicher und räuberifcher Ein- 
fälle eine in zwey Regimenter abgetheilte Grenz - Mir 
litz, von derer ganz eigenen Verfaſſung die nähere 
BEN unten folgen wird, | 


I, 


Ungerns Größe, 





x 


Nur durch genaue aſtronomiſch⸗ trigonometrifche 
Bermeffungen Fann der Zlächeninhalt eines Landes 
richtig beſtimmt werden. Allein gleih wie man nur 
erft von Franfreih,, England, Dänemark und von 
einem kleinen Theile Deutfchlands *) dergleichen Ver— 
meffungen bat, und fonft noch nirgends völlig zu 
Stande gebracht worden find **), fo ift auch nod) zur 
- Zeit von Ungern Feine trigonometrifche Bermeffung 


*) Die bis jest in Deutſchland teigonometrifch ver- 
a meffenen Länder find das Herzogthbum Dlden- 
burg von Mentz, Oftfriesland von Camp, 
der nördliche Theil Mefiphalens vom k. preuf. 
Öeneral » Major von Lecoq, und Schwaben 

von Boh nenberger. 


*) Die muſterhafte trigonometriſche Vermeſſung des 


oͤſterreichiſchen Herzogthums Venedi vom k.ek, 
General-Major und General- Quartiermeifter, 
Anton Freyherr von 3 a hwird bald vollendet ſeyn. 
Auch vonder. Batavifhen Republik iffeine 


neue aftronomifch = trigonometrifihe £andesvermef: - 


fung vom Oberften von Krayenboffangefangen 
worden;fo wie zur trigonometrifchen Vermeffung von 


— 


& 


selhehen. , ſo wenig als noch von dieſem Lande 
hinlängliche aſtronomiſch beſtimmte Punkte vorhanden 
ſind. Daher bis jetzt die verſchiedenen, ſo merklich 
don einander abweichenden Angaben, welche über 
den Flächeninhalt des Königreichs Ungarn bey. einheis 
mifchen ſowohl als bey fremden Geographen und 
Statiffifern vorkommen, : je nachdem man. nämlich 
bey der Berechnung deſſelben dieſe ober „jene Karte 
‚ gebraucht hat, und dabey auf bie Projectiond - Art 
der Karten, deren man. fi. bediente, die. gehörige 
Rückſicht genommen worden iſt ‚oder nicht. Zum 
ndthigen Vergleich und Ueberblick dieſer bis jetzt be— 
ſtehenden Differenzen babe ich. alle die verſchiedenen 
Flächeniuhalts⸗ Angaben des eigentlichen Königreichs 
Ungern, ohne Slavonien und. Kroatien, grfanmelt | 
und theile ſie hier meinen Leſern mit. 


* 
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Bapern ſchon im Jahre 1803 die nöfbigen An⸗ 
falten getroffen worden find. 


9 Geometriſche Vermeſſungen * man von meh⸗ 
rern einzelnen Comitaten, Diſtrikten und Ters 
ritorien des Koͤnigreichs Ungern. Auch von den 
Slüffen: Donau, Theiß, San, Drau, Maros, 
Waag, Raba, Sarvicz, Zagyva, u. ſ. w. ferner von 
dem Platten » Neufiedler- und Velenger » See; 
von den Moräſſt en Hanſag, Sarwiz, Eeſed 
“ Ber Lap, u. ſ. w. endlich von mehrern Poſt⸗ 
Sand» und Commerziak» Strafen. - "7 


a — 


4 


a — Quadtat- Meilen 
Windiſch, nach der. Karte bes / 
verſtorbenen Statthalterey⸗In⸗ 
genieurs Krieger 2790 
Hermann, in feinem Abriße 
‚der phyſiſchen  Befchaffenheit 
der  Ofterreichifchen Staaten , 
und nach denfelden Krome 3721 
Bibliothek für Denker— 
und Männer von Ge— 
fhmad, im 3. Stück dee 
II. Bandes 3721 
Deutſches Mufeum imfu 
Ming Stück des Jahrs 1786 2719 
Büfching in feiner Erdbeſchrei⸗ 
bung, aber mit Einſchluß von 
Slavonien und Croatien 4760 
De Lucca, in deſſen geogra- 
phifhen Handbuch von dem | 
Öfterr. Stagte, IV, Banb 4230 
Jacobi, in feiner algemeinen 
Ueberſicht der Geographie, Sta- 
tiſtik und Gefchichte, 1. Theil 372% 
Berzeviczy in dem Werke: | 
Ungerns Induſtrie und Coms 
merz, Weimar, 1892, Caber _ 
mit Einfluß von Slavonien 
und Eroatin) ©..." 4509 
Normann, in der von ihm um - 


ea “47 
| Quadrat⸗ Meilen 
geatbeiteten Auflage von Bü⸗ | 
ſchinas Vorbereitung zur Eu⸗ 
v ropäiſchen Pänder = und Stans 
tenkunde,, (nach der bey Ar— 
taria zu Wien 1791 heraugs 
gekommenen Karte) aud) mit 
Einſchluß ‚von Slaponien und Een 
Groatin © 4033. #. 
Erspbarenönetätenien N 
nad) feiner: eigenen Berechnung - . 
feiner beſonders biesu mit. An⸗ | 
wendung aller bisher vorhan⸗ 
denen geographiſchen Hülfss 
mitteln: gezeichneten Karte , 3831: Ps 
Der f. E Rittmeifter von Lipszky 
nad) feiner.Karte und laden: 
inhalts -Berehnung.. 4051 


Welche von allen dieſen Flächeninhalts Anga 
ben des Königreichd Ungern, beſonders von den 
beyden letztern Berechnungen deſſelben der Wahrheit 


am nächſten komme, kann vor der Hand noch nicht 


entſchieden werden, bis nicht die Regierung ſelbſt eis 
ne formale, trigonometriſche Vermeſſung dieſes Landes 
veranſtaltet, und noch mehrere Punkte mittelſt eines 
Spiegel-Sextanten, oder mittelſt eines Vollkreiſes 
und guten Chronometers aſtronomiſch beſtimmen läßt. 


20.0... 0 
IV, 


Karten von Ungern, 


Die Altefte Karte von Ungern iſt vermuthlich 
Diejenige, welche Lazar gezeichnet, und Appian zu 
Ingolſtadt im Jahr 1528 herausgegeben bat, und 
die Auffchrift führe: Hungariae typus quem pri-, 
mus delcripfit Lazarus Secretarius Cardin, Stri- 
gon. editus Ingolfadii per Appianum, 1528, 
. Die Karte von Ungern, melde Miin-fter in feiner 
lateinifchen Kosmographie im Jahre 1550 auf einem 
Oet avblatte herausgegeben hat, und die ſich auch im 
feinem beutfchen Werfe finder, welches im Jahre 
1578 mit dem erftern bey’ Heinrich Petri zu Ba— 
fel herauskam, iſt ſehr fchleche in Holz - gefchnitten 
und voller Unrichtigfeiten, Im Jahre 1579 erſchie— 
nen zwey Karten, melde beyde in des Orteli 
Theatre orbis, das bey Chriſtoph Plantinus zu 
Antwerpen gedruckt worden it, angefroffen werben. 
Die eine davon har einen’ geroiffen Wolfgang Latiug 
zum Verfaſſer, der fie aller Wahrfcheinlichkeie: nach 
Bon derjenigen Eopirte, ‘welche in Stein geäßt in det 
jaiſ. Bibliothek zu Wien aufbewahrt wird, und un⸗ 
fer der Megierung des ungtifchen Kbnigs Wladis— 
ray IL, verfertiget worden. : Sie hat viele Mängel 

Das darin, angebrachte ungrifche Reichswappen has 
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| ein dreyfaches Kreuz „ das mehr einem päbftfichen als 
patriarchiſchen ähnlich ficht. Die andere und. ſoge⸗ 


‚nannte verbefferte Karte hat der kaiſerl. Geſchichtſchrei⸗ 


ber Sambucus herausgegeben , und dem Erzherzog 
‚ Karl, einem Bruder des .Raifers Marimilian I 
zugeeignet. - Sie ift nicht viel beſſer ald die Laga= 
ri ſche, und enthält alle ungrifche Benennungen, 


die ſchon längk nicht mehr gebraucht werben. Go 


heiße 5. DB. die Ebene Hinter Peſth Rakmezö, und . 
die bey vn N, 


| Dis Lazarus und Sambucus Karten — den 
Neuern zur Grundlage. Le Bleau, de Vitte, 
Viſcher, Homann, Seuter, Lotter, Mül— 
ler und Ha ſe haben fie verbeſſert und brauchbarer 
gemacht. Die merkwürdigſte unter dieſen iſt die des 
Hauptmanns Müller, melde er auf Beranlaffung 
der koͤnigl. ungriſchen Kammer verfertiget, und im 
Jahre 1709 mit einer Zuſchrift an den K. Joſe ph 
hera usgegeben hat. Dieſe hat Homann auf 4 gro⸗ 
ßen Blättern wieder nachgeſtochen. Die Haſiſche 
Karte von Ungern kam im Jahre 1 744 bey den Ho⸗ 
manniſchen Erben heraus unter dem Titel: Halii Ta- 
bula Hungariae ‚ampliori fignificatu — ex re- 
centiflimis pariter et antiquillimis:concinnata etc, 
Sk iſt mit einem mühfamen Fleiße und einer großen 
Fritifchen Genauigkeit verfertiget, und ſtellt ſowohl 
ben neuen als den alten Zuftand dieſes Königreichs 
Bor, hat aber in Abſicht ‚des letztern mehr Volllom⸗ 


* 


A 


menheit als in Anſehung des eeſtern. Vom Fahre 
. 2750 bis 1751 bat der um die Gefchichte und Geo— 
graphie feines Vaterlandes verdiente Rector deg Evans 


gelifhen Gymnaſiums zu Preßburg, J. T. S;afr 


ky, einen Fleinen Atlas von Ungten ſtechen laſſen, 
welcher außer dem Titel 19 Kärtchen enthält, und 
die alle, mitelere und neue Geographie von Ungern 


iemlich richtig darſtellt. Bald darauf im Jahre 1753 


bat Andre, Erich Friefch aus feines Lehrers deg 
berühmten Samuel Minfowin y geographiſch⸗ 
mathematiſchen Bemerkungen eine Karte in Foliofor— 
mat ſtechen laſſen, worauf die Abtheilungen des Kö— 
nigreichs in 4 Kreiſe und derſelben Geſpannſchaften 
deutlich und richtig vorgeſtellt find, Die Karte, wels 
he Windifch bey. feiner Geographie des Königreichs 


Ungern zum Grunde gelegt hat, ift von dem verſtorbe 
nen k. Statthalterey - Ingenieur Krie ger, weicher fie - 
aus eigenen Beobachtungen sufammengefegt bat. Aber 


Pater HEII hat dieſe Karte in fetten aftronomi- 
Then Ephemeriden auf dag Jahre 1781 fehr 

fharf mitgenommen. Die große Kabinetskarte deg 
| Königreichs Ungern mit ben einverleibten Ländern, 
welche unter dem k. £ Feldmarſchall Rafcy zu Stans 
de gebracht wurde, iſt vom Major Müller im Jahre 
1769 gejeichnet, und auf 16 großen Blättern ſehr 
ſchön in Kupfer geftochen worden, 


Unter den neueften Karten von Ungern verdient 
erſtlich diejenige bemerkt zu werden, welche von Wuſe 
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fin und Wensely auf 4 Blättern entworfen wor⸗ 


den iſt, undfihin demallgemeinen deutfchen 
Atlas befindet, den zu Wien der verſtorbene Schr ä m⸗ 


bel herausgegeben hat, Bald darauf if auch bey 


Artariſa zu Wien, im Jahre 1791, cine Karte 
von Ungern ebenfals in 4 Blättern erſchienen, nach 
welcher der gelehrte Abe, Dommherr und Pröfeffor 
der praftifchen Geomerrie an der Pefiher Univerſität, 
Franz Rauſchvon Traubenberg den oben 
von Normann angegebenen Flächeninhalt Ungarns 
berechnet hat . Bey der Karte des Königreichs Uns 


gern, die. in den Jahren 1303 u. 1804 in 8 Blättern 
im Verlage des priv, Kunſt- und Induſtrie- Comptoirg 
zu Wien herausgefommen iſt, follen zivar nad) dee 
Angabe der Herausgeber.mehrere Handzeichnungen be= 
nügt worden ſeyn, aber ic) Fann, diefem Vorgeben ber 
Verfaſſer feinen Glauben beymeflen, da ich faft über— 


al auf fehr beträchtliche. und grobe Fehler gekommen 
bin. Vorzüglicher ift fehon die ungriſche Karte des 
k. k. Rittmeiſters vonLipszky, melche fich jetzt unter 
dem Grabſtichel befindet, und welche in 12 Blättern be⸗ 
ſtehen wird. Jedes dieſer Blätter, wovon bis jetzt 
nur erſt eines herausgekommen iſt, beträgt in der Län— 
ge 25,6, und bie Höhe, 16,8 Wiener Zoll. Das 
geographifche Haupt » Neb diefer. Karte, bey welcher 
die Liegganig’fhe Gradmeflung zum Grunde liegf, 
iſt anf Vorſchlag des berühmten Aſtronomen 3 ach s 


nach Mur dochs Projection angenommen worden. 


In dieſes Haupt-Netz der Karte iſt dann das geo—⸗ 


* 


graphiſche Triangel-Netz nach den aus ben zuverläßig⸗ 
ſten aſtronomiſchen Beobachtungen hergeleiteten Datis, 
welche das Reſultat einer aſtronomiſchen Expedition 
durch das Königreich Ungern ſind, eingetragen worden. 
Das geometriſche Triangel-Netz aber iſt theils nach 
den trigonometriſchen Vormeſſungen des P. Liesganig, 
theils nach den geometriſchen Vermeſſungen einzelner 
Comitate, Territorien, Flüſſen, u. ſ. w. von welchen 
der Verf. mehr als 600 Originalſtücke benützt hat, 
berichtiget worden. Es iſt alſo dieſe geographiſche 
Karte des k. k. Rittmeiſters von Lipszky, bis jetzt 
die beſte und brauchbarſte Karte, die wir noch von 
Ungern beſi 26 


Auch giebt es mehrere Or brancare Specials | 
Karten von einzelnen Comitaten des Königreichs Ungern. 
Dahin gehören erftlich die 9 Karten von eben fo vielen 
Comitaten, welche von Mikovini gegeichnee im 
Mathias Bel's vortreffliher Notitia Regni 
Hungariae ſich finden, und die noch langeihren aug- 
gezeichneten Werth behalten werden. Won dem Pefther 
Comitat haben wir eine gute Karte, welche der Here 
von Balla verfertiget hat; vom Eifenburger Comitat 
ift die des Jof. Kenedics, vom Baranyer de 
Georg Eifenhut, vom Schlimegher des Joſeph 
Nagy in Blättern, vom Batfcher des Anton 
Duitfcd und vom Zipfer Comitat die des Andrä 
Marko vorzüglich zu empfehlen. Die Comitats⸗ 
Sarten , welche ber Herr v. Görög herausgieht, 


erfcheinen unter folgenden Titel: Atlas Hungarius feu 
Regnorum Huagarie, Croatiz et ‚Slavonie , | 
Comftatum , ‚Privilegiatorum, Diftrictuum et Con- 
‚finiorum generales et particulares Mappæ geo- 
graphicz, Vienne, 1802, In bdiefen Karten, 
welche die Größe eines halben Kegalbogeng haben , 
‘ und wovon bis jetzt 34 Comitgte erfchiehen find , bes 
finden fich freylich nicht ir N und Mängel; 
ingroifchen haben die meiften Blätter bey der zweyten 


Auflage mit Beziehung des Aſtronomen Triesneker 


viele Verbeſſerungen erhalten, beſonders aber das 
Oedenburger Comitat. Die übrigen Blätter werden 
nach einem neuen Pc n umgeändert, und ſo bearbeitet, 
daß ihre Zuſammenſetzung moöglich ſeyn wird. Jedes 

Stück dieſer Karten koſtet 20 Kreutzer. Auch der als 
Verfaſſer des geographiſch⸗ hiſtoriſchen Producten⸗ Lexi⸗ 
kons Über Ungern allgemein bekannte 3 Johann Mas 
thias Korabinsky hat einen Special: Atlas 
des Königreiche Ungern in 60 Heinen Karten im Tafchen» 
formate herausgegeben.‘ Die meiften diefer Karten 
geichnen fich durch volftändige Angabe der Oekter, fo 
wie durch Situation - und orthögraphifche Namen: 
Nichtigkeit fehr aus. Wegen des Fleinen Formates aber 
find diefe Karten, befonders bey den größeren und be» 
völferten Comitaten, fo angefült, daß die Ueberſicht 
ber Orte für das Auge äußerſt ermüdend ift. 


Raracs neueſte Poſtkarte dürfte befonders 
den Reifenden fehr willfommen feyn. Sie führt ben 
Statiſtit v. Ungern. | B 


J I. 
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Titel: Mappa poftalis inclytiregni Hungari& par. 
‚tiumque eidem adnexarum, diftrictus pofiäles 
discernens, revifione et aprobatione excel, con- 
Klü regü L. Hungarici authentica, aeri incifa 


per Franciscum Karacs, Pellini, 1802. 
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V, 


Emtheilung des Königreichs Ungern. 





Eeſtens pflege man diefed Königreich in Dh ers 
und Nieder-Ungen einzutheilen. Da aber biefe 
Eintheilung weder hinlänglich beſtimmt, noch der na= 
fürfichen Lage des Landes angemeffen ift, fo ‚wird fie 
jetst von den neuern Geographen Ungerns verworfen, . 
In Hinficht der Regierung wird Ungern in zwey Theile 
abgeſondert. Der eine, welcher unter der Civil⸗ Juris⸗ 
diction ſteht, begreift die 46 Comitate, und der an⸗ 
dere, ſo unter der Militär - Jurisdiction ſteht, faßt bie 
zwey banatiſchen Grenz» Kegimenter und den Diſtrikt 
des Aſchai kiſten — in ſich. 


Die fännetfichen — Ungern® — ſchon ein 
Landesgeſetz vom Jahre 1723 nach den vier damals 
errichteten Diſtriktual⸗Tafeln unter die vier folgenden 

Kreife vertheilt: 


L, Der Kreis diefſeits der Donau enthält 
folgende Gefpannfhaften: 
1. .Die Preßburger — Comitatus 
Pofonienfis. | 
2. Die Neutraer Geſpannſchaft, Comitatus 


2 Nitrieofi, 


32 ; 
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IJ 

3. Die Trentſchiner Geſpanſchaft, Comitatus 
Trenchinienſis. | 

4, Die Thuroger Sefpamnfihaft, Comitarus 

“ Thurocienfis, 

5. Die Arwer Gefpannfchaft, Comitatus Ar- 
venfis. 

6. Die, Lipfauer Geſpaunſchaſt, Comitatus 
Liptovienfis, 

7. Die Sohler Geſpannſchaft, Comitatus 
Zolienfis. 

8. Die Barfcher Sefpamdaft Comitatus 
Barfienfis. | ” 

-9. Die Honter Gefpannfchäft ‚, Comitatus 
Hontenfis. 

10, Die Neograder Gefpannfchaft, Comitatus 
Neogradienfis, 

11. Die Graner Gefpannfchaft, — 
Strigonienfis, 


12. Die Peſther Geſpanaſchaft, Comitatus 
Peſtienſis, vel Peſt, Pilis et Zselt unitor. 
13. Die Baatſcher Geſpannſchaft Comitatus 


Baclienfis, 


. A. Der Kreis jenſeits der Donau faßt 


in ſich folgende Geſpannſchaften: : 

14. Die Wieſelburger nn ‚ Comita- 
tas Mosonienfis, 

15. Die Dedenburger Geſpannſchaft, Comita- 
tus Sopronienlis, | 


nm 
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16. Die Eifenburger Geſpannſchaft/ Comita- 
tus‘ -Caftriferrei, 
17. Die Raaber Geſpannſchaft, Comitatus 
‚Jaurinienßs, 


18. Die Komorner —— Caomitatus 


Comaromienfis, 


19. Die Szalader Geſpannſchaft, Comitatus 


Szaladienſis. 
20. Die Schlimegher Geſpannſchaft, Comita- 


tus Sümegienfis, 


21. Die Veszprimer Sefpannfchaft, Comitatus 


Vefprimienfs, 
22. Die Stuhlmweiffenburger Serpannfgaft, 
Comitatus Albenfis, 


"23. Die Baranyer Gefpannfhaft, Comitatus 


Baranyienfis.. 
24. Die Tolnaer ———— —— 
Tolnenfis, 


AL, Der Kreis dieffeits der Theiß bes 


greift folgende Geſpannſchaften: | 

25. Die Abaujwarer Gefpannfhaft, Comitatus . 
Abaujvarienfis, | 

26. Die Beregher Gefpannfchaft, Comitatus 
Bereghienfis. 

27. Die Borfchoder Gefpannfchaft, Coniitatus 
Borfodienfis. 


88. Die Gömdrer Geſpannſchaft ‚ Comitatus‘ 


Gömörienlis, 
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29, Die Heweſcher Beiponnfhaft, — 
Heveſienſis. 

30. Die Scharoſcher Geſpannſchaft, Comita- 
tus Sarofienfis, 

31. Die Torner Geſpaunſchaft Comitatus 
Tornenſis. 

32. Die Unghwarer Geſpaunſchaft, Comitatus 
Unghvarienfis, 

33. Die Zempliner Gefpannfchaft , — 


Zemplinienſis. 


\ 


34. Die Zipfer Schramfhaft, Comitatus 


- 


x Scepufienfis. 


IV, Der Kreid jenfeitsder Theiß ums 
faßt folgende Gefpannfchaften : ; 
238. Die Araber SGeſpanuſchaft, Comitatus 
Aradienfis, 
36. Die Bekefcher Gefpannfchaft, Comitatus 
Bekefienfis, | | 
x 37. Die Biharer Gefpannfhaft, Comitatus 
Biharienfs, F 
38. Die Tſchanader Geſpannſchaft, Comitatus 
Csanadienfis, 
39. Die Tſchongrader Gefpannfchaft , Comits. 
tus Csongradienſis. 
40. Die Marmaroſcher Gefpannfchaft, Comi 
tatus Marmarulſienſis. 
41. Die Saboltſcher Geſpannſchaft, Comita- 
tus Szaboitſenſis. 


„e. —— 23 


42. , Die Ugotfcher] Geſpannſchaft, Comitatus 
Ügotfenfis, J 

43. Die Szathmarer Geſpannſchaft ‚Comita- 
tus Szathmarienfis, : 


44. Die Temeſcher Sefpannfchaff ‚ Comitatus 


Temefienfis, | 


. 45. Die Toronthaler Sefrannfäaft, y Comitas 
Eu; © Torontalenäs, 

46. Die Kraſchoer Sefpannfiaft, Comjtgrug 
Kraffovienfis, Diefe drey letztern Geſpann ⸗ 
ſchaften liegen in dem im Jahre 1779 dem 
Koͤnigreiche Ungarn inkorporirten Tem e s⸗ 
warer Banate. | 


Außer diefen 46 Gefpannfhaften 
giebt es in Ungeen noch befondere Diſtrikte, die unser 
bem Palatin ſtehen, und biefe find. folgende. : 
1. De Diſtrikt der Jazyger, Diſtrictus Ja- 

zygum, 

2. Der Difkift von Groß = — Dißrie: 

tus Cumani® majoris, | 

3. Der. Diſtrikt von Rlein= Kumanien, Di- 

firictus Cumanis minoris, u 
Unter der bönigl. Staathalterey ſtehen: 
4. Der Diſtrikt der XVI. Zipſer Städte. 
5 . Der Diſtrikt der privilegirten Haidulen Städte. 
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VI. 


 Phnfifche Beſchaffenheit des Königreichs 
Ungern. 





Die Dberfläche des Königreichs Ungern iſt theils 
mit ungeheuren Gebirgsmaffen angefüllt, theils ift fie 
eben und flach. Am meiften häufen fi die Berge in 
dem nördlichen Theile des Reichs und dem von da nad) 
Oſten zu laufenden Theile , Big fie vom flachen Lande, 
dag ſich nach Siebenbürgen hinein erſtreckt, abge— 
riffen werden ; andere werben aus Siebenbürgen und 
der Wallachey in das Banat gleichſam hervorgeſtoſſen, 
und machen durch ihre Mächtigkeit und Rauheit die 
Zugänge aus dem türftfchen Gebtet äufferft gefahrvoll 
und beſchwerlich; andere pflanzen ſich von Weſten aus 
- Stegermarf und Deftereich fort, indem fie einen großen 
Theil des Dedenburger , Eifenburger und Szalader- 
Comitats bedecken. Wenn man alfo diefe verſchiede⸗— 
nen Gebirgsmaffen und Gruppen von Bergen uimdg- 
lich unter einem Begriff zufammenfaffen kann, fo ir= 
ren diejenigen gewiß, welche fih Ungern als ein Amphi⸗ 
theater, mit Bergen gleichfam als mit Bänken umge- 
ben, vorfielen. Selbſt Schwartner giebt in feiner 
Statiſtik des Koönigreichs Ungern eine Falfche Anficht, 
wenn er Seite 46 Sagt: „Man braucht eben feine 
Phantafie nicht anjufirengen, ‚um an Ungern bag 
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Bild eines Amphitheaterd wahrzunehmen, das um und 
um von Berg = Galerien eingefchloffen ift, die gegen Nor⸗ 
den bis nach der Zips und Liptau, wo fie am höchſten 
hervorragen, ſtuffenweiſe auf einander gereihet find.‘ 


Der flache Theil des Königreichs Ungern, ber 
durch feinen Umfang den gebirgigen Theil weit Übers - 
trifft, dehnt fich von der nördlichen Gebirgsmaſſe ber 
Garpathen nad) Dften, Süden und Welten dergeftalt 
aus, daß er nicht nur an vielen Orten die Gränzen 
berührt, fondern aud) über fie in die benachbarten 
Provinzen fich erſtreckt. Eine nähere Beſchreibung 
dieſer großen Ebenen Ungarns wird in der Folge vor⸗ 
kommen. 


er 
Gebirge. 


Die große Kette von Bergen, welche bey Preß⸗ 
burg auf der linfen Eeite der Donau ihren Ans 
fang nimmt, und nad; Norden und Dften bis Sie⸗ 
benbürgen fortläuft, wird gewöhnlich mit dem allge⸗ 
meinen Namen des Carpathiſchen Gebirges bezeichnet. 
Aber nicht dieſe ganze Maſſe von Bergen verdient den 
ausgezeichneten Namen der Karpathen, indem diefe 
Berge ſchon in Hinficht ihres geognoftifchen Charakters, 
durch Höhe, Form, Materie, Eneitehung und Alter 
fehr von einander abweichen. Denn die weſtlich- nörbs 
Jichen Berge, die aus Deflerseicd; kommen und ober= 
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halb Preßburg von der Donau durchſchnitten werden, 

dann aber von dem linken Ufer diefed Flußes durch 
den Preßburger und Neutraer Komitat nad) Norden 
zu, in dag Brentfchiner Komitat gehen, find im bier 
fen ganzen Striche weder fo Hoch, nod) fo von ſteilen 
Felſen firogend „ als jenes udrdliche Gebürge, wels 
ches zwifchen der Wag und dem Fluße Latorcza 
am weiteſten verbreitet iſt, und durch dieſe Verbrei⸗ 
tung mehr als deu dritten Theil der Breite des ganzen 2 
Konigreichs Ungarn einnimmt. Diefes Gebirge, im 
eigentlichen, fiveggen Sinne dag Karpathiſche genannt, 
erreicht.an den Gränzen des Liptauer, Zipſer und Sb, 


möoͤrer Comitats ſeine größte Höhe, und hat beſonders 


im Liptauer und Zipſer Comitat die höchſten Spitzen, 
deren mehr als dreyßig gezählt und mit beſondern 
Namen bezeichnet werden. Dieſe höchſten Punkte der 
Karpathen ſind gleichſam durch eine Kette, die den 
Nahmen Tatra führt, mit einander verbunden, und 
erſtrecken ſich im Liptauer Comitat von Weſten nach 
Oſten, im Zipſer Comitat aber nad, Norden zu, wel—⸗ 
che Ausdehnung beynahe 8 Meilen beträgt. Aus dieſer 
Kette ragt am meiſten die Lomnitzer Spitze, 
welche bey Groß⸗-⸗Lomnitz, im Zipſer Comitat 
liegt, hervor; ſie erhebt ſich 1350 Franz. Toiſen 
uber das ſchwarze Meer. Nächſt dieſer Spitze iſt der 
Berg Krivan im Liptauer Comitat der höchſte, wel— 
cher 1303 Franz. Toiſen Über der Meeresfläche erha, 
ben iſt. Von beyden dieſer hohen Bergſpitzen erſchei, 
nen bie übrigen, obgleich ſelbſt ſehr hohe Berge, nur als 
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Hügel. Uebrigens befteht der ganze Körper diefer Kar— 
pathen » Höhen aus puren nackten Granit oder Gneuß⸗ 
Selfen, und ift ann ode Vegetation. 


Von dem weſlichen Ende dieſer Gebirgskette 
pflanzen ich andere hohe und große Berge fort, bie 
durch den Arver und Thurotzer Comitat zerſtreut fi nd, 
und im Trentfchiner Comitat nad) und nad) abnehmen, 
Bon dem dftlichen Ende aber nehmen die Berge mehr 
und geſchwinder ab, indem fie fih gegen Oſten dem 
Thale nähern, durch welches der Po pra de Fluß 
nach Galizien geht, und von hier meiſt gegen Suden 
- bis zum. Fluß Latorcza laufen. 


Die mittlern Berge dieſer nÖrdlichen Gebirgskette, 
welche eine große Ausdehnung und einen fehr verſchie⸗ 
benen geognoftifhen Charakter haben, laufen von der’ 
höchſten Karpathen-Maſſe, die zwiſchen den Zipſer ⸗ 
Liptauer und Arwer Comitaten und Galizien lieget, 
nach allen Seiten des Landes hin, beſonders aber nach 
Weſten und nach Süden herunter, indem fie fich über 
den Thurotzer, Barfcher, Sohler, Großhonter, Gras 
ner, Komorner, Neograder, Heweſcher, Borfchober, 
Zempliner, Saroſcher, Torner „Abaujvarer und 
Unipwerze Comitat erſtrecken. 


Schon fehr verfchieden von Diefer nördlichen Ge⸗ 
bürgskette oder dem fogenannten Tatra, find das 
gegen diejenigen Berge, welche fih vom Fluß En torcza 


* 
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nach Oſten zu, durch den Beregher, Marmaroſcher, 
Ugotſcher und Szathmarer Comitat erſtrecken; denn 
ſie ſind bey weiten nicht ſo ſteil, und zeigen keine ſo 
nackte und ungeheure Felſen als die vorerwähnten eis 


gentlichen Karpathen, fondern gehen meiſtens von ei» 


ner weiten Bafis in eine convere Spitze. Diefe Ber⸗ 
ge, welche die nord = Öftlichen des Königreichs Ungarn 
find, erreichen im Beregher Comitat, befonders gegen 
die Marmorofch hin die Alpenhöhe, obgleich die Ber- 
ge an ben Grängen von Galizien und der Bukowina 


noch viel höher empor ragen, fo daß die vorzüglich 


fien derfelden dem Tatra an Höhe nicht viel nad: 
geben, | 


Von den nordöftlichenBergen Ungerng werden die 
folgenden Berge, welche im Dften und Dftfüiden beg Lan⸗ 
des liegen, voneiner Fläche getrennt, die fid) aus Ungern 
durch die Szathmarer Gefpannfchaft in das Großflirſten⸗ 
thum Siebenbürgen erſtrecket. Eigentlich aber fommen 
diefedftliich en und oſt ſüdel ichen Berge des Könige 
reich8 Ungern aus Siebenbürgen, und erfireden ſich 
Tängs des Maroſch⸗Flußes nad) Weften faft bis Arad hin, 
während fie gegen Süden zu, durd das Banat an ber 
Gränze von Siebenbürgen und ber Wallachey fort: 


Saufen, und an ber Donau im Walladifch - Jlyri= 


fhen Regiment bey dem Klofter Beziasch endigen. 
Unter ben oftfüdlichen Bergen, welche man eigentlich 
die Banater Berge nennen fann , haben nicht weni— 
ge fieile Selfen , vorzüglich fleil aber find ‚die. Felſen, 


ben denen die Ner a aus dem fchönen Almafder 
Thal hervorbricht, dann jene, melde die Donau 
‚ jroifchen dem Moldau-Fluß und dem Dorfe 
Ogradina beſpühlt, und endlich dort, wo an den 
beyden Bädern des Herkules (bey Mehadia) 
der Strom Cſerna vorbey fließt. Die höchſten Bas 
nater Berge find: Szemenik, Montye lé mare, 
(der hohe Berg) und Montye le mik, oder der Eleine 
Berg. 


Y 


Außer dieſen großen Gebirgsmaſſen im Norden 


und Oſten des Reichs, befindet ſich eine andere 
Gruppe von Bergen im Weſten, welche ſich eigentlich 
in dem Eiſenburger Comitat, nicht weit vom Raab⸗ 
Fluß, nach und, nach erheben, indem fie eine Kette 
bilden, die gegen Steyermarf und Defterreich nach 
der Leitha zu gekrümmt wird, und nahe an dieſem 
Fluß, gegen Bruck an der Leitha, ſich in Hügel 
endigt. Dieſe Kette witd faſt nur durch ein Thal, 
in dag fid ber Fluß Repeze aug Oeſterreich ergießt, 


unterbrochen, und dehnt einen nicht mittelmaͤßigen 


Zweig nach Oedenburg gegen Oſten aus; ſie iſt nicht 
ſteil, und nur an wenigen Orten felſig, und in andee 
ten Grenzſtrichen niedriger, doch fo, daß fie bey Szent- 
Elek im Eifenburger Comitat, und auf dem Rp fa 
lia-Berge oberhalb dem Schloſſe Forche nſtein 
| von ber Alpenhöhe nicht viel entferne iſt. 


Unter den Bergfetten , welche von den Übrigen 
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Gebirgen des Koͤnigreichs Ungern abgefondert und ent - 
ferne find, verdient befonders diejenige genannt zu 
werden, welche fi von der Donau, zuerſt durch die 
Comorner, Graner und Peſther, dann aber durch die 
- Stuhlweiffenburger und Veßprimer Gefpannfhaft in 
einer Richtung zwifchen Süden und Weſten erſtreckt, 
und in dem Szalader Comitat zu Hügeln vermindert 
wird. Die Vorberge diefes Gebirgs im Veßprimer 
und Szalader Comitat find mit dem befannten Ba⸗— 
konyer Wald bedecft, der faſt aus lauter Eichen 
beiteht, und in der Länge zwölf, in der Breite aber 
vier bis fünf Meilen beträgt, 

\ | 

In der großen Gebirgsmaſſe, welche zwiſchen 
der Donau, Galizien und Siebenbürgen liegt, be—⸗ 
finden fi viele 9 öhlen, von denen mehrere offen, 
und von den verfchiedenartigften Seftalten und Umfang 
find. Daß nicht wenige derfelben noch in Bergen 
verborgen find, machen ſehr wahrfcheinlid) die häufi— 
gen entgegen gekehrten Fonifchen Niederlaffungen- auf 
denfelben, unter welchen die Bergleute ſchon manch⸗ 
mal Höhlungen entdeckt haben. Es iſt merkwürdig, 
daß dieſe Erniedrigungen und offenen, Hoͤhlen nur in 
Kalkbergen gefunden werden. Die meiſten Höhlen 
finden ſich in dem nördlichen Gebirge oder in den eir 
gentlihen Karpathen. Die vorzüglichſten darunter 
find bie beyden Höhlen Mazarna und Dupna im 
Thuroczer Comitat, die bey Demenfalva im Lip⸗ 
tauer Komitat, die Holgoczer im Zipfer Comitat, 


en ne 
und die A gteleker im Gömdrer-Comitar. In diefen 
- Höhlen giebt es verfchiedene Gerippe und Knochen, 
die zum Theil ſchon mit einer ſteinartigen Rinde über⸗ 
zogen ſind, nicht minder den ſchönſten und reinſten 


Zropfftein von verſchiedener Geſtalt und Größe, Die. 


ſogenannte Drachenh ohle nicht weit von De. 
menfalva einem Dorfe in der Liptauer Geſpannſchaft, 
ſo wie bie Sziliaczer Höhle im Torner Comitat, 
find befonders deßwegen merkwürdig, weil fie den 
- ganzen: Sommer hindurd Eis enthalten, das fich 
. Im Srüpling bilder, und gegen ben Winter ſchmilzt. 


Auch in den öſtlichen und oſtſüdlichen Bergen 
des Reichs finden ſich einige Hoͤhlen. An der Sieben— 
bürger-⸗Grenze im Biharer Comitat ſind derer zwey, 


die etne Funacza beym Dorfe gleiches Namens, und 


die andere am Ende des engen Thals bey Luukas- 
prie, unter deren Oeffnung ein ſtarker Bach per: 
vorbricht. | | F | 


Die in dem letzten Türkenkrieg merkwürdig ge⸗ 
wordene Beteranifihe Höhle "I fege ober dem 








.*) Den Namen bat diefe Höhle von dem berühmten 
General Veterani, der im Jahr 1694 fich in 
derfelben mit weniger Mannſchaft gegen ganıe 
Scaaren vor Zürfru-vertheidigte, ihre Schiffe 
faprt auf der Donau hemmte, und ihnen über: 


„Haupt vielen Schaden und Abbruch that. Zudem 


* 
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Dorfe Ogradina und ber fogenannten Tafel 
Trojang, wo bie Donau ein enges Flußbette be⸗ 
kommt, in einem hohen Felſen auf dem linken Ufer 
der Donau. An dem nur von einer Geite jugänglis 
chen fleilen und fehrofen Berge ift der Eingang in 
die Höhle durch eine faum 4 Schuhe hohe und nur 
2 Schuh breite Grube: Das innere ber Höhle if 
aber eben fo weitläuftig als der Berg im Umfange 
ſelbſt. Es Haben darinnen mehr ald 1000 Menfchen 
Plag, für welche bequeme Ragerftätten, ein Backofen - 
und Brunnen angebracht und gebauer ift; zum vers 
ven wird eine ſtarke eiferne Thüre gebraucht, 


legten Tuͤrkenkriege, bey dem Einfalle der Türe 
« Ten ins Banat, warf fich der Major von Stein 
mit einem Bataillon Infanterie in "eben diefe 
Höhle, und shat ebenfalls den Türken, befonders 
aber den vorbey fahtenden Schiffeit großen Scha> 
—den. Mit wahrem Heldenmurh und eifenet 
Standbaftigkeit hielten diefe Truppen die großen 
Beſchwerlichkeiten, da fie Tag und Naht von 
“ Sen Türken beunruhigt wurden, Hunger und 
Elend über drey Wochen lang aus ;. endlich aber, 
da fich die Anzahl der Kranken mit jeder Stuns 
de vermehrte, der Vorrath von Arzneyen ſowohl 
als Lebensmitteln ausgieng, und die uͤbrig ge⸗ 
bliebene geſunde Mannſchaft die großen Strapa⸗ 
zen nicht länger ausdauern konnten, ſah ſich der 
brave Major genoͤthiget dieſe Hoͤhle gegen freyen 
und ehrenvollen Abzug zu verlaſſen und den Zürs 

fen einzuräumen. 
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Es find allenthalben Schußſcharten angebracht, und 
die Situation dieſer Höhle iſt ſo, daß man haupt- 
ſfuͤchlich der Donauſchifffahrt höchſt beſchwerlich fallen 

und ſchädlich werden kann. 
Die zweyte merkwürdige Höhle in dem Bana⸗ 
tiſchen Gebirge befindet ſich auf dem rechten Ufer des 
Bluſſes Cserna, oberhalb den warmen Bädern von 
AMehadia, auf dem ſogenannten Räuberberge, den 
die Walachen in ihrer Sprache Piatta Kupelegului, 
oder den Felſen der Räuber nennen; Um den Ein⸗ 
gang dieſer Höhle zu erreichen, muß man beynahe 
den vierten Theil des. Überatie feilen und faft ganz 
fenfrechten Berges hinauf Reigen, wo fich zuerft nur 
eine Spalte jeigt , durch die man mit Mühe Eriechen 
muß; fodann kömmt man in eine Art von großem 
Saale, deffen groteskes Gewölbe aus flarfen Felſen 
zuſammengefügt iſt, und in einen fpigigen Winkel zus 
ſammen läuft, Der innere Raum biefer Höhle iſt 
faft ein Viereck, und mag beyläufig 100 Schuhe bes 
tragens Der Boden iſt ungleich ind mit Erde bedeckt, 
der, wenn man einen Stein dagegen fallen laͤßt, 
einen ſtarken Widerhall macht, wodurch es mehr als 
wahrſcheinlich wird, daß dieſer Berg auch in der 
Diefe, wenigſtens unter dem Boden der Höhle, hohl 
oder gewölbet ſeyn muß. Rechts von diefer Höhle 
iſt eine Nebenhöhle, die fich nach und nach in einen 
Anterirrdifchen Gang werliert, Don den Wänden 
Statiſtik v; Ung. € | . 
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‚hängt » ein chmubiger Tropfltem in kleinern Stücken 
herab. 


W 


—— | | a. 
Ebenen. 


Das Königreich Ungern hat bey ſeinen großen 
Gebirgsmaſſen auch unabſehbare Ebenen. Eigentlich 
wird der flache Theil des Landes durch die Reihe der⸗ 
jenigen Berge, welche ſich von der Donau durch den 
Komorne, Graner, Peſther, Stuhlweiffenburger, 
Befprimer und S;alader Comitat in, einer Richtung 
zroifchen Süden und Weften Exftrecken, indie weftliche 
und dflliche, oder in die obere und nrebere 
Ebene abgefondert. Die obere oder sweftliche 


Ebene, welche Eleiner als die Hftiche tft, und eine 


jirfelförmige Geftalt hat, erſtreckt fid) vom Neufiedlers 
See bis an die erwähnte Bergkette, beynahe 20 
Meilen weit, und von dem Orte, wo fr die Wang 
im Neutraer Comitat berührt, dehnt fie fi nad) dur 
Drau noch viel mehr aus ; hier berührt fie Kroa— 
fin, ‚greifen der Mur und der Raab aber er— 
ſtreckt fie fih in die Gteyermark hinaus. Daß bie 
£age diefer weftlichen Ebene höher fey, als die der Dfilt- 
chen, beweifen die Zlüffe, ‚die alle aus jener in diefe 
fließen. Eben diefer Lauf der Wäffer lehrt auch, daß 
fie an der Donauam niedrigſten ſey, weil in dieſe 

alle Bäche und Flüße, einige ausgenommen, von 
N 
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“ Paien einer und der andere in den Plattenfee, und | 


einige in bie Mur fliegen, ‚ihre Gewäſſer ergteßen. 


Am ebenften if die Oberfläche dieſes Landesſtrichs 


auf der Infel Schütt, und am Neuſiedler⸗See/ 
ferner durch den größern Theil des Preßburger, Wie— 


* 


ſelbutger, Raaber und Komorner Comitats, und 


dann im Oebenburger und Eiſenburger Comitat in deu— 
jenigen Gegenden, wo dieſe an die Raaber Geſpann⸗ 
ſchaft ſtoſſen. Der übrige Theil gegen die Berge zu 
iſt mie Anhöhen und Hügeln beſetzt. 


Die niebere Ebene, deren große Ausdehnung | 


Mehr nad) Dften geht erſtreckt ſich vom Gebirge 
Matra Bis zur Donau bey der k. Freyſtadt Ne us 


fa im Batfcher Comitat auf 40, von Waitzen-big 


Weißkirchen int Banat auf 50, und von den 


Bergen in. der Ugotfcher Gefpannfchaft bey Nagy - 


Szöllös big zum Zuſammenfluß der Mur und Drau 
auf mehr als 66 Meilen. Don jener Stelle, mo bie 


Drau und Mur zufansmenfließen , big an das Bas 
natifche Gebirge unter Ujpalänka berührt dieſe 


„ Ebene ;. welche weit größer ale die weſtliche iſt, nicht 


blog die füdlichen Grenzen des eigentlichen Königreichs 


Ungern, ſondern überſteigt fie auch, indem fie Über die 


Drau und Donau fegend nad) Kroatien und Slavo— 
‚nie hineingeht; während fie im Szathmarer Comitat 


bey Nagy- Karöly ihren Weg nad) Siebenbürgen fort⸗ 


feßt. Der niedrigſte Boden diefer Ebene iſt ebenfalls” 


fo wie jener der weſtlichen an. der Donau, und ber 
C 2 


J 


| 





36 


niedrigſte Ort diefer Ebene an der Donau befindet ſich 

sunter Neuf aß, der niedrigfte Drt von ganz Ungern 
aber ift unter Orſo da zu ſuchen. Derjenige Theil 
diefer Ebene, der von dem linfen Ufer der Theiß ger 
gen bie Öftlichen Berge und den Marös- Fluß fih 
ausdehnt, hat die aleichefte Oberfläche, welches auch 
von demjenigen Theil gilt, welcher an dem rechten 
"Ufer. dieſes Flußes einen Theil des Borſchoder, Des 
welcher und Cfongrader Comitats mit dem dazwiſchen 
Hegenden Fazyger = Lande umfaßt. Die Theile, wel⸗ 
‚che den Bergen näher find, wechſeln mit Hügeln und 
fleinen Thälern ab. 


En 


3. 


Fluffe 


Das Königreich Ungern hat eine große Bewüſſe⸗ 
rung, indem nicht nur bie meiften benachbarten Provinzen 
ihre Bäche und Flüſſe nach Ungern leiten, ſondern 
and) die vielen hoben Berge des Reichs nothwendig 
vieles Waffer fammeln, und durch Quellen einer gro: 
fen Menge von Bächen und Flüſſen den Urfprung 
geben. Ale Flüffe und Ströme Ungarns find entwe⸗ 
der einheimifchen Urſprungs, oder fie kommen aus 
ben benachbarten Ländern. Diejenigen, die aus ben 
angrängenden Prowingen nad) Ungarn kommen, beges 
ben ſich entweder gleich an der Grenze oder nicht weit 
davon aufs flache Land, und fihreiten. in einem we— 
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nig gebogenen Flußbette ruhig fort, wenu man die 
weiße Körös, dann die Maroſch und Cſerna 
ausnimmt, die von den Grenzen mit einem —— 
— — Sie | 


Zu den größern Flüſſen, -welche aus den benach- 
barten Ländern nach Ungern einfließen ,. gehören: bie 
Donau, Marsfh, Samofdh, weiße Kö— | 
röſch und die beyden Grenzflüße March und Drau. 
Alle diefe Flüſſe find- ſchiffbar und fünnen zum Trans: 
port der Produfte a werden. 


1) Die de die in Schwaben beym 
Wirtenbergiſchen Klofter St. Georg entſpringt, 
und nad) der Wolga der größte Fluß von Europa ift, 
Nachdem fie die meiften Wäffer von Schwaben, Ty- 
ol, Salzburg, Bayern, Oeſterreich und Mähren 
aufgenommen hat, ‚betritt. fie unterhalb Wo Lf 8: 
thal das Königreich Ungarn , und kommt gleich une 
er Preßburg in die niedere Ebene, die fie mit ei— 
ner Richtung nach Often und etwas nach Süden. durch⸗ 
läuft. Auf dieſem Laufe bildet fie eine große Inſel, 
die Schütt genannt, bewäſſert die Wieſelburger, 
Raaber, Kamorner und Öraner Gefpannfchaft, und - 
fließt dann zwifchen die beyden Städte Pefth und 
Dfen duch, Bey Waitzen, wo fie die größere - 
Ebene erreicht, kehrt fie ſich nach Süden, und befolgt 
dieſe Richtung bis zum Einfluß der Dran, wo fie 
wie der gegen Oſten gefelimms.roird,. Unter Neuſat 


verläßt fie diefe niedere Ebene, und. unfer Orfova , 
nachdem fie den Fluß Cſerna aufgenommen hat, das 
ganze Reich, und geht in die Walachey, welche ſie 
nebſt noch andere türkiſche Provinzen durchſtrömt, und 


nach eineh Lauf von etwa 720 deutſchen Meilen ind 
fhmarze Meer fällt. Durch ganz Ungern fließt 


die Donau fehr ruhig, nur zwiſchen den Bergen dee 
Banats und Gerviend, mo ihr Bett verengt wird, 


fliege fie ſchnell. Ihre Ueberſchwemmungen, die wer 
gen der großen Menge der fich in fie ergießenden Flüſ— 


fe gegen das Ende des Februar und im März fich ie 
den meiften Fahren ereignen, bedecken größten Theils 
die Inſeln, die fie bilder, mie Waſſer, und verbreis 
ten dieſes Waffer befonder8 auf der niedern Ebene bey 
Kolotſcha, Baja und durch das Deutſch-Bana⸗ 
tifche Grenzregiment bis über Panclova hin. — Bon 
der Donaufahrt ſagt ein Neifender :- „Es ift ein gro— 
Ber Unterfchied zroifchen, der -Donaureife von Peſth 
nach Petermardein, bieic auch einmal gemacht 
habe, und der von Regensburg nad Wiem 
Auf der letztern fieht man die anmuthigſten durch 
Menfchenhände "verfihönerte Gegenden; man ſieht 
gierliche Dörfer, Märkte, Städte und Landhäufer 
zu feiner Seite, Auf der erftern if man nur’ gar zu 
oft dem unangenehmen Umftande ausgeſetzt, daß man 


die Tage auf der Fahre und bie Nächte beym Still‘ 


and in Wildniſſen zubringen muß, die weder dem 
Auge jenes anmuthige Bild der Induftrie, noch auch 
für die Bequemlichleit die nöthige Befriedigung ge— 
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währen, bie man oft auch gern mit theuern Gelbe er= 
faufen wollte, — “ So wichtig Übrigend die Dor 
nan in Abficht der Schifffahrt und des Handels iſt, 
eben fo bedeutend iſt fie in Hinſicht der Fifcherep. 


2) Die Drau, Drava, Dravus, entfpringf 
in Tyrol im Puſterthale, läuft durch Kärnthen unb 
Unterſteyermark nach Ungern, und trennt dieſes letz⸗ 
tere von Kroatien und Slavonien. Sie iſt ein reißen⸗ 
ber Strom, der faſt nirgends genug fefte und hohe 
Ufer hat; aber fhon in Steyermarf fchiffbar wird. 
Bey Legrad im Szalader Comitat nimmt bie 
Drau den Mur-Fluß auf, welcher aus ben 
Salzburger Bergen durch Oberſteyermark ‚nach 
| Ungern fommt, worauf dann beyde mit noch einigen 
andern Flüſſen perfiärkt lg ‚Effet in die 
| Donan fallen. 


3) Der Samofch— Fluß — Samuſius, — 
moös, kommt aug Siebenbürgen in die größere Ebe⸗ 
ne Ungerns, durchfließt die Szathmarer Geſpann⸗ 
ſchaft, und nachdem er die Cralzna aufgenommen 
bat, verliert er fih im Saboltfher Comitat, bey 
dem. Dorfe Apati in die Theiß. 


4) Der Maro ſch, Marös, Marufius, if der 
größte unter den Stebenbürger Flüßen, welche nach Un— 
gern kommen. Er fließt bey Lippa, Arad und Cfanad 
vorbey, und, vereiniget ſich dann bey Segedin eben⸗ 
foalls mit der Theiß. Auf dieſem Fluß, welcher ſchon von 
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Carls burg an ſchiffbar ift, wird ein Theil des Sieben⸗ 
bürger Steinſalzes nach Ungern zur Conſumtion geführt, 
| 5) Der weiffe Kördfch, ber auch aus Gier 
benbürgen groifchen ‘den öſtlichen Bergen in das König 
reich Ungern fließt, durchläuft den Arader und Bekefcher 
Eomitat, umd fallt bey dem Marftfiefen Tfhongrad 
in die Th eiß. — Alle dieſe drey Flüſſe, welche die 
meiſten Gewäſſer Siebenbürgens nach Ungern bringen, 
und durch die größere Ebene in die Theiß fließen, find 
ſchiffbar, verurfgchen aber nicht felten Ueberſchwemmun— 
gen, und geben nicht wenigen Sümpfen ben Urfprung. 


6) Die Cferna kommt aus ben benachbarten 
Gebirgen von Siebenbürgen und ber Walachey, und 
eilt in dem Außerften Winkel bed Banats mit einem 
Lauf von wenig Meilen in die Donau, mit. welcher 
fie fich niche weit von Orsova vereiniget. 


7) Die March, ber Grenzfluß zwiſchen Un⸗ 
gern und Deftreich, kommt aus Mähren und ergieft 
fid) bey Deveen oder Theben in die Donau, Dies 
fer Fluß ift ſchiffbar, indem ex Laflen von 400 big 
500 Gentner trägt. Warum er ‘aber jeßt nur zum 

» Holshandel benutzt wird, weiß ich nicht, da doc 
(don im Jahre 1737, während des Türkenkriegs, 
und dann in den beyden preußifchen Kriegen, Pros 
viant und andere Kriegsbedürfniſſe auf bepefeiben gea, 
fü worden ſi ß nd. 


8) Die Haas, Arabo, Räba,' fommt aus 
Niederſteyermark, wo fie in den Grenzgebirgen entz 
fpringt, nad) Ungern in die Eifenburger Gefpann: 
ſchaft, und nebſt der Rabcza, die aus einem Sumpf, 
in den fih der Neufiedler» See fortpflanzt, berauss 
fließt, verbindet fie ſich bey der Stade Raab mit dem 
rechten Arm der Donau, 


9) Die Leitha ober Laytha, welche in 
Oeſterreich aus mehrern Wäſſern entſteht, an einigen 
Grenzpunkten den Oedenburger Comitat berührt, dann 
die Wieſelburger Geſpannſchaft betritt, und in dieſer 
unterhalb Ovar oder Ungriſch-Altenburg 
ſich in den rechten Arm der Donau ergießt. 


| Die meiften Flüffe, die innländifhen Ur 
ſprungs find, entſtehen auf den nördlichen und nord = 
Bftlichen- Gebirgen des Reichs; einige fließen auch 
aus den öſtlichen und den Banater Bergen; die übri— 
gen Berge aber ertheilen faſt nur Bäche. Alle, ſo 
weit ſie zwiſchen den Bergen fließen, haben einen ſchnel⸗ 
len Lauf ‚ und werden endlich, wenn man den Po» 
prad und Dunajetz ausnimmt, mit der Donau 
entweder ımmittelbar oder mittelſt der Theiß verbunden, 


Die Wälfer, die aus den nördlichen Bergen ent- 
fpringen , geben zwar anfangs nach der verſchiedenen 
Lage der Berge. und. Thäler im verſchiedener Rich⸗ 
tung; aber wenn! ſie ſſich einmal in größere Flüſſe 
und ‚Strömeigefammelt haben, fo gehen fie fa, nach 
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entgegengefegten Seiten. : Zu diefen Flüſſen, welche 
ihren Urfprung in den nordlichen ie haben, 
gehören: 


DDe Waag⸗Fluß, Woh; er komme 
aus einen, See, ber fich in den Karpaten, Inter dem 
Fleinen Krivan befindet, durchſtrömt den Thurotzer 
und Trentſchiner Comitat größten Theils in einem en⸗ 
gen und tiefen Thale zwiſchen furchtbaren Felſenber⸗ 
gen mit reißender Eile und Kraft, indem man bis 
dahin bey 100 Strudeln in demſelben antrifft, die 
ſich über Felſen ſtürzen, und von denen mauche mehr 
als 29 Klafter lang find, und über welche die Schif— 
fe mit unglaublicher Geſchwindigkeit geriffen werben ; 
mit der Thurotz und Kiffuts bereichert, betritter bey 
Silleim die Ebene, durchſchneidet faft den ganzen Neu— 
trer Comitat, und vereiniget ſich bey utta, unweit 
Komorn, mit dem linken Arm der Donau, ber 
die In ſel Schütt bildet. Bretter, Scindeln, 
Bauholz und Steinſalz ſind die Produkte, welche auf 
dieſem für Thurotz, Trentſchin und Neutra 
wohlthätigen Fluß verführt werden. Strom aufwärts 
aber läßt ſich die Waa 3 jur Zeit noch gar nicht. befahren, 


2) Die: Gran — in der Gömdrer Ge 
foannfchaft, durchſtrͤmt den Sohler, Barfcher und Graner 
Comitat, und fließt nach einem Laufe von 24 Meilen 
oberhalb Gran, in die Donau; während ſich die Ele 
Gel, die aus der Honter Geſpannſchaft kommt, unter⸗ 
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halb Gran ebenfalls in die Donau ergießt. De Gran, 
wird mit Slößen, theild auch mit Schtifen befahren. 


3. Der Poprad oder die Popper hat feinen 
Hıfprung aus einem Carpatiſchen See in der Zips, 
der von den Slowacken wegen der vielen Forellen, die 
fd dafelbft aufhalten , der Fifchfee genannt wird, 

durchfließt ein weites Thal. des Zipfer Comitatd nad) 
Oſten gekehrt, nimmt die meiſten Gewäſſer dieſer Pro⸗ 
vinz, worunter das Weiſſe Waffer das vorzüg- 
lichfte ifE, auf, ‚und gehe nad) einem, Laufe von 8 
Meilen durch den ‚nördlichen Winkel des Scharofcher 
Comitats bey, Kellerhals nach Galizien, wo er zwi⸗ 
ſchen gräßlichen Bergen einige Meilen fortfließt und fich 
dann in einer fhönen Ebene bey Neu: Sandez mit 
der Dunajetz vereiniget, der ebenfalls auf dem 
ungriſchen Boden an der andern Seite der Karpathen 
feine Duelle hat, indem er von dem Bergſchloſſe D u? 
najeß, das ihm den Nahmen giebt, herunter ſtürzt. 
Mit der Dunawetz geht dann die Popper fort 
bis in die Weichſel, und fällt mit derſelben bey 
Danzig in die Oſtſee. Die Popper wird ſchon 
bey Knif fen ſchiffbar, mo man fie mit Slöffen zu 
befahren anfängt. Die übrigen Zlüffe, welche in ben 
nördlichen Karpathen entfpringen, find: die Goöͤll, 
nitz, der Hernad, die Torifga und der Sajo, 
worunter aber ber Hernad der vorzüglichſte if, 

indem er bie Übrigen drey aufnimmt ‚und durch fie 
| bereichert in bie größere Ebene‘ tritt, wo er ſich lin die 
€ beiß ergießt. 
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Auf den norbdftlidhen Bergen oder Karpa⸗ 
then des KönigreichE Ungern, im Beregher und Marz 
maroſcher Comitat, entfpringen die Flüſſe: Nagyag, 
Talabor, Mokra, Sopurka, Koszova, Vifsa 
und Iza, welche fih alle in die Theiß ergießen. 


Auch-die Theiß entficht auf den nordöſtlichen 
Karpathen des Reichs in. der Marmarofcher Geſpann— 
fhaft,. und zwar aus eier doppelten Quelle, deren 
eine die ſchwarze, und. die andere bie weiffe genannt 
wird. Diefer Fluß trägt in einer Entfernung ‚von 
1000 Schritten fhon Schiffe, die mit 3,400 Zent: 
ner Steinfalg beladen find, mährend er. zwiſchen den 
Bergen des Marmarofcher Comitats einen fehr fehnels 
len Lauf hat. Aber: nachdem die Theiß durch die 
Ugotſcher Berge in die größere Ebene gefommen ift, 
fließt fie ruhiger, und mit einer Richtung zwiſchen 
Süden. und Wefien gelangt fie an den Tofayer 
Berg. Don bier fließt fie nach Süden gekehrt ſehr 
laugſam bis zum Außerfien Winkel der Batſcher Ge— 
ſpannſchaft, wo fie fi) unterhalb TDitul, vier Mei⸗ 
Ien von Belgrad,. in die Donau ergießt. Da bie 
Theiß weder hohe noch fefte Ufer hat, und eine 
Menge Zlüffe aufnimmt, fo verurfacht fie auf ber 
ganzen Ebene, befonders unser Tokay, häufige und, 
große Ueberſchwemmungen. Uebrigens ift fie Dee 
fiſchreichſte Flug in Europa, und nad der Donau 
die lebhafteſte Waflerfiraffe des ungrifchen Probufe 
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gen = Handeld.: Stromaufwärts : aber läßt fich die 
Theiß nur bie Szes edin befahren. 


Die zwey Flüſſe, welche auf den Öftichen Ber: 
gen des Biharer Comitats entfpringen , find der 
fhnelle Köröſſch und der ſchwarze Köxöſch. 
Beyde fließen in die weiffe Körös, die aus Sie⸗ 
benbürgen fommt, und fallen mit diefer vereinigt in 
bie Theiß, 


Auf den Banafer » Bergen, oder den ſüdöſtlichen 
Carpathen des Königreichs Ungern entſtehen die Nera, 


Temes, Bega, Beczava und Karos, die alle an wer. 


de Orten von der Donan verſchlungen werden, 


Die Ner a entſpringt auf dem Berge —— 
nik, ſtrömt aus dem Thale Alma ſch zwiſchen den 
hohen Bergfelſen bey Szaszka hervor, und fallt nad) 
einem kurzen Laufe unterhalb Ujpalanka, im Wal: 
lachiſch-Ilyriſchen Gränz» Regimente, in die Donau. 


Die Temefch, Temessus, wovon dag Te— 
mefchwarer Banat den Nahmen bat, nimmt ihren 
Urfprung aud) auf dem Berge Szemenik, wird aber 
. wegen eines dazwiſchen liegenden Bergrückens einen 
anderen Thale zu folgen genöthiget; durchlauft die 
Banater Ebene bey KRaranfhebefh, Lugofd 
und Temefhwar vorbep, und ergießt ſich unweit 
Pantfhoma in die Donau, nachdem fie wer: - 
ſchiedene Moräfte und Sümpfe zuritsfgelaffen har. 
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Auch die Bega, und Kakoſſch burchlaufen 
den Temeſchwarer und Torontaler Comitat, aber auf 
einer Eürzeren Strecke, und ergießen ſich, zu’ einem 


Fluße vereinigt, im dem Bezirke des deutſch- Banatiz 


{chen Gränzgregiments, in die Donau: Der Temſch⸗ 
Fluß kann nur bey hohen Waſſer mit groſſen Schiffen 
befahren werden. 


4. 
Seen. 


Die häufigften und größten ſtehenden Gewaͤſſer 
bat die untere ober öſtliche Ebene, da ſie viel breiter 


und niedriger iſt, und von mehrern Flüſſen durch⸗ 
firömt wird, als die obere oder weftliche Ebene. Zu 
den vorzüglichften Seen kann mar folgende rechnen. 


a. Der Platten:See, Balaton, zwiſchen 


dem Sialader , Veſptimer und Schümegher Comitat, 


hat eine Länge von 10 Meilen, und an den meiſten 
Drten eine Breite von 3,000, bey dem Dorfe Fock 
aber von 8,000 Klaftern ; verbunden mit den näch⸗ 


fien Nebenmoräften nimmt er beyläufig den Bezirk von 
24 Quadratmeilen ein, Das meifte Waſſer erhält 
Biefer See durch den Fluß Szala, läßt es aber unter 
dem Nahmen Siö wieder in die Donau fließen. Er 
bat ein leichtes und ſchmackhaftes Waffer, das ſich 


ohne zu faulen faſt ein paar Jahre aufbewahren läßt. 


Bey dem Dorfe Kajar, dann weiter hinab ber 
Fock, and fonft am Ufer des Waſſers wird der ber 
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tühmte Eifenfand aus dem Balaton » See geſammelt. 
Befonders aber ſammeln ihn die Einwohner des Dor— 
fes Kajar bey ungeſtümmen Wetter, bey welchem 
die ſtürmiſchen Wellen den Boden des Sees aufwüh⸗ 
in, und ben Eifenfand an das ufer abſetzen. Die 
Kajarer pflegen dann den Eiſenſand durch Waſchen von 
andern Theilen zu reinigen. Von dem gereinigten, 
den man gewöhnlich zum Streuſande benutzt, verkau— 
fen fie eine Halbe für 5 Kreuzer. Unter feinen Fi⸗ 
fchen find die Schille die. berühmteſten, fie find oft 
‚15 und mehr Pfund ſchwer. Inzwiſchen hat man feit 
einigen Jahren angefangen dem Plattenfee immer mehr 
und mehr Land abzugewinnen. 


b. Der Neufiedler- See, ungriſch Fertö 
genannt, liege zroifchen dem Dedenburger und Wieſel⸗ 
burger Comitat. Seine weſtlichen Ufer beſtehen aus 

Hügeln, die durch die Oedenburger Geſpannſchaft laufen, 
und mit Weingärten, Ackerfeldern ‚und Waldungen 
beſetzt find, aber fein öſtliches Ufer iſt niedriger, und 

eben, daher es auch größtentheild moraſtig, und 
durchgehende mit Schilf bewachſen if. Die Länge 
dieſes Sees, die fid von Norden nah Süden aus: 
dehnt, an dem untern Ende aber nad) Dften gefrüm= 
met wird, beträgt 5 Meilen, und wenn man bie 
Krümmung mitrechnet, oder den Hanfag, beynabe 7; 
die Breite aber 14 big 23 Meilen. Sein Umfang, 
ohne den Hanfag r beträgt ohngefähr 10 M eilen; da 
‚Aber diefer See eine Minge Untiefen und ſüdoſtwärts 


viele Inſeln und Sandbänfe hat, fo läßt er ſich auch 
nicht befahren. In den Jahren 1777 bis 1780 iſt 
von Sarad nah Baumhacken ein 10,406 
Schrift langer Damm gebaut worden.  Diefer Damm 
bildet die ſüdoöſtlichen Gränzen des eigentlichen Sees, 
ohnerachtet ſich derſelbe gegen Oſtſüden durch ein funte 
pfiges Land, welches in der Landesſprache Hanſag 
heißt, noch weiter steht, und von dem ic) unten ei 
fagen werde, | 


c. Der Palitſcher-See bey ber £, Freyſtadt 
Therefianopel im Batſcher Comitat hat 3 deut: 
ſche Meilen im Umfange, während feine Breite 500 
Klafter, und feine Tiefe bis 6 Klafter beträgt, Er 
bat einen feften, reinen, und faſt ganz mit dem beften 
alkaliſchen Salze bedeckten Boden. Den benachbarten 
Orthſchaften dient er zu einem Bade, welches in Ners 
dvenfranfheiten fehr gute Wirkung thun foll 


d. Unter den Karpatiſchen Seen ift der ſoge⸗ 
nannte grüne See der merkwürdigſte. Diefer liegt 
in einem Selfenfeffel, der von Käsmark gegen 
Nordweften 7 Stunden entfernt iſt. Seinen Nah⸗ 
men hat er von dem meergrünen Lichte, das er zu⸗ 
rückſtrahlt, ) und feinen Umkreis meſſen ohngefähr 





*) Denn da der See von einer Seite mit grünen 
Arummholze faft bogenförmig umgeben ift, vom 
der andern faft an den Fuß des entferuteren Maske 
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300 Schritte. "Die Ufer deffelben find mie losgeriſſenen 
und in die Tiefe herabgefchleuderten Fleinern und grüfs 
fern , zum: Theil Über 100 Eentner ſchweren Granit 
biöcken ‚bebeckt, die theils Frey liegen, theild aus 
Hleinerm Schutte und Gerblle hervorragen. Sein 
Waffer iſt außerordentlich rein ‚und durchfichtig , fo 
dag man durch daffelbe den mit Sand. und Felſentrüm⸗ 
mern Hberfchlitteten Boden des Sees erblickt; ‚zugleich 
ift e8 immer ſehr kalt und hat ben veinften Geſchmack. 


5. 
Merle und Suͤmpfe. 


Die Ebenen des Königreich Ungern find mit die: 
fen Moräften und Suümpfen bededt. In der weſtli⸗ 
chen Ebene find es mehrere Strecken auf der Inſel 
S ch üttt, die Gränzgegenden des Eiſenburger, Raa⸗ 
ber amd Weſzprimer Comitats bey Maczalt ð, wo 
fie jedoch großen Theils ſchon ausgetrocknet ſind, und 





grauen Gebirges ſtoͤßt, fo muß der Grundton in 
der Farbe der Waſſerflaͤche entweder voͤllig dun⸗ 
telgrün ; oder dunkelbraun, mit einem leifen 
* Anfluge von grün tingirt, erſcheinen, je nachdem 
man nämlich entweder-an der-einen, oder an der 
‚andern diefer bepden entgegengefegten Seiten den 
Standpunkt wählt. 


Statiſtik v. Ung, 8 


- 


Lie) 


die niedern Gegenden bey Kanisa, welche mit anfehnli- 


- chen Slimpfen bedeckt find; In der niedern Ebene iſt 


erftlich der fumpfige Strich Särretje zu merfen, ber 
vom Weſzprimer Comitat an durch den Sruhlmeiffen- 


"burger und Tolner gegen die Donau zu neben dem 


Bad) Särviz fich viele Meilen weit erſtreckt; ferner 


J die Sümpfe, melde die Drau und Donau im Schü—⸗ 


* 


megher, Baranyer und Tolner Komitat bildet, und 
unter welchen beſonders der Moh at ſche r Sumpf zu 
bemerken iſt. Zwiſchen der Donau und der Theiß ſind 
und außer den Moräſten an der Donau im Borſcho⸗ 
der, Heweſcher und Cſongrader Comitat, und an 


| beyden Flüſſen im Peſther und Batſcher Comitat, 


noch einige entferntere, als bey Kuntszent, Miklos 


und Szabad-Szallas, In der Gegend jenſeits der 


Theig Fommen nicht nur am der“ Theiß im Tſchon⸗ 
grader, Tſchanader und Szathmarer Komitat, wo 
befonders der Erfeder Moraft zu. bemerfen iſt, häu⸗ 


ſige und meit ausgebreitete Sümpfe vor, ſondern 


auch bey den Kör öſſch Flüſſen im Ugotſcher, Sza⸗ 
boltſcher, Biharer und Bekeſcher Komitat. 


In der Banater Ebene, In welcher von ber Tor 
sonfaler Sefpannfchaft mehr als ber dritte Theil, auch 
der Temeſchwarer Comitat und der Diſtrikt des Deutſch⸗ 
banatiſchen Gränz-Regiments großen Theils fumpflz 
iſt, entfichen diefe Sümpfe befonders durd) bie Wil: 
fer, welche die Flüffe Marod, Donau, Karos, 
Bega und Temes ausgießen. 
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Außerdem hat Ungern and) folche Sümpfe, die 
mit Wurzeln nod) lebender Pflanzen bedefe find, und 
die man hier Läp nennt. Dahin gehört vorzüglich: 


1. ber Hanfäg, ein groffer Sumpf, der vom 
füböftlichen Ufer des Neuſiedler Sees durch den Oeden⸗ 
burger und Wiefelburger Comitat bis in den Raaber 
auf 5 Meilen fich erfireckt, und beynahe 3 Meilen 
breit if, Er iſt überall bedecke , theils mie Raſen, 
auf dem viel. Heu wächſt, theild mie Bäumen, außer 
in der Mitte, die unbedecktes Waffer zeige. Nur 
die Anwohner diefed Hanſags können benfelben paſſi⸗ 
en z denn wer das Lokale nicht kennt, iſt alle Augen⸗ 
blick in. der Da ‚ bie oder da zu verfinfen. 


2 ber Etſcheder Sumpf im Szathmarer 
Comitat, der ſich von Nagy-Majteny an gegen die 
Theiß mit einer Länge von ſechs Meilen, und einer 
Breite von 13 Meile ausdehnet. Ä 

6. 
Klima 


Das Klima iſt in Ungern eben fo verſchieden, 
als es die phyſiſche Beſchaffenheit dieſes Landes if. 
Anders iſt die Temperatur der Luft in ber Ebene, 

anders in dem Gebirge, Der Schnee, ber in dem 
ſüdlichen flachen Theil des Landes ſelten vierzehn Tage 
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liegen bleibt, ſchmilzt auf den nördlichen Gebirgen , 
wo er gemeiniglih im September fällt, faum vor 
der Mitte des Junius, und in ben Thälern der Lip— 
tauer, Zipfer und Marmaroſcher Karpathen liegt ewiger 
Schnee, Das Korn wird in dem füdlichen Theile dee 
Reichs gegen den 2often Juni reif, zu welcher Zeit 
8 im :Zipfer Comitat und in den andern nördlichen 
| Gefpannfchaften faum verblügt ift. Aber wie verfchtes 
den ift nicht das Klima felbft im der einzigen Zipfer 
Geſpannſchaft? Wenn in den obern Gegenden ber Kar— 
pathen ſchon beynahe alle DVegetätionjaufhört, und 
in .den rauhen Thälern faſt gu jeder Zeit Schnee 
füllt, fo daß hier eigentlich nie Sommer wird, fo 
wandelt man einige Meilen füdlicher ſchon durch frucht⸗ 
bare Kornfelder, und kann unter einem blühenden 
Apfelbaum die vom Eife und Schnee ſtarrenden Fels 
fenwände des Tatra bewundern. Mannigfaltig iſt 
alſo Ungern an Luft und Witterung, und hat mehr 
als ein herrfchendes Klima. Das mildefte Klima 
genießt der mittlere Theil des Landes dieß⸗ und jen- 
feit8 der Donau; aber brennend heiß iſt die Sandebene 
zwiſchen Pet und Szolnok, oder die fogenannte. 
Ketskemeter Heide; auch der untere Strih des 
Landes an der Theiß und Donau hat eine fehr warme 
Luft, befonders da, wo ſich Sandfelder befinden. . 
Bemerkenswerth iſt es übrigens, daß auf der niedern 
Ebene die Nächte in den Sommermonathen viel Fälter 
find als anderswo. 
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. Auch die Niederſchläge der Luſt, als Regen, 
Hagel, Schnee, fallen nicht überall in gleicher Men⸗ 
ge, Ueber die flachen und offenen Gegenden treiben 
häufige Winde die Dünfte fchnell vor id) hin, fo daß 
befonder® in der untern Ebene des Reichs wenig Res 
E gen fällt, daher das flache Land, wenn der Sudwind 


nicht einen Landregen mitbringt, oft an Dürre leidet. 


Aber deſto häufiger fallen Regen, Schnee und Hagel 
in den obern und bergigten Gegenden nieder, da die 


Gebürge nach den Geſetzen der Attraktion die Wolken 


ſtark an ſich ziehen. 


| Daß Übrigens auch die Lebens luft nach den vers 

ſchiedenen Drten verfchieden ſeyn müſſe, läßt ſich 
ſchon aus dem bisher geſagten ſchließen. Die mit 
bloßen Sand bedeckten weitläuftigen Striche, die 
großen Ebenen, die großen Striche von Wäldern, die 
große Menge von Seen und Sümpfen, die faulbare 
Dünſte aushauchen, u. ſ. mw. milſſen auch die verfchie= 
denften Veränderungen in der reinen Lebensluft hervor 


bringen, die Menfchen und Thiere zum Athmen draus | 


hen. Am fchlechteften ift daher die Luft in dem flachen 
untern Theile Ungerns, wo die vielen fiehenden Wäf- 
fer, Sümpfe und Moräfte die Luft dicker und feuchter 
machen, ob fie gleich durch. die häufigen Winde im— 
mer wieder gereiniget wird; dagegen iſt fie in ben 


fchönen Thälern des gebirgigten Theils von Ungern 


am gefündeften, wo bie an en 8 ein hohes 
Alter erreichen, 


— 
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7: 
Sruchtbarfeit.des Bodens. 


Gewiß glebt es in unferm MWeltheile Fein Land, 
welches das Königreich Ungern an Sruchtbarkeit des 
Bodens überträfe. Das fettefte, und fruchtbarfte 
Erdreich befinder fich vorzüglich in dem unfern, oſt— 
füplichen Theile des Reichs, wo es ohne Dünger und 
faft ohne alle Bearbeitung alle Arten dis fünften Ges 
treibes im Ueberfluße hervorbringt. Vorzüglich haben 
hier die großen Ebenen, die ſich am Köröfd, 
der Theiß, Temefh, Donauund Marofchvers - 
breiten, eine fehr fruchtbare Gartenerde. Nicht minder 
fruchtbar ift der Boden in der obern weſtlichen Ebene |bey 
den Flüffen Raab und Repcze, in dem Diftrifte, 
der Rabaköz heißt, in dem niedern Theile des Neu— 
fiedler = Sees durch die Wiefelburger Geſpannſchaſt, 
und auf der Inſel Schlütt in der Donau. Auch find 
die meiften Striche, die mit Anhöhen und Hügeln be> 
ſäet find, ſehr fruchtbar, fo wie nicht nur die mei- 
fien Vorgebürge und die meiften mittlern Berge der 
nördlichen Gebürgsmaffe, fondern auch die nord oſt⸗ 
‚lichen Alpen größtentheilg mit einem fruchtbaren. Bo— 
den bedeckt find. 


Demohngeachtet aber kann man boch nicht läugnen, 
dag e im Ungern auch mehrere wüſte Strecken giebt - 
die mit unfruchtbarem Slugfand bedeckt find. In der 


/ 
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obern weltlichen Ebene des Reiche trifft man den Flug⸗ 
ſand. zwar nur ſparſam an, wenn man ſenen Srrich 
ausnimmt, der von der Donau zwiſchen Raab und - 
Komorn gegen D-fen und big indie Szalaber Ger 
| fannfchaft ſich ausbreitet; allein in der öftlichen nie⸗ 
dern Ebene find fandige Strecken nicht nur häufiger, 
fondern auch größer, fo daß fie-fich manchmal mehrere 
Meilen weit ausdehnen. Die größte Sandebene in 
diefem Theile Ungerns findet ſich zwifchen der Donau 
und den rechfen Ufer ber Theiß ‚ 100 die Ketskeme— 
ter Heide, welche durch den Peſther Comitat, durch 
Klein-Kumanien, und. durch die Batſcher Geſpann⸗ 
ſchaft bis an die ſogenannte Teletsker Anhöhe ſich 
hin erſtreckt, eben fo verſchrien iſt, als in Deutſch⸗ 
land die Lüneburger Heide. Jenſeits der Theiß 
ſind die größten Sand-Strecken im Biharer Comitat, wor⸗ 
unter die Debrecziner Heide am merkwürdigſten 
it, welche auf 15 Meilen bis in den Szathmarer 
Comitat hineinreicht, und durch dieſen nad) Siebenbür— 
gen geht. Nicht wenig Sand trifft man auch im Tolner, 
Etuhlweiffenburger, Schümegher und Baranyer Comi- 
tat an, befonders aber im Schlimegher, wo der Boden an 
nicht wenigen Orten aus Slugfand befteht. Eben fo 
wenig fehle der Slugfand auf der Banater Ebene; 
denn der Boden ‚ber zwiſchen dem Hotſcher Sums 
pfe, und der Donau durch den Diſtrikt des Deutſch⸗ 
banatiſchen Grenzregiments geht, iſt ganz ſandig, 
und an einigen Orten, z. B, bey Delliblat, wo der 
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fogenannte Ager Romanorum iſt, zeigt er blohen 


Sugſand. 


⁊ 


Stiefmütterlich und undankbar, obgleich von 
einer andern Beſchaffenheit, iſt auch der Boden in 
dem gebirgigten Theile des ganzen ungriſchen Nordens, 
beſondersin Arwer, Liptauer, undgrößten Theils 
auch im Thurotzer, Zipſer und Trentſchiner Comitat, 
wo man auf den kahlen Bergen nichts als Hafer 
und Heidenkorn ſieht. Aber ſelbſt dieſe Getreidear— 
ten kommen hier nur dürftig fort, da die Luft rauh, 
und der Winter lang ifl. Daher der Bewohner dies 
ſes ungrifhen Sibirien die ſtiefmütterliche 
Sorgfalt der Natur durch Viehzucht, Gewerbe, Hans 
belsgeift und Spekulationen erfeßen muß, wenn er 
nicht erhungern will. 


8. 
Minerofifhe Quellen und Brunnen. 


Das Königreich Ungern bat einen fo großen 
Vorrath von Gefundbrannen und Bädern aller Art, 
dag fhon Eranz in feinem Werke tiber die Gefunds 
brunnen der Dfterreichifchen Monarchie deren 230 aus 
gegeben hat, Was nun erftlich die große Menge von 
Sauerbsunnen in Ungern betrifft, fo haben die 
Bartfelder und Füreder bis jetzt die größte 


Zelebrität erhalten, Der Bartfelder Säuerling, 


” 


welcher nicht weit von der k. Freyſtadt Bartfeld 
im Saroſcher Comitat fich befindet, und von fehr 
vielen Brunnengäften, auch von Ausländern, ftarf 
beſucht wird, ftcht mit dem von Pyrmont in Vers 
wandtfhaft, und hat mit dieſen Mineralquellen ei— 
nen gleichen Medicinalgebrauh. Das Waſſer ſchmeckt 
ſäuerlich, ohne herbe zu ſeyn, und erweckt den Kitzel 
eines geiſtigen Getränkes. Seine Beſtandtheile ſind 
Eiſen und Magneſia; daher es vorzüglich zur leiſen 
Reinigung und Stärkung der Gedärme empfohlen 
wird. Doc ſoll es dieſe Wirkung als laues Bad in 
einem vorzüglichern Grade gewähren, als bloß ger 
trunfen. Manche mifchen es mit Milh, um ben 
Reiz zu mildern, den es auf ben Bruſtwerkzeugen her⸗ 
vorbringen Fönnte. Seinen Ruf ſoll diefer Geſund⸗ 
brunnen größten-Theils den Pohlen verdanken, bie in 
großer Menge und in Gefolge vieler Krankheiten hie— 
ber kommen. Am bäufigften  erfcheinen hier die Gä— 
ſte in den heißen Monaten Julius und Auguft , ‚die 
hier eine angenehme Temperatur haben. Aber in 
Beziehung auf den Tifch und die Wohnung iſt an die— - 
fem Geſundbrunnen nicht am beften noch geforgt. In 
Flaſchen gefülle wird diefer Bartfelder Säuerling nad 
Peſth, und von da in alle Gegenden Ungerns, auch nad) 
den deutſchen Provinzen und nach Pohlen geſchickt. 
Aber noch mehr würde ſich der Abſatz dieſes Säuerlings 
verbreiten, wenn in biefer Gegend Krüge von Steingut 
gemacht würden, da viele von den fhlechten und . 
dünnen gläfernen Flaſchen, in welchen er nach Pohs 
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gen verführt wird, wegen der im Waffer. enthaltenen 
Luftfäure zerfpringen. Den Füred er Sauerbrunnen, 
welcher bey dem Dorfe Für ed im Szalader Comitat 
liegt, hat Here Profeffor Wincer! in Perth nach 
chemiſchen Grundſätzen unterſucht. Dieſes ungriſche 
Pyrmont, wo ſich auc zugleich ein warmes Bad bes 
finder, fommt wegen ben Bequemlichkeiten, welche 
bier die Gäfte antreffen, mit jedem Sommer mehr. 
im Ruf. Uebrigens iſt die Menge der Sauerbrunnen 
in Ungern fo groß, daß fie fih nicht eimmahl alle 
‚angeben laſſen. Die meiften findet man in dem nord- 
dfilihen Theile des Karpathiſchen Gebirgs, wo fie 
überall an niedrigern Orten, ald die meiften andern 
Mäffer, am Fuße der Berge hervorquellen, Blos 
allein im Zipſer Comitat zähle man mehr ald 9 bes 
kannte Sauerbrunnen, worunter der bey Groß x 
Schlagendorf am berühmteften if, Nach dem 
Zipfer Comitat haben der Sarofcher, Abaujvarer, 
Heweſcher, Neograber und Honter Comitat bie mei: 
ſten Eauerbrunnen. Auch die Dedenburger und Eiſen⸗ 
burger Comitate haben vorfreffliche Gefundbrumnnen, - 
soorunter der zu Tatzmannsdorf auf der gräflich 
Theodor Barhyanifhen Herrfhaft Bernftein ber 
vorzüglichſte iſ. Diefer Sanerbrunnen kommt dem 
Selterwafler fehr nahe, und ift feiner wohlthätigen 
Wirkung und guten Geſchmackes wegen fehr berühmt. 
Das Waſſer deſſelben iſt Kryſtallenklar, hat einen 
durchdringenden Mineralgeiſt, und berauſcht ſehr leicht, 
In der Urquelle kocht und brauſt es beſtändig, zere 


fprengt auch die Flafchen ſehr oft, und ſchlägt die 
Schrauben und Stöpfel, wenn fie nicht feit hinein 
gemacht find, fehr leicht Heraus. Mir Wein vers 
mifcht, iſt das Waffe befonders gut. Auch befindet 
fich bey diefem Brunnen ein gut eingerichtetes Bad, 
und für die Säfte find Hier Wohnungen, ein Traiteurs 
haus, und ein Kaffehaus errichtet voorden. Eben fo 
verdient unter den Sauerbrunnen des Neograder Co⸗ 
mitats beſonbers der Garaber genannt zu werden, 
welcher auch benußt wird, indem er in 5 bis 6 Sei: 
tel baltenden Krügen in bie nahe gelegenen Derter ſo⸗ 
- wohl, als in den eine Meile davon entfernten Markt 

Loſchonz gebraht wird, Es werden aus diefer 
Quelle täglich eintge Eimer gefchöpft. 


— 
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Auch an warmen Mineralwäſſern oder 
Bädern, die oft zugleich ſchweflich und kalkig find, hat 
das Königreich Ungern einen großen Ueberfluß. Die 
berühmteſten darunter find die Pöftyemer, Trente. 
fhiner, Reibniger, Stubner, Glashütt— 
ner, Eifenbader bey Schemnitz, Großwar— 
deiner, Dfner und Mehadier Mineralquels 
fen. Der erfie Badort, Pöſtheny, oder Piftian 
liegt am rechten Ufer der Waag im Neutraer Comi- 
tat, drey Stunden von Freyfiadel, und ſechſe 
vonTyrnau, Die am Rande des Flußes befindlichen 

warmen Bäder haben Feine ordentlichen Quellen, fondern . 
man gräbt blos am Ufer des Fluges Gruben, woraus | 
- foglei das warme Wafler quillt, daB einen fehroes 
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felartigen Geruch und einen brandigen Geſchmack har. 
Daher find hier zwey Badhäuſer, das Schlamm: 
bab und das Wannenbab, Das Schlamm: 
Bad, welches fich dichte am Ufer auf einem Boden 
von fehr feinen feifenartigen Thon befindet, aus wel: 
chem das oft fehr Heiße Waffer auffprudelt , iſt ein 
hölzernes Gebäude mit drey Abtheilungen,, wovon 
die erſte für die Honoratioren, die zweyte für gerins - 
gere Perfonen , und die dritte für die Juden beſtimmt 
if. An der Seite dieſes Schlammbadeg befindet ſich 
“ein Brunnen, Über welchem auf einem Gerüfte ein 
Mann fteht, der dad Waffer im die Röhren fchöpft, 
voelche e8 zum Wannenbabd leiten. Dort wird ed 
zum Theil in großen Bodungen abgeflihle, aus wels 
chen es in-Scheffeln in die Wannen getragen werden 
muß, wobey e8 aber felten gelingt, daß ſich jeder 
Badende die angenehmſte Temperatur verfchaffen Fann. 
Die Heilkraft diefes Bades ift fchon fehr fange ber 
fannt, die -auffallendften Wirkungen davon ſieht 
man befonders in Lähmungen, Quetſchungen, Zus 
fammenziehungen der Nerven; bey Wunden, Rheu— 
matismen, Ausſchlägen, Verhärtungen und Krän: 
pfen. Aber Schade, daß die Einrichtungen ded Bas 
des bis jet noch fehr unvollfommen find. Vor eir 
nigen Jahren ift zwar Hier von dem Grundherrn dieſes 
Bades, dem Grafen Joſeph Erdddi, ein ſchö— 
ned, geraumiges Gaſthaus erbauet worden, aber 
daffelbe kann faum den fünften Theil der immer mehr 
zuftrömenden Badgäſte faſſen; daher ſich ber 


f 
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Ueberreſt in die Bauernwohnungen vertheilen muß, 
die zwar reinlich, aber meiſtens feucht und ungedielt 
find. Nebſt dem Wirthshaufe und einem. Traiteur, 
bey dem man um billige Preife fpeifen Fann , ce 
4 fie * ein Bade = -Uit. | | 


— ion fange. Hellas rent a 
Bäder befinden fich in dem Dorfe Teplige,. nahe 
bey der k. Freyſtadt Trent ſchin. Gie werden 
ſtark beſucht, find‘ ſämmtlich heiß, und das: Waſſer 
and. dem ſogenannten Brünnel iſt das heißeſte. 
Zur Bedienung der Bad'rund Kut = el find die 
beften — a | | 


— Leibitzer Schwefelbad in der — iſt 
eines der wohlthätigſten Bäder im ganzen Königrei— 
he. Das Waſſer dieſes Schwefelbrunnens, welcher 
mehrere Quadrat-Klafter im Umfange hat, wird 
durch Rinnen in zwey Keſſel geleitet, aus welchen es 
durch Rußnaken, den Bewohnern dieſes Dorfes, wel⸗ 
sche der Reihe nad) wöchentlich die Heitzung der Kefs 
ſel und die Bedienung der Gäfte zu beforgen haben, 
in die Badſtuben getragen wird. Vor einigen Jahe 
ren zahlte man für ein Bad 2 dig g fr. davon bie 
eine Hälfte der jedesmalige Pächter des Bades und. 
der Schenke, die andere Hälfte aber der Bauer fr 
fein Holz, womit er die Keſſel heist, und: rn feine 

Bemühung erhält. 
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u Die Stubner warmen Bäder, welche. auch 
die Thuroger genannt werden, befinden fich zwi—⸗ 
fen den Dörfern Stubnya und: Hay, im 
Thurotzer Comitate. Die k. Bergſtadt Kremnitz, 
deſſen Eigenthum dieſes Bad, nebſt mehrern umher 
liegenden Dörfern iſt, hält hier einen eigenen Wirth⸗ 


ſchaftsinſpektor. Es giebt daſelbſt mehrere Badehäu⸗ 


ſer, in denen das Waſſer aus dem Boden emporquillt, 
welches bald mehr, bald weniger heiß und ſehr klar 
iſt. Uebrigens liegt dieſes Bad. ſehr angenehm, an 
einem kleinen Bache, der gleich unterwärts eine Müh⸗ 
fe treibt, und in einer ſehr fruchtbaren Ebene, In 
vier nicht weit von einander liegenden Häufern füns 
nen eine ziemliche Menge Badegäfte unferfommen. > 
Ehemald. war: hier. auch eine Anftalt für Kranke, die 
aber eingegangen ift, fo, daß davon nur noch ein 
Gebäude übrig iſt, das — itzt das — benonnt 
wird, 

Das Glashüttner oder fogenannte Glier 
berbad.befindet fih. bey Skleno, einem Pfarrdors 
fe im Barfcher Comitat. Die Duellen find heiß und 
ſehr heilſam, und hauptſächlich in Gliederfranfheiten 
son großer Heilfraft. In der Mitte des Hügels if 
. eine von. der Natur mit Tufftein gewölbte Höhle, 
in weicher -fich vieles beige Waſſer fammelt, das 
- durch die Wände und Decken dringt und in der Mit- 
te in einem Behältnißfich ſammelt. Man nenne diefe 
Höhle dad Schwitzloch, und die Hige, jedoch 
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ohn⸗ Rauch und Dampf, iſt ſo Kart — daß 
auch der robuſteſte Mann kaum eine Viertelſtunde da⸗ 
bey aushalten kann. Dieſes Schwiglod bienet ber 
‚ fonderg den MWafferfüchtigen, fehr gut, wenn fie es in 
der gehörigen. Entfernung ‚brauchen. Nahe bey diefer 
Höhle: befindet ſich auf einem Hügel ein Kirchhof, auf 
welchem das Erdreich fo Heiß iſt, das es die daſelbſt 
begrabenen Todtenkoörper in, einigen Monathen säntich 
vergehrtsaumd. zu Aſche macht. a 


Dad Großwardeiner ober bifhhfli- 
he warme Bad befindet fich etwa eine Meile von 
der biſchöflichen Stadt Großwardein entfernt, 
wo es an dem Fuße des großen Gebirges, dag fich 
nach Siebenbürgen. erſtreckt , entfpringt. Die Wäre 
me der dortigen zwey mineraliſchen Quellen ſteigt nach 
dem Neaumilriſchen Thermometer bis zum I9ten Grab; 
fie iſt im Sommer und Winter gleich, und dem menſch⸗ 
lichen Körper fo angemeffen, daß man viele Stunden 
darin aushalten kann. Dieſes warme mineralifche 
Bad“ iſt im großen. Rufe, und’ thut beſonders in 
Haut⸗ und Gliederkrankheiten ſehr gute Wirkung. 


Die Ofne r Bäder ſind ſchon lange berühmt. Das 
Waſſer iſt heiß und enthält Schwefel Glauberſalz, Eiſen, 
uf. Die Wärme des — if + * Grad Ps 
Reaumur. 


Die M — * die warmen Bäber 
des Herkules, ſind eine Meile von Mehadiea 
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entfernt, in. einem langen engen Thale an den Gren⸗ 
zen der Walachey, im Bezirke des Walachiſch gJuly⸗ = 
tifchen Grenzregiments. Die Quellen diefer Bäder, 
deren eigentlich 10 find, entfpringen in einem Umkrei⸗ 
fe von mehr ald 700 Klaftern. Die Heilkraft dieſer 
Bäder iſt verfchledenartig, indem nicht ale Quellen 
einen’ gleigen Grad der Wärme haben ;: das foger 
nannte Räuberbad iſt das heiſſeſte. "Unter: den 
Römern waren diefe Bader tn großer Aufnahme, jegt 
befinden fie ſich in einem traurigen Zuftande: 


= „Außer diefen warmen Bädern und Sauerbrun⸗ 
nen giebt: es in Ungern auch viele falfige Wäſ— 
fer. Zaft in allen Höhlen, die in den Kalfbergen ' 
häufig angetroffen werden , feßen bie Wäſſer, die 
von ben Wänden herabtröpfeln, oft fo häufig Kalk: 
materie ab, daß fie bald zu Milch verdickt zu wer— 
den (deinen, bald gang verfteinet werben; daher ents 
ſtehen ſo verſchiedene Kalkkruſten, Kalkſinter, und 
Tropfſtein oder Stalactiten. 


Muratiſche oder ſalzſaure Wäſſer, 
die Küchenſalz enthalten, ſind bey Sovar im Saroſcher 
Comitat, und an mehrern Orten des Marmaroſcher 
Comitats, theils in Salzgruben, theils in Quellen. 
Auch an andern Orten fehlen ſie nicht. 


Aber am hãufigſten find die alkaliſchen Wäf- 
fer; denn die ganze ebene Strecke, vom linken Ufer 


— 


Ser Donau an biß zu den Bergen iſt mit Soda ent⸗ 
haltenden Sümpfen beſäet. Auch kommen mehrere 
Vitriolwäſſer vor, beſonders in den Bergwer— 
ken. Das mit Eiſenvitriol geſchwängerte Waſſer, 
welches bey Rönya Im Neograder Comitat hervor⸗ 
quillt, wird als Bad gebraucht und hilft vielen Uebeln 
ab, Vorzüglich aber gehören hieher die ſogenannten 
Cement-Waſſer zu Schmölnitz im Zipſer, zw 
Sas ka im Banat und zu Herrengrund bey Neuſohl 
im Sohler Comitat, die mit ſchwefelſaurem Kupfer ger 
ſchwängert find. Das Kupfer derſelben ſchlägt fich daher 
an hineingeiworfenen Eifen nieder... Dod) von den Pro⸗ 
duften ber drey letztern mineraliſchen Wäſſern wird 
oben ein mehrers vorkommen. 
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Ungerns Einwohner. 
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I. 


Zahl der Einwohner. 


Wenn das Vermögen oder bie innern Kräfte et 
ned Staatd auf der Zahl der Menfchen beruhet, die 
im Gebiete deffelben leben „ fo ift wohl nichts widj- 
tiger für den Negenten, und für den von ihm aufge— 
fiellten Staatswirthe , als die genaue Kenntniß dies 
ſer Menfchenzapl — die Zu und Abnahme des beſten 
Kapitals einer Regenten⸗ Krone. Jofeph der Z we y⸗ 
te war fo ſehr von der ſevidenten Wahrheit dieſes 
Satzes überzeugt, daß er, um auch in Ungern ſeine 
gerechten und wohlthätigen Abſichten gu erreichen, ſei⸗ 
nen großen Verbefferungsplan mit der Aufzählung: der 
Menfchen begann. Der große Kaifer wollte fein neues 
Etaatsgebäude auf die Kenntniß des Bodens, und . 
der Bevölkerung flüßen ; er wollte die Zahl des ars 
beitenden Volks, aber auch die Zahl der fleuerfreyen 
Kofigänger des Staats willen, er wollte die dem 
Militärdienſte ſowohl, ald den Sitten des Volks äu— 
ßerſt nachtbeiligen fogenannten Werbungen ab: 
fohaffen, Uber Hätte Joſeph der Zweyte an 


die Confetiption. nicht ſchon .im Sabre 1754 feine 
mächtige Hand gelegt, und. die -ungrifche Volks— 


mafle zählen, oder wie man es bey uns zu nennen . 


pflegt, conſcribiren laffen, fo mwilrde auch dieſe Haupt⸗ 
fäule zu. einer weiſen Staatswirthſchaft in_Ungern nad) 
"dem Tode dieſes großen Negenten unvollendet bageftans 
ben Haben. 


er Wenn nun bis dahin felbſt unfere beften vaterländis 
ſchen Geographen, ein Wind iſch, Severint, Bens 
jur, u. ſ. w. bie Volksmenge Ungerus auf 3, 200,000 


Seelen ſchätzten, fo fand ſich dagegen nad) der Con⸗ 


feription „ welche durch drey Jahre wiederholt wurde; 
daß in Ungern, Slavonien, und.Kroatien, ohne der 


Militärgrenze, (chen im Jahr 2785 mehr als fie _ 


ben Millionen Menfhen vorhanden waren. 
‘Das Refultat “diefer Confeription, welche Übrigens 


nach eben der Methode unternommen worden ift, nach 


welcher fie bie jege in ben. deutſchen und galizifchen 
Erbländern Oeſtreichs bewerkſtelliget wurde, findet 
- man in des Domherrn Ho rva th feiner Statiftica reg- 


ni Huogari&, welde in Ungern durch eine k. Vers 


ordnung zum Lehrbuch für die afademifchen Borlefun- 
gen worgefchrieben if, Es find nämlich gezählt 
: worden, ohne der Militär = Grenze : 


im Jihr 1788 7,908,574 Seelen. 
— 1786 7044 —— 
u 177 TU16789 —— 
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Da aber von diefer Bevölkerungs ⸗ Summe auf 
die Provinzial- Diftrifte von Slavomen und Kroatien, 
657,943. Menfhen kamen, fo verblieb demnach 
für dag tigentliche Königreich Ungern im Jahr 1787 
ein Menfchenfapital von fehs Millionen und . 
458,646 Seelen, ohne der Banatifhen Militärgren- 
ge, welche nach Lichtenſtern im Jahre 1799, von 
129,216 Menfchen bewohnt wurde. 


Im Jahr 3787 fieng ſchon der Türfenfrieg an. 
Diefes hinderte Die fernere Seelenbeſchrelbung Ungerns 
in den folgenden Jahren. Und da im ber Folge auch 
die ungrifchen Stände um die Aufhebung der Mili⸗ 
tär » Confeription einfamen, und fich erboten , einen 
Pan zu verfaffen , wie biefe Geelenbefchreibung ohne 
Zuziehung des Militärs vorgenommen werden Fhnnte, - 
fo iſt dieſer Antrag der Stände vom Kaifer Leopold II. 
beſtätiget worden, Inzwiſchen iſt diefe ſtändiſche Aus⸗ 

arbeitung, auf welche Art und Weiſe nämlich das un⸗ 
griſche Volk zu regiſtriren fey, erft auf dem Reichsta⸗ 
ge vom Fahr 1802 erfolge, und vom König geneh⸗ 
miget worden, worüber es in den Articulis diseta- 
Ubus vom Jahr 1802, heißt: „„Popularem Igno- 
bilium confcriptionem juxta Formulam dixtali- | 
ter ftabilitam SS. et OO, Sua Majeflate Sacra- 
iiflima annuente, peragendam decernunt.‘“ Und 
mit diefer Eonfertpfion ber Unadelichen, dag Heißt, der 
Bürger und Bauern, ift dann aud im Jäner 1804 in den 


Eomitaten und Eöniglichen Freyſtädten ber Anfang 
gemacht worden, 


Der ‚ganze Bendlferungsfland des Konigreichs 
Iingern, fo wie er gegenwärtig if, wird ſich alſo auch 
fünftig nicht arithmetiſch genau beſtimmen Taffen, in⸗ 
dem alle privilegirten und eximirten Stände, von der 
Conſeription geſetzmäßig ausgenommen worden ſind. 


Daher wir ung noch immer mit dem Reſultate der 


legten FJofephinifchen Eonfeription, vom Jahr 
1787 , begnligen müffen; denn ale neuern Angaben 
von der Volfsmenge Ungerns beruhen entweder auf 
ganz falſchen, ober doch auf äußerſt ſchwankenden 
Gründen. So iſt z. B. die neueſte Angabe des 


Freyherrn von Lichtenftern nach einen ganz fale 


ſchen Satz berechnet, wenn er in ſeiner ſtat iſt i⸗ 


ſch en Ueberſicht ) ſagt: „Die Anzahl aller Ein⸗ 
wohner des Koͤnigreichs Ungerns an und für ſich, 


das iſt mit Ausſchluß derjenigen in den Prosinsiafdie 
firiften von Stavonten und Croatien, belief fich im 


Jahre 1787, als die Bevblkerung Ungerng - zum 


letztenmale fonferibirt wurde, auf 6,458,909 Men⸗ 
ſchen, und in der Vorausſetzung, daß nur. Diefelde 
jäprliche Zunahme der Beohlferung bis heut zu Zar 





* Siehe feine flatiflifhe Tabelle, welche ſich im 
oͤſterreichiſchen Atlafe befindet, der in dem 
Kunft sund Industrie» Eomtoir zu Wien heraus⸗ 
Fonmt, | ö 


.u 
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j ge ftatt gehabt hat, die fich in den Jahren 1788 
bis 1786 gezeigt, ſo hätte Ungern für fich gegen- 
wärtig zum wenigſten 7,149,165 Einwohner. Dar: 
unter ift jedoch das Militärland im fogenannten Ba- 
nat nicht begriffen , welches im Jahr 1799 von 
129,216 Menfchen bewohnt war; auch lebten noch 


überdieß in demjenigen Theil von Ungern, welcher 


den Tſchaikiſten an ber äußerſten ſüdlichen Spige des 
Bacfer Comitats zum Wohnſitze ang ewieſen Mn 
14,939 Einwphner. 


Aber — Baron Lichtenſtern ſcheint nicht 
überdacht zu haben, daß die Differenz zwiſchen der 
Menſchenzahl, welche die erfte Konfeription, vom 
Fahr 1785 gab, und derjenigen, welche bey ber 
dritten Zählung, im Jahr 1787 heraus fan, un⸗ 
möglich in den natürlichen Gefegen der Fortpflanzung 

des Menfchengefchlechts ihren Grund haben konnte, 

"indem fonft im Jahr 1786 um 36,000, und in dem 
darauf folgenden Jahr 1787 gar um.72,000 Geelen 
mehr gebohren als geftsiben wären, welches aber 
wider alle bisherigen Erfahrungen iſt. Vielmehr 
ſcheint dieſes Plus von 108,215 Seelen, theils durch 
die eigentliche Rektifikation der Konſcriptionstabellen 
ſelbſt, theils aber durch die vielen deutſchen Coloni⸗ 
ſten, welche am häufigſten im Jahr 1786 bis 1787 nach 
Ungern eingewandert find, entſtanden zu ſeyn. Selbſt 
in Böhmen, wo die fortſchreitende Vermehrung 
ber Einwohner unter allen Ländern des öſterreichiſchen 
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Laiſers am größten if, bat die Bevölkerung nad 
einem 13 jährigen Dyrchfchnitte , nämlich vom Jahr 
3780 bis 1793, jährlih nur um 26,000” Seelen 
zugenommen; während ſich die Vollsmenge von‘ 
: Mähren jährlich um 16,000, von Niederdfle | 
reich um 7,000 Seelen, von den Jnmeröfiere 
reihifhen Provinzen aber, ta gar nicht Here 
pehrt hat. 


| Ueberhaupt fehlt es ung noch immer au einem richti⸗ 
gen Maßſtabe, nach welchem fich in Ungern, feit der 
letzten Joſephiniſchen Volkszählung die Zu- oder 
Abnahme des Menſchenkapitals beſtimmen ließ. Denn 
auch, die Geburtg-und Sterbeliſten, aus der 
nen. die Zahl der in einem Wolfe Lebenden zwar nicht 
genau beftimmt, aber doch mit höchfter Wahrfchein« 
lichkeit geſchätzt werden kann, mangeln noch gang von 
diefem Königreiche, da die Geburts- und Sterhsfiften, 
welche in Schwartners Statiftif von einigen 
Städten und Märkten Ungernd vorfommen, im Gans 
jen zu feinem allgemeinen Reſultate führen können. 


In Siebenbürgen beträgt die wahre innere 
Volksvermehrung nach einem 10 jährigen Durchſchnitt 
som Jahr 1792 bis 1892 , jährlih 10,000 See⸗ 
Im. Wenn man nun nach diefem Maßſtabe auch die 
fortfchreitende „Vermehrung der Volksmaſſe in Ungern 
berechnen wolte ſo hätte ſich dieſelde ſeit dem Ende 
des Zurlenkriegs * zum Jahr — um 130,000 


Menfchen vergröffere. Da jedoch 'nur allein im Jahr 
1796 ; 50,000 Nefruten geftellt worden find, bie 
die Stände des Königreich Ungern ihrem König 
auf dem Neichstage verfprocen hatten, fo wird man 
wohl der Wahrheit am nächſten fommen, wenn man 
ju der konſcribirten Bebölkerungs⸗ Summe vom Jahr 
1787, wo der Bevölkerungsſtand dieſes Bandes wohl 
am größten geweſen ſeyn mag, noch die Einwohner 
der Banatiſchen Militär-Grenze und des Tſchaikiſten 
Diſtrikts dazu rechnet, und für das eigentliche Kö— 
nigreich Ungern eine Volksmenge von 6 Millionen 
und 620,637 Seelen annimmt, indem man im Jah⸗ 
te 1802 in der Banatifchen Milttärgrenge 144,038, 
und in dem Tfchatfiften Bataillon Diftrifte , welcher 
im Batſcher Comitat iſt, 17,953 Einmohner' gezählt 
Hat. Alle Übrige Angaben der Bevölkerung Ungerng 
find. theils ſchwankend mid ungewiß, theild gar nur 

aus der Luft gegriffen. 


2. 


Dopulations = Werhältniße. 


Aus den jährlichen Geburts - und Sterbe - Regie 
fern kann man nicht nur allein die Zu: und Abnah⸗ 
me eines Dres oder Landes, fondern, wenn fie fper 
ziell die Jahreszeiten, das Alter, die verfchtedenen 
Klaffen der Einwohner, die Kranfheiten und andere 
Umſtäͤnde angeben, auch die Ducke und} Haupturſa⸗ 
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he derſelben erfahren. Ferner wird der Staatswirth, 
wenn er dieſe Liſten auch für kleinere Gegenden hat, 
daraus beurtheilen können, im welcher derſelben es 
mit dem Nahrungsſtande der Einwohner beſſer oder 


ſchlechter ſtehe, inſonderheit, wenn er die Zahl der 


in ihr geſchloſſenen Ehen weiß. Aber alle dieſe wich⸗ 


tigen und überaus nliglichen Data, toelche einer man⸗ 


nigfaftigen Anwendung auf die Staatswirthfehaft und 
Politik eines Landes fähig find, muß big jeßt der un⸗ 
griſche Staatsmann Teiden noch entbehren. 


Was die Bevolkerung Ungerns betrifft, 


oder, das Verhältnig der Zahl der Einwohner zu dem _ 


Flächeninhalt des Bandes , To hat dieſes Königreich 
1630 Menfchen auf der Duadratmeile, wenn man 
nämlich nah der Lipszky' ſchen Karte den 
Flächeninhalt deffelben ju 4051 Quabratmellen 
annimmt. Das eigentliche Röntgreich Ungern, ohne 
Slavonien und Kroatien, ſteht alfo In Abfiche ber 
Bevölkerung noch weit hinter Venedig, Böhmen, 
- Mähren, Niederdfterreich und Oftgalizien zurück, welche 
oͤſterreichiſche Länder von 5,253 bid 2,231 Menfchen 
auf "der Anadratmeile haben; dagegen aber über- 
trifft die ungeifche Population den Bevölkerungsöſtand 
von Kärnthen, Tyrol und Weftgalizien, indem dieſe 
Provinzen nur 1270: bie 1456 Seelen A einer 
Auadratmause zählen. 


‚Aber ſelbſt Giſtnn den Comitaten 8 ice 
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Gegenden bed Königreichd Ungern findet eine auffal⸗ 
Iende Verſchiedenheit in Hinficht des Verhältnißes dep 
Volksmenge zum Zlächeninhalt ſtatt. Am. ftärkften 
find wohl diejenigen Comitate beodlfert, melde in 

; dem weftlichen und nördlichen Theil des Reichs liegen; 
aber faft menfchenleer find die meiſten Gefpannfchaf: 
ten in der niedern Ebene Ungernd, welche noch. mit 
vielen und großen Sümpfen, mit Sand =.Heiden, und 
mie den weitläuftigfien. Viehweiden angefüllt find ; ob 
es gleich auch nicht zu läugnen iſt, daß dort, mo 
vor 60 bis 80 Jahren faſt bloße Wüſteney, und nur 

eine fortlaufende Viehtrifft von mehrern Meilen war, 

auf welcher nur hie und da ein nomadiſcher Viehhirt 
mit ſeiner Heerde gefunden wurde, wie ſolches vor⸗ 
züglich mit dem. Bacſer, Baranyer, Tolnaer, Veke⸗ 
ſcher, Torontaler und Temeſchwarer Comitat der Fall 
war, jetzt Marktflecken von 300 bis 1000 Häufern blü⸗ 
hen, und im Ganzen genommen wenigſtens doch der 
erſte Grad der Cultur ſchon hertſcht. 


3. 


Voͤlkerſchaftliche Verſchiedenheit der 
Einwohner. 


Wenn man die Einwohner des Königreichs Un⸗ 

gern, in Abſicht auf die Verſchiedenheit ihrer urſprüng— 
lichen Abfunft, alfo in völferfchaftlicher Hinficht, bes 
trachtet, fo giht es Fein Sand in Europa, wenn man 
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etwa: Siebenbürgen ausnimmt, wo fo vielerley Na= 
tionen einheintifch find, als in Ungern. Schön und 
richtig fagt daher Schwartmer in feiner Statiftit, , 
Seite 37: „Ungern, zum Theil fo weit die Gefchich- 
reicht, der € tanım = Stg des größten zahlreichften 
Volks der Slaven, war ſeit dem vierten Jahrhun⸗ 
dert der Gaſthof der bie Römiſche Welt ſtürmenden 
‚Barbaren, -ber Zufluchtsort verdrängter Nomaden, - 
die Paffage fchwärmerifcher Kreuzzüge, der bequeme 
Seuerheerd des Zigeuners, als Grenzreich der europäi— 
ſchen Chriſtenheit der Schauplatz Europätfcher Tapfers 
keit und Aſiatiſch⸗ türkiſcher Wildheit, von. jeher aber 
das Dorado des Deutſchen überhaupt , infonderheit 
des arbeirfamen Sachſen und des fruchtbaren Schwa⸗ 
ben. — Die Hauptnationen, welche Ungern bes 
"wohnen, find die eigehtlichen Ungern, die — 
| Deutſche/ und Walachen. 


1) Die eigentlichen ungern, welche im 
Jahr 888 unter ihrem Feldherrn Arpad über die 
Marmaroſcher Alpen nach der Theiß und Donau ge⸗ 
kommen ſind. Sie haben mit den Jazygern, wels 
he unter König Ladis laus, dem Heiligen, in Un⸗ 
gern aufgenommen wurden, gleichen Urfprung, und mit 
den Eumanern, welche unter Stephan IL. und Ber 
la IV, nach Ungern eingewandert find, num auch dies . 
ſelbe Spradie. Die Cumaner hatten chedem große 
Privilegien, die aber tm Jahr 1638 aufgehoben 
Aurden, Die Zahl der Ja zy g er beläuft ſich auf 
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42,557 Seelen, und die.der Einwohner von Rleins 
 Rumanien auf 38,326 Seelen. Die eigentlichen Uns 
gern „bewohnen von der Marmaroſch herunter faſt die 
ganze niedere Ebene uud ben weftfüdlichen. Theil des 
bon ihnen benannten Königreichs, Indem fie ſich auf 
ben fetfeften und nahrhafteften Landes » Stredfen niee 
bergelaffen haben, Uber die Anzahl diefes Volks, | 
fe. wie fein Verhältniß gegen die Slaven und Deuts- 
ide, - kann nicht beſtimmt werden, weil bey ben Jo⸗ 
ſephiniſchen Volkszählungen auf die Verſchieden⸗ 


beiten der völkerſchaftlichen Abkunft, alſo auf die 


Sprache feine Nückficht genommen worden if. Zwar 
fagt Baron Lichtenſtern, daß ſich die Zahl dieſes 
ganzen Volksſtammes in Ungern und Siebenbürgen auf 
3,349,009 Seekn belaufe, aber auch diefe Angabe, 
iſt bloß aus der Luft gegriffen, fo wie es feine-meiften 
übrigen flatififchen Zahlen und Angaben find. Nach 
ber Bevdlferungs : Tabelle vom “Fahr 1787. follen ſich 
in Ungern 3668 von „eigentlichen Ungerm bewohnte 
Marktflecken und Dörfer befinden , da unter den kö— 
niglichen Freyſtädten, außer Debregin, und 
Szathmar, feine von lauter Ungern bewohnt wird ; 
allein. auch diefe Angabe kann ſchon darum kaum rich 
tig ſeyn, weil in ſehr vielen Marktflecken und Dörfern 
Ungerns die Einwohner fo gemiſcht find, daß ſich zuwei⸗ 
len ſchwer angeben läßt, ob dieſes oder jenes Ort zu 
den ſlowackiſchen, oder ungriſchen, oder deutſchen 
Ortſchaften zu rechnen ſey. So viel iſt übrigens 
gewißß, daß zwar die Zahl der Ungern weit größer 
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als die der Deutſchen und Walachen iſt, daß dage⸗ 
gen aber die ungrifche Nation von den Einwohnern 


ſlavbiſcher Abkunft an Menge gar ſehr Aberteoffen 
werde, 


2) Die Slaven. Zu biefem Volksſtamme 
ber Einwohner Ungerns gehören die Slowacken, 
Ruthenier oderRußniacken, Kroaten Wen 
den und Rahzen oder Servier. Rohrer 
in feinem Verfuche über die Stawifchen Bewohner der 
Dfteeihifchen Monarchie, ſchätzt die Menfchenzahl bed 
ganzen ſlawiſchen Volksſtammes in Ungern auf z Milllo⸗ 
nen und 800,000 Seelen. Daß aber auch dieſe Schä⸗ 
gung nur ungefähr und ohne Grund ſey, wird der 
unterrichtete Leſer von felbft einfehen. Die fogenanns 
ten Slowacken, die chrenvollen Reſte des einft 
fo mächtigen mährifchen Reichs, find unter den Eins 
wohnern Ungerns - von ſlawiſcher Abſtammung am 

—— | 


"Sie bewohnen meift die nordweſtlichen und nörd⸗ 
lichen Comitate des Königreichs, beſonders den Preßbur⸗ 
‚ger, Neutrer, Trentſchiner, Thurotzer, Arver, Liptauer, 
Sohler, Barſcher, Honter, Gömdrer, Reograder 
und Graner Comitat. Die Zahl der von ihnen be⸗ 
wohnten Marktflecken und Dörfer wird ven Herrn 
Novotny, in. feiner - Sciagraphia Hungariz 
auf 3768 angegeben, woraus fih auf die große 
Menge diefes Volkszweigs fchlteßen läßt. Schwart⸗ 


ern —— 
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ner ſagt in feiner Statiſtik, daß die Slowacken unter 
allen Bewohnern Ungerns die größte Fortpflanzungs— 
Fraft befigen; und daß, wo fie unter Ungern und 
Deutfchen einmal Wurzel faffen, der Unger und Deuts 
ſche zu gedeihen aufhört, ja in einiger Zeit von mer 
nigen Generationen ganz abflirbt, Dieß beweifen befons 
ders der Gömörer, Zipfer, Scharofcher, Borſchoder und 
Abanjwarer Comitat, wo die Anzahl der Slowacken 
alle Fahr fichtlich zunimmt. Wenn z. B. der ganze 
gebirgige Theil der Gömörer Gefpannfchafe noch im 
vierzehnten Jahrhundert durchgängig von deutſchen 
Bergleuten bewohnt wurde, fo ift jet die Bergſtadt 
Topſchau noch der einzige Ort in diefer Gegend, 
deffen Einwohner garig deuefch' geblieben find, da a 
‚be übrigen Drefchaften fhon mit Slowaden bewohnt 
werden. Und dergleichen Beyfpiele, daß ganze Ge: 
genden, Märkte und Dörfer, -befonderd feit 209 
Jahren von Deutſchen und Ungern an die Slowacken 
übergegangen find, giebt ed faſt unzählige. — Die 
Rußen oder Rußniacken, melde in Ungern ben 
zweyten ſlawiſchen Volkszweig bilden, wohnen mei⸗ 
ſtens im Gebirge des Marmaroſcher, Beregher, Scha⸗ 
roſcher, Ugotſcher, Unghwarer, Zempliner, Zipſer, 
Abaujwarer, Borſchoder, Gzabolgzer, Zathmarer, 
Gbmoörer und Tornaer Comitats. Schon durch 
dieſe ihre Wohnſtädte verrathen fie, daß ihr Vater: 
land Rothrußen fey, welches jetzt ein Theil von 
Oſtgalizien if. Nach den ſchon oft berührten Ber - 
völferungssabelen von ’1787 bewohnen diefe Ruthe⸗ 
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nier im Ungern 702 Ortſchaften und ihre Volksmenge 
‚ beträgt über eine halbe Million. — Der dritte fla: 
roifche Volkszweig in Ungern find bie Kroaten. Sie 
wohnen befonderd um den Neufiedler = See im Wier 
felburger und Debenburger Comitat, ferner in den. 
gebirgigen Theil der Eifendurger, und dann au der 
Drau in der Szalader und Schümegher Gefpann- 
ſchaft. Aber die Kroaten in der Wiefelburger, Oeden⸗ 
burger und Eifenburger Geſpannſchaft fprechen außer 
ihrer Mutterſprache auch faft ale deutſch. Einige 
Wenden haben ſich aus der benachbarten Unterſtey⸗ 
ermark auch in dem gebirgigen Theile des Eiſenbur⸗ 
ger Comitats angeſiedelt. — Die Rahzen, Rai— 
Ben, eigentlich aber Rafcter find Serviſche 
Eoloniften , die feit den Zeiten des Kaifers und Une. 
griſchen Könige Sigismund nad) und nach größten 


Theile aus-dem füdlichen Servien, das if, aus 


Rafcien gefommen find, und fih unter die Herr⸗ 
ſchaft der Ungriſchen Könige begeben haben. Sie find 
zwar meiftend in der Milttärgrenze zw Haufe, doch . 
haben ſich viele auch in Ungern niedergelaffen, und 
wohnen jetzt größten Theil im Batſcher, Toronta⸗ 
ler, Temeſcher, Kraſchover, Baranyer, Unghwarer, 
Arader, Biharer, Stuhlweiſſenburger, Peſther und 
Raaber Comitat. Schon die begden Ferdinande has 
ben dieſen Serviſchen Anſiedlern bedeutende Privilegien 
ettheilt; noch mehr aber thaten für dieſe Völker Le o⸗ 
pold I; und Leopold II., beſonders der letz— | 
sere, ſeit deſſen Regierung gewöhnlich ein Serviſcher 
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nicht unirter Biſchof zugleich Hofrath und Referent 
bey der königlichen Ungriſchen us —. zu 


Wien ifl. 


3) Deutſche. Sie find durch gang Ungern 
zerſtreut, und nur in der Zipfer, Scharofcher, Oeden⸗ 
Burger, Miefelburger und Eiſenburger Gefpannfchaft 
wohnen fie auf größern Strecken beyfammen. Ihre 
Zahl in der Zips und in den Bergfiadten wird auf 
60,000 Seelen ‚gefegt,, während die Bevölkerungs⸗ 
Tabelle vom Jahr 1787 für ganz Ungern 921 Märb⸗ 
te und Dörfer angiebt, in benen dee Deutſche 
Volkszweig der herrſchende und zahlreichſte iſt. Aber 
auch die koͤniglichen Freyſtädte in Ungern werden groͤß⸗ 
ten Theils von Deutſchen bewohnt. Der Urſprung 


der Zipſer Deutſchen, welche ſpäter als die Sieben⸗ 


bürger Sachſen nach Ungern kamen, iſt ungewiß; die 
verſchiedenen Hypotheſen darüber gehören in die Ger 
ſchichte. Wie lange mögen nicht fhon die, Deutfchen 
in dem Dedenburger, Wiefelburger und Eifenburger 
Comitat feßhaft feyn? Verſchieden von. diefen find 
die neuern Deutfchen Koloniften, melde in Ungern 
vom Jahr ı765 bi8 1787 aufgenommen werben 
find, und größten Theild aus Schwaben befichen. 
Ueberhaupt fol das Coloniengeſchäft in diefem Könige 
reiche über ſechs Millionen Gulden gefoftet haben. 
Die meiften beutfchen Coloniften find unter ber Regie: 
sung Joſephs II. nach Ungern eingewandert, fo 
war, daß blos im Jahr 1746 bis 1787 im dieſem 


ee; 81 


Rande 33 Eolonien = Dörfer angelegt worden find. 
Die Übrigen durch gang Ungern zerfireuten Deutſchen 

beſtehen größtentheils aus Oeſterreichern, Baiern und 
ih | 


4. Die Walachen, welche man. mit guten 
Grunde filr Abfümmlinge, ber alten römtfchen Colonten 
hält, bewohnen einen großen Theil des Banatd an 
der Gränze der Walachey , und find auch in der Ara: 
der , Biharer, Sarhmarer, Unghmarer und Marmas 
rofcher Geſpannſchaft fehr zahlreich. Nach den Bes 
völferungs= Tabellen von 1787 bewohnen die Walas 
chen in Ungern 1024 Ortſchaften, woraus man ſchon 
den Schluß ziehen fann, daß fie in dieſem Königs 
reiche, nad) den Slawen und Ungern, ben zahlreich: 
fen Volksſtamm bilden. Auch vermehren fich hier die 
Walachen fo flark, daß fie durch ihr ſchnelles Wache: 
thum den ‚übrigen Einwohnern jener Gegenden eben fo. 
gefährlich werden, als fie es in Siebenbürgen für bie 
— Ungern 4 


Außer dieſen — gibt es in — 
noch einige andere Voͤlker, welche aber nirgends in ei— 
ner fo großen Anzahl vorhanden find, als jene, Das 
hin gehören die Macedonier, Armenier, Jus 
den und Zigeuner. Die Mecedonter ober 
Neu- Griechen leben fporadifc dur; ganz Ungern, 
und machen flir ſich nirgends eine einzige unvermifchte 

Statiſtik en 5: 
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Dorf⸗ Gemeine aid, da fie ſich ihres Handels wegen 
weit und breit in Ungern zerftreut haben. Huch die 
Armenter, welche in der zweyten Hälfte des XVII. 
Jahrhunderts nach Siebenbürgen, und von da nach 
Ungern kamen, bilden nirgends noch eine eigene Ge— 
meinde, ſondern leben als Landpächter auf den weit: 
Käuffigen Pußten einzeln und zerfiveut, ‘Die Zahl der: 
Ju den fol’ ſich in Ungern auf 80,000 Seelen belau* 
fen;- ihr fat einziges Gewerbe iſt der Handel, befon- 
ders das Haufiren auf ben Dörfern, Am zahlreich: 
fien wohnen fie in Preßburg, Pöſing, Peſt, Kitſee, 
Kaͤrlsburg, Kaniſcha, u. ſ. w. dagegen iſt es ih⸗ 
nen in den. Münz- und Bergſtädten nicht erlaube zu 
wohnen, 
Die Zigeuner, deren Ankunft in Ungern un: 
befannt iſt, find nach dem Reſultate der hiſtoriſchen 
Unterfuchungen, - welche Biefter und Grellmann 
über diefes Volk angeſtellt haben, Hindoſtaniſchen Urs 
fprungs. Joſeph IE bat an ihrer bürgerlichen 
Verbeſſerung zu arbeiten angefangen, aber weder durch 
Befehle und Polizey-Anſtalten, noch durch die Furcht 
vor den Galgen hat die Umſormung dieſer verwilder— 
ten Menſchen zu Stande gebracht werden koͤnnen. 
Beſonders wollte man ſie zu Ackersleuten bilden, und 


ließ in’ diefer Abſicht die Kinder der Zigeuner unter 


die Bauern auf dem Lande vertheilen, um fie. frühe 
zeitig an ein ſtätes Leben, und an den Pflug zu .ges 
woͤhnen; aber vergebens, der berangewachfene Zi⸗ 
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heuner kehtte nieder unter dag Zelt feiner Väter zus 
Hi. Die Geige, der. Schmiedehammer und dag 

Stehlen ſind noch immer ihte Nahrungszweige, ob 
fie gleich, hie und da auch als Abdecker und Henkers⸗ 
Inechte erſcheinen. Beſonders iſt es die Geige, auf 


bie fie den größten Werth ſetzen; und wirklich ſpielt 


auch ‚Fein Virtuoſe die ungrifchen National= Tänze 
‚und Gefänge faft mitt der Geſchicklichkeit, mit welcher 
fie der Zigeuner ohne Hülfe der Kunft und doch rid)= 
fig anfpielt: Auf dem Lande find fie bey jeder Hoch⸗ 


jeit, und bey jedem Gaufgelage die gewöhnlichen. 
Spielleute; auch der gefittete Adel finder an Ihrer, 


mufifalifchen Fertigkeit bey gefelfchaftlidhen Mahlzeis 
ten, . und wo die Umſtände National = Tänze und 
National: Lieder erheifhen, Wohlgefallen. Uebri⸗ 
gens -ift ed bemerkenswert), Daß ber. Zigeuner mehr 
den Unger als den Slawen Hebgemwinnt, am diler: 
wenigſten aber mag er den Deutſchen. 


Staatsbuͤrgerliche Staͤnde. 


Beſtimmter laſſen ſich die Einwohner nach ihren 
faats dürgerlichen Verhältniſſen, nad ihren Geſchäften 
ünd ihrem Range gegen einander unter allgemeine Klaſ— 

fin beingen. Hier find die Grenzen ganz genau ges 
| Fee und bie ee vom Staate ſanktionirt. 
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Die Einwohner gehören in dieſer Rückſicht entweder 
zu ben erblichen oder zu den perfönliden 


Ständen. Die erblichen beftchen aus dem Adels 


fand, dem Bürgerfiand, und dem Dauernr 
ſtand; die perfönlichen aus dem geiſtlichen, Mi— 
litär-und Civilſtand. Ich werde Hier blos 
von den erblichen Ständen ſprechen, da ich in Ab⸗ 
ſicht der perſoͤnlichen die eigentlichen hieher gehörigen 
Bemerkungen in den Abſchnitten über das Religions⸗ 
weſen, Militär, u. ſ. w. anführen werde. 


a, 


Der Adelſtand. 
Der Adel iſt in dem Königreiche Ungern theilg 
ſlaviſcher, theils ungrifcher Abkunft. Die Gefchlechtes 
namen zeigen bdiefen Unterſchied ziemlich“ beutlich ans 
Die Eintheilung diefes Standes in Grafen, Baror 
nen, abeliche Güterbefiger (nobiles donatarii) und 
Brief: Abel (nobiles Armaliſtæ) iſt vom Staate le— 
gitimirt. Auch die GeiftlichFeie gehört in Ungern nach 
benz Gefege zum Adelſtand. Ueberhaupt hat diefed 
Königreich unter allen Ländern des Kaiferd vom Des . 
fierreich den zahlreichften Adel. Die Summe ber. welts 
lichen Edelleute betrug im Fahr 1785, nad) den ber 
kannt gervordenen SFofephinifchen Conſcriptions-Tabel⸗ 
. Ien,. 162,947 Seelen vom. männlichen Gefchlechte, 
Nimmt man fir das weibliche Gefchlecht eben diefe 


"Summe an, ſo mag der eigentliche ungrifche Abelftand 


aus 325,894 Seelen beſtehen, worin aber aud) ber 


Bi und flavonifche Adel mie einbegriffen iſt. 
Es if alſo im gang Ungern u 213 Menſch ein 
- Edelmann. 


b. 


Der Blrgerftand. 


9) Daß Wort Bürg er begeichnet zwar im weite⸗ 
ſten Sinne alle Bewohner der Städte, in fo ferne fie 
den Bewohnern bes platten Landes entgegen fichen ; 
und in biefer Bedeutung müffen alle ſtädtiſchen Bewoh⸗ 
ner, folglich auch die. Einwohner der biſchöflich en 
und Der XVI. Zipfer-Stäbte dazu gerechnet wer⸗ 
Bert. - Allein nach’den pofitisen Eandesgefegen werden 


in Ungern nur bie Einwohner der königlichen 


Frey ſtädte zum eigentlichen Bürgerſtand gezählt, 


wovon unten in dem Abſchnitte: von der Staats⸗ 
verfaſſung, ein mehreres folgen wird. Blos in den 
48: füniglichen Städten, die von Kroatien und Sla⸗ 


vonien mit‘ eingerechnet „.follen nah Schwartner 


in Jahr 1796 ,. 366,000. Einwohner gelebt haben. 
Doch. die wahre Zahl aller Individuen. ded Bürger: 
ßandes läßt fich noch: big jetzt nicht ausmitteln, und 
wit einem - quid pro quo möchte es menen Leſern 
wohl a — ſeyn. 


— — —— 


| Zwiſchen dem Abel und. dem Bauer in der Mike 
‚te ftehen die Jazyger und die Groß- und Kleins 
Kumaner. Die Zahl der erſteren beträgt 42,557 
und die der Klein-Rumaner'38,326 Seelen. Bon 
ihren Rechten und Privilegien werde ich unten fprechen. 


c 


Der Bauernſtand. 


Unter dem Bauernfande. begreift man überhaupt 
alle Bewohner bes platten Landes, melche nicht zum 
Adel, zum Lehr- oder Milttärftand gehören. Im 
engeren Sinne aber blos diejenigen, welche ſich unmit- 
telbar mit dem Aderbau, Weinbau und mit der Vieh⸗ 
zucht befchäftigen , und ale folche zu den Landesſteuern 
Eontribuiren. Die. unter Fofeph Il. verfaßte Kon⸗ 
ſcriptions⸗ Tabehe zähle. für ganz Ungern 509,823 
Bauern, und 788,993 Häusler, Saͤrtler, 
u. ſ. w. zuſammen alſo 1,298816 Bauern in dem 

weitläuftigſten Sinne genommen. Scchwaartner 
in feiner. Statifif ſchätzt die Zahl der Bauern’. wel⸗ 
che ſich mit dem Ackerbau im engſten Verſtande abge⸗ 
ben, auf 451,052, unter welche 217,018 ganze 
Anfäßigfeiten,  Tanter Eigenthum des Könige , des 
Clerus, und des Adels, vertheilt ſeyn ſollen. Was 
darüber iſt, nährt ſich meiſt von Weinbau, von “ 
Viehzucht und von Tagelohn. m 


| Aber, aus- allen dieſen Angaben läßt ſich das ei⸗ 
gentliche Verhältniß derer, die durch bürgerliche Ge— 
werbe ſich nähren, zu denen, welche allein ber Land⸗ 
bau nährt, unmöglich wahr und ſicher beſtimmen, da 
in der unter Fofeph8 1. Regierung verfaßten Kon« 
ſctiptions⸗ Tabelle zu den 7 88993 Häuslern, Gärtlern 
u, fe w. nicht bloß Landleute, fondern auch mehtere 
Bewohner der Städte gerechnet wurden, und in 
der Zahl der-Öürger auch die Profeffioniften des plate 
‚ten Landes "mit einbegriffen find, welche doch grüßten- 
theils vom Feld - oder Weinbau leben. . Außerdem 
fann man annehmen , daß feldft von den Bürgern 
ber föniglichen Freyſtädte kaum die Hälfte von ſtäd⸗ 
tiſchen Gewerben leben, ſondern daß ſi ch die meiſten 
von ihren Aeckern und Weingärten ernähren. Wie 
außerordentlich wichtig es aber für einen. Staat iſt, 
die Menfchenzapl in den verſchiedenen, inſonderheit in 
den fleifigen Volksklaſſen Fennen zu bernen, barliber 
iſt unter Staatsmännein nur eine Stimme. 


3. 
Wohnplaͤtze. 


Der & £. Rittmeiſter Lipszky, hat in ſeiner 
geographifchen Ueberficht vom Fahr 1802 für das 
ügentliche Königreich Ungern, mit Ausnahme von 
Slavonien und Kroatien, - 42 — Freyſtädte, 
8 biſchofliche Städte, 16 Zipſer Städte, 388. Märk⸗ 
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te, 9648 Dorfer, dub 2304 Präbien angegeben. 
Da ſich aber hierin gegenwärtig einiges geändert hat, 
fo will ich folgende ———— herſetzen. 


— Berzeidniß 
der Staͤdte, Maͤrkte, Dörfer und Praͤdien 
| um Königreich Ungern. | 


Er 
” —— 3 
1, Im Kreife dieffid OS OS 
der Don Pu Ö 5 ae 
| 2 3 aA 
I. Preßburger CEomi, 5 — — 24 205 48 
2. Neutrar, — 1 1— 38415 46 
3. Trentfhine, — I — — 19393: 9 
4 Thurotze, — — — 6966 9 
5. Arwer, — — — — 5 95 1 
6. liptaur, — — — — 10121 2 
7. Sohler, — — —— 94436 
8 Barſche, — 2 — — 11 20 21 
9 Honter, — 3 — — 9 7i 30 
10 Neograder, = — — — 10 2458 142 
11. Granre, — — — 5 468 
12. Peſthe, — 2 2 — 20 165 153 
13. Baatſche, — 3 = — 9:96 52 
Der Diſtrikt der FaazyzerU ⸗¶ — — 3°78:6 
Diſt. v. kleinßſuman. — — 3.5.34 


17. 


18. 


19. 
20. 


U. Im Kreiſe jen—⸗ 
ſeits der Donau, 


| 14 Wieſelburg. Com. 
15. Oedenburger, - 
16, 


Eifenburger Ye — 


Raaber, 


Komorner, | 
Szalader, 
Schümeger, 


— 


I 


21. Veszprimer, — 
Stuhlweiſſenb. — 


22. 


23. 
24. 


Baranjer, 
Tolnenſer, 


J „0 | Mönigt. Freyſtädee. 
1-Tts»11 3120101 FT dor. Scädee, 


III. Sm Kreife dies -—- - 


feits der Theiß. 


28. Abaujvarer Comit. 


26. Beregher, 
27. Borfchoder, 
28. Sömdrer, 
29. Heweſcher, 
30. un ; 


m 
— ww 
un 
— 





F worden. 


11114411111 Sipfe Srädte. 


111414 


an Vrädien. 
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) In dieſem Comitat ſind im Jahre 1804 die Dig. 


fee St. Peter und Grakany. in Märkte erhobra 


33. Unghwarer, — — 


ODie priv. Haiduk. St-— 


ur 

2: 

II. Im Kreiſe bies O5 
ſeits der Theiß. 5 

58 

| — 2.5 
31 Zipſer Comitate 2 — 
— die XVI. Zipfer Städte — 


32. Some, — — 


T 
1 I 13 JZipſer Städte, 


34. Ieimpline, — — 
m. Im Kreiſe jen- 
ſeits der Theiß. 

35. Arader Comitate. — 
36. Bekeſche, — — 
37. Biharer, — 1 
38. Tſchanader, — — 
39. Tſchongrader, 4 
40. Kraſchower, — — 
41. Marmarofher, — — 
42. Saboltſcher, — — 
43- Sathmarer, — — 


44 Zemefder, — 1 
43. Zoronthaler, — — 
46. Ugotſche, — — 
Der Diſtrikt von 
Großkumanien. — — — 


I114114114461 





Summe 43 f 16 — 6% 


1411141114 


34 


— 21 
ro | no Prädien. 
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— ‚og 
Diezu kommt noch ber. Militär. Diſtrikt der 
wen banatiſchen Grenzregimenter und des Tſchaitiſten 
Bataillons im Batſcher Comitat, welcher zuſammen 2 
Wuiltär- Communitäten, 174 Dörfer, und 23 Präz 
dien in fich faßt. Davon har naͤhmlich — 
i. das Deutſch⸗ Banatiſche U u a de de 
Regiment. 1 M. C. 48 Dürf. FA Prädien. 
Wallachiſch⸗ Ilytrichhhe 
Ag 1: 8. : 10 er m er 
= Sſcheitmen⸗ Bataillon 14 ee ae 





Zuſammen 2 M. C. 174 Dorfer 23. ne: | 


24 — Nbnigreich Angern alfa wie feine 
" Militärs Örenzeizählt gegenwärtig: 4% koͤnigl. Frey⸗ 
ſtädte, 26 andere Städte, 590: Märkte, — 
klar und 2,388 m. 

— Die Städte — werben von 30,000 sis 
1,109 Einwohnern bewohnt. Die volfreichfien unter 
den Städten dieſes Königreichs find Peft und Des 
bregin; biefe ward im Jahr 1792 von 29,153 
Seelen und jene wird jetzt von 31,000 Seelen ber 
wohnt. Die Armfte aber an Menfchen ift die Fünigl. 
Freyſtadt Ruf am Neufiedler- Gee, fie hatte im 
Jahre 1794 nicht mehr ald 1105 Einwohner. 


92 es 

Dagegen giebt «8 unter den 5714 Marktflecken 
Ungerns mehrere, welche an Volksmenge wohl die 
meiſten konigl. Freyſtädte übertreffen, wie z. B. 
Miſchkodlz Nagy Körbe, Jafzbereny, 
Ketſchkemet, Szarwaſch, Shmölnig, 
Bekeſchu. ſ. w. So hat z. B. der letztere Markt⸗ 
flecken im Jahr 1903 bey 11,000 Einwohner — 
Jaſzbereny 12,000, Szarwaſch 9000, Nagy 
Körds 12,007 und" Kerslemet sur — 
Seelen gerähler 


Die Dörfer — Ungern ſehr ungleich bevbl⸗ 
kert. In den ebenen untern Gegenden wird man Dör⸗ 
fer finden, die von 6000, 10,000, auch 12,000 
Menſchen bewohnt werden; aber in’ den gebtrgigen 
Eomitaten dürften. wohl. nur wenige über 700 Eine 
mwohner zählen. Die Heinften und: menſchenärmſten 
find die Dorffchaften der a nn fat alle 
” ben ae — | 
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Produftion. 





Die Gewinnung der Naturprodukte ift die ficher- 
fie Duelle der Subfiftenz, und des Auskommens eines 
Volks, fie iſt die Grundlage alles Wohlſtands, aller 
Bevölkerung und Macht. Nur Landbau und Viehzucht 

ſichern den Unterhalt einer Nation, ohne diefe beyde 
iſt ihre phyſiſche Eriftenz unſicher, fie bat feine Selbſt⸗ 
ſtändigkelt. Der.produziremden Menfchenklaffe 
verdanft der Staat feine Erhaltung, feinen Reich— 
thum und feine militärifhe Stärke ; dieſe iſt es, 
welche ſich mit der Erzielung der erſten und unentbehr⸗ 
lichſten Lebensbedürfniſſe beſchäftigt, welche der fa⸗ 
brizirenden Klaſſe alle Schätze der Natur zur 
weitern Veredlung liefert, snoelhe dem Staat feine 
tauglichfien,, täpferften und. getreueften Vertheidiger 
giebt. Bie glücklich ift daherniche Ungern, daß unter, 
allenBeſchäftigungen, die auf den Nahrungsſtand ſeiner 
Einw ohner den nächſten Bezug haben, der Feldbau und 
die Viehzucht der Allgemeinheit wegen oben anſtehen, 
obgleich die Gewinnung der metalliſchen Produkte ein 
nicht minder beträchtlicher Nahrungszweig für die Ber 
wohner dieſes Königreichs iſt. 
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1. 


Produkte des Pflanzenreichs. 
\ 
Keich und mannigfaltig find die Gaben der Flora 
in Ungern, daher die Landwirthſchaft, als eine der 
fefteften Stüge des Ungrifhen Nationalreihthumg , 
in fofern fie fih mit der Gewinnung der Produkte 
des Pflanzenreichs beſchäftigt, am erſten zu betrachten 
kommt. — nn 


Ungern, von der Natur Beglinftigt, bringe die 
| verſchiedenſten Produkte in großer Menge und Güte 
hervor, indem Hier alle Pflanzen gedeihen, die ſowehl 
dem mehr füdlıhen als auch dem nördlichen Klima 
eigen find. Es hat befonders einen großen Ueberfluß 
an Allem, was zu den Bedürfniffen des Lebens gehört, 
und ift in diefer Hinficht von dem Auslande ganz uns 
abhängig. Aber je Üppiger die Natur in Aus ſpen⸗ 
dung ihrer Gaben iſt, deſto weniger iſt ber bloß phy⸗ 
fifche Menfch geeignet Defonomie auszuüben. Dieß 
beweif’t auch Ungern , wo die Fruchtbarkeit des Bo— 
dens eine Veranlaßung zur Faulheit ift, weil der Acer 
ohne große Mühe fo viel. giebt, ale zum Lebensun⸗ 
terhalt nothwendig iſt. Daher in dieſem Lande die 
Kultur des Bodens noch fo wenig in Aufnahme iſt, 
und der Landmann den feichen Segen der Natur durch 
keine Arbeit zu vervielfältigen oder zu veredeln ſucht. 
ch werde jetzt zuerft dem gegenmärtigen Zuftand der 


X 
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| üngrifchen Landwirthſchaft daszuftellen ſuchen, und 
dann die Urſachen angeben, warum bis jeßt: biefelbe 
3. B. gegen die Engliſche und Deutfche kanewirthſchafe 
Eu fo seit zurife ift. 


Ungern, mit der banatiſchen Militärgrenge hat 
8,857,218JchPflugland. Der Getreideban gehöre 
alfo zu den ausgebreiteften Zweigen der ungrifchen Land⸗ 
wirthſchaft. Er iſt in diefem Lande fo allgemein und 
groß, daß die Produfte deffelben felbft in mittelmäßigen 
Sahren nicht allein zur Innern Confumption hinreichen, 
ſondern duch eine große Menge davon an das Ausland 
überlaffen werden fann. In beffern Jahren ſoll dieſes 
Königreich 1 Milton und 300,600 Metzen Getreide zur 
Ausfuhr übrig haben, Und doc) baut der Landmann hier 
fein Feld nur mit einer Feichten Mühe: Kaum daß er 
das fette Erdreich umackert, und den Samen darauf 
ſtreut, fo wird ihm ohne weitere Arbeit ſchon eine 
teiche Erndte zu Theil, Die früchtbarften Wecker findet 
man im Banate, und in mehrern Comitaten an der. Theif 
and Dofiau, wo der Boden Feines Düngers bedarf, und 
immer Kraft genug behält, ‘den fünften Weisen zu 
erzeugen. In dieſen Gegenden wird nur einmal fehr 
flach geaickert, und ohne die Egge und die Walze zu 
gebrauchen, wird blog mit einem Bund Neiffig über 
die angebauten Felder geftreift und fo ber Saamen 
zum Theil mit Erde bedeckt. Aber Hier iſt die Frucht⸗ 
barfeit auch außerordentlich und der Boden wuchert 
mit allen“ Gewächſen; denn kaum HE die Eaat abger 


fchnitten, fo ift dag ganze Feld wieder grün, und in 
furger Zeit, ſchon in einer Woche kann man es nicht 
unterfheiden, ob man auf. diefem Felde geerndtet 
bat. | | 

Ueberall beſteht in dieſen unsern Gegenden des 
Landes noch die Brache, welche auch bis jet unmdge 
lich abgefchafft werben kaun, da bier die meiften Ders 
ger mehr Gründe haben, als fie bebauen können. Auch 
würde diefe Abſchaffung unnüg feyn, indem dadurch 
nur noch mehr Land für Aecker und Wiefen verlohren 
gieng und unbebaue verwildern müßte, Ueberdieß ber 
trachtet man die BÖrachfelder als die herrlichften Weis 
den für das Vieh, die durch a erfeßt werden 
koͤnnten. 


Das Getrelde bleibt nach der Erndte oft ſo lan⸗ 
ge in Garben ſtehen, daß es ſchon ganz grün und 
ausgewachſen iſt, wenn man es nach einer ſpäten 
Zehendbeſchreibung von dem Acker wegführt. Aber 
auch dann bleibt es noch in großen Haufen unter dem 
freyen Himmel liegen, bis es nach und nach auf ei⸗ 
ner, gleich neben dem Haufen gemachten Tenne, nicht 
gedroſchen, ſondern von Pferden und Ochſen ausge⸗ 
treten wird. Zwar haben das Nachtheilige dieſes 
Verfahrens, wodurch jedes vierte Korn verlohren 
geht, ſchon viele Oekonomen eingeſehen, allein es 
ſtehen der Verbeſſerung in dieſem Theile der Oekono— 
mie noch ſehr viele Hinderniſſe entgegen. Beſonders 
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dat man in biefen fruchtbaren Gegenden Ungerns noch 
zuwenig Menfchenhänbe, als daß man die große Men: 
ge des hier erzeugten Getreides ausdreſchen Fünnte. 


Ferner wird bag Getreide in ben unfern Gegenden 
Ungerns nicht in Scheuern, wo dieſe bis jegt noch 
eine große Seltenheit ſind, und faſt nur im Baranyer 
Comitat angetroffen werden, ſondern in Gruben auf⸗ 
bewahrt, die in die Erde gegraben und oben zugedeckt 
ſind. Man ſucht hiezu einen etwas erhabenen und 
thonigten Platz aus, wo ein Loch in Form einer 
Bouteille ausgegraben wirds. Einige Tage unterhält 
man dann ein Feuer von Stroh darinnen, um die Wän⸗ 
de zu härten· Nachdem es ausgelüftet und gereiniget 
worden, ſchüttet man dag Getreide hinein, und dere 
ftopft die eine Hälfte des Halfes mit Stroh, die ans 
dere aber bis zur Oeffnung mit. Erde, Die größten 
von dieſen Korngruben find von der Oberfläche an ge= 
rechnet „ ſechs Klafter tief und drey Kiafter breit; der 
tunde Grund enthält eine bis 14 Klafter. Diefe 
Gruben fünnen 100 big 200 ———— Degen Ge⸗ 

treide ſaſſen. 


In detlenigen Gegenden aber, wo dag Waſſe 
im ganzen Terrain ſehr hoch ſteht, auch der Boden 
aus einem leichten und ſandigten Erdreich beſteht, mie 
dieß 4. B. der Fall in einem Theile des Bekeſcher Co— 
mitats iſt, da fünnen dergleichen fiefe und flaſchenförmi⸗ 
ge Gruben picht angelegt werden, fondern man muß 
Statiſtik v. Ung · G 
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ih mit Getreide-Gräbern begnügen, bie'ger 
wöhnlich eine Klafter tief, und 1 5 Klafter breit find, 
worinn fi) aber das, Getreide nicht Über ein Fahr 
halten läßt, weil es leicht warm wirb und verdirbt. 
"Dagegen haben fie aber wieder dag Güte, daß darine 
nen das Getreide feinen Erdgeruch annimmt, wie it 
den erſtern eigentlichen Korngruben, wo es fehr oft 
dumpfig wird, beſonders wenn es beym Hineinſchüt⸗ 
"gen nicht vollkommen trocken iſt, und die Gruben 
weder mit Feuer ausgebramt, noch gut bebeckt wer⸗ 
den. Denn in dieſem Falle erhält der Landmann 
entweder eig ungeſundes Brod, oder er muß die ver⸗ 
dorbene Frucht als Dünger ſeinem Acker zurückgeben. 
Und dann wie viele Körner. werden In dieſen Gruben 
nicht von den Mäufen vertragen, 


Ueberhaupt fliehen einer beffern Ackerkultur in 
den großen untern Ebenen Ungerns noch viele Hin⸗ 
derniſſe entgegen, und worunter die zu weite Entfer⸗ 

nung des Ackerfeldes von den großen, aus 4 bis 
10,000 Seelen beſtehenden Dörfern, wohl das wich— 
figfte ift. Daher der Landwirth genöthiget ift, mit⸗ 
ten auf ſeinen Feldern und Wieſen ſogenannte Salla⸗ 
ſchen oder Mayerhöfe zw errichten, wo bie Knechte 
das ganze Jahr, die Hauswirthe aber gewöhnlich 
den Sommer durch zubringen, um allen Feldarbeiten 
in der Nähe zu ſeyn. Daß aber eine ſolche Pußta— 
wirthſchaft nur fchlecht beſtellt werden tönne, wird jer 
der erfahrne Oekonom von ſelbſt einſehen. 


— 5 


u Aber dieſes landwirthſchaftliche Geniälde, das 
ich jetzt entworfen babe, paßt bey weiten: nicht auf 
gang Ungern, fondern nur auf: den fruchtbaren, un⸗ 
‚tern und mittlern Theil dieſes Königreichs, beſonders 
aber auf den Borſchoder, Bekeſcher, Biharer Lſchon⸗ 
grader, Temeſcher, Torontaler, Tſchanader ind Baat⸗ 
ſcher Comitat. In den andern Gegenden Ungerns, 
vorzüglich in den obern Geſpannſchaften, ſo wie in 
denjenigen, welche an der Grenze von Oeſterreich und 


Steyermark liegen, müſſen die Felder ſchon mehr 
bearbeitet, und geblingt werden, während die nord⸗ 
lichen. Comitate in’ der Nachbatfchaft der Carpathen, 


beſonders die Liptauer, Atwer, Thuroßer , Zipſer, 


Marmaroſcher und Treutſchiner Geſpaunſchaft nur we⸗ 


nig gutes Ackerland haben, und daher bey weiten 


nicht fo viel erzeugen, als fie zu ihrer Nahrung brau⸗ 


den, obſchon der indufirtöfe ſlowakiſche und deutſche 


Bewohner dieſer Comitate jedes Stückchen ‚tragbaren 


Erdreichs zu benugen ſucht. Die Felder werden bier 
meiftend nur mit Hafer beſäet, weil ihm bie Kälte 
niche fo. leicht fchaden kann. Das Haferbrod ift da⸗ 
her. auch die gewöhnliche Nahrung der Hiefigeh Eins 


wohner, beſonders in ber Arwa, Liptau, in der ſo⸗ 


genannten Magura der Zipſer, und in der Verchowi— 
na der Marmaroſcher Geſpannſchaft. Die Winterfrucht 
inf. ſchon in der Mitte des‘ Septembers angebaut 
werden, wenn Gerſte und Hafer zum Theil noch auf 
dem Felde ſteht. Kaum kommen alſo Waitzen — 


zum te N I 
» 
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Korn aufdie Tenne, ald der Saame: fon in 
Die Erde. geſtreut werben de 


berhaupt, fo wie die Unfrüchebarteie beg Bo: 
dens ‚in den meiſten europäiſchen Ländern ein nar 
türlicher Reig zum möglichſten Fleiße iſt, fo wird auch 
in Ungern bie größte landwirthſchaftliche Induſirie in 
dem nördlichen und weſtlichen Theile dieſes Reichs ge⸗ 
funden, wo der Acker ſchon mehr mit Fleiß und Rafr 
finement beſtellt wird, als in den untern, flachen 
Gegenden Ungerns. Das Getreide wird, bier nicht 
mehr mie Pferden oder Ochſen, ſondern durch Mens 
ihenhände ausgedroſchen; nirgends werden mehr bie 
Korngruben angetroffen, fondern in den meiften Orten 
find ſchon ordentliche Scheune vorhanden ; ja man.fängt 
bie und da ſchon an die Brachfelder mit Futterkräutern 
zu bebauen, und die Stallfütterung einzuführen. Dem⸗ 
ungeachtet aber iſt der Ackerbau auch in dieſen Gegen⸗ 
den noch ſehr weit von feiner Vollkommenheit entfernt, 
and bebarf noch Überall einer großen Verbefferung. 


Wenn nun im Ganzen genommen, die Vermeh⸗ 
sung des Getreides im Ungern: weit weniger von der 
Bearbeitung und befimdglichften: Benugung des Bo⸗ 
dens, als vielmehr Son der natürlichen Beſchaffenheit 
deffelben abhängt, fo iſt es fehr erklärbar, Warum 
der untere und mittlere Theil dieſes Reichs einen 
großen Ueberfluß an Getreide hat, während der obere 
gebirgigte Theil beffelben nicht einmahl fo viel ergeugt, 
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als. zur hinlänglichen Verſorgung ſeiner · Einwohner nd: 
thig iſt. Gang teeffend ſagt daher Schwartner 
in ſeiner Statiſtik: Eine gerade Linie von. Weſten 
nach Oſten, von: Preßburg bis an die. äußerſte 
Grenze. des Marmaroſcher Comitats gezogen, theilt 
das Land in das noördliche und in das ſüdliche Ungern 
ab. Jenes hat nicht Brod genug: für feine Bewohner, 
dieſes hingegen iſt das Kornmagazin nicht nur für den 
Nor den Ungerns, ſondern beſonders am Dehljahren, 
auch für einen großen: Theil von Deutſchland und für 
Italien. Im nmördlichen Ungern, an den pohlniſchen 
Grenzen, iſt das Haferbrod die gewöhnliche Koſt des 
mit dem lieben Vieh unter einem Obdach niſtenden 
Mußniakiſchen Landvolls: in dem. flidlichen Theile iſt 
Mangel und Noth, wenn der ungriſche Bauer zu ſei— 
nen: ‚täglichen Brod nicht Waitzen genug zur Mühle 
Bringen fann, uud gewiß nagt jener ſchon am Kur 
furutzkolben, und. mifche Spreu unter fein. Hafermehl, 
wenn. u. . zu — Beinen if. — 
Sa — alle — — Arten ge⸗ 

ri Dahin gehört: vorzüglich der Waigen, wor 
vonnin feinem. Laube: fo- viel. erzeugt wird, als in 
uUngern. Er wird zwar liberal. in; diefem Königreich 
vebaut, wo die Enge nicht gar zu gebirgig. und zu 
lalt iſt; in größten Menge aber wird derſelbe beſon⸗ 
das tim Borſchoder, Tſchongrader 1 Befefcher „. Tſcha⸗ 
nader, Batſcher, Tolner, Temeſcher, Torontaler und 
WBiharer — erzeugt, obgleich die krhutuon des 


Waitzens auch in der Szathmarer, Heweſcher, Raa⸗ 
ber, Graner, Arader, Comorner, Peſter, Barſcher, 
Honter, Baranjer, Schümegher, Wieſelburger, ‚Eis 
ſenburger, und Oedenburger Geſpannſchaft noch ſehr 
anſehnlich iſt. An den untern Gegenden wird der be: 
ſte Waigen im Banat und in der Baatſcher Geſpann⸗ 
ſchaft erzeugt, daher er auch am häufigſten in das 
Bftreichifche, Litorale verführt wird. Die allgemeinfte 
und faſt einzige Waitzen-Art, die ‚in Ungern gebaut 
wird, iſt das Priticum hibernum; der Spelt wird 
‚nur höchſt ſelten, und das ſegensreiche Triticum 
Golonicum * no angebaut, u 
Nach einer Tabelle, welche fich in Sreti Imanne 
fatiftifchen -Aufflärungen,, die öſtreichiſche Monarchie 
betreffend, findet,’ fol das jährliche Quantum des in 
Ungern erzeugten Waitzens bey vier Millionen Preße 
burger Metzen betragen. Aber es iſt hierbey zu miete 
ken, daß erfiltch in diefer Tabelle ſchon 6 Eomitate | 
fehlen, nämlich der Sarofcher, Unghwarer, Borſcho— 
der, Toronthaler, Demeſcher und Kraſchower, deren 
Erzeugniß an Waißen alfo in jene Summe. nicht mit 
eingerechnet iſt; und dann zweytens, daß bey. dem Er⸗ 
trage der Saatfelder nur die 4’ Körnergattungen: 
Waitzen, Roggen, Gerfie, "und Hafer. aufgeführt 
find, ohne irgend einiger Nebenfrüchte , befonberd des 
Kukuruzes, der doch in den: untern Gegenden fo häu— 
fig gebaut wird, und des -Haideforns zu gedenken, 
"Sp wenig- alſo felbfi aus diefer. Tabelle, die wahne 
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Größe der jährlichen Waiten- Produktion in Ungern - 
erſichtlich iſt, eben fo wenig. fann man. den Ans 
gaben und arithmerifch = ſtatiſtiſchen Hypotheſen eine 
Schwartners oder Lichtenſterns emigen Glau— 
ben beyearflin, \ 


RNogs en wird am häufigſten in dem geßirgis 
gen: Theil Ungerng gebaut, weit weniger in dem mitt 
lern Theil, und auf der. fruchtbaren untern. Ebene faft 
gar nicht. Nach der oben erwähnten Tabelle wird J 
der Ertrag dieſer Getreide-Art in Ungern, ohne den 
genaunten 6 Geſpannſchaften, auf 3 Millionen, und 
137,822 — =. berechnet, ' | 


Eben fo wird Auch die Serfe am — 
ſten in den kältern obern Gegenden Ungerns gebaut, 
wo man ſie theils als Grütze, theils als Brod ge⸗ 
nießt, aber auch zum Bierbrauen ſtark benutzt. In 
den fruchtbaren untern Comitaten wird der Bauw'der | 
Gerſte verhältnißmäßig ſchon weniger betrieben, in⸗ 

dem man dieſe Getreide-Art hier nur ſelten zum Brod 
backen verwendet, ſondern entweder das Vieh damit 
mäſtet, oder ſie an die un VENEN Ab 
mitare —— * 


Bir jäßetiche: Erträgniß der Serie; er bem 
| —— Banate, und den drey ungriſchen Ge⸗ 
ſpannſchaften Borſchod, Saroſch und Unghwar, wird 
auf 2 Millionen und 916,612 Metzen angegeben. 
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Die befte Gerſte wird in der Fips gebaut, indem 

ipre Körner größer und vollfommener find ‚ ale von 

derjenigen Gerfte, welche tiefer. im Lande wächft. Da: 
ber die andern Comitate, befonders bie Abaujwarer 

* und Torner, die Zipfer Gerfie zum Anbaue Faufen. 


- Hafer wird in allen Theilen dieſes Landes, for 
wohl in. den Gebirgen, als auch in den fruchtbaren 
Ebenen, außerordentlich flarf gebaut, indem nicht nur 
die Confumtion, im Rande felbft-fehr groß if, fondern 
auch fehr viel ins Ausland verführt wird; In eis 
nigen gebirgigten Gegenden Ungerns iſt auch der Ha⸗ 
fer neben der Gerſte oft das einzige Nahrungsmittel 
ber Menſchen, rote z. B. in ber Arver Geſpannſchaft 
und in einem großen Theile bes Zipſer, Er und 
Roaaroſcher Comitats. 


Man: baut im ganzen Lande gewöhnlich. nur den 
gemeinen Hafer ;..der fogenannte ungrifche oder 
türkiſche Hafer aber wird nur um die Bergflädte 
herum gebaut, befonders in dem Thale, welches: bie. 
Gran durchfließt. Inzwifchen da diefe Art des da= 
fer8 um ein Drittheil einträglichen iſt, als ber gemeir 
ne Hafer, indem eine jede Reſpe begfelben 180 bis 
200 Körner liefert, während eine Nefpe von gemei— 

nem Hafer nur 49 bis 50 Körner: enthält: fo. wäre. 
es zu wünſchen, daß ſein Anbau in Ungern mehr 
verbreitet und allgemeiner würde. Die jährliche. Pros 


u” 
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 freation’ den Hafers wird in Ungern auf 4? Milftonen 
Metzen — 


"Haidetorn oder Buchweitzen Ohr vor⸗ 

züglich im Wieſelburger, Turotſcher, Trentſchiner, 

Liptauer, Sohler, Saroſcher und Weszprimer Comi⸗ 
tat gebaut, wo man es in Menge findet: ‚ Dagegen 

wird der. Bau des Hitfes nur in wärmern Gegen» 
ben, un aber im — ſehr a 


Der — oder ürfife Weigen„ roch 
her in Amerika einheimifch tft, und fid) von da fehr 
‚gefchroinde in Afien, Afrika und Europa verbreitet 
hat, wird in Ungern in der ‚größten Quantität ’ge- 
baut, Am färkjten wird der Ban desfelben im Ban⸗ 
nat und in den untern Comitaten getrieben , aber“ 
auch. in den Übrigen gemäßigten und wärmern Thei— 
ben des Reichs iſt er Häufig. anzutreffen‘, und wird 
. felbft in jenen Gegenden noch gebaut, wo der Wein. 
nicht mehr wächſt. Im’ allgemeinen iſt der May in 
Ungern das vorzüglichſte Schweinfutter, und bienef 
zugleich zur Mäſtung der Gänſe, denn die Thiere, 
die mit demſelben gefuttert werden, bekommen ein 
zarteres Fleiſch und ein feſteres Fett, Die Blätter 
dienen zur-Fütterung des Hornviches im Winter, und 
die von Körnern entledigten Kolben und die holzarti— 
gen Stengel zur Teuerung, Aber auch zur Nahrung 
des Menfchen dient dieft Pflanze in. Ungern, indem 
verfihiedene- Speifen aus derfelben bereitet werden. 


— | ee 


Befonbers iſt der Kukuruz das vorzüglichſte Nah⸗ 
rungsmittel der ungriſchen Walachen und Rußniaken, 
welche den aus Kukuruzmehl in heißer Aſche gebacke⸗ | 
“nem Ruchen, Male genannt, fiatt des ———— 
Brodes genießen. | ET T 

— iſt der Says u der. — | 
Sruchtgattung fir Ungern, da_er: unter. dem hieſigen 
Himmelsftrich nicht nur felten mißrärh , fondern auch 
in Fahren, wo ein Mißwachs der Winterfrucht eins 
tritt, der Außerfien Noth — kann. | 


Der Keiß, welcher in vielen üblichen Gegen 
den der Erde das gemeinfte Nahrungsmittel. der. Eins 
wohner ift, wird auch in Ungern gebaut, befonder® 
in dem ſumpfigen Theile des. Temeswarer Banats, 
imo gegenwärtig bey 6 Reif: Plantagen find, nämlich: 
zu Sattaija, Detta, Densta, Omor, Gsebza, 
und Dj: Pets. ‚Die Ausſaat des Reißes gefchieht hier 
gewoͤhnlich in dee Mitte des Aprils, und die Reife 
besfelben fol nah Strube *) in die Mitte dei. 


of 





9 Siehe: J. C. Strube Wanderſchaft und Schid · 
ſale. Gotha, 1791. Da in dieſem Buche, Ka⸗ 
pitel 30, eine ausführlihe Befchreibung des 
Reißbaues im Banat enthakten iſt, und® man. 
ſonſt nirgends eine vollftändige Nachricht von. 
den Neiß-Plantager im Banate findet, fo glaub⸗ 
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Deeembers fallen, nah: Schwartners ‚Statifif 
aber ſoll bie Erndte-Zeit im September fen. Er wird 


‚dann gemäht, durch die Pferde aus dem Stroh getres 


ten, und endlich: in bie Stampfe gebracht, auf welcher er 


geſtoßen wird. Schwartuer hat fchon vor zehn Jah 


ron die jährliche Erndte des Reißes auf 10,090 Metzen 





% 


te ich jene Nachrichten: hier aufnehmen zu müfs 


2 fen: „Im Bemeswgrer. Vanat““ — ſagt Here 
—Strube — „wird der Reiß folgendermaſſen 


gebaut. Zwiſchen Gattaija und dem Dorfe 


Szkuwuglya ift das Waſſer vermittelſt vbines 12 


Schuh breiten Hauptkanals aus der Berſava 
bis an die Reißfelder ‚geleitet, aus demſelben 


—werden zwey Nebenkanaͤle bewaͤſſert, welche den 


ganzen Reißbau umgeben, aus dieſen gehen wie- 


der kleinere, welche zwiſchen den Reißfeldern 


hinlaufen, damit es auch dem entlegenſten Reiß⸗ 
kammern nicht an Waſſer fehlt. Das Waſſer 


tritt dann. in alle Kammern, und fällt dann 
wieder in den Hauptfanal, welcher auch, zugleich 


die Pila, oder Stampfmühle in Bewegung fest. 
Die Ausſaat des, Reißes gefhieht im Banat ge- 
woͤhnlich in der Mitte des Aprils. Sobald die 
Kammern geackert, und die Dämme- wieder aufs 
geworfen find, werden fie voll Waſſer gelaffen,, 
wozu 4 bis 6: Sage Zeit erfordert: wird. Uns 
terdeſſen thut man den Saamen in Säde, und 
legt dieſe zweymahl 480 Stunden ins. Waſſer, 


— damit der Saame bald «Feiner, ſchwer wird, 
nud beym Saͤen ſoglrich unterſinkt. Sind nun 


1 
J 
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geſchlitzt; jetzt muß die. Produktion weit größer ſeyn. 
Den größten Reißbau treibt ein: Jtaliener,; Namens 
Freni ;>tu der. Gegend vou Uj- Betse ‚cmefcher mit 
feinem Produfte einen großen Theil ‚Ungerhd and ‚der 
benachbarten Türkey verſteht. Schon im XMIL Jahr⸗ 
hundert ſollen die Dürken undeit Gram. auf den In? 
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nr die Kammern mit Waſſer augelaufen, fo gehen | 
37% Diejenigen, welchr ſarn, hinein und werfen 
n.... den Saamen fo aus; wie es beym audern Ge⸗ 
>” gpeide geſchiehet, worauf daun Leinige andere 
mit Strohfaſchinen herumſchleifen, damit die 
bwus geſtreuten Koͤrner mit Erde bedeckt werden; 
en. doch iſt dieſes uicht durchaus noͤthig. In Mo⸗ 
nathsfriſt wird der. Reiß gewoͤhnlich z bis 4 Zoll 
35 Ho, er iſt aber um dieſe Zeie in Anſehung des‘ 
Windes der. größten Gefahr unterworfen, indem 
7 biefer bey heftiger Bewegund des Waffers leicht 
dent „noch: nicht feſt gewurzelten Saamen los⸗ 
waͤſcht, welcher: dann: auf dem: Waſſer ſchwim⸗ | 
Sn met und verbichti.:Wey ſolchen Umſtaͤnden wird 
das Waffer abaelaffen, und der RNriß 14 Tage 
240tkocken 'gelaffen , bis die Pflanze feſt gewurzelt, - 
Send vom: Wind) nichts möehre zu befuͤrchten iſt. 
un Man ſchlaͤgt dann wieder Waſſer uͤber den Reiß, 
hund unterhäft es bis in den Monath Julius. 
Nun muß der Reiß gejaͤtet werden. Das Waſ—⸗ | 
2 0 fer wird: wieder abgeſchlagen. Eine Vorſicht ift | 
res, daß. dieſes geichiehtz: ehe, dur Andsen an der 
.. Mflänge zu hoch iſt, weil ſolche ſonſt beym Nies 
dertreten während des Jaͤtens zerknicken, und 
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ſeln der Donau Reiß gebaut haben. Da alſo bag 

ungriſche Klima dem Reißbau günſtig iſt, und im. 

dieſem bande fo viele ughebaute Moorgründe vorhan⸗ 

den find, ſo wäre es zu wünſchen, daß der Reißbau 

in Ungern mehr verbreitet würde, und zwar um ſo 

mehr, da er eige große Duelle des Wohlſtandes für 
— — — —r —— 

fi nicht wieder erheben. würde, Sobald das 

Jaͤten gefihehen „wird der Heiß bis kurz 

vor. der Erndte wieder unter Waffen geſetzt. 

Ebe der Reis in die Bluͤthe tritt, ift ihm Falte 

r "Mitterung ſehr ſchaͤdlich ‚ weil dadurch das 

Austreten der Achre verhindert wird, welde 

dann gemeiniglich dunkelgrün wird und verdirbt, 

Je nachdem der Reiß ſchnell oder langſam wächfk, 

wird der Stand des Waſſers vermindert; will 

er fih überwachfen,, fo wird er tief unter Waf- 

fer gefegt. Vortheilhaft fol es beym Reißbaue 

ſeyn, wenn das Waffer in den Kammern feine 

Abzüge bat, damit es in Faͤulniß gehet; da aber 

die Ausdünftung desfelden zu fehr auf die Ge- 

ſundheit der Menſchen wirkt, ſo wird es, wo 

große Reißfelder find, nicht geduldet. Haben 

die Blätterfpigen des Heißes eine gelbe Farbe, 

fo ift es von guten Borbedeutungen, find folche 

im Gegentheil dunkelgrün „ fo will er verder- 

ben, ‚Die Reife des Reißes faͤllt in die Mitte 

des Decembers; man nimmt ibm das Wafler, 

. amd mäbet ihn dann ab. Der Reiß wird durch 

Pferde aus dem Stroh getreten. Die Stampf⸗ 

muͤhlen, auf welchen der Reiß geſtoſſen wird, 
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dieſes Reich werben koͤnnte, weil der Reiß, wie Bir 
kannt, in ganz Europa ein-wichtiger Urtifel des Hans 
dels iſt, und nicht mir ‚gang Ungern, fordern auch 
Defterreich ſehr Teiche mit — Produkte vers - 

| ſehen koͤnnte. = 


r 





gleichen unfern Dehlmüßlen, nue mit dem Uns 
terfchied, daß nur eine Stampfe ins Loch ſtoͤßt, 
und daß die Löcher nicht in Holz, fondern in 
Marmor gehauen find. Die Stampfen find un⸗ 
ten mit flählernen Zacken verfehen , davon der 
mittelfte gerade, die. übrigen aber ſchraͤge um 
denfelben ſtehen. Beym Stampfen muß darauf 
gefehen werden, daß die Stampfer nicht zu hoch 
oder zu tief fallen, um die Körner im erfien 
Fall nicht zu zerfchlagen, und im andern, daß 
fih .auch die Hülfe gehörig ablöfen Fanı, Der 
Reiß fol fehr wüchern , daß man nicht ſelten 
Pflanzen aus einem Koran mit 30 big 35 Sten- 
geln, und jeden mit einer volfommenen Achre 
findet; eine gute Erndte entfchädiget daher den “ 
Befiger eines Keigfeldes für zwey und drey 
Mißjahre. Im Banat rechnet man 1750 Joch, 
oder 2,800,000 Klafter Reißfelder, welche bey 
einer mittelmäßigen Erndte i 13,460 Viertel Reif 
geben ſollen.“ — Dieſe Befhreibung des Neif- 
baues im Banat ſcheint um fo richtigee zu ſeyn, 
da Strube felbft im Banate war, und alfo 
als Augenzeuge fpricht: wenigftens haben wir 
keine andere, eben fo ausführkiche, als diefe. 


— 
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Als eine beſondere Getreide: Art, die vorzüglich 


in dem gebirgigten Theile des Arvbaer Comitats, 


wo das Korn nicht wachſen will, oder ſchlecht gedel⸗ 


het, ſorgfältig gebauet wird „ iſt die ſogenannte 
Ikritza. Dieſe Frucht wurde aus Mähren in dag 
Atbaer Comitat gebracht, und gleicht dem inländi⸗ 


ſchen Roggen. Der Nutzen dieſes Produkts iſt groß, 


denn erſtlich iſt die Jkritza im Verhältyiß mit dem 
Roggen. noch einmal fo ergiebig‘, als diefeg , weil 
ein Viertel Metzen Ikritza eben ſo viel Ausbeute giebt, 
als ein halber, Metzen Roggen. Auch giebt die Ikritza 

mehr Mehl als das Korn, das dabey ſo gut iſt, 
als das Hoggen = Mehl, zu dem man Weigen ge: 


menge hat. Zweytens iſt dag Ikritzaſtroh oder Gras. 


zum Futter ſehr nützlich beſonders wenn es mit dem 
Gerſtenſtroh vermiſcht wird. Die Pferde und die 
Schaafe freſſen es beſonders gerne. Es wäre zu 
wünſchen, daß der Bau dieſer Getreide⸗ Are auch 


duch) Die übrigen nördlichen Eomitare Ungern® ver⸗ 


breitet würde, 


Bon Hulſenfrüchten baut das Land Erbfen, 


Bohnen und Linſen in Kenugfamer Menge. Am 

meiften findet man die Aecker damit in den nördlichen 
und weſtlichen Comitaten des Reichs bepflanzt. Die 
beſten Erbſen ſollen um Leutſchau und Leibnitz 
im Zipfer Comitat wachſen, ſo wie die Zipſer Erbſen 
überhaupt berühmt ſind, weil ſie wegen Kälte des 
Klimas von ben ſogenannten Wippeln frey bleiben, 


— 
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Die Bohnen werden am häufigſten von. ven Nicht- 
Unirten gebaut „welche Frucht dieſen Anhängern 
der orientaliſchen Kirche ihre frenge Faſten noth⸗ 
| wendig machet. 


Den Kartoffelbau haben. die deutſchen Cox 
foniften in der letzten Hälfte. des XVIII. Jahrhun⸗ 
derts nach Ungern gebracht, fo. daB man dieſes 


wohlthätige Surrogat des Brodes, und zugleich uns .. 


fhägbare Sicherheitsmittel gegen Hungersnoth jet, 
nach 30 Jahren des erfien Anbaues, faſt überall 


ſchon antrifft. Beſonders werden die Karfoffeln 


von den beutfchen und ſlaviſchen Eimmohnern des 
Reichs ſehr häufig gezogen, welche nicht mehr bloß 


ihre Kücheugärten, ſondern ſchon ganze Aecker damit 
bebauen. Als ein Knollengewächſe, das jetzt in Un⸗ 


gern gebaut wird, verdient auch die Erdmandel, 
als Surrogat des Kaffee's, genannt zu werden. Sie 
wird beſonders in Peſth häufig gebaut; man fängt 
aber auch an andern Orten ſchon damit an, Ver⸗ 
fuche zu machen. 


Von Wurzelgewächſen werden in Ungern am 
häufigſten die weißen Nüben gezogen, “von denen 
man mehrere Abarten hat. Beſonders wird im Thu⸗ 
rotzer Comitat eine Art: kleiner weißer Rüben gebaut, 
die. ſehr ſüß und wohlſchmeckend find. Sie find un— 
ter dem Nahmen der Thut otzer⸗ RUüben bekannt, 


und werden auf einem lüftigen Boden getrocknet, 


“ ⸗ 
| 
| : 
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and auch. auswärts verfendet. Jetzt hat man auch die 
Raunkelr übe zu bauen angefangen, beſonders bey 


Eperies, wo ſie zur Zuckerbereitung verwendet 


wird. + 


Unter die vorzüglich gebauten Gartenpflanzen gehört. 


das Weißkraut, ober der weiße Kopffopl, 


welches ſchon darum allenthalben in Menge gepflanzt. 


wird, weil dad Sauerfraut, mit Speck oder 
Schweinfleiſch gekocht, zu den Lieblingsfpeifen ber 
Ungern gehört. Die meiſten Krautfelder ficht man 
im Dedenburger und Eifenburger Comitat; das größ: 
te und ſchönſte Weißkraut aber, welches auch aus⸗ 
wärts, beſonders in Schlefien berühmt iſt, ſoll im 
Neutrer Comitat gefunden werben, too es in dem 
dortigen ſchwarzen und fandigten Boden vortrefflich 
gedeiht: Uebrigens verdient hier bemerfe zu werden , 
daß fich die Bauern, beſonders inden ungrifchen Doͤr⸗ 
fern , ihre Kohl-und Krautpflangen auf ihren Dünz 
gerhänfen zu ziehen pflegen, indem fie nämlich einen 
fo großen Theil auf der Höhe ihres Düngerhaufens, 
als fie nörhig zu haben glauben, mit einem kurzen 
- Zaun aus Ruthen umfaffen, auf diefe Stelle fodann 

etwas gute Erde ſtreuen, und in diefelbe ihreg Saa- 
men fin Zu ee 


Zn den vorzüglichften Früchten , welche die glin⸗ 

ſtige Natur in Ungern gedeihen läßt, ‚gehören auch 

die Melonen. Nach Italien wird man in Europa 
Statiſtik v. Ung. 2 


e 
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ſchwerlich ein Land finden, welches die Melonen ſo 
vortrefflich, mannigfaltig und häufig hervorbringt, 
als Ungern. Dan baut hier ſowohl Zucker- als Waſ⸗ 
ſermelonen. Die beſten und vorzüglichſten Gattungen 
von Zucker-Melonen find in Ungern diejenigen, welche 
in den Gärten gezogen: werden; ſchoͤn ſchlechter find 
die. Ackermelonen, die ber Sandmann , freylich mit 
wenig Kunſt, auf feinen Feldern baut. Denn 
er laßt fie gewöhnlich Überreif werden, und bann ift 
ihre Süßigkeit von weniger Annehmlichkeit,, und ihr 
Fleiſch mehlartig. Die Abarten diefer Melonen, find 
fehr verfchieden , zu den lieblichſten Gattungen gehö— 
ven wohl die Kantalupen und. die fogenannten TZums 
leck. Man. findet in Ungern Garten - Melonen bie 
8, 10 bis 12 Pfund ſchwer find; aber meiftens find 
dieſe großen Früchte wäſſerigt, und die mittelmäßi⸗ 
gen, in der Größe von 2, 4 und 6 u find. ger 
wohnlich die beſten. | 


Auch die Waſſermelonen ſind in Ungern, im Gan⸗ 
zen genommen, vortrefflich. Sie gedeihen hier faſt 
in jedem Jahr in einer außerordentlichen Menge, ob⸗ 
gleich ihre Kultur und Pflege im Großen nur dem 
Landmanne überlaſſen iſt, welcher ganze Aecker damit 
bepflanzet, weil ſich die ſtädtiſchen Gärtner mehr mit 
der Wartung der Zuckermelonen beſchäftigen. Merk⸗ 
würdig iſt beſonders die Größe dieſer Waſſermelonen, 
denn man findet ſie z. B. in der Gegend von De 
bretzin, 30 bie 49 Pfund ſchwer. 
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Zerner werben in Ungern auch viele Kürbiffe 
geydgen, befonders in den Kufurußfeldern. Man hat 
von ihnen ſehr verſchledene Arten, und der Landmann 
ißt ſte entweder geſäuert oder gebraten. Doch wird 
der größte Theil dieſer Frucht als Viehfutter ver— 
wendet. | Fe 


Die Surfen baut man faft überall im Lan: 
de, da fie von einbeimifchen Pfeffer, Paprifa ge: 
nannt, bucchbeizt, der gewöhnliche Salat der mitts 
fern: und untern Stände find: 


Eben fo find JZwiebel und Knoblauch noch 
immer eine Lieblingsſpeiſe des Ungern und Slawen, und 
werden daher häufig gezogen. Die beſten Zwiebel 
ſollen bey Claba im Bekeſcher, und bey Veleny im 
Heweſcher Comitate gezogen werden; 


>, Dagegen wird In Ungern bie Kultur der ſoge⸗ 
nannten grünen Waare, nur noch wenig betrie⸗ 
‚ben; daher befonders für die feinern Gemüßearten noch 
viel Geld nach, Deflerreich geht. 


Faobrik⸗ und Handelsgewaͤchſe. 


Zu den. Handelskräutern rechnet man Pflan⸗ 
Yen und Saamen, die entweder als ein rohes Haupt⸗ 
material oder als ein Hülfsprodult in den Gewerfen, 


H 2 
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Fabrifen und Manufakturen, oder fonft zu andern 
Abfichten gebraucht werden, baher in Menge in pen 
Handel fommen , und ein wichtiger Gegenfland ber 
Landesfultur und Staatswirthſchaft find. Unter die 
nußbarften Pflanzen bdiefer Art gehören Befonder# 
Hanfund Flache. 


Der Flachs bau iſt in Ungern überhaupt genom⸗ 
men, von feiner großen Bedeutung noch. Daher öftvefe 
chiſcher Flachs nah Dedbenburg, und ſchleſiſcher 
sah Peſth und Preßburg kommt. Am häufig⸗ 
ſten wird der Flachs im Arwer, dann in dem Zip⸗ 
fer, Sömdrer, Saroſcher, Marmaroſcher, Liptauer, 
Thurotzer und Trentſchiner Comitat gebaut. Einen vor⸗ 
züglichen Fleiß auf den Leinbau verwenden in der 
Zips beſonders Käsmark, und die benachbarten ſech⸗ 
zehn Städte und Dürfer, wo ſchon von Alers her 
eine große Abtheilung von Aeckern, welche dem Dre 
te am nächften liegen, umter den Nahmen- von Lens 
‚Adern, ohne Drache, unmittelbar nach dem Dingen, 
mit £ein, dann mit Wincerfrucht, und fo mit Gem: 
merfrucht befäct werden. Der befte Flachs fol in der 
Marmarofcher Gefpannfchaft, bey dem Markte Visk 
erzeugt werden. In der Wiefelburger und Eiſenbur ⸗ 
ger Gefpannfchaft wird der Flachsbau von ben deut⸗ 
fchen und Eroatifchen Einwohnern betrieben , befonder® 
auf der Heyrſchaft Bernſte in. Aus dem beinſaa⸗ 
men preſſen die Thurotzer, Arwer and Eiſenburger 
Bauern daB Lein dl, md tragen es weit amd breit 
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berum. Uebrigens aber iſt ber ungriſche Flache noch 
kein Artikel des Handels geworden. | 


Der Hanf wird vorzüglich in den fübdfichern 
Comitaten des Reichs gebaut, doch bey weitem nicht. 
binlänglic genug,- um die Beditrfniffe des ganzen 
Landes, zu befriedigen. Der meiſte Hanf wird hier 
im Baatfcher und Biharer Comitat erzeugt, aber wer 
gen feiner Kürze und dunklen Farbe wird nichts davon 
nach dem ungrifchen Littorale verführt, fondern im 
Fi une ardäten Theil nur italieniſcher Hanf vers 
arbeitet. Und dod) könnte der Himmelsſtrich und das 
Erdreich, befonders des Baatſcher Comitatd, eine eben 
fo gute Gattung Hanf hervorbringen, ald man. in 
Italien erzeugt, wenn er beffer behandelt, unb, fo 
wie in Bologna mie Taubenmift gebüngt, auch 
zur Aufweichung deffelben zwar ein ſtillſtehendes, aber 
kein kothiges Waſſer genommen würde. In den 
obern Gegenden Ungerns wird der Haufbau nad) am. 
ſtärkſten in dem untern Theile des Gömbrer, und im 
Werebeler Thale des Barfcher Comitats betrieben, 


Mit der Kultur des Hopfens hat man fich 
bis jetzt in Ungern, ob er gleich in ziemlicher Menge 
bier mild wählt, nur noch äußerſt wenig beſchäfti⸗ 
get. Blos im der Zipſer und Sohler Geſpannſchaft 
findet man einige Hopfengärten; und dieſe find größe 
ten Theils nur herrſchaftlich. Auch Im Arwer und 
Nrader Comitat das man etwas Hopfenbau. Und 





ris 
doch, wo die Natur den Hopfen wild hervorbtingt, 
da follten Güterbefißer -diefen Wink der Narfur nicht 
überfehen , und ihn durch Kunft und Fleiß zu benugen 
erachten, befonderd zu einer Zeit, wo ber * Hopfen 
200 Gulden und darüber koſtet. 


Der Mohn, mit welchem die Slowacken und 
Deutfchen in den Gebirgsgegenden mehrere Mehlfprifen 
zu bereiten pflegen, weil fie ihn fehr lieben, wird 
daher auch am häufigſten nur von biefen gebaut. 
Aber zu Del wird er noch nirgends benutzt. 


Dagegen wird der S afran nır noch an we— 
nigen Orten gebaut, ob er gleich wegen feines flarfen 
Gebrauchs in der Färberen und Kochkunſt mehr Rück⸗ 
ficht verdiente. Blos in ber Neutraer Geſpannſchaft 
bey dem Markte Groß-Topoltiſchan, in der 
Baranyer by Fünffirhen und im Biharer 
Comitat wird fein Anbau betrieben. Einen vorzügli⸗ 
chen Safranbau bat vorher auch die Stadt Zeben im 
Sarofiher Comitat gehabt, der aber jeßt, ich weiß 
nicht aus welchem Grunde, eingegangen fl. 


Der Saflor wird bie und da von dem ungtis 
fhen Landmann blos deßwegen angebaut , weil er 
feine halbwelke Blüthe ſtatt Safran benutzt. Im 
Großen wird der Anbau des Saflors nur noch erſt 
im Graner und Tolnaer Comitat betrieben; beſonders 
fol derjenige), welcher um Tolnau erzeugt wird, 
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non einer vorzüglichen Güte ſeyn. Er wird größten 
Theils nah Wien verführt. 


Zu den Farbefräutern, welche man, feit ‚einiger 
zeit in Ungern zu bauen angefangen bat, gehöret 
auf der Krapp und der Waid. Beyde Pflanzen 
machfen in diefem Lande wild, und fihon diefer Ums 
fand ‚müßte zu einer augsgebreiteten Kultur berfelben 
um fo mehr anlocen, da Krapp und Waid ein fehr 
wichtiger Hanbelsartifel in Europa iſt. Schon Mas _ 
ria Therefia hatte jedem Unternehmer einer Maid: 
plantage 50 Joch Aecker verfprochen, welche von allen 
Abgaben-duch 10 Jahre frey ſeyn follten. Dieſe 
Begünftigung hat zwar die Folge gehabt, dag im 
Stuhlweiffendurger, Buatfcher , Neutrer und Preß— 
burger Comitat, auch bey Kesmark ein Anfang 
mie der Kultur deſſelben gemacht wurde, aber ind. 
Große ift man damit nod) ‚nicht gekommen, außer 
daß ‘bey Pered, einem Dorfe im Preßburger Comi: 
tat, jährlich aus dem erzeugten Waidfraut bey 300 
Zenener Farbeftoff bereiter werden, Krapp oder 
Färberröthe wird jest im Baranyer, | Baatſcher, 
Komorner und Saroſcher Comitat gebaut; ‚in ber 
letztern Geſpannſchaft wurde bey Eperite s im Jahr 
1803 das erſte Joch damit bepflanzt. Im Banate 
wird zwar die Färberröthe von den Nicht-Unirten in 
den Hausgärten gepflanzt, aber nur fo viel als die Weir 
ber zu ihren Färbereyen brauchen. 
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Kreuzbeere finden ſich in ben Wäldern und 
Gärten Ungerns häufig ; was davon zum Handel bes 
reitet wird, gebt größten Theild nah Wien, und 
von da in die. Schmweig. Der Zentner * jest 14 
big 23 Gulden. 

Auch mit der Baummolle bat man in Ungern 
Verſuche gemacht, und zwar in der ‚Gegend von 
Peſth, Fünfkirchen und Pantſchowa. 
Vielleicht kann dieſelbe noch einmal ein werlwürdiget 
————— von Ungern werden. 


Der Tabak * au iſt ein wichtiger und aus⸗ 
gebreiteter Zweig der ungriſchen Landwirthſchaft; und 
da dieſe Pflanze faſt in jeder Gegend Ungerns gut 
fort kömmt, fo wird fie auch in ſehr großer Quan⸗ 
tität gebaut, beſonders in ben Öftlichen und ſüdli⸗ 
chen Gegenden des Landes, Aber ſelbſt in den gebirs 
gigten Theilen des Reiche, z. 3. ine Honter und 
Gömprer Comitat wird nod) der Anbau des Tabafg bes 

trieben. 


Die Arten der Tabakspflanze, die man in Uns 
gern gewöhnlich baut, find: ber Fleine oder türfifche 
Tabak, der gemeine Tabaf, hin und wieder der Sols 
datentabaf, und nur an fehr wenigen Drten wird 
man die Nicotiana Petum, fo mwie die Nicotiana 
- fructicofa nur in Gärten antreffen. Zu ben Des 
fen. Sorten foß ‚der Tolner, Kospalogher 
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mb Szegediner Tabak gehören, obgleich der 
Fünftirchner, Fuſttaker H, Arader, Nafos 
mazer, Debrder MM), Debretziner, Fü« 








+) Der Futtaker⸗-Tabak im Baatſcher Comitaf 
Hat viele Hehnlichkeit mit dem Fuͤnfkirchner, 
ausgenommen, daß. die Stengel nicht fo did 
find; er wird jedoch in eben “dem Preife, wie 
der Fünffirchner gegen has Meer verkauft. 


**) Das ® m det Tabaksblatt wird in der Ge- 
gend von Er lau, bauptfählid in Al- und 
Fel-Dehrö, dann auch in Verpelet, Vées, Tot- 
fala, Käpolna, Kompoit, Szalok „ Dement, 
Kerecfin , Nagytaiya und Maklär von Deutſchen 
und Ungern, ſchoͤner aber von erſtern gebaut. 
Die hervorſtechenden Eigenſchaften der hier er— 
zeugten Tabaksblaͤtter beſtehen in einer ſchoͤuen 
wachsgelben Farbe, in einer beliebten Groͤße, 
einem beſondern Wohlgeruch, der ſie eben zu 
dem bekannten gelben Schnupftabak ſo geſchickt 
macht, wie auch darin, daß fie von den Pflau⸗ 
gern bis auf das eigentliche zarte Blatt von ale 

len Ranken oder Holzſtengeln befreyet und gebuͤ⸗ 
ſchelt werden. Sie ſind ſehr dünn, und nach 
Befchaffenheit des Grundes fett und auch mager, 
und behaupten einen entfchiedenen Borzug für 
die Pfeiffe, . Das Quantum des auf diefen Dör- 
fern erzeugten Tabaks beträgt im mittelmäßigen 
Jahren nicht über 9,000 Zentner, in guten Jah 
een aber auch bis 12,000 Zentner. Im Jahr 
800 koſtete er an Ort uud Strelle 6 hie 8 fl. 


* 
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zes Gyarmather , Hidafcher und der zu Jar 
noshasza im Eifenburger Comitat auch von einer gus . 


ten Qualität iſt. 

Die Vortheile, die Ungern aus dem Tabafsbaue 
zieht, find im allgemeinen -fehr groß, indem er. der 
Gegenftand eines fehr ausgebreiteten und einträglichen 
Gewerbes iſt. Selbſt der Gertreidebau wird” durch 


denfelben nicht gehindert, weil man den Tabak auf. 


die Brachfelder baut, und diefe nach dem Anbau des 
Tabaks feine ſchlechtere Frucht tragen. In jenen Öegens 
den, wo neben dem Tobaksbau zugleich, auch Weinz 
bau tft, verliert der Iegtere auc) nichts, denn gewöhn— 
lich find die dringendfien NBeinbergsarbeiten vorbey, 
wenn man den Tabat pflauzt, welches gewöhnlich um 
Johanni geſchieht. 


Wie groß bie jährliche. Erzeugung des Tabaks 
in Ungern ſey, läßt fi aus Mangel an binlängli- 
chen Daten nicht beſtimmen. Nah Shwartner 


folen unter Jofephs I. Regierung in Ungern, 


Slavonien und Croatien 300,000 Zentner von bier 


fem Produkte erzeugt worden feyn, wovon damals 








im Jahr 1801 6 bis 7% fl. im Jahr 1802 9 
bis 13, undim Jahre 1803, 7 bis ır Gulden. 
Die Höchften Preife behauptet ohne Ausnahme 
immer das Dorf Al-Debed, wo unftreitig 
auch das fchönfte Blatt gezogen wird. | 


mn 
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die Tabaks-Regie zu Wien an die 90,000 Zentner 
abnahm *). Gegenwärtig werden in Ungern von 
der. Tabaksgefällen- Direktion zu Wien jährlich 
150,000 Zentner Tabak eingefauft. Die größte Aus⸗ 
fuhr des ungrifchen Tabaks Hat während dem norda= 
merifanifchen Kriege ftatt gehabt, indem im Jahre 1779 
bloß über. Trieft 100,759 Pfund Schnupftabaf und 
3,273,136 Pfund Blättertabaf ausgeführt worben find, 
weil damals ber ungrifche Tabak ſtatt des Virginifchen 
ſtatk gefucht wurde. 


Weinbau. 


Nach dem Getreidebau und der Viehzucht iſt der 
Weinbau der ausgebreiteſte Nahrungszweig in Ungern. 
Bon den 46 Comitaten dieſes Koͤnigreichs find nur 7, 
welche feinen. Weinbau haben; und dieſe find: bie 
Thurotzer, Arver, Liptauer, Sohler, Zipfer, Sa⸗ 
sofeher und Marmarofcher Gefpannfhaft, deren Lage 
in den rauhen Karpathen für das Bedeihen des Wein- 
ſtocks zu kalt ift. In den Übrigen Eomitaten, außer 
dem Temeswarer Banate, follen die Weingärten einen 





"*) Zn den ırgoger Jahren fol die ka k. Tabaks⸗Re⸗ 
gie jährlich 175,000 Zentrer ungrifhen Tabak 
aufgefauft haben. Siehe de Luca geographifches 
Handbuch yon dem Hftreichifchen Staate, den sten 
Band, 
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Zlähenraum von 911,176 Joch einnehmen. Das 
son hat: j 


ber Szalader Comitat⸗ .— 146,486 Joch. 
— Dedenburgr— — — 82,890 


— Jazyg. und Cumanten — 16,769 
— Neograder — — — 15517 
— Veszprime — — — 15,917 

— Raaber — — — 155,677 

— Barſche — — — 14,159 

— Batſche — — we 13,142 

— Stuhlweiſſenburge — 13,996 
| Latus, 857,212 Ih _ 


— Ple — — 9785 — 
— Neutre — — — 45522 — 
— TSolnenſe — — — 44543 — 
— Schümegher — — — 43,197 — 
— Preßburge — — — 38,521 — 
— Honter — — — 37,455 — 
— Baranyer — — — 32,183 — 
— Eiſenburge = — — 34797 — 
— Graner — — — 29,785 — 
— Komorner — — — 25,250 — 
— Borſchoder —— — 20,893 — 
— Bihare — — — 20967 — 
— Wieſelburge — — — 18,179 — 
— Heweſche — — — 16791 — 
— Arader — — — 67 — 
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— reis Joch. 


ber Zemptiner Cemitot ⸗ — 12135 — 
— Abaujwarer — — — 5,514 — 
— Szathmarer — — — 4191 — 
— Tſchongraber we — 4943 — 
— Bekeſche — — 9091 — 
— Bereghe — — — 4933 — 
— Trentfehine — — — 3,260 — 
— Hajb. Städte — — 2,848 — 
— Torne — — — 1,710. — 
— Ugotſche m — — 1,318 — 
— Sſchanader u — 1796 — 
— UngfroRter de Bug 


— Bonbrer — 580 
Sunnne 911,17 911,176 Fade 


; Im Banate iſt das größte Meingebirg das 


Werf Heger, welches im Durchſchnitte jährlih an _ 


die 80,000 Eimer Wein tragen fol. Weniger ber 
trͤchtlich find zwar die Weingärten um Lugoſch; al 
lein das dortige Gewächs ſoll den Werſche ger Wein 
an Güte und Geſundheitskraft übertreffen. Die ba- 
natiſche Milttäar-Örenze Hat 9,785 Jod Weingärten, 
auf welchen 62,052 Eimer Wein im Jahre 1801 ger 
fechſet worden Fi nd. 
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Der rothe Wein ‚. welcher bier um Weißkir— 
chen wächſt, (es wurden daſelbſt im Jahr 1801 auf 


498 Joch, 7,968 Eimer producirt) gehört zu der bes 
fen Gattung diefes — im Banate. 


— Sat — fo vielerlep — Beine, 
daß ihre Verſchiedenheit nah Farbe, Geruch, Ge— 
ſchmack, Stärke, Haltbarkeit und, Geſundheitskraft 
eben ſo groß als ihre Menge iſt. Die edelſten Gat⸗ 
tungen liefern die. Weingebirge um Tokay, Deden- 
burg, Ruſt, St. Georgen, Ofen, Erlau, 
Meneſch, Schomlau, Neuſtädtl und Ge 
xard. Beſonders iſt der To kaye r unter den ungri⸗ 
ſchen Weinen die edelſte Sorte, und ſoll ſelbſt unter als 
len Europäiſchen Weinen den Vorzug haben. Wenig: | 
ſtens ſteht er zu London im Preife, am höchften, wie 

dieſes folgender Preis: Currant beweiſet, den ich ineiner 
englifchen Zeitung, fie mar vom 12. Decht. 1804, 
‚ gefunden habe, Es Foftete nämlich bamalsinkondon: , 


Ein Chupins 
Malmofier Wen — — 3 Bir. 2 Schill. 


Rapmein — — — 3 —160 — 
Frotignac — — — 2. 6 — 
Tokaye — — —ẽ10 160 


Ein Chupins macht ungefähr 3 Seitel Wiener 
Maaß; folglich koſtet in London eine Bouteille von 
3 Seitel Tokayer- Wein bey 132 Gulden W. W. 
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Aber: mit Unrecht bat man bis jeßt "bloß den 
| Marktflecken Tofay für feinen Geburtsort gehalten, 
deſſen Wein nicht einmal fo gut iff, als der, mwels 
her in der Nachbarſchaft zu Tarzal erzeugt wird; 
fondern der in ganz Europa fo hochberühmte Tofayer r 
Wein wächſt auf dem ganzen Vorgebirge der Karpas 
then in Zempliner Comitat, welches in der ungrifchen 
Sprache-Hegy - allya genanne wird, und fi in der 
"Länge auf 4 Meilen weit erfireckt. Die Ortſchaften, wel⸗ 
che hieridie beften Weingewächſe haben, ſind: Tarcz al, 
Tokay, Zombor,Kereßtur, Mada, Tat 
Ina, Benye, Megyaſzo, Toltſchwa, Ord, 
Rotka, Kisfalud, Szegi, Lilzka, Zsadany, 
Petrako, Patak ,' Vamos-Ujfalu, Sator- — 
— und Kis- Toronya, 

Die allertoͤſtlichſte — der hier — 
Weine tft die Eſſenz, welche von den Trockenbeeren, 
ohne daß fie gepreßt werden, von ſelbſt abfinft, Die⸗ 
fem folge. der fogenannte Ausbruch, der von den 
leicht gepreßten trocknen Trauben entſteht, dann ber 
Mafchlad) , und: endlich der orbinäre Wein. 


Die ſüßeſten und beften Weine des Hegyal- 
Iners Gebirge find die Tartzaler von ‚dem ;Weinge- 
birge Mez&smale, dann bie Tofayer und Madaer ; 
die fubftantidfeften, bie. Tallyaer ; die flärfften die 
Zomborer; ‚die gewürzhafteſten die. Szegier und. 384- 
danyer; die dauerhafteſten die Toltſchwarer und Bes 


nyer, bie auf dem Meere Feine Veränderung Leiden. 
Man ſchätzt das jährliche Produkt des ganzen Zempliner 
Meingebirgd auf 240,000 Eimer, während im Jahre 
1801 nur allein die Hegyaliya 36,742 Faß gefüle 
hat, das ur ju 3 Eimer, 


Su der Iegten Hälfte des vorigen Jahehunderts 
hatten die Ruſſen viele tauſend Reben von Tokay nach 
Aſtrachan geholt; aber der Erfolg dieſer Verpflans. 
zung iſt fo unbedeutend ‚geblieben, daB der in dieſer 
ruſſiſchen Provinz erzeugte Wein dem en nichts 
weniger als rn kommt. 


In allen Orſchaften bes Hanjen — Gebir⸗ 
ges wird man wenig Weine antreffen, die älter als 
ein Jahr find, ausgenommen mas bier und ba fe: 
mand zu feinem Gebrauch aufbehält. Die vermögen: 
den Weinbauer ſowohl als bie Grundherr ſchaften Der: 
Zaufen ‚gleich in der Weinlefe alles ſchnell, und daher. fo 
wohlfeil als es ſeyn mag; aber ſicher nicht aus Noth, 
fondern weil ihnen Induſtrie, Einſicht und Spefula- 
tion noch abgeht. Die Gefäſſe ſind hier ſelbſt aus 
Mangel an Bindern noch äuſſerſt ſchlecht, die Pflege 
unbekümmert, und die Keller warm, Die gehörige 
Behandlung, fo wie feinen beſſeren Werth bekoͤmmt 
der Tokayer erft, wenn erYaus feiner. Heimath weg⸗ 
geführt wird, in Miſchkoltz, Kaſchau, Kes— 
markt, Eperies und Bartfeld, wo es vice 
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| Beinhändler giebt. Denn der Tofayer Weinbauer bleibe 
immer nur bloß die erfte Hand, und bat den wahren 
Gewinn nicht. Er berechnet bloß feine jährlichen Baus 
often , oft niche einmal die Zinfen vom Grundfapi- 
tal, und noch weniger feine Mühe dabey. Was uns 
gefähr das Faß Wein ihm zu fichen kommt, Über dag 
ſchlägt er ein paar Gulden , und begnügt ſich damit. 
Er ſieht nicht auf die Qualität des Weines, nur auf 
die Quantität, Daber iſt oft der ſchlechteſte Wein 
theurer bey ihm, wenn es deffen wenig giebt, und 
ber befte ſehr wohlfeil, wenn ein reiches Jahr iſt. So 
bat er dag fchlechte 1795ger Gewächs um 20 fl. und 
das vortreffliche von 1798 um ıo fl. derfauft. 


Am meiften toird der Tokayer Wein über Wis 
rawa, Bartfeld und Kesmark nad) Pohlen. 
ausgeführt. Aus Pohlen bezicht ihn Rußland, die 
ganze Oſtſee, und ein Theil der preuffifchen Staaten, 
Der Verſchleiß Über Pe, Preßburg, Wien, 
in einige große Städte des Reichs, und an manchen 
deutſchen Fürſtenhof ift zwar nicht fo groß als er feyn 
fönute, ex iſt aber auch nicht unbedeutend, da auf 
dieſem Weg beſonders bie Öftreichifchen Fabrikate und 
Modemwaaren bezahlt werden, Weit wichtiger iſt jer 
doch Für den. Tofayer Weinhandel das Preuffifche 
Schleſien; denn in allen ſchleſiſchen Städten und 
Städtchen wird mit Wein gehandelt, wobey fie fich 
on der galiziſchen und böhmifchen Grenze vielfältig der 
- ,Statiftit von Ung. 3 Ä 
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Mortbeile dee Schleichhandels bedienen „ weil ber 
preuſſiſche Zoll unerhört groß ift. Der eigentliche 

Stappelplatz des Tokayers aber in Schleſien iſt Bre s⸗ 
lau, woher ihn Berlin, ganz Sachſen, Ham: 
Burg, und von da aud) England beziehet. Doch 
findet mie den Tofayer Weinen gegenwärtig fallt gar 
fein Commiffionshandel mehr ſtatt, fondern es fah⸗ 
ren die Ungern entweder ſelbſt nach Pohlen und Schle— 
ſien, oder es kommen Pohlen und Schleſier ins Land, 
und holen ihre Weine.ſelbſt, welches jest der gemöhn- 
lichere Fall if, wobey aber der Unger um ſo ſicherer 
fähtt, da ihm alles gleich komptent bezahlt wird. 


Nach dem Tokay er gehören die Oedenbur⸗ 
ger und Ruſter Meine zu den edelſten Sorten in 
uUngern. Sie wachſen auf ber firdlichen Seite des 
Vorgebirges, welches ſich um das weſtliche Ufer des 

Neuſtedlerſees hinzieht, und nur eine allmählig 
ſteigende Anhöhe bildet, fo daß die Sonnenftrahlen 


= gerade fenfrecht auf die Weingärten herabfallen. Wenn 


aber die Ruſter Weine vor den Oedenburgern viele 
Vorzüge haben, ſo kommt das daher, weil jene ſorg⸗ 
fältiger gebaut, und mit viel mehr Fleiß und Ver⸗ 
ſtand geleſen werden. Die Sorten werden ſchon im 
Leſen abgeſondert, daher iſt es nicht ungewöhnlid) , 
daß ein Weingarten zwey- biß dreymal gelefen wird 
Vorher haben aud) die Dedenburger den Weinbau mit 
‚einem größer und ausgezeichnefern Fleiße . betrieben, 
ſeltdem aber einige der reichſten Weingärtenbefiger ihre 
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Beflgungen an die Hauer verkaufen, diefer aber bey 
feiner Armuth ſich ſchwerlich die Mühe nehmen wird , 
die Weintrauben beym Leſen gehörig zu ſortiren, wie 
ſolches die wohlhabenden Bürger thaten, ſo wird das 
mit ber Zeit dem Ruhme der Oedenburger Weine, ber 
fonder8 den fogenanuten Ausbruch, fehr nachthei⸗ 
lig ſeyn. | 


Man berechnet, daß in mittelmäßigen Jahren 
Oedenburg 32,000 Eimer, Ruſt 9000, und 
die acht Oedenburger Stadtdörfer 5000 Eimer erzeu⸗ 
gen. Außer der innern Conſumtion, die ſich aber 
meiſtens auf die leichtern Tiſchweine beſchränkt ), 
geht der größte Theil dieſer Weine nad) Wien und 

Schleſien. — 


Der Meneſcher rothe Wein, welcher im Ara⸗ 
der Comitat erzeugt wird, hat ungemein viel Feuer 
und Süßigkeit. Der Ausbruch davon wird jetzt nach 
dem Tofayer am meiften gefhäßt und geſucht. Er 
bat feinen Rahmen von dem Dorfe Menes tm Arader 
Comitat, iſt aber das Produkt einer ganzen Gebirgs⸗ 

| 42 


— — 





) Zu den leichtern Tiſchweinen des Oedeuburget 
Comitats, welche allen uͤbrigen vorgezogen wer⸗ 
den, rechnet man den Dondelskirchner, Cſchepre⸗ 

* ser, Hidegſchiger, Boßier, Nyeker und Kreuzet. 
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fette, ar welcher von Süden gegen Norden, vorzlige 
lich die Ortſchaften Gladova, alt- und neu=Paulis; 
Menes, Gyorok, Kuvin, Kovalzints, und einige 


- andere Ortſchaften liegen. Die beſten, geiftreichften 


und gewürzhafteſten Weine wachſen in den hohen, ſtei⸗ 
nigen und ſparſam tragenden Weingärten von Gla- 
dova, bann in Menes, Gyorok und zen: 


Ferner gehört unter die — Weine des 


Landes der Erlaner, welcher von ben Einwohnern 
der Stadt Er lau ringe um bie Stadt herum, und 
hie und da auch auf dem Gebiete der nahen Dorf- 


(haften in erftaumender Menge gebaut wird. Seine 
Eigenſchaften find, daß er angenehm von Geſchmack, 
gefund in feinen Beftandtheilen, geiftig, lieblich von 
Farbe und gefchicht zum Verführen ift. Es giebt. ro» 
then und mweiffen Erlauer Wein, wovon jedoch letzte⸗ 
rer dem erftern an Güte nicht gleich fommt; aud) wird 


er nicht im der Menge gebaut, indem das Verhältniß 


der Quantität des Weiffen zum rothen Weine mie 1: 
go iſt. Der rohe Erlauer- Wein macht einen wich⸗ 
tigen Zweig des dortigen Verkehrs aus, da er in alle 
Gegenden des Landes ſowohl, als auch in die, angrän⸗ 


zenden Provinzen, wie nach Oeſterreich, Baiern, Gadı= 


fen, Sclefin, u. ſ. w. verſendet wird. Seine 
Farbe iſt im Durchſchnitte etwas leichter als die Farbe 
des Ofners, dem er jedoch, ſeitdem er in Handel ge⸗ 
kommen iſt, feiner Guüte wegen billig im Preiſe vor= 
geht. In guten Jahren macht man in Erlau auch 
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Ausbruch, der an geiler Süſſe zwar beim Menke 
scher Ausbruche (aus dem Araber Comitat) nachſteht, 
aber an Geiſtigkeit und Annehmlichkeit des Geſchmacks 
dieſem wieder vorgeht. Der vorzüglichſte Erlauer 
Ausbruch iſt vom Jahr 1788, 1792, und beſon⸗ 
das 1797. Der im Jahr 1802 zubereitete Aus⸗ 
bruch bat viel Geift und Gewürz, aber feine Süſſe. 
Das Quantum des in Erlau gefechſeten Weines 
hat ſich ſeit dem Jahr 1800 nach den grundhertlichen 
Zehendliſten jährlich auf 200,000 Eimer belaufen, 
Die Weinlefe geſchieht hier ſchon 8 bis 14 Sagt nad) 
| ae 


Seines — Abſahes wegen verdient — der 
rothe Ofner⸗Wein genannt zu werben, deffen | 
Menge, eben -fo groß, als fein Ruf iſt. ‚Denn nicht 
nur der Wein, welcher jährlich auf dem Gebiete ber 
Hauptſtadt wächſt, ſondern das ſämmtliche Produkt 
auch der benachbarten Hügel und Weingärten ‚ beſon⸗ 
ders von St. Andre, wird unter dem Namen. des 
Ofner-Weins durch alle Erbländiſche Länder ſowohl 

als ins Ausland verführt. Das Weingebirg der Stadt 

Dfen allein beträgt 5,891,990 Quadratklafter, und 
der barauf gefechsnete Wein nach einem Durchſchnitte 
von mehrern Jahren. Über 259,000 Gimer jährlich. 


Vorzüglicher aber als der Ofner⸗ : Wein, iſt das⸗ 
jenige Produkt, welches im Tolner Comitat bey dem 
BER Ban wäh, Der bäfige. rothe Wein 
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iſt biel fetter und ſtärker ald jener, und bat trotz ſei⸗ 
ner ſchwarzen Farbe auch einen viel angenehmern Ger 
ſchmack. Er wird am meiflen nad Wien verführt, 
wo er ſeines Feuers wegen ſehr beliebt iſt. 


Weniger bekannt dürfte es aber ſeyn, daß zu Wien, 
Ofen, Peſt und ſelbſt an mehrern Orten des Auslands 
der ungriſche Neuſtädtler⸗eWein *) gewöhnlich für 
Burgunder getrunken wird. Denn nach einem auf 10 
Jahre geſchloſſenen Contrakt werden jährlich 4,000 
Eimer Burgunder-Wein in die öſterreichiſchen Staaten 
gehracht, und dagegen eben ſo viele Eimer des Neu⸗ 
ſtädtler Weins ausgeführt. Daß aber unſer ungri⸗ 
ſcher Wein größten Theils als Burgundiſches Produkt 
wieder nach Oeſtreich zurück komme, muß man um ſo 
mehr glauben, da ber Neuftädtler = Wein, wenn er 
7 bis 8 Jahre alt geworden tft, felbft dem beften 
Burgunder gleich fommt, 'und in diefem Alter ſchon 
zu Neuftadel mit 40 bie 60 Gulden pr. Eimer 
bezahlt wird. 


“Außer diefen angeführten Gattungen ungrifcher 
Meine giebt es auch noch viele andere Sorten, welche 
ihrer befondern Güte wegen über die ungrifche Örenze 
‚gehen. Dahin gehbrt vorzüglich der Shomfautr, 


6) Neuſt adtl, wo dieler vortreffliche Wein waͤchſt, 
if ein Markt im Neutraer Comitat. | 





\ 
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Nesmiler und der Ratſchdorfer. Auch wird 
jetzt viel Villaner- und —R —— Wein’) 
nad Wien verführt, | 


Ka Ueberhaupt giebt e8 in Ungern fo vielerley Weinger 
wächſe, daß wir fie nicht. einmahl ale den Namen nad) 
fennen , und worunter doch fehr viele von einer vor⸗ 
züglichen Güte find, Se ift 5.2. der Wein, ‚melcher 
bey dem: Markte Serednye im Unghwarer Comi- 
tat wächſt, ein fo vortreffliches Produkt, daß er be⸗ 
ſonders in;den benachbarten Polen ſehr geſchätzt, und 
dahin auch größten Theils verführt wird. Schade, 
daß ſich das jährliche Produkt nur auf 2458 Eimer 
belauft. Auch der Schiraker Wein aus ber Honter 
Geſpannſchaft iſt vortrefflich; ; er ſoll im Geſchmacke 
beſonders mit dem Champagner ſehr viel ähnliches 
baben. 
Die jährliche Produktion des Weins in Ungern, 
ohne dem Banate, kann füglich auf 18 Millionen 
und 230,000 Eimer berechnet werden, wenn man 
nämlich nur nach einer aͤuſſerſt geringen Schaͤtzung 
annimmt, daß jedes der 911,176 Jod im Durch⸗ 


®- 





———— 


*) Der Villaner iſt ein rother Wein aus der Bar 
ranyer Gefpannfchaft, und der. Bibersbur- 

ger. ein. weiffer Wein. ang dem — Co⸗ 
mitat. 


ſchnitte Bo Fimer Wein trägt, ba man doch in Der 
ſterreich bis 100 Eimer Ertrag von einem Joch rechnet. 
Aber ſchon diefe mäßige Berechnung wird manchen, 
Staatswirth auf den Gedanken bringen, daß der 
Weinbau in Ungern wohl zu groß. feyn möge, bes 
ſonders für die inländiſche Conſumtion, da der Abſatz 
im Auslande fi nur auf die edlern Sorten beſchränkt, 
und die jeßige Ausfuhr der fchlechtern Gattungen nur‘ 
‚ephemerifch ſeyn kann. Go viel ift wenigfiend gewiß, 
bag der Weinbau Feine fo fichere Grundlage des 
Staatswohls iſt, als der Aderbau; denn der Wein- 
bauer tft felten ein guter Hauswirth, mährend ſelbſt 
‚ feine Subfifteng weit unficherer als bie des Aders 
bauers iſt. 


Was übrigens die Kultur des Weinſtocks 
anlangt, fo iſt dieſelbe in Ungern nicht aller Orten 
gleich. In dem größten Theile des Reichs wird der 
Weinſtock auf Pfählen gezogen, dagegen im Banate, 
beym See Balaton, und anderwärts "die Reben 
ihrer eigenen Stärke überlaſſen ſind, und nur oben 
in einen Kranz gebunden werden. Eben ſo verſchie⸗ 
den handelt man auch bey der Weinleſe. In Peſt 
und Dfen fängt fie gewöhnlich um die Mitte, Sep- 
temberd an; an andern Drten, "wie in Erlau, in 
der Mitte Oftobers, und in Dedenburg'fo wie 
im Tokaier-Gebirg erſt zu Anfang Novembers. 

Wo nicht vorzüglich rother Wein gebaut wird, da 
mifche man ale Arsen Trauben unter einander, und 
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erhält alſo, wenn blaue Trauben da find, einen ſo⸗ 
genannten Schiller oder röthlichen Wein, der meiſte 
jedoch iſt mei, Gewöhnlich wird bey der Leſe alles 
‚auf, einmahl abgelefen, und die:Trauben faft nirgends 
fortir. Denn nur an wenigen Orten werben. die 
halbgedörrten Trauben ober Trockenbeere befonders ger 
ſammelt, und Ausbruch aus denfelben bereitet, _Höchft 
ſeltene Fälle ſind es, mo einige Weingartenbefiger die 
Trauben nach ihren Arten fortiren laſſen, und da ge⸗ 
ſchieht es höchſtens mit den Muskatellertrauben, und 
eben fo unerhört iſt es, dag man zwey oder dreymahl 
leſet, wie in Ruſt und in den Gegenden von okay. 
Freylich hat man an vielen Orten ſehr ſchlechte, war⸗ 
me Keller; aber auch dort, mo man gute Keller hat, 
verſtehen nur wenige «noch die Kunſt, die Weine lange 
gut zu erhalten. Doch paßt dieſes Gemälde bey wei⸗ 
"ten nicht auf alle Winzer des Landes; denn in meh⸗ 
rern Gegenden wird der Weinſtock nicht nur mit Mühe 
und Sorgfalt, fondern auch mit vieler Kenntnig und 
Gefchicklichfeit gepflegt, befonders werden die Tor 
fayer, Dedenburger, Rufter, St. Geor— 
Her, Erlauer, Meneſcher und einige andere 
Weingebirge mit der größten Induſtrie bearbeitet: 


..Dbfffultun 


4 . 
N 


In der Baumjzucht und: Obſtkultur zeichnen ſich 
„beſonders die gebirgigen Theile Ungerns aus, aber 
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in den großen Ebenen dieſes Reichs wird ſie noch 
ganz vernachläßiget. ) Die ſchönſten Obſtgärten fin— 
bet. man an den Gränzen von Steyermark und Oeſter⸗ 
reich, befonders in der Debenburger. Gefpannfchaft,, 
wo dag befte Obſt im ganzen Lande. erjeuge wird. 
Kaſtanien, Mandeln, Aprikoſen, Pfirſchen, Aepfel 
und Birnen findet: man bier won vorzüglicher Güte. 
Aber audy im. dem Preßburger,. Neutrer:, : Trentfcht- 
ner.,. Graner, Gömörer , Borſchoder, Komorner, 
Maaber und Neograder Comitat, ſo wie tiberhaupf 
in den Vorgebirgen der Karpaten, findet man viele 
Obſtgaärten. Dagegen hat das Banat, beſonders an 
der Maroſch und an der Theiß, faſt gar kein Obſt, 
daß es aber unter: dieſem italieniſchen Himmel vor⸗ 
trefflich gedeihen würde, dieß zeigen hier mehrere 
Obſtanlagen und Gärten,welche mit-!afen italie⸗ 
niſchen Früchten und ausländiſchen Gewächſen, als 


TR — — — — I 
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De ee ei 
*) Doch kann man haffen , daß den große Garten 
‚ des .nim, die Landeskultur fo hoch verdienten 
Theſchedicks im. Sparvas ein oufmunternbes 
Beyſpiel für die umliegende Gegend um fo mehr 
ſeyn wird, da aus demfelben auch Setlinge und 
Pelzer verkauft werden. Auch auf der großen 
Ebene bey. Mezöhegyes haben einige 2. 8. Offieiere 

| Ihöne Gärten angelegt, und betreiben dafelbft 
= — die Obſtkulrur ſehr — | E 


Ananas , "Eitrönen , Pomeramen, Olisen ‚wtf 
ch | | er 


Ueberhaupt ift das ungrifche Clima zum Anbau 
aler Obſtſorten und anderer vorzüglicher Gewächſe, 
die ſonſt in einem andern Lande Europens gedeihen, 

gut und denſelben angemeſſen. Selbſt ſolche Ge⸗ 
wächſe, die ſonſt unter die Orangerie gezählt werden, 
überwintern in dieſem Lande unter freyem Himmel, 
als Lorbeer, Irneſter, Feigen, uf. w. Die Pfir⸗ 
ſichen und Aprikoſen gelangen hier zu einer Vollkom⸗ 
menheit, wie vielleicht nirgends, und die Zwetſch⸗ 
fen und anderes Obſt haben einen eigenen Wohlge— 
ſchmack in Ungern. Go ſollen die Borftorfer 
Aepfel, welche in der Gegend von Skalitz im 
Neutraer Comitat wachen, an Güte und Größe 
felsft die von ——— in Sadfen” über: 
treffen. 


Nicht dad Kliwa a fo , nicht die u 
der Erde ift Schuld an dem’ roch armfeligen Zuftande 
der Obſtbaumzucht in Ungern, fondern die Unwiffen⸗ 
heit, Sorglofigfeit und Srägheit des ungrifchen 
Bauers, der nichts verbeſſert und alles fo läßt, 
wie es von ſelnem Urgroßvater gearbeitet worden iſt, 
da doch gutes Obbſt da wachſen kbunte „ 100 jetzt nur 
ſchlychtes wächſt. Wütden in Ungern die fruchttra⸗ 


genden Bäume’ durchaus veredelt und vervielfältiget 
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werden, als es die Wichtigkeit ber Sache erfordert, 
ſo fönnte dieſes, wenn nämlich das überflüſſige Obſt 
gehörig getrocknet und aufbewahrt würde, ein Mite 
gel ſeyn, nicht nur einer allgemeinen Theurung vor—⸗ 
jubengen , fondern felbft ben Nattonalwohlftend zu 
vergrößern. 


Zu den Obſtſorten, welche in Ungern noch am 
meiſten gepflegt werden, und im ganzen Lande im 
Ueberfluß gedeihen gehören beſonders die Pflau⸗ 
men. Im Banate, ſo wie auch in der Unghwarer 
und andern gebirgigten Geſpannſchaften verbraucht 
man ſie zu dem beliebten geiſtigen Getränke, Sli vo⸗ 
vitz genannt, in andern Gegenden Ungerns aber 
werben fie gedorrt, und fo aufbewahrt: In einer 
‚ nußezorbentlichen Menge findet man bie Pflaumen bes 
sonders. im. Trentſchiner, Neutzer, Thuroßer., Soh⸗ 
ler, Barſcher und Honter Comitate, wo man ganze 
Wälder von Zwetſchkenbäumen antrifft ; bie beyden 
erſtern Geſpannſchaften führen fie theils friſch, theils 
gedörrt auch auswärts, vorzüglich ins öſterreichiſche 
und preußiſche Schleſien. Dagegen trifft man in 
mehrern andern Comitaten, beſonders in den weſtli⸗ 
chen, einen Ueberfluß von Kaſtanien an. Im 
Schümegher, Syalaber, Eiſenburget, Oedenburger, 
Preßhurger, m. ſ. w. giebt es ganze Kaftanten-Wäls 
der. ‚Da man fie aber nicht mit großem Fleiße 
pflegt, So ſind die Früchte nicht mie den Italiäni— 


* 


— 
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ſchen zu wergleichen,, ob fie gleich fonft ſehr ſüße And, 
Auch Mandeln und Feigen reifen in ben wärs 
mern Gegenden Ungerns Überall. , 


Als ein Segenftand der Induſtrie verdient bier 
befonders dag Dedenburger gezierte Obſt bemerke 
zu werden. Dasſelbe wird aus den allerbeften Obft- 
forten zuerſt auf eine ganz eigene Art gedörrt, dann 
wird es in Schachteln eingemacht, und oden mit Fi⸗ 
guten aus Obſt und Zucker auf das zierlichſte be— 
legt, nach ben Pfunden verfauft, und meist und 
breit verſchickt. , Ä 


Auch wird in Oberungern aus den Schleen 
ein gefunder Schleenwein bereitet, und zwar folgen- 
dermaflen: . Wenn die Schleen recht zeitig find, wird 
eine Butten vol gehäuft angemeffen, ſammt den Kör⸗ 
nern zerftoffen, und fo in. ein 3 Eimerfaß geſchüttet. 
Diefer Schleenwein wird befonders- in der Zips und 
andern Orten bereitet, und flatt des Traubenſaf⸗ 
tes gefrunfen. Zr 


Futterkraͤuter⸗ und Graͤſerbau. 


/ 


Der Bäu ber Futterkräuter, b. i. der 
Pflanzen, Die vorzüglich zu einer guten Nahrung für 
Die Hausthiere dienen, fchränfe ſich in Ungern nur 


/ 
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noch auf einige Verfuche ein. Von ben Pflanzen mit 
. Schmetterlingsblumen baut man den Klee nur noch 
fehr wenig, und faft nur. eingig im Zipfer Comitat, 
wo jetzt befonderd in der Umgegend von Käsmark, 
in dem fchönen Proprader Thal, ein großer Theil der 
Brachfelder mit Klee bebaut wird ; auch bey Epe⸗ 
ries, ſo wie bey Bucſan, in der Murau, und 
auf der Graf Batthyanifchen Herrfchaft Bernſtein 
im Eiſenburget Comitat hat man neulich angefangen, 
mehrere hundert. Joch mit Klee zu bebauen. Dage— 
gen findet man die Luzerne ſchon an mehrern Or⸗ 
ten, beſonders häufig aber in Szarwaſch, wo der 
Direktor des k. ökonomiſchen Inſtitutes, Samuel 
Theſchedick, zuerſt in Ungern vortrefflichen Klee⸗ 
ſaamen erzeugt hat, ſo zwar, daß nunmehr durch 
ſeine eigene Erzeugung, und durch die Erzeugung der 
von ihm belehrten Szarwaſcher Bauern *) faſt ganz 
Ungern mit. Kleefaamen verfehen werden kann. 


Bon Futtergräferg baut man in vielen Gegen- 
den Ungerns den fogenannten Mohat oder deuf- 
ſches Hirſegras, Panicum germanicum Linng, 
welches vorzüglich für jene Gegende ı ein unfhägbares 
Futtergewächs iſt, wo ſchlechte, Be und fandige 
Wiefen find. Da es vom Ende Aprild bis halben 





Es find jegt in Szarwaſch 90 Banern, die fih 
mit der Erzeugung des Rleefaamens befchäftigen. 
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Juny auf eine Ackerung angeſäet, zwiſchen halben 
Auguſt und 20. September aber gemähet wird, ſo 
gewähret jene Anbauszeit den weſentlichen Vortheil, 
daß bey Anſchein einer geringern Heufechſung dem auf 
den nächſten Winter bevorſtehenden Futterabgang durch 


Anbau des Mohar vorgebeugt. werden kann. Er 


wächſt 4 bis 5 Schuh hoch, und man erhält bey 
gutem Grunde und günſtiger Witterung von einem 
Joch von 1600 Quadrat⸗Klaftern 60 bis 70 Zent⸗ 
ner. Futter, welches allen Pferden, Zug = und Mafts 
vieh fehr angenehm und nahrhaft if. 


Was den -Wiefenbau in Ungern- betrifft, ſo 


wird er noch gang und gar vernachläßiget. Es war 


ren freylich Zeiten, wo die vielen unüberſehbaren Flu— 


ven dieſes Landes (Prädien, Puſten) mit den 
beſten Grasſorten und Futterkräutern ſo ſehr wucher⸗ 


ten, daß ſich der Reiſende von der nahen Gegenwart 
einer gelagerten Hornvieh-Heerde nicht anders, als 
| durch die aus dem Grafe herporragenden Hörner über» 
zeugen fonnte, Allein diefe Zeiten find dahin, und 
die Weideplätze gegenwärtig von einer foldhen Be— 
fhaffenheit, daß fie das Vieh gemeiniglich, befon- 
ders in dürren Jahren, nur mit magerer Weide Füm- 
merlich währen, und nicht felten den Grund zu den 
binraffendften Seuchen legen. Denn da bie beiten 
Grasſorten durch dag beftändig darauf meidende Vieh, 


-fobald foiche aus der Erbe hervorkommen, immer 


‚abgefreffen werben, fo Fünnen. fie ſich nie beſtocken, 
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und nie in Saamen gehen. Die alte Wurzel bleibe 
endlich aus; hingegen vermehren fich die ſchlechteſten 
und ſchädlichſten Grasſorten deſto mehr. Ueberdieß 
iſt der Boden mehrentheils verraſet,/ und verfilzt. 
Alte, zähe Wurzeln haben ihn ſo durchflochten, daß 
die jungen Haarwurzeln nicht recht um ſich greifen 
und Nahrung einziehen koͤnnen, und der dichte filz⸗ 
artige Ueberzug vetſchließt den Boden vor den wohl⸗ 
thätigen Einflüſſen der Sonne und Luft. An eine 
Verbefferung der Wiefen mit zweckmäßigen Grasarten 
wird gar noch nicht gedacht. Und doc) find die Wie: 
fen gleichfam die Pflegemütter bed Getreideackers, 
ohne fie ift in diefem weder Kraft noch Leben. 


> Mebrigeng ift der Flächenraum, welcher in Une 
gern mit Wiefen und Weiden bedeckt ift, überaug 
groß. Nah einer Angabe in Grellmanns flatis 
ſtiſchen Aufflärungen folen die Wiefen in Ungern,. oh 
ne dem Banate, 1,486,098 Joch enthalten, auf 
soelchen jährlich im Durchſchnitte 17,047,935 Zent⸗ 
ner Heu gefechsnet wird, wie dieß folgende dorf ent: 
haltene Ueberſicht zeiget. 
Erzeugt 
Wieſen. or 
Joch. Zentner. 
Der Preßbutger Comitat hat 46,702 — 505,419 
— Nutet — — 39,840 — 636,645 
— Trentfhine — — 7,071 — 406,338 
— Wieſelburger — — 123,405 — 234,885 


Der Raaber Comitat hat 
— Komorner 


— Arver 


— Liptauer 
— Thurotzer 
— Barſcher 
— GSohler 
Honter 
Oedenburger 
Eiſenburger 
— Szalader 
— Veszprimer 
— Schümegher 
— Baranyer 
— Tolnenſer 
— Batſcher 


—— 
DD 


— 


— Peſter 


— Neograder 
— Heweſcher 


Jazygien und Cuman. 


——— 


— — 


— 
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Der Graner Comitat 
Se⸗i 7Etuhlweiſſenb urger -—— 
— SDſchongrader ⸗— 
— Tſchanader — 


— Araber 
— Bekeſcher 


— — 


Statiſtik v. Ung 


‘x 


er 


—— 
eo 2 


Wieſen. 


Joch. 
8,062 —* 
22,514 — 
14,677 — 
7,982 — 
2,621 — 
19,026 — 
11,732 — 
33,492 — 
24,316 — 
43,228 — 
63,540 — 
22,465 — 
68,890 — 
72,024 — 
41,868 — 


——— — —— 
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Erzeugt 


an Heu. 


Zentner. 


83,370 
454,935 
371,088 
181,440 

78,435 

57,999 
209,430 
124,755. 

766,935 . 
552,960 . 

738,675 
239,745 . 
582,690 . 
921,798 
528,939 


129,559  1,133,055 
‚86,701 — 1,139,520 


30,696 — 


40,345 — 


47,207 — 
9,709 * 
27,935 — 


54,848 —.. 


13,861 En 


47,927 


22,909 — 
K 


442,110 
391,530 
496,755 _ 

86,025 
162,408: 
‘225,030 
153,900 


873, 160 
299,205 


| 
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Erjeuge 
Diesen an Heu. 


| Koch. Zentner. 
Der Marmarofcher Comitat hat 43,811 — 77,825 
— Gzathmarer 40,265 - 335,235 
Die Hajd. Städte 8,327 — 99,050 
Der Saboltfcher " 22,027 = 281,415 
— Biharer 80,093 910770 
— Ugotfcher 8,327 — 64,955 
— Beregher 18,378 — 109,995 
— Ubanjwarer 18,037 — 163,128 
— Zeuipliner 47,101 — 309,708 
— Scharoſcher 24,613 — 341,070 
— Zipſer 


20,374 — 327,780 
— Gömörer 20,189 — 345,660 
— Torner 6,040 — 59,950 


— Borfchoder 
— Unghwarer 


26,715. — 304,425 
10,554 — 284,670 
- Summe 1,486,098 ‚17.047,935 


11111111111 


Holz. 


Ungern iſt im Ganzen ein holzreiches Land, denn 
ein großer Theil feines Areale, (nad Licht e nſt ern 
follen es 8,942,740 Joche feyn) iſt mit. Holz bewach⸗ 
fen, In den nördlichen obern Theilen bes Landes fin⸗ 
bet man unermeßliche Tannen = und Fichtenwälder , in 
welchen auch der Lerchenbaum, die rothe Söhe 


y v 
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td; der Zirbelnußkiefer und bag Krumm⸗ 
holz. angetroffen wird. Dieſe letztere Art von Na⸗ 
delholz wächſt aber nur auf den höchſten karpatiſchen 
Gebirgen, und der Stamm deſſelben iſt hoͤchſtens 2 
bis. 3 Fuß Über ‚feinen Boden rund umber in mehrere 
‚dauptäfte, oft mehrere Klafter weit horizontal vers 
breitet. Aus den horizontalen Aeften wachfen andere 
vertikal hervor, die dann nieder beynahe horizontale 
Zweige haben, fo, daß ein einziges folches Krumm: 
holz wenn es frey fiiläte, ein kleines Geſträuch vor— 

ſtellen würde. Der Stamm davon iſt ſelten dicker 
als ein Mannsarm, und fo find dann. die verſchiede⸗ 
nen Aeſte verhältnißmäßig dünner: Es giebt ein vor— 
zügliches Harz, aus welchem das bekannte Krumm⸗ 
holzöhl bereitet wird. Außerdem verfchafft es ein dichs 
tes und harziges, vortreffliches Brennholz. 


In ben untern Theilen des Landes, beſonders jen⸗ 
ſeits der Donau, hat man faſt lauter Eichenwälder, wo⸗ 
von der groͤßte de Bakonyer- Wald iſt, welcher ſich 
durch den Veszprimer und Szalader Comitat in einer 
Länge von zwölf Meilen hinziehet. Aber auch im 
Tolnaer, Baranyer, und Schümegher Comitat iſt das 
Eichenholz in ſolchem Ueberfluſſe vorhanden, daß be⸗ 
ſonders die Schümegher Geſpannſchaft faſt ganz mit 
Eichenwäldern bedeckt iſt. 


An den oͤſtlichen Gegenden findet man die betrüächt⸗ 
lichſten Eichenwälder, beſonders im Abaujwarer, Gra⸗ 
| 8a 
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ner, Gömoörer, Zempliner, Hewefcher und Borſchoder Co⸗ 
mitat. Alle diefe Wälder liefern eine große Menge Kr op- 
gern und Galläpfeln; von ben erfleren find in 
einem Zeitraume von 10 Jahren (vom Fahre 1777 
bis 1786) für 516,679 Gulden ausgeführt worden. 
Auch macht man aus dem Eihenfhmamme:hin 
und wieder, z. B. zu Dotis im Gömprer Comitate , 
gute Mützen. 0: | 


Außer dem Brenn» und Bauholz hat Ungern and 
verſchiedenes Holz zu Klinfilerarbeiten. Das merk 
würbigfte darunter iſt das fogenannte Theißholz, 
(Rotheibe, Tarus baccata) welches beſonders 
um Neufopl wächt ; ferner die Flader-Eſche, 
eine Abart von ber gemeinen Efche, und. dann das 
türfifhe Haſelnußholz, Corylus.Coturna, 
Auch muß der finbaum bieher gerechnet werben, 
soelcher fich in der Zips findet, und aus deſſen Holz 
Tiſche, Käſten und Schränke verfertiget werden. Die⸗ 
ſes Holz hat den Vorzug, daß es ſich recht ſchoön ber 
arbeiten laßt, einen angenehmen Geruch giebt, und 


von Feinem Wurm angegriffen wird, daher die Klei⸗ 
der vor den Motten ficher Hält. 


Selbſt die weiße Linde, Tilia alba, von 
welcher bisher niemand: geglaubt hatte, daß fie in 
Europa anzutreffen fey, und fie flür einen nur Ame— 
sifa eigenen Baum hielt, wird in Ungern gefunden, 
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Aber holzarm iſt dagegen faſt die ganze große 
niedere Ebene, indem man von Peſt bis Debret— 
zin, und von der andern Seite bis an die banati⸗ 
ſchen Bergwerke im Kraſchower Comitat, und bis Pe⸗ 
terw ar dein hinunter Feine Waldungen antrifft. Da: 
her man hier mit Stroh oder Rohr heitzen, und bey 
getrocknetem Kuhmiſt kochen muß. J 


Dieſes letztere Holzſurrogat, an welches die un⸗ | 
tere Gegend Ungerns ſchon ſeit undenklichen Zeiten ge⸗ 
wohnt iſt, beſteht aus einer Are Ziegeln, welche aus 
Kuhmift mit Stroh geknetet, dann getrocknet und aufs 
geklaftert werden. Diefe Ziegeln, bey deffen Glut 
man auch Brandwein brennt, geben, wie der Torf, 
feine Flamme , fondern nur eine ſtets glimmende Ölut. 
Der Geruch des Kuhmiſtes iſt zwar unangenehm, als 
- Jein die Leute find daran fihon gewöhnt. Inzwiſchen 
wäre es freylich beffer, wenn man in diefen Ebenen, 
um dem großen Holgmangel wenigftend zum Teil ab⸗ 
jubelfen, bie und da, wo es die Lage erlandt, 
kuünſtliche Wälder anlegte, und in diefer Hinſicht dem 
Aufrufe fo vieler Vaterlandsfreunde mehr Gehör gäbe, 
je B. eines Theſchedicks, welher auf die holz⸗ 
armen Flächen Ungerns beſonders die geradſtämmige 
oder ungriſche Pappel, die Eſpe, und den . u 
baum zu Pa: rathet. | 


Aber ſelbſt in den ſonſt holzreichen Gegenden Un⸗ 
gerns wird die Abnahme des Holzes immer fühtbaser 


180 — 


und fürchterlicher, und iſt an einigen Orten, beſon⸗ 


ders für die Gewerbsinduſtrie ſchon ſehr drückend ger 


worden. Die Urfache dieſes Holzmangels liegt größ— 
ten Theils in der ſchlechten Waldkultur, welche in Un— 
gern faſt noch überall angetroffen wird, obgleich die 
Regierung zur Verbeſſerung derſelben ſchon mehrere 


Mittel angab, und jet auf der Kammeralſchaft Hr a⸗ 


def, im Liptauer Comitat, auch eine For ſt ſchule bes 
ſteht, von welcher ich unten ſprechen werde. 


2: 


Produkte des Thierreiche. 


Sch werde mich hier in Hinficht auf das Thier⸗ 


reich größten Theild nur auf diejenigen Thierarten be: 


fchränfen , die in näherer oder enffernterer Verbin 


dung mit der Landwirthſchaft und der Induſtrie über⸗ 


haupt ſtehen, hauptſächlich alfo von dem nußbaren 
Hausthieren reden. 


Die Viehzucht ift eine Hanptquelle des ungris 


ſchen Nationalreichthums; aber eine Viehzucht, wie 
«fie die Natur fhafft, ohne Induſtrie und Kunſt ger 
‚trieben. Gie hat ihr Dafeyn den ungeheuren Hut⸗ 
weiden oder Puſten zu verdanken, auf welchen die 
groͤßten Heerden von Ochſen, Pferden und Schafen 
ihre Nahrung finden” beſonders auf den Sanbebe— 


4 
— —— — “ 
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ner zwiſchen P eſt und Szegedin. Aber faſt nir⸗ 
gends denkt man noch an eine zweckmäßige Verbeſſe⸗ 
rung der Viehzucht, überall wird nur noch bie ſoge⸗ 
nannte Puſtawirthſchaft betrieben; denn die we⸗ 
nigen Ausnahmen einiger Güterbefitzer können bier, 
wenn vom Ganzen die Rede iſt, in u Anfchlag 
— werden. 


Hornviehzucht 


Die größten Heerden von Hornvieh findet 
man im Batfcher, Tſchongrader, Tſchnanader, Be⸗ 
keſcher, Szathmarer, Biharer, Arader, Heweſcher, 
Peſter, Szalader, Schümegher, Torontaler und Te— 
meſcher Comitat, wo das Vieh auf den ſogenannten 
Pußten, welche Armenier und Griechen größten 
Theils in Pacht haben, den Winter und Sommer zu— 
bringt, ohne in Ställe zu kommen; wo die Kühe fäls 
bern‘, und neue Zucht nachwächſt, ohne Stallun— 
gen kennen zu lernen. Ueberhaupt wird dag Vieh 
auf diefen Puften ganz dem Zufall überfaffen, und ge= 
möhnlic find es nur zwey Ochfen = Hirten, hier Gu- 
Iyas genannt, die gegen 1200, 2300 big 1500 
. Stück Vieh zu beforgen Haben. - Den Sommer über 
ift hier dag Vieh beftändig den heiffeften Sonnenftraplen 
ausgeſetzt, und rückt der ſpäte Herbft oder Winter 
heran, fo finder es bey. plöslich eintretender Näffe 
und Kälte zugleich, bey Schneegeſtöber oder Nach⸗ 


⸗ 


sointer nicht den minbeften Schub. Daher find bie 
Beyſpiele häufig, daß in einem einzigen Tag, oder in 
einer einzigen Nacht ganze Heerden zu Grunde gegans 
gen find. So find, in der einzigen Nacht, vom legten März 
auf den erffen April im Jahr 1775, bey eingefal- 
lenem, mit Schnee und Regen vermifchtem Sturm— 
winde nur in 3 Comitaten 72,000 Stück Horn- und an⸗ 
beres Vieh umgekommen. Ein gleicher Unglücksfall ereig- 
nete ſich im Jahre 1804 den 7. und 8. April, wo das 
eingetretene fehr kalte Negenwetter, und die damit ver=, 
bundenen würhenden Sturmwinde bey 30,000 Stück 
Ochſen, Pferde und Schafe in den untern Gegenden 
zu Grunde gerichtet haben. Erſt jest: fängt bie und da 
bie Hornviehzucht in den untern Theißer Diſtrikte befz 
fere Fortfchritte zu machen an, befonders auf den Graf 
Karolyſchen Gütern, 


In dem obern, gebirgigeen Theile Ungerns hat 
bie ſtärkſte Rindviehzucht die Marmarsfcher Gefpann- 
fchaft, aus welcher alle Jahre einige taufend Stück 
Dchfen im andere Gegenden verkauft werden. Auch 
in der Zipfer Gefpannfchaft ift die Rindviehzucht von 
großem Belange, mo befonders pohlnifhe Dchfen ge: 
mäftet, und dann verkauft werden. Die Baron Pa- 
lotsay’fche Dchfen : Maftung zeichnet ſich in diefen Ger 
genden am vorzüglichſten aus, 


Der ungrifche Ochs in den unteren Gegenden iſt ges 
wöohnlich groß, fchön gebaut, hat Fürzere und glätrere 


Haare ald der Moldauifche, Lange und weit auseinander 
ſtehende Hörner, und ift größten Theils weiß, ober weiß⸗ 
grau, Ueberhaupt hat Ungern nebſt der Grafſchaft Kent 
in England das hochſtämmigſte Hornvieh in Europa. 
Auſſerdem aber iſt der ungriſche Ochs beſonders auch we⸗ 
gen ſeiner Schwere, und wegen dem Wohlgeſchmacke 
ſeines Fleiſches allgemein bekannt. Im vorletzten Jahr⸗ 
zehend des XVIII. Jahrhunderts hat man in Ungern 
797,540 Stück Zug-⸗ und Maſtochſen, 89,805 Stiere, 

und 1,508,177 Kühe gezählt. 


Ungern ſchickt feine Ochſen in außerordentlicher 
Menge in ale Provinzen der öſterreichiſchen Monarchie. 
Die ſtärkſten Ochfenmärfte find in Raab, Warte 
berg, Dedenburg, Peft und Debresin. Man, \ 
rechnet, daß jährlich Über 130,000 Stück aus dem 
Lande gehen. Nach) den Kommerzial- Tabellen von 
1777 — 1786, foll Ungern in dieſem Zeitraume son 
10 Jahren durch den Verkauf der Ochſen 30 Millios 


nen Gulden badres Geld vom Auslande gewonnen has 


ben. Was'mag dieſes Land wohl jetzt geminnen, 
da man noch im vorlegten Zehend bes XVIII. Jahr⸗ 
hunderts cin paar der größten, fehönften und fetteſten 
Dchfen um So bis 60 Gulden Faufen fonnte, wäh⸗ 
vend im Jahr 1804 ein paar ausgewachfene, nur 
mittelmäßig geflisterte Ochfen 2 bis 250 Gulden 
gefofter — 


Aber bie vormals in Ungern fo ſchöne und welt⸗ 
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berühmte Hornviehzucht ſcheint jetzt in Abnahme ge⸗ 
kommen zu ſeyn. Go viel iſt wenigſtens gewiß, daß. 


ſich die Anzahl des Hornviehes in diefem Lande feit 
einigen Jahren vermindert habe, welches - aber auch 
fehr natürlich ift, da Ungern durch beynahe 12jäh- 
rige Kriegszeiten mehrere und große Armeen : mit ſei— 


nem Hornviche unausgefeßt verfehen hat; auch Wien, 


das neyacquirirte Venetianiſche Gebieth, das 
auggefaugte Kärnthen, Krain, Tyrol, das Öfterreichifche 
und ungrifche Littorale u. ſ. w. fchon durch fo viele Jahre 
nit Fleifch verforgen mußte. Und doch mar diefe Zeit 
über die Natur mehr ſtiefmütterlich als fonft geweſen. 
Febljahre an der fonft reichlichen Heumähung folgten 


faſt unauggefest, und felbft das Stroh, das die Heu: 


maſt dann erfeßen folfte, mangelte wegen 
nn Ä — 


Man kann alſo nicht —— — — die 
Hornsichzucht ſelbſt inlingern abgenommen habe, welche, 


wie man glaubt, durch die vermehrte Volksmenge und - 


weil ſchon mehrere Hutwaiden in Ackerfelder verwandelt 
und mit Dörfer angebaut wurden, bewirkt worden fep. 
Eondern nur ein Mangel an Hornvieh ift durch ben 


verhältnißmäßig übergroßen Austrieb deffelben eute 


ſtanden, da die Natur allein unmöglich einen ſolchen 
ſchnellen und außerordentlichen Abgang fo gleich wies 
‚ber erfegen Fonnte, die ungrifchen Randwirthe aber 
ſich um die Verbefferung und Veredlung der Viehzucht 
noch gar nicht bekümmern, fondern diefelbe- auch jetzt 


— — — — ——— —— 
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noch fo betreiben, wie fie vor 100 und 200 Fahren 
von ihren von der Natur weit mehr begünftigren Vor: j 
fahren betrieben worden if, Aber freplich muß man 
auch geſtehen, daß die immer mehr verbreitete Schaaf⸗— 
zucht das Hornvieh zu verdrängen anfange; denn dort, 
wo man bis jest nur Dchfen in unirberfehbaren Heer— 
den roeiden ſah, da ficht man gegenwärtig, wie z. B. 
im: Batfcher und Schümegher Comitat, nur Schaafe 
in zahllofer Menge umherirren. Viele wollen fich 
zwar mit der Hoffnung tröffen‘, daß einige mit reis 
her Heu⸗ und Fruchterndte geſegnete Jahre, wenn 
ſie unmittelbar auf einander folgen, auch das Horn⸗ 
vieh in Ungern wieder vermehren werden; aber wie, 
wenn anſtatt fruchtbaren Jahren zwey bis fünf dürre 
und unfruchtbare Jahre eintreten ſollten, wie ſolches 
der Fall in. den Jahren 1781, 1782, 1783, 1784 
und 1785 war ? Ich glaube alſo nicht, daß wir eher 
eine Wohlfeilheit des. Fleiſches zu erwarten haben, 
als bis der ungriſche Landwirth an eine beſſere Cultur 
ſeiner Wieſen und Weiden und an eine zweckmäßigere 
Viehzucht zu denken anfängt. Denn daß im Februar 
1805 auf dem Viehmarkte zu Dedenburg ein Ochs, 
der vorher 110 und mehr Gulden 'gefofteet hat, um. 
60 Gulden verfauft wurde, iſt doch wohl nur eine 
 Zolge des ftarfen Eintriebs der Moldauer und Boss 
nifchen = Dchfen. Denn blo8 nad) Wien find aus der 
Moldau im Jahr 180% bey 30,000 St. Ochſen ger 
frieben worden. 
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Büffeln oder Büffelochſen findet man 
in Ungern an mehrern Drten. In Stalien wird der ° 
Büffel ald Hausthier gezogen. Schade, daß man 
ihn in Ungerm nicht zu vermehren ſucht, da er als ein 
ſtarkes Thier in dee Haushaltung ungemein nützlich 
it, und eben fo viel, als zwey ſtarke Pferde zichen 
fann. - Auffer dem wird feine fehr harte und fefte 
Haut vorzüglich zu flarfen Eederwerf für die Reuterey, 
und fein Haar zum Ausftopfen der Eättel und ande» 
ver Dinge gebraucht ; auch werben aus feinem bichten 
und feften Horn mancherley fehr ſchöne Arbeiten ger 
dreht. 


Die landwirthſchaftliche Benutzung der Kühe 
iſt in Ungern noch äußerſt gering, denn ba ihre Pfle— 
ge größten Theils ſchlecht und unzweckmäßig iſt, auch 
ihre Nahrung auf den dürren Hutweiden nur kuͤmmer⸗ 
lich ſuchen müſſen, ſo geben dieſe Thiere meiſtens wer 
nig Milch. Und eben daher wird auch an die Bereitung 
der Milchprodukte faſt noch gar nicht gedacht, beſon⸗ 
ders aber in den Ebenen des Landes, wo nur ſehr we⸗ 
nig Käſe und faſt gar kein Schmalz gemacht wird. 
Um fo mehr wird aber Käſe und Schmalz in den gebirgia 
gen Theilen des Reichs bereitet, und damit auch ein 
bedentender Handel getrieben. 


Pferdezucht. 


Die ungrifhen Pferde find felten über 15 
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Fäuſte hoch und Haben nicht viel Kraft um Laften zu 
ziehen; aber troß ihrer Kleinheit übertreffen fie doch 
an. Dauerhaftigfeit:, - Behendigfeit und Schnelligkeit 
faſt alle andern Pferdearten in Europa. : Die größte 
Menge von. Pferden hat man in den.untern Gegenden 
von Ungern ,: befonders im Borfchoder, Batſcher, To: 
‚rontaler und Temeſcher Comitat, deflo weniger ‚aber in 
den rauhen und gebirgigten, Theilen dieſes ‚Landes, 
Denn im Jahre 1788, hat man in der Unghwa— 
rer, Sathniarer-, . Beregher, Ugotſcher, und Mars 
maroſcher Gefpannfchaft, nicht mehr als 18,667 
Stück Bauern-Pferdbe gezählt. Zwar haben die. obern 
Eomitate eine fchönere und größere Race als die une 
tern, aber im Ganzen genommen find die Pferde im 
Rande noch zu wenig veredelt, obgleich fhon Maria 
ZT herefia mehrere Maßregeln zur Verbefferung der 
Vferdezucht ergriffen hatte, welche Joſeph LI. 
fräftig fortfeßte, da er durch koſtbare Anfchaffung aus⸗ 
ländifcher Befchäler, welche an die Comitate zur Bes 
fpringung der Bauern: Stutten vereheilt wurden, durch 
die Anlegung der Roßarzneyſchule zu Peſt, und 
durch große Aufmunterung des-ungrifchen Landmanng 
diefelbe zu befördern und. zu-verbeffern ſuchte. Auch 
ward es der Commercial: Deputation nah dem Ark, 
67. des Landtages vom Jahr 1791 aufgetragen , eis 
nen Plan auszuarbeiten, wodurch die Pferdezucht in 
Ungern veredelt werden Fönnte. - Allein, alle diefe 
Maßregeln fcheinen nur langſam einen erwünſchten Er⸗ 
folg zu Haben. 


\ 
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Uebrigens hat Ungern fehr viele halbwilde Ge— 
ſtüte, ‘die im. den vielen. noch üunbebauten Gegenden 
dieſes Landes angelegt find. Das vorzüglichfte dar⸗ 
unter iſt unftreitig das königliche Hauptgeſtütt zu 
Mezöhégyes im Tſchanader Comitat, wozu das Fi⸗ 
lial⸗Geſtüte zu Babolna im Komorner Comitat ge⸗ 
hört, welche beyde von JoſephII. im Jahr 1785 
angelegt worden find. Der Zweck diefes koͤnigl. Ge: 
ſtütes iſt theils eine beffere Pferdezucht zu befürdern 
und zu gründen, theils aber die leichte Cavallerie mit 
Nemonten zu verſehen. In jener Hinſicht iſt es den 
Bauern nicht nur erlaubt ihre Stutten dort beſpringen 
zu laſſen, ſondern ſie werden dazu ſogar auch aufge 
muntert; und überdieß werden aus diefem -Fünigl. 
Geſtüte jährlich 60 Mutterhengfte an die Comitate abs, 
gegeben, um eine edlere Pferde -Nace zu: verbreiten: 
Die Zahl. der Pferde im Mezöhegyeser Geftlite bes 
trug im Jahr 1795 an die. 10,000 Stüde, unter 
welchen 1000 Murterftutten und 60 Mutterbengfte 
waren. In Friedengzeiten mußte das Geſtüte vorher 
jährlich 1000 Memonte oder Dienfipferde liefern; zur 
Zeit eines Kriegs ift aber diefes Contingent größer, ‚denn 
nur vom Anfange des franzdfifchen Kriegs bis zum 
May 1795 wurden bi8 30,000 abgeliefert. Allein 
die wenigfien von biefen Nemonten wurden. in Me- 
zöhegyes ſelbſt erzogen, ‚fondern die meiften von dem 
Geſtüt-Comando in der Walachey und Moldau auf: 
gekauft. Dieſem Geſtüte ficht ein Major mit 17 
andern Officieren vor; das untere Perfonale beſteht 
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aus 50 Unterofficieren, 2 2809 gerneinen Soldaten, bie 
Knechte und Taglöhner dazu gerechnet, nur aus 
500 ERUN 


— — königl. Mezöhegyeser Geſtüte giebt 
es auch mehrere Privatgeſtüte in Ungern‘, welche theild 
don Giüterbefi itsern, theils von Armeniern unterhalten 
sverden. Von f jenen find dte berühmteſten: ) das auf der 
Familien herrſchaft Holitſch befindliche, welches Fräng 
I. errichtet hat; 2) das Fürſt Efterhazifche zu Uz or; 
3) das Graf Palfiſche zu Ditrefd; 4) das Joſeph 
Erdoͤdyſche zu Galgo c3; 5) das zu Keszthelj-am 
Plattenſee des Grafen Georg Feſtetitſch; 6) das Graf 
Karolyſche; 7) das Graf Schönborniſche '8) das 
Baron Orczyſche; 9) das Baron’ Podmaniczkiſche; 
10) das Baton Hunyadiſche; 11) das Taynayſche; 
12) das Beleznayſche, und andere mehrere. Auch im 
Banate haben mehrere Grundherren Geſüte, und an 
manchen Drten, z. B. in Groß: Ktkinda, hat Mans 
her Bauer über 100 Pferde, Außerdem Haben die 
Armenier auf den Kameral- Pußten große Geſtüte, 
bie Kontraktmäßig dazu angehalten werden, Alle 
dieſe Geſtüte find theils wild, theils handfrom. Doch 
find die erſtern bey weiten am zahlreichſten, für welche 
auch die Eommiffisn ‚entfchieden bat, die vor zwey 
Jahren unter dem Vorſitze des Reiche > Palatin von 
Ungern von mehreren thätigen Großen , ‚die eigene Ge— 
ſtüte haben ‚, gehalten wurde, um über die Frage zu 
entſcheiden, welche Geſtüte beſſer ſeyen, die. wilden 


oder die haudfrommen. Im Jahr 1787 fol Ungern 
über 451,000 Stück Pferde gehabt haben, 


Die vorzüglichfte Urſache, daß in Ungern die 
e Pferde fo Klein. und größten Theils Eraftlos find, 
liege wohl. darinn, weil die Bauern ihre Pferde zu 
jung einfpannen; denn dadurch werben fie zu zeitlich 
entkräftet, und was ſie mit 2 ſtarken Pferden richten 
könnten, dag leiſten fie Fanny mit 4 oder 6, ja die Wa⸗ 
lachen ſpannen gewöhnlich auch 6 bis 12 Pferde vor 
einen nur mittelmäßigen "Wagen. Auch befommen. 
dieſe Pferde felten oder gar. nie Hafer, fondern wer 
den nur: gemdhnlih auf die Weide getrieben; und 
felbft auf langen Reifen befommen fie Fein Hartfutter, 
fondern werden auf dem Felde ausgefpannt ; wo. fie 
zugleich ia und ihre Nahrung fuden müſſen. 


Efeln zieht man hin und wieber in den — 
gigten Gegenden des Landes. Beſonders hat man ſie 
bey den großen Schaaf-Heerden, indem gewöhnlich 
bey einer jeden einer iſt; aber im Ganzen braucht man _ 
fie nur wenig zum Laſttragen. Manlefel fihe man 
höchſt felten oder nie. | 


Schweinezucht. 
Da der Speck, beſonders wenn er nur an der 


Luft geſelcht iſt, ſo wie das Schweineſleiſch überhaupt 
eine Lieblingsſpeiſe des Ungern iſt, und daher ein 
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allgemeines Bedürfniß des Landes wurde, ſo wird | 
die Schweinezucht In diefem Köntgreiche, befond ers in 
den ſüdlichen Gegenden, ſehr ſtark betrieben. Denn in 
jedem Dorfe, und faſt in jeder Wirthſchaft werden 
hier Schweine gezogen, und man hält es durch üngig | 
für eine Probe ſchlecht beſtellter Wirthſchaft, wenn um 
Weinachten herum, wo der junge Wein ſchon anfängt 
trinkbar zu werden, kein Maſtſchwein zum Abſchlach- 
ten da, iſt. Aber bey allen dem iſt die einheimiſche 
Schweinezucht nichts weniger als hinreichend; um bey 
der großen innern Conſumtion, mit dieſen Thieren zu⸗ 
gleich auch den ausgebreiteten Handel in die beyachbar— 
ten Provinzen zu betreiben, zu welchen daher die 
Schweine größten Theils in der Türken angefauft 
werden. Nach den Commerziältabellen hat Ungern in 
den Jahren 1777 — 1786 ein Fahr in das andere 
gerechnet, jährlid) für 531,973 fl. Schroeine gefauft, 
und für 895,357 fl. aus dem Lande getrieben, Die 
größten Heerden von Schweinen fieht man im Bäfonyer- 
Wald, fö wie in den großen Waldungen des Schümegher, | 
Borſchoder, unghwarer und Beregher Comitats; die. 
größten Schweins-Märkte aber werben zu Deden- 
Burg, Kaniſcha, Debtegin, und Peft ge: 
halten. In dieſen beyden letztern Städten wird aud) 
zugleich ein großer Handel mie Sped getrieben, 


Die Schweine werden in Ungern gewöhnlich mit 
Kukurutz oder‘ mit Gerfte gemäſtet, aber nur ſelten 
init Kartoffeln oder Kein; im Sommer werden Re 
| — v. Uns. 
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auch oft mie dem Ueberfluffe von Früchten und mit 
den Schalen der Melonen gefüttert. In den Eichen⸗ 
waldungen, wo man die Schweine in großen Heerden 
findet, ſind blos die Eicheln ihr Futter. Daher auch 
das Fleiſch der ungriſchen Schweine, wegen der gu— 
ten eh 

die man in Ungern in den Haushaltungen ‚zieht, find 
von einer viel höhern Art als die türkiſchen, dabey 
viel länger, gewöhnlich weiß und mit langen Bor⸗ 
ſten und geraden Haaren verſehen. Dagegen ſind die 
Schweine, welche aus den türkiſchen Provinzen kom— 
men, meiſt von ſchwarzer und rother, ſeltener von 


weißer Farbe, haben kürzere Borſten und gewöhnlich 
Ttanfe Haare. 


— 


tingern hat die größten Heerden von Schaafoteh, 
ſowohl in dem ebenen als in den gebirgigen Theilen 
des Reichs; beſonders hat ſich die Schaafzucht ſeit 
den letzten ſechs Jahren außerordentlich flat ausge: 
breitet, Und ob fich gleich die Stuhlweiffendurger, 
. Schlimegher , Weszprimer, Tolner, Bekeſcher, Bes 
fer, Marmaroſcher, Neograder , Sohler, eiptauer, | 
Komorner, NRaaber und Neutraer Comitate am aller 
meiften mie der Schaafzucht befchäftigen ‚ fo wird fie 
doch in feinem Comitate ganz vernachläffiget. Aber 
freglich ladet Bier auch die Natur dazu ein; denn 
blog in ber Marmarofcher Geſpannſchaft ſind Bude, 


Imaft, fehr geſchätzt wird. Die Schweine, | 


& . * . 
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als 30 Alpen, don welchen manche i2 bie 15,069 
Schaafen den Sommer hindurch Weide geben, wäßs 
tend man allein um Ketskemet auf den dortigen großen 
Pußten big 200,000 Stück Schaafe weiden ſieht. 


Die ungriſchen Schaafe find fun, beſonders 
iſt das ſogenannte Zackel v heh merkwürdig, wel⸗ 
ed außer Ungern und dem Berge Ida, nebſt eini- 
gen Inſeln des Archipelagus nirgends gefunden oder 
gezogen wird. Dieſes Zackelvleh if eine eigene Art 
von Widdern mit langen gewundenen Hörnerh und 
langer zottigter Wolle, die wie Zacken Berünterhängt, 
und mehr Haaren ald Wolle gleicht. Die Wolle dies 
fer Schaafe taugt aber nicht zu feinerer Waare; in 
Ungern verfertiget man davon bie ſogenannten Kotzen 
oder wollenen Decken, und die Kepenek oder weiſſen 
Bauermäntel, in Böhmen und Mähren aber ver⸗ 
un man fie ju den Tuchleiſten. 


Schon ſeit dem Fehee 1773, in welchem zu Mer: 
copail an ber Karolinerſtraſſe in Kroatien die erſte 
Pflänzfchule errichtet wurde, bemühte ſich die Regie-⸗ 
rang auch die ungriſchen Schaafracen durch ſpaniſche 
Widder zu veredeln, um badurd die Wolle der eins 
Heimifchen Schaafe zu verfeinern. Allein die Sache 
erregte in Ungern fein großes Intereſſe, die Großen. 
dee Reiche bekümmerten ſich nur wenig darum, und 

die Veredlung blieb lange faſt nur einzig auf die Ho: 
litſſcher Heerde beſchränkt, bis endlich der in unſern 
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Tagen aufs höchſte gefiegene Preis der Mole, mehe 


rere Güterbefiger anſpornte, ihre Schaafpeeiden nicht 
‚nur zu vergrößern, fondern auc) zu veredeln. Und 
fo giebt eg jet in Ungern, wie in Spanien, Große 
des Reichs, die Heerden von vielen Tauſenden der 
edlern Gattung Schaafe halten, welche ihnen jährlich 
großen Gewinn abwerfen.. Manche gewinnen ein. 


Jahr ind andere big ı 500 Zentner. Seiden- Schaaf⸗ 


wolle; und da jetzt der Preis zu 180 Gulden und 
drüber iſt, ſo kann ein ‚folder auf einen, jährlichen, 
Ertrag ton 274,009 Gufden blos für Schaafwolle 
rechnen. Die vorzüglichſten veredelten Schaafheerden 
findet man jetzt zu Eepfchin, und auf andern Gü⸗ 
tern des Hofraths Holzmeiſter; ferner zu Ozora im 
Tolner Comitat; zu. Hornſt ein im Oedenburger 
Comitat; zu Acsa im Peſter Comitat; zu Cuyeng 
im Veſſprimer Comitat; auf der Herrſchaft Saar im 
Hewefcher Comifat, auf welcher Lo big ı 5,000 Stück 


sehalten werden; zu Sövenyhaz im Kaaber Comitat, 


wo fi gegenwärtig die. Zahl des veredelten.. Schaaf: 
viehes auf 2,900 Stiück belauft; bey Komorn in 
den Graf Carl Eſterhaziſchen Schäfereyen, we 
ſich bey 3,400 Schaafe befinden; im Batſcher Co⸗ 
mitat in den Schäfereyen des verſtorbenen Hofraths 


Redel und des Freyherrn von Ortzy; auf der Heres: 


fhaft Jablo nitz im Trentſchiner Comitat; ferner auf 
den Gütern der Grafen, Appony und Sau rau, 


N 


des Baron. S chil ſon, des Herrn von Cſernel, und | 


mehrterer Under er. 
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| Aber weit weniger ausgebreitet iff die beredel- 

te Schaafzucht in den nördlichen Theilen Ungerns. 
Im Preßburger, Neutraer und Trentſchiner Comitat 
werden zwar häufig veredelte Schaafe gezogen; be— 
ſonders zeichnen ſich die Heerdeu des Grafen Aſper—⸗ 
mont im Trentſchiner, und die des Grafen Hunya-⸗ 
dy im Preßburger Comitate aus. Aber in den übri⸗ i 
gen Comitaten ‚im Barſcher, Honter, Sohler, Lip— 
tauer und Gömörer, find nur noch einzelne Verſuche 
mit edlerer Viehgattung angeſtellt worden; daher die 
in diefen gebirgigen Thetlen erzeugte Wolle im Dan: 
del wenig Werth hat, und blos von den einheimifchen 
groben Tuchmanufakturen verbraucht wird. 


Die veredelten ſowohl als die andern Schaaf: 
heerden bleiben in Ungern, fo wie in Spanten, mei: 
ſtens Winter und Sommer im Freyen. Der Schaaf— 
hirt oder Juhäſz *) wohnt unter feinen Schaafen, 





+) Diefe Juhäsz find von Jugend auf faſt beſtaͤndige 
Begleiter des Viehes, und kommen des Sommers 
zur ſelten unter die Menſchen. Der Anzug eines. 
ſolchen Schaafhirtens beſteht aus einem bloßen 
Hemde und langen weiten Hoſen von grober Lein⸗ 
wand, die aber von dem Fett, welches fie ab⸗ 
ſichtlich Hineindringen, eine dunkle ſchmutzige Farz 
be und ein etwas fleifes Anfehn befommt. Durch 
diefe Einfettung fuchen fie theils die Dauer ihrer 
Kleider zu vermehren, theils fih gegen die Eti, 
he der in jenen Gegenden hänfigen Muͤcken zu 
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und theilt mit ihnen dag Ungemach der abwechſelnden 
Witterung. Zu feinen Gefährten bat er einen oder 
mehr Jungen. Ein Efel, welcher von einem diefer 
ungen geführt wird, bringe ihm Fleifh, Brod, 
Hirfebrey, Mehl, Speck und Brandwein zu, Der 
Juhaß gräbt fih da, mo bie Heerde flafionire, in 
bie Erde ein, und deckt feine Wohnung mit Baum: 


# 





ſchuͤtzen, theils aber auch die Laufe und derglei— 
chen Ungeziefer abzuwehren. Die Füffe wifeln 


fie in Leinwandfegen ein, über welche fie an der 


Fußſohle ein Srüd Leder mit Riemen feftdinden. 
Außer dem runden mit Bändern geſchmuͤckten Hu⸗ 
te und feinem weißen grobwollnen Mantel (Ke- 
‚ penek) find fie noch mit einer ledernen, an einem 
‚breiten Riemen über die Schulter hängenden Ta- 
fhe verfeben. Diefer Riemen ift gemöhnfich mit 
zwey bis drey Reihen metallener glänzender Knd- 


pfe aeziert, für welche die Schäfer fo eingenoms . 


men find, daß fie oft Keifende ihrer fchönen 

Knöpfe wegen anfallen und mißbandeln. Die 

Art vertritt ben ihnen die Stelle eines Stocks, 

and im Rothfalle ift fie ihre furchtbare Waffe, 

Mit diefer Art wiffen fie fo geſchickt umzngeben, 

daß, fie auf zo bis 30 Schritte das in einen 

Baum gefteckte Ziel felten verfehlen. Ihr Kopf: 

haar wird noch fleißiger als ihr Hemde und Soſen 
mit Speck gefchmiert und auf benden Seiten un: \ 
ter den Ohren mit Knoten zufammen gefnüupft. 

Siehe: Bredetzky Beytraͤge zur Topogr. Une 

gerus. | 
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zweigen, Rohr, Stroh, oder was er immer findet. 


Seine Hunde, aufs wenigfte 16, oft aud) mehr: an- | 


der. Zahl, bewachen feine Heerde Tag und Nacht. 
Sm Juny kommen bie Schaafhändler, um die ver— 
käuflichen Schaafe einzukaufen. Wenn ſie wegen des 
Preiſes für die bedungene Anzahl Handels eins ge— 
worben', akkordiren fie auf drey Termine zur Abho— 


lung des Viehes, fo, daß der Verkäufer die zurück-⸗ 


bleibenden Schaafe bie Bartholomä, wo ber Iegte 
Abholungs- Termin einfällt, auf der Weide laffen 
muß. Sie ſtechen da beym erſten und zweyten Ter— 
min immer die beſten und fetteſten aus, und beſchen— 
ken den Juhasz gut damit er ihren zurückbleibenden 
Schaafen einen guten Grasplatz einräume. — Die 


Schaafe werden in Ungern an einigen Orten nur ein= 


mal, an andern Orten aber zweymal gefhoren; mans 
che werden. vorher geſchwemmt, bey andern, befon« 
ders im Banat, unterbleibt dieß, und man wäſcht 
nur die gefchorene Wolle, 


! 


Im Liptauer, Honter, Barſcher, Sohler und 


Gbmörer Comitat wird die Schaafzucht größten Theils 


der Käſe wegen betrieben, welche von der Milch die⸗ 


ſer Thiere bereitet werden. Meiſtens werden hier die 
Schaafe zweymal des Tags gemolken, wozu ſie jes 
desmal von der Weide nach Hauſe getrieben werden. 
In dem Waldſtriche aber, der den ſüdlichen Theil 
des Liptauer, die öͤſtliche Gränze des Sohler, und 
die nördliche des Gomdrer Comitats einnimmt, blei— 
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ben die Schaafe vom erſten Frühjahr bis in den 
Herbſt auf den Gebirgen unter freyem Himmel, 
Nachts in Hurben eingefchloffen , die man Szalläs 
nenne; und ihre Mild) wird entweder gleich dort 
durch die Hirten zu Käſe verwendet, oder Bürger, 
die fih mit der Bereitung deg Käſes vorzüglich abges 
ben, faufen felbe dorten, und bereiten dei Käfe zu. 
Haufe. Die Lämmer werden, fobald fie tauglich 
ſind, die Mütter aber erſt im Spätherbſte, nachdem 
ſie das ganze Jahr hindurch auf Käſe benutzt worden 
find, an den Schlächter verfauft, und bag hächfte 
Jahr ſchafft man ſich wieder andere an. Dieſes Ab⸗ 
wechſeln derſelben iſt in dieſen Gegenden am meiſten 
üblich, jedoch in den ebenen heilen. des Honter, 
Sohler, Barfcher und Gömörer Comitats werden 
ſie auch zur beſtändigen Zucht gehalten. Einzelne 
Bauern thun dieſes wohl auch in den gebirgigten Ge⸗ 
genden der Bergſtädte, toben ben Thieren indeß ſelbſt 
das bloße Stroh zur Winternahrung ſo ſparſam zu⸗ 
gewogen wird, daß ſie ihr Leben nur mit Noth fri⸗ 
ſten. Der Mangel an Wieſen und Winterfutter, 
dem doch hie und da’ durch Anbau des Klees und. 
der Eſparſette vielleicht abzuhelfen wäre, iſt allerdings 
die Urſache dieſes ſchlechten Unterhalts, und läßt auch 
das Wechſeln des Viehes dem beſtändigen Unterhalte 
desſelben vocziehen, fo heuer auch der Ankaufspreis 
manchmal ſeyn mag. Eben dieſer Futtermangel 
| macht, daß dir Zucht des viel genügſamern ungriſchen 
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Echaafes in den. meiſten hieſtgen Gegenden der Zucht 
des fpanifchen Viehes vorgezogen werden muß. 


In — weit größern Theile dieſer — 
Comitate aber wird die Milch der Schaafe, derent- 
wegen ſie vorzüglich gehalten werden, nun eben nicht 
beſonders benutzet. Man macht daraus Butter und 
den magern Käſe (Topfen); der vermöglichere Guts⸗ 

beſitzer macht es abgeſondert, der ärmere vermiſcht 
die Milch der Schaafe mit jener der Kühe, wenn er 
welche hat. Weit vorzüglicher und zu einem höhern 
Ertrage benutzt man diefe Thiere in der Gegend, die 
einen Theil der Sohler, Honter, Gömörer und Lip⸗ 
tauer Geſpannſchaft eimimmt, und wovon Bries 
ungefähr den Mittelpunkt ausmacht, daher der in 
dieſer Gegend bereitete vorzügliche Käſe, welcher ſtark 
verführt wird, der Briefer- oder Brinfen = Räfe gte 
nannt wird, Dieſe Stadt Bries iſt eine ſchon ver⸗ 
fallene Bergſtadt, und. liegt an der nördlichſten Ge⸗ | 
gend des Sopler Comitats. Die Einwohner derſel⸗ 
ben treiben ſtark die Viehzucht, mäſten vorzüglich die 
Ochſen, die fie ſelbſt bis Wien treiben ; am meiften 
find fe aber bekannt durch die Betreibung des Schaaf: 
käſes. Zu ber Bereitung dieſes Käſes wird unabge— 
sahımte Milch genommen, und nachdem felbe bey ge⸗ 
finder Wärme mittelſt Laab geronnen, und dag Geron- 
nene abgefondert ift, wird -der Zopfen fleißig durch- 
geknetet, damit Feine ERBEN Kötchen 
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zurückbleiben. Won der Genauigkeit dieſes Durchfues 
tens hänge die Gute und Feinheit, und auch bie 
Dauerhaftigfeit des Käſes viel ab. Nachdem der 
Käfe wohl durchgearbeitet und ſehr mäßig gefalzen 
soorden ift, wird er meift, ohne irgend ein Condi- 
ment, in hölzerne Gefäße von weichem Holze feft 
eingeknetet, auf einensfühlen Ort geſtellt, wo Ef in 
6 bis 8 Wochen ſchon genießbar iſt. Urſprünglich 
war die Bereitung dieſes Käſes bloß den Brieſer Bür⸗ 
gern eigen, jetzt wird er aber ſchon in der ganzen oben 
erwähnten Gegend bereitet. Der beſte Käſe iſt der 
im Herbſte verfertigte, minder gut iff der vom Früh— 
jahr, am mwenigften taugt der Sommerfäfe, wo die 
Weide der Schaafe ausgedorrt und kümmerlich iſt. 


Auch verdient hier noch diejenige Art, die Schaa— 
fe zu benutzen, angeführt zu werden, welche in den | 
untern Gegenden des Reichs, mie 5. B. im Batfcher 
Comitat, gebräuchlich if. Ed” kommen nämlich die 
Zingaren aus Gervien in diefe Gegenden, kaufen 
fette Schaafe, ſchneiden einige Eingemeide, Fell und 
alle Ertremitäten weg, welches fie verfaufen,. und . 
fieden dag übrige. Schaaf zu. lauter Talg; weil 
Schaaftalg zu Kerzen fehr guf taugt, und ber Zent- 
ner zu 26 bis 30 Gulden verkauft wird. Zwölf 
fette Schaafe geben gewoͤhnlich einen Zentner. | 


Zur Abhaltung ber Seuchen, welche oft die na⸗ 
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türlichen Schaafblattern veranlaſſen, und jährlich etz 
ne. nahmhafte Zahl dieſer Thiere zu Grunde richten, 
‚hat man ſeit einigen Jahren angefangen, die Inocu— 

lation der Schaafporfen einzuführen, womit befons 
ders zu. Holitfch ‚, Mezö-Komarom, Enyengh und 
im Comorner Comitat in.den Echäfereyen ded Gras 
fen Eszterhäzi ein glücklicher Anfang gemacht wurde. 


| Die Zucht der Ziegen iſt zwar fein eigener 
Zweig der lanbroirehfchaftlichen Induſtrie in Ungern, 
weil ſelbſt die Regierung, einft abfichelich ihre Vermeh— 
rung. verbot, da fie den jungen Wäldern ſehr großen 
Schaden zufügen. Aber dennoch findet man fie an 
fehr vielen Orten bey andern Heerden, und fie wären 
in binlänglicher Menge da, um Zelle genug für eine 
größere Korduan-Fabrifatur in Ungern Jiefern zu Eönnen. 


ki 


u, Kaninchenzucht. 


Big jetzt findet man eine Zucht der Setden= - 
hbaafen, fo nennt man hier die veredelten Kanins 
hen, nur erfi zu Tolnau, welche von Graf Pe— 
ter Feſtetits betrieben wird... Diefe Thiere, wel⸗ 
he bier in niedrigen Zimmern beyfammen wohnen, 
und deren Zahl. mehrere Hunderte beträgt, werden 
nad) Verſchiedenheit Des Alters ein⸗ oder mehrmahl im 
Jahre gezupft. Man weiß, daß wir der ſchönen langen 
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ſeidenartigen Wolle dieſer Thiere die feinen, ſeiden⸗ 
wollenen Handſchuhe, Weſten und Hiüre zu verdan⸗ 
ken haben. — Die herrſchenden Farben bey dieſer 
Zucht find weiß, ſchwarz und aſchgrau, 


Bienenzucht. 


Bienen hat Ungern im Ueberfluße, daher man 
ſich auch ſtark auf die Zucht derſelben verlegt. Am 
häufigſten wird die Bienenzucht im Banate, und in 
ber Arader, Bekeſcher, Tſchongrader, Baranyer und 
Torontaler Geſpannſchaft betrieben; Aber auch im 
Gömorer, Honter und Neograder Comitat, fo wie 
in den Geſpaunnſchaften jenſeits der Donau iſt die 
Bienenzucht noch fehr erheblich, und felbft in den käl— 
fern Gegenden des Landes, 3. B. im Sohler, Thu— 
roger, Zipfer und Trentfchiner Comitat wird diefer 
Zweig der landwirthſchaftlichen Induſtrie kultivirt. 
Aber freylich iſt der Unterſchied in der Bienenzucht in 
den ſüdlichen und nördlichen Theilen des Reichs ſehr 
groß; denn während in den untern und mittlern Ge— 
genden die jungen Schwärme oft ſchon im Anfange 
Mays ausfliegen, und reichlich Nahrung finden, 
muß der Bienenvater in der Thurotz erſt den Aus 
guſt erwarten, bis ſich ihm ein gewünſchter neuer 
Schwarm zeiget. Aber dagegen wird wieder dag ber 
ſte Honig im Gebirge gewonnen, befondersin der Zips, 
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Bahr dieſes auch — geſucht und beſſer bezahlt wich 
als jenes aus dem flachen Bande. . 

1 Künftliche Bienenzucht wird man in Ungern we⸗ 
nig antreffen, faft überall. beſteht nur die natürliche. 
An den meiſten Orten hat man von Stroh, ſeltener 
von Reiſig geflochtene Körbe, und an wenigen aus⸗ 
gehöhlte Baumſtämme als Stöcke. Im Banate ſind 
die Strohfärbe nur klein, man weiß hier von der 
fünftlichen Magazinzucht noch gar. nichts, und doch 
liefert keine Gegend von, Ungern mehr Honig, als 
das Banat. Ohne in die ſo hoch geprieſene Maga⸗ 
zinzucht eingeweiht zu ſeyn, giebt auch der ſimpleſte 
ungriſche Bauer iM honigreichen Jahren ſeinen Bienen 
einen Unterſatz, damit bie Bienen mehr Raum bekom⸗ 
men, ihren Bau fortzuſetzen; ‚allen: in einem, Miß⸗ 
jahre wäre er durchaus nicht: gu bereden, feinen Bie— 
nen einen Unterfaß zu geben, weil ihm die Erfahrung 
gelehrt hat, daß bie Bienen bey ungünftiger Witte⸗ 
‚ fung und anhaltendem Mangel an Nahrung ſchlech— 
terdings den gegebenen Zufag nicht vol bauen Fünnen, 


Wie groß die Zahl ber“ in Ungern vorhandenen, 
Bienenſtocke und Körbe ſey, fann big jegt noch nicht 
Beftimme werden, da man diefelben in diefem Lande, 
noch nicht gezählt hat. Aber ſie muß ſehr beträcht⸗ 
lich ſeyn, beſonders in den untern Gegenden Ungerns, 
denn der Markt Bekeſch allein hat Bienenwirthe, 


deren einer bloß Mutterſihche bis 200 beſitzet, ohne 
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den vielen Schwarmſtöcken, die hier die Bauten 
kaum felber wien. 


Uebrigeng bat die Regierung fchon feit miehrern 
Sahren die Aufmerffamfeit des ungrifchen Landmanns 
auf diefen Zweig der Induſtrie hinzuleiten geſucht, 
und dariiber. mehrere Verordnungen. und Belehrungen 
erlaſſen. Auch giebt es einige Privatanſtalten, wo⸗ 
durch man die Verbeſſerung der Bienenzucht zu erzies 
len ſucht. So wird 5. DB: im Markte Rechnitz im 
Eifenburger Comitat ein tinentgeldlicher Unterricht: der 
praktiſchen Bienenzucht gegeben, wodurch die in an— 
dern Ländern ſo ſeht emporſteigende praktiſche Bienen⸗ 
lehre auch hier in Ausübung geſetzt wird, und wozu 
das dort vorhandene große Nechnitzer » fo mie 
das Dofhendorfer. Bienenhaus die en 
mäßigfte a geben. 


Seidenbatt: 
\ 


Mit der Kultur des Seidenbaues und mit def 
Maulbeerbaumgucht wurde der Anfang ſchon in ber 
erſten Hälfte des XVIII. Jahrhunderts gemacht, und 
zwar im Banate, wo der General Graf Merci 
d'Argenteau dieſen bedeutenden Zweig der Oekonomie 
gegründet hat. Aber in den ungriſchen Comitaten 
fing man die Seidenkultur erſt im Jahr 1763 ernſt⸗ 
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Ä zu betreiben am. Daher noch jetzt die ſtärkſte 
Seiden- Erzeugung im Banate und in dem angräns 
zenden Arader Comitat ift, wo im Jahr 1794 an 
Galetten 14,647 Pfunde, und don diefen an reiner 
Seide 1048 Pfunde gewonnen wurden; während im 
Jahr 1803 nur allein die Banatiſche Milttär: -Gränje 
84459 Pfund Galetten erzeugt bat, 


Der Deutſch = Banatifche Regie 
ments⸗-Bezirk ........ 3,2365 Pfund, 
— Walahifch = Ilyrifhe Rer | 
giments-Bezirk . .. a 2,270 — 
Die freye Militär - Communität | 
Pancesova .......... 499 — 
— freye Militär: Communität ni 
Weißkirchen.......... 2,328 — 
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Im Ganzen alſo. 8,459 Pf. Galetten. 


Unter den eigentlichen ungrifchen Comitaten wird 
außer dem Arader Comitat der ſtärkſte Seidenbau in 
der Bekeſcher, Biharer, und. Tſchanader Geſpann⸗ 
ſchaft gefunden; dann in der Baranyer auf der 
Herrſchaft Siklos, und in der Sjalader in der 
Murau. Im Biharer Comitat find im. Jahr 1798 
an brauchbaren Maulbeerbäumen 74,535 Stück ges 
zähle worden; an Geide aber iſt in dem S pinnbaufe ! 
u Großwardein abgefponnen worden: 
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Im Jahr 1792. : soercrcn. 183 Patid; 
— — 1793: - .e.e rn... ,105 
— — 1794.. rare aa 
— — ACER 270 
— — 17596. .. .. .. .. . 320 
— — 1797. new is in en an 404 
— — 1798. .. . . ....4 510 
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Man ſieht alſo hieraus, daß in dieſem Comitat 
die Seidenerzeugung mit jedem Jahre um cin Merkli— 
ches zugenommen habe. Dagegen hat es ih den übri— 
| gen ungrifchen Comitsten big jegt mit dem Geidenbau _ 
noch nicht fort wollen ,„ obgleich in vielen Gegenden 
Maulbeer = Plantagen angelegt, Inſpektoren ernannt, 
Wurmfiamen ausgetheilt, gedruckte Anleitungen’ zue 
Zucht der Seidenwürmer verbreitet, und mehr andere 
zweckmäffige Einrichtungen getroffen worden find. In⸗ 
zwiſchen ſcheint es doch, als wenn gegenwärtig die 
Ermunterungen und Aufforderungen mehrerer Patrio- 
ten, fo wie die Befehle der Regierung mehr Eingang 
fänden ‚ indem einige Comitate an ber Einführung 
des Seidenbaues wieder zu arbeiten beginnen, wie 
dieß jetzt z. B. in der Heweſcher Geſpannſchaft der Fall 
iſt, wo im Jahre 1803 die Seidenerzeugung in 29 
Pfund: Galetten beſtanden hat, während die Zahl 
der Manlbeerbäume bereitö 16,202 Stück a Es 
waren: Ir namlich vorhanden: 
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In der Stadt Erlan. .... . 2,086 Maufbeerbäume, 
Im Gyöngyönser Prozeß... 2,483 — 
— Sheißer Prozeß. .......5,8866 — 
— Tarner — 2.2... — 
— Matrer — un 66566 — 





Summa....16, 202 Maulbeetbäume. 


Das — Bataillon, beffen Mis 
litür-Diſtrikt auch noch in Ungern , und zwar im 
Baatſcher Comitat liegt, bat im Jahr 1803 an Ga⸗ 
letten 40 Pfund erzeugt. 


Das Steigen und Fallen der Seidenkultur in 
Ungern wird man ſchon aus den Fortſchritten abneh— 
men können, welche dieſer Zweig der landwirthſchaft— 
lichen Induſtrie in der Banatiſchen Militär: Gränze 
gemacht hat. Hier ſind nämlich an Seide gewon⸗ 
‚nen worden: 


Im Jahr 1782.. ....... 3,0998 Du 
— 1783 : rs 1000 055. 4,654 — 
n1784 nei ae said 6,501 — 
— 1785 ..... . ..... 6952 — 
— 1780 rose saneene 5467 — 


BETH 


Vom Jahr 1787 bis 1791 hat der Türkenkries 
die Seidenzucht gehindert. 


Staͤtiſtik v. Ung. m 
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Im Jahr 1792 ............ 1,361 Pfand; 
1793 1058 
129344 4474 
1795 .. .... 9898 
"1796 ae. 20 ar 2: 9,465. 
1797 . .. 2 9517 
1798 ...... .. 5,399 
1799 .. . 5455 
10 4 666 
1802 -.. cn ir or .ee 8454 
1908 udn BO 
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Uebrigens kann dag ganze Totale der jährlichen 
Seidenergeugung im eigentlichen Königreich Ungern um | 
fo weniger angegeben werben, ba viele Erzeuger ihre 
Galetten zur Einlöſung auch nach Slavonien tragen. 
Für das Pfund guter Galetten werden bey allen Set- 
den = nfpeftoraten 36, und für das Pfund fchlechter 
Galetten 20 Kreuzer bezahlt. Die Abhafpelung det 
Öalerten gefchieht in eigends dazu errichteten Spinn⸗ 
häuſern, nämlich zu Großmwardein, Arad, 
Temeſchwar, Werfchetz ‚ Pancsova ü. ſ. w. 
Somohl die Einlöſung, ale die Abfpinnung ber Ga: 
letten wird auf Koſten der königl. ungriſchen Hof⸗ 
kammer betrieben. 


x 


Federbiehzucht. 


In Ungern werden alle Arten von Hühner; 


2 


, 


Fubiane Ehen Gänſe und Tauben in erffaunlicher 
Menge gezogen,. fo, daß. die ‚Zucht des Geflügels 
ein großer Zweig der ungriſchen Landwirthſchaft ift; 
Kon Sänfeheerden find im Frühlinge alle Weiden bes 
lebt, und bey jedem Dorfe fi eht .man große Schaaren 


von verſchiedenem Geflügel: Aber -faft überall fhränfe 


ſich die landwirthſchaftliche Federviehzucht nur auf den 
häuslichen Bedarf ein. Denn die wenigen Gegenden; 
toelche in der Nachbarſchaft von großen Städten, be— 
fonders von Peſth und Dfen, einen Abfab des 
zahmen Geflügels, der Eyer, „Federn, u. ſ. w. fin: 
ben, find im Ganzen genommen won keiner Bedeu: 
fung, und felbft die Ausfuhr an Hühner und: Eyern 


nach Wien und einigen andern: Gegenden Oeſter⸗ 
reichs, swelche im Jahr 1801 bey 130,000 Gulden . 


betragen bat, Betrifft nur die benachbarten Comitate, 


befonders die Debeuburger und Eifenburger Geſpann— 


ſchaft, welche die en Dühnerzuht baden; _ 


siiae 


Sie Fif cherey iſt in Ungern bey der Menge 
von Flitffen und ſtehenden Geiväffern, die größten 
Theils fehr reich an Fifchen find, von großem Belange: 
Im Jahr 1803 find aus Ungern fir 98,230 Gul: 
den Fifche am die benachbarten Öfterreichifchen Provin- 
den ausgefiihrt worden, Nebſt den gemeineren Arten 
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findet man in den ungriſchen Seen und Slüffen ber 
fonders Haufen, Hechten, Schaiden, Karpfen, Schil⸗ 
le, Barfche,. und in den Gebirgsmäffern auch Lachfe, 
Yalen und Forellen. Der, vorzüglichfte unter den ungtis 
fhen Fifchen ift ver Haufen, movon einer oft 250 
und mehr Pfund wiegt! Lachſe find in der Pop- 
yer und im Waagfluß, Karpfen in der Donau, 
Theiß, Schajo und Bodrog, Hechten in den Seen 
und größern Flüffen, manchmal bis 40 Pfund ſchwer, 
die fhönften und beften aber in dem Sumpfe Ludos 
im Baatfcher Comitat. Die fhonften und fchmäacd- 
bafteften Krebſen im ber Leitha und March, u. ſ. 
w. Der ftärkfte Haufenfang befindet fih zu Tolna, 
Földwar, Komorn und Hedtwar. 

Die meiften Fifche liefern dle Theiß, Donau, 
Waag, Popper und March, dann der Neu— 
fiedlerzund Plattenfee. Im Plattenfee find bes 
fonderd die Schille merkwürdig, melde bis 15 
Pfund wiegen, und im Winter, wenn eine fiarfe Kälte 
einfällt, in rohrenen Decken eingemadht, big nach Wien 
verführt werden. | 


‚Aber nirgends findet man noch Fünftliche Fiſch⸗ 
behälter, und nur höchſt ſelten einen Teich, in dem 
man Fiſche zieht und nähret, ſo wie überhaupt die 
Kunſt zur Vermehrung und Veredlung der Fiſcherey 
in Ungern noch ſehr wenig, ja faſt gar nichts ge⸗ 
than hat. 
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bat Ungern im Ueberfluße, aber eigends angeleg⸗ 


te Wildbahnen und Gehege wird man bier nur ſehr | 


swenige finden. Der Hirfch, ſowohl der gemeine, 
als der Dammhirſch, iſt überall in beträchtlicher Ans 
zahl vorhanden ; und Wildfihweine trifft man be= 
fonderg in den großen Eicheh= und Buchenwäldern fehr 
häufig an. Der Haafe iſt auch hier, wie überall 
dag gemeinſte Wild, und befonders in-den fruchtba⸗ 
ren Gegenden fehr zahlreih. An Federwildpret hat 
das Land ebenfalls einen Ueherfluß. Man findet auf 
ben vielen Seen und Gewäſſern wilde Enten und Gänſe, 
Schnepfen, ud. gl, in dem Gebirge Hafsl-und Reb⸗ 
hühner, Auerhähne, und Birkhähne Sn einer faft 
unglaublichen Menge findet man dag Federwildpret ber 
fonderd am Plattenfee, wo fich auch vice Shwäz 
ne aufhalten. Auch Fafanerien giebt es in Ungern 
mehrere, und sum Theil fehr große, | 
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Mineralifihe Produkte, 


Da id; von der Sefchaffenheit der Oberfläche Unz - 
gerns im Allgemeinen ſchon oben gefprochen habe, fo 
werde ich jeßt bie verſchiedenen Gebirge deſſelben zuerſt 
in geognoſtiſcher Hinſicht, das iſt, in Beziehung auf 
die Foſſilien, aus welchen der ganze Körper eines Ge— 
birges zuſammengeſetzt iſt, betrachten, und dann die 

verſchiedenen Mineralien aufzählen, welche in dieſen 

Gebirgen vorkommen, in ſofern ſie nämlich zur wei⸗ 
tern Bearbeitung roh gefördert — oder unbe⸗ 
nutzt w Tage liegen, 


Der Körper Ber nördlichen Karpathen, oder des 
Tatra beſteht aus Granit. Ueber dieſem Alteften 
Steingeſchlechte liegt an beyden Enden bed Tatra ent— 
weder unmittelbar, oder über dazwiſchen liegendem 
grauen Sandſtein der Kalkſtein, beyde von 
Spuren organiſcher Körper entblößt. Derſelbe macht auch 
größten Theils den Beſtandtheil des Königsberges, 
und der an ihn ſtoſſenden Felſen des Tatra aus; er 
hereſcht daher durch den ſüdlichen Theil des Zipſer Eos 


| mitats, dann durch die Gömbrer, Sohler, Liptauer, 


und“ gegen Werften‘ durch bie Arver , Thuroger und, 
Trentſchiner Geſpannſchaft. Auch fehlt er nicht in 
dem nördlichen Theile des Zipier Comitats, indem er 
dei Beſgaudthen des Verges Fleiſchbank, des eiſernen 


Lhors, ber Berge bey Altendorf, und einiger andern 
ausmacht. Allein bey Altendorf hört er auf, und 
macht dem grauen Sandſtein Plab, der von der Aufr 
ferften weftlichen Greuze des Tatra über Podvilk, und 
gegen Süden in denfelben Arver Comitat auf drey 
Meilen fich ausbreiter, und den fehr hohen Berg Bas 
bagura bildet; von da an, vom Aftlihen Ende breis 
tet er fich viel weiter aus neben den Örengen Ungerng, 
durch den Zipfer,, Scharoſcher, Zempliner und Yiughr 
werer Comitat. Außerdem iſt noch ein viertes Stein⸗ 
geſchlecht, das in dem Zipfer Theile des Tatra uns 
ter den Sondftein liege, namlih der Thonf hi e⸗ 
fer, der auch ‚fehr alten Urſprungs ift; wahrſchein— 
lich von den höchſten nördlichen Bergen fortgepflanzt, 
kommt er bey Roſenau im Goömörer Comitat vor, und 
von da verbreitet er ſich durch den füdlichen Theil 
des Zipſer Comitats, und durch den nördlichen heil 
der Abaujwarer Geſpqnnſchaft. 


In den mittlern Bergen diefes nbrdfichen Kar⸗ 
pathen-Zuges, ſo wie in den Morgebirgen herrſcht 
der Kaliſtein uud Porphyr. Andere Steinar— 
fen, die in dieſen vielfachen Gebirgs-Aggregaten vor- 
fommen, ſind Glimmergneiß, Thonſchiefer, 
Trapp, Baſalt und Breccia. Auch fehlt nicht 
die vulcaniſche Tuſwacke, da Bimsſtein, ung. 
verſchledene Opal-⸗Arten, welche bier' vorzüglich 
bemerkt zu werden verdienen, und wovon ic) unten 
mehr fagen werde, . 
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Der Körper der nördlich) » Öftlichen Karpathen 
beſteht meiftentheild aus Schieferſteinen, zwi⸗ 
ſchen welchen Glimmergneiß, der oft mit Quarz⸗ 
ſtreifen oder Schichten unterſchieben iſt, hervorragt. 
Aber diejenigen Berge, die von den Marmaroſcher Thä⸗ 
lern, und den Siebenbürger Grenzen an bis zum Aus— 
fluß der Theiß durch den Szathmarer und Ugotſcher 
Comitat ſich ausbreiten, enthalten Porphyr, ob— 
gleich bie und dba auch ber Sandſtein vorkommt. 


In den öſtlichen Bergen, und im Ganzen ger 
nommen auch im Banater Gebirge herrſcht der Kalk— 
fein, welches auch von denjenigen Bergen gilt, wel⸗ 
che durch die Mitte des Reichs binlaufen. Die übri— 
gen. Eteinarten, fo bier vorkommen, find Thons 
fhiefer, Sandftein, Porphyr, Breſche, 
‚und mehrere andere. Was endlich die weftlichen Berge 
an der Grenze von Defterreich und Steyermarf betrifft, 
fo beftehen diefelben meiftens aus Glimmergneiß, 
Kalffiein, Sandflein, und hie und da auch 
aus Granit. 


An Minerallen iſt gewiß kein Land in Europa 

von der Natur fo geſegnet, als Ungern. Den grofs ' 
‘fen Reichthum an mineralifchen Produkten wird man 
fhon aus folgenden Angaben erfehen können. 


* 


a. 


 GSalzarten. 


Bon ben Neutralfalgen, melde in Ungern vor⸗ 
f kommen, verdient hier zuerſt das Kochfalz bemerkt 
zu werden. Daffelbe befinder fich an zwey Drten in 
ungeheueren Maffen unter der Erde, im Scarofcher 
und im Marmarofcher Comitat. Sn der Echarofcher 
Geſpannſchaft kommt das Küchenfalz bey dem Dorfe 
Sovar *) vor, welches man im XVI Jahrhundert 
als Steinſalz zu bauen anfieng. Gegen dag Ende deg 
XVII. Jahrhunderts aber brachen in einem neu abe 
geteuften Schacht, noch während der Abteufung Wäf- 
fer von einem. beträchtlichen Salzgehalt ein. Man 
ſättigte fie vollends mit dem ſogenannten Kührſalz, 
und verſott dieſe Sole auf großen Pfannen, Nebft: 
bey wurde aber immer noch der Grubenbau auf Steins 
falz betrieben, bis endlich im Februar 1752 die ganze 
Grube durch häufig eingebrochene Wäffer erfäufte, und - 
der Salzſud ausſchließlich eingeführt ward. Das 
merkwürdigſte bey dieſem Zufalle iſt, daß dieſe Wäſ⸗ 
ſer von dem erſten Augenblick ihres Einbruchs eine 
vollkommen ſaturirte Sole waren, und daß ſie ſich 


?) Sövar, Soobanya, Salzburg, ift ein koͤnig⸗ 
liches PEN welches eine halbe Stunde 
von € p eries entfernt liegt. 


Bid auf den heutigen T Tag in gleicher Site und Menge 
erhielten; die Sole giebt. 27 von Hundert. 


Gegenwärtig beſteht in Sovar nur ein Solen= 
E dacht von 81 Klaftern Teufe, in welchen die Wafz 
ferfäule gegen zo Slafter hoc fleht. Die Solen- 
hebung gefchieht in einem gewöhnlichen, durch Pferde 
in Bewegung geſetzten Göppel durch zwey gegen "eins 
ander ſpielende ſogenannte Pilgen, welches nichts au⸗ 
ders find, als ganz rohe zufammengenähte Ochſen-— 
häute. Im Jahr 1800 iſt hier ein neues Siedhaus 
nach Art der Tyroler Pfannenhäuſer, und im Jahr 
1803 ein zweytes gebaut werden, in welchen beyden 
jährlich ungefähr 150,000 Zentner Kochſalz erzeugt 
werden, das größtenthefls in Oberungern, —— 
in der Zips, EN wird, | 


Nah Fichtel find im Jahr 1787 zu Eovar 
128,000, und im Jahr 1788 bis 110, 000 Zent⸗ 
ner erzeugt worden. Im Jahr 1793 iſt hier der Fentz 
ner Kochſalz auf 14 bis. 15 fr. zu ſtehen kommen, 
and wurde für 3fl.8fr. verkauft, welches ungefähr 
346, 000 reinen Gewinn gab. Jetzt aber muß der⸗ 
| felbe noch größer feyn, da feitdem der Salz-Preis 
erhöhet worden ift, wiewohl fih aud die auf den 

Sud zu macenden Auslagen. feit 10 Jahren ders 
mehrt haben, 


Aber die Sovarer Salzfohlen find nicht die ein— 


‚gigen in Ungern; auch im Arver, Liptauer Szala⸗ 
der und andern Comitaten findet man Salzquellen, die 
jedoch, theils weil ſie nicht den nöthigen Grad der 
Sättigung haben, theils aber und vorzüglich, weil 
der Holzmangel in allen Theilen des Reichs fühlbarer 
zu werden anfängt, unbenutzt bleiben, indem durch 
Sudwerke dieſer Art bey dem vorräthigen Ueberfluße 
an Steinſalz unnöthiger Weiſe bie Conſumtion des 
Holzes — — würde. 


Die — Gegen, wo in — Küchenſalz 
gefunden wird, iſt die Marmarof her Gefpann- 
ſchaft, in welcher fich der Salzſtock viele Meilen weit 
bis nach Siebenbürgen hin ausbreitet, und in eine 
noch unbeftimmmte Tiefe reiht. Der Dauptert, me 
fich die meiften-Salggruben befinden, iſt Nhonas 
ſeck, ein Pfarrdorf, dag 3 Stunden von Sigeth 
entferne if, und blog von Beamten „ Bergleuten und 
einigen Handwerfern bewohnt wird. Im Jahre 1508 
find hier 410,000 Zentner Steinſalz erzeugt, unk. 
in die ungriſchen Salzlegſtädte verführt worden. 


Die andern Drte, wo in der. Marmarofch auf 
Salz gebaut wird, findt Kereghegy, Bufyahaza 
Nagy-Bocska, Szlatina und Sugatagh, to überall 
eine Grube im Bau ſteht, welche zuſammen jähr⸗ 
lich bey 800,000 Zentner Stein.» Salz liefern, das 
Minutien und Kothſal aber mit einbegriffen. Sin allen 
dieſen Orten wird das Sat in viererley Gattungen 


Fehlerkaften einzubinden. 
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gewonnen. Erſtlich in länglicht paralellopipediſchen 
Formalſteinen, welche 75 bis 90 Pfund wiegen, 
und eigentlich die Geſtalt ſind, in der das Salz erzeugt 


werden muß. Die Steine, welche unter 75 bis 50 


Pfund wiegen, werden Weßmal ſte ine genannt; 


und mit den Formalſteinen, denen ſie an der Geſtalt 


Ahnlich ſind, verſendet. Der Unterſchied dieſer zwey 
Gattungen aber iſt nur in der Benennung, weil dem 
Häuer für einen Formalſtein 1% fr. für einen Weg: 
malftein aber nur & fr. bezahle wird, Die dritte Gat⸗— 
tung ift dag Stückfalf, welches entweder aus den 
zerbrochenen Sormalfteinen entfteht, oder in der Grube, 
wenn die Salzader nicht gleich läuft, in unregelmäs 
Biger Geftale bricht, jeboch fo genußbar, mie die.obis 
gen 2 Gattungen iff, und folglid an die benachbar⸗ 
fen Aemter, wohin es zu Land verführt werden kann, 
zum Verſchleiße abgegeben wird. Die vierte Gattung 
endlich ift das Minutienfalz, welches in den Grus 
ben bey Aushauung der Formalſteine von ſelbſt ent⸗ 
ſteht, und in Fäſſer, deren jedes 5 Zentner enthält, 
gepackt, zum Landesconſummo gleichfalls verfender 
wird. Und für diefe zwey letztern u. befomme 
Ber eo feinen a | 


Bon ben Gruben mird das Salz zu den an der 
Scheiß gelegenen Marmarofcher Transpggrämtern Tis, 
za-Ujlak, Buflyahaza, &;igeth’und Bacsko 


auf der Achfe geführt, wo es ſodann cheild auf. 


ni 
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Schiffe, meiſtentheils aber auf Flöße geladen, und 
nach Zar kany, Tokay und Solnof abgefchickt 
wird. 


Inzwiſchen, ba dieſe Salz-Erzeugung in ber 
Marmaroſch nicht hinreichend iſt, ganz Ungern mit 
dieſer unentbehrlichen Würze der Speiſen zu verſehen, 
indem ſchon vor LO Jahren jährlich ı Million * 
200,009 Zentner Salz im Lande verbraucht worden 


find, jegt aber der Bedarf auf 13 Million geftiegen | 


ift, fo wird der Abgang aus Saale erſetzt. 


Die Gewinnung des Küchenſalzes gehört auch 
in Ungern zu den Kronrechten; kein Privatmann darf 
entdeckte Steinſalzgruben oder Salzquellen benutzen. 
Die Salzpreiſe werden jedoch nur mit Bewilligung der 


ungriſchen Reichsſtände, fo wie es auf dem legten 


Reichstage, im Jahr 1802, zu Preßburg geſchah, 
vom Könige erhöht, *) 





*) In dem sten Artikel des Reichstagsſchluſſes vom 
Jahr 1802. heißt es nämlich: Erga benignam 
Sue Majeftatis Sacratilsim& Propositionem ad 
Mentem ‚Artieuli 20. 179% Status etOO. ultro ae- 


 selserunt, ut ad tegendas presentes Status ne- 


sessitates pretium ſalis, [alvo altilsimo jure re- 
gali post fingulum Gesine in une Horeno et 
(ex srusigeris angeatur, 
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Natürlicher Saͤlpeter fiudet ſich in tin: 
gern im nicht geringer Menge, befönderg bey Nyir- 
egyhäz, Seineny, Debrejin, Nagy Kallo und in - 
“ ändern Drten des Saboltfcher, Biharer und Szathma— 
ter Comitatd, mo er auf den ausgetrockneten Mord- 
ſten anſchießt, und von den Einwohnern im großer 
Menge gefammelt wird ; in Dfen fest er fich in den 
Weinkellern an. Sonſt told noch in diefem Lande 
eine Menge Salpeter auf die gewöhnliche Fünftliche 
Art gewonnen, wovon weiter unten die Nede ſeyn 
wird7 


Das natürliche Glauberfalz findet man 
beſonders alif den Haiden um Debregin im Biharer 
Comitat mit Natron beyfammen ; auch in den Süm— 
pfen, die zwifchen dem rechten Ufer def Donau und dent 
mittelländifchen Bergen zerftreut find, wo 68 als eine 
fefte und zwey bis drey Zoll dicke Maſſe vorkommt. 
Zwiſchen den Ofner Weinbergen iſt es im Waſſer mit 
etwas Bitterſalz vereinigt; bey Sär- Kerefztur; 
Aba, und auf dem Gute Szent: Ivan bey Stuhl: 
weiſſenburg ſteckt es mit etwas Soda in Sümpfen. 
Aber in dem Borkuter Erbſtolln zu Felföbanya findet 
man das Glauberſalz in Kryſtallen auf einem thonar⸗ 
tigen Sandſteine. Wenn dieſe Kryſtalle von dem 
Steine weggekehrt werden, fo ſollen dieſelben in ei— 
nem Vierteljahre wieder eben fo Häufig auf dieſem 
Sandſteine ausblühen, wie vorher. Seitdem man 
dieſes Mittelſalz zu benutzen angefangen hat, iſt der 


RE og ıgr ' 


Hreis deffelben ‘in den Apotheken von 16: auf ı fi, 


herobgefallen. 


Das natürliche Laugenfalz, Natron. 
oder die ſogenaunte Soba, iſt in Ungern in unerſchöpf⸗ 
licher Menge vorhanden, beſonders aber im Biharer 
Comitat, wo daſſelbe auf den Heiden zwiſchen Der 
bregin und Großwardein mehr oder minder 
häufig auswirtert, und bey Kis- Pirts, Hoszuszu- 
Pallyi, . Deretske ; Bagos, Monofior-Pallyi, 
Vertes, Konyar, u. f. w. gefammelt wird. Auch 
im Saboltfcher Comitat. giebt es biele Teiche und 


‚- Seen, die das Natron aufgeldfi enthalten, und dafs 


felbe hin und wieder auf die Heiden abfegen, mo es 
in Geftalt eines meiffen Pulvers auswittert, und bon 
den dortigen Einwohnern mit Beſen in ganze Haufet 
zuſammengekehrt und verkauft wird, Dergleichen Seen 


find bier zu. Bertzel, Fejerto, Halaszy, Sz. Mi- 


haly, Sinye und Sima. In Debresgin wird 


dieſe Soda ſchon lange zur Bereitung einer‘ fehr ſchö— 


\ 


nen und guten Seife verwender, die unter dem Namen 


der Debretziner Seife befannt ift; aber aid Waare if 


fie erſt ſeit fürgem in Handel gekommen. Man kann 
in Ungern dieſes Natron in erfiaunlicher Quantität 
erhalten; denn nur allein der Biharet Comitat Fönnte 
jährli 10,000 Zentner der reinſten Soda liefern. 


Unter den. Mittelſalzen, welche man in Ungern 
findet, zeichnet ſich beſonders ber Ylaun aus, wels 


L) 
19% —n | 
cher am hänfigften bey Parad, Beregszaz und Na- 
gy - Begäny vorhanden if, Das mächtigfte Alaun- 
gebirg ift das bey Parad, einem Dorfe im Hewes 
fcher Comitat ; aber auch der Alaunſtein bey Bereglzaz 
und Nagy-Begäny im Beregher Comitat, aus welchem 
230, 40 bis 5opr, Cent. eben fo guter, wo nicht beſſerer 
Alaun gewonnen wird, als es der zu Tolfa im Ro: 
manifchen tft, iſt dort fo häufig, daß er einen Vorrath 
auf Jahrhunderte verſpricht. Die in dieſen Drten 
beftehenden Al aunfiedereyen werde ich unten befchreiben. 
Auch in dem Oedenburger Steinkohlen-Bergwerke findet 
man den Alaun in Menge, der aber zur Zeit noch 
nicht benützt wird. 


Natürliches-Bitterfalz findet man ge⸗ 
diegen bey Gran in mehreren Felſenklüften des dortigen 
Thomasberges. Vorzüglich verdient eine Höhlung 
dieſes Berges, welche gegen Sonnenuntergang liegt, 
bemerkt zu werden. Das Bitterſalz findet man hier 
theils verwittert, theils in Kryſtallen und unregelmäßi⸗ 
gen Klumpen, die die Wände inkruſtiren. Auch ent: 
hält das bey diefer Stade befindliche Bitterwaſſer in 
einer ungrifhen Maaß 718 Stan reines Bittetſalz. 
Ferner findet man dieſes Mittelſalz nicht weit von 
Ofen, dann bey Parad zwiſchen den beyden 
Alaunſiedereyen, und endlich bey Mehadia im Banate. 


Natürlicher Vitriol erſcheint in den Gru⸗ 
ben zu Kremnig, Schemnig, Schmölnitz, 


84, 
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URd im Herrengrunde unweit Nenfohl, wo cr mit 
andern Erz- und Steinartengemengt vorfommt. 


b; 


Erdarten. 


Die Kalker den oder Steine brechen in Unger 


in großer Menge, da fo viele Gebirge aus Kalk bes 
ſtehen. Marmorarten von den, miannigfaltigfter 
Zarben hat man im Lande faft Überall; im Komorner 
Komitat bey Tata, im Befjprimer bey Szäcs, im 
Baranyer bey Fünfkirchen und Siklhoſſch, im 
Albaujwarer bey Jafhau, wo befonders ein ſchwars 
zer Marmor bricht; im Gömdrer bey Pelſſchötz und 
| Jelſchau, im Zipſer bey Landock, Marzdorf 
und Iglo, im Eiptauer bey Rofenbers, im 
Graner bey Suitö,; u. ſ. w. Sehr ſchöne Mars 
morſteine von allen Sorten und Farben trifft man be⸗ 
fonder in. der Biharer Geſpanuſchaft an. Ein Beweiß 
davon find bie prächtigen Hräre in der Domkirche zu 
Broßwardein, bie von Biharer Marmor 
verfertiget worden ſind. Bey Belenyes ift ſchwar⸗ 
jer, bey Robogany ſchwarzgeſtreifter. Die Berge 
um Voskoh enthalten vothen, blauen, grauen mit 
verſchiedenen Farben geziert. Allein was nützen ſolche 
Schätze dem Lande, wenn es ſie nicht benutzen will. 
Auch Gyps, Alabaſter, Kreide, u. w. wird 
in Ungern häufig gefunden. 


Statiſtie oo. Un 7, 


> 
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Thon zu gemeiner Toͤpferwaare, zu Engliſchem 
Steingut, zu Schmelztiegeln, Tobakspfeiſen, u. ſ. 
mw. wird in Ungern an mehrern Drten gefunden , bes 
ſonders aber im Biharer und Gömörer Comifat, wo 
fich ganze Ortfchaften von Tüpferarbeit nähren. Auch 
hat das Reich Pozellatinerde, vorzüglih bey 
Dotis in Komorer, Gatſch im Neograder, Sit: 
na im Honter, Pongyelof im Klein = Honter, 
und bey Rabogany-Lazur im Biharer Comttat; ferner 
Walkererde, Siegelerbe, Trippel, Ser— 


pentin, die größten Maffen von letztern im Eiſenbur⸗ 


ger Comitat; Fraueneis in den Schächten der Mar— 

maroſch; Afb eſt, am häufigſten bey Topſchau; 

Bimsſtein an mehrern Orten Ungerns, vorzüglich 

aber bey Mogyaröd nicht weit von Peſt, wo er auch 
gebrochen wird; Meer ſchaum in den Karpaten, 

beſonders auf der Graf Csakyſchen Herrſchaft, 

u. ſ. w. | 


Den Feuerſtein, melder zu Csermohaza, 
Kornitzel, Dubritsek und zuZsaka im Biharer Cor 
mitat gefunden wird, bat man gefchliffen und auf 
Flinten gebraucht, aber er wird bald abgeftoffen. 


Zu den merkwürdigſten Mineralien Ungetn® ges 
hört auh der Schieferfiein, befonders ber zu 
Visnyo int Borfchoder Comitat, welchen man bereits 
zur Deckung mehrerer Gebäude verwendet hat, Die 
bier erzeugten Platten find von 8 bis 18 Zoll hoch, 
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wovon der Zentner zu Visnyo felbft ı fl. 18 fr. fos 
ſtet. Auch in Zsertz und Felfo- Tarkäny hat man 
Schiefer; doch ſcheint er nicht ſo gut zu ſeyn, als der 
Visnyoer. Aus dem ſchwarzen Schiefer zu, Lan: 
dek in der Zips werden Tifchblätter und Schreibtas 
° feln gemacht. 


VBonEvelfeinen findet man Smaragde und 
Rub ine in den Ihälern des Konigsbergs, dann in 
den Michalowa- Fluße , drey Meilen von Rhonitz; 
Ehryſolithen, Topaſe und Hyacinthen 
vorzüglich auf. dem Konigsberge zwiſchen der Zipſer 

und Gömbrer Geſpannſchaft, dann bey Tokay und 
Miſchkolz; Granaten allenthalben, beſonders aber 
bey Mittelwalde unweit Brieß, bey Dobſchau, an 
dem Derge Matra und im Banate bey Dognaczka. 
Da fhörlarsige Öranat wurde bis jet nur, 
allein in Ungern, unweit Rofenau bey Murany gefuns 
den, nad) der Hand aber im RE 
entdeckte 


Die ungrifchen Sergk ry katı e werden vor⸗ 
züglich zu Schemnitz aus dem Catharina, Chriſtina, 
Thereſia, Stephani- und andern Gruben gefördert, 
in welchen ſie in den mannigfaltigſten Abänderungen 
und Gruppen vorkommen. Vorzüglich liefert der Pach⸗ 
nerſtolln in Schemnitz ſehr ſchöne glasweiſſe Bergfrys 
ſtallen. Die kleinen, hellweiſſen Bergkryſtallen, wel⸗ 
che in der Marmaroſch in der Gegend des Dorfes 


R 2 
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Veretzke und Klinetz, und bey Munkatſch gefunben 
werden, pflegt man die ungriſchen Diama nten 
zu nennen. 


Amethyſte, die weiſſen, grauen und röthli— 
hen kommen häufig in den ungriſchen Gruben vor, 
Einen graulichweiffen, der fich den milchweiſſen nä— 
heit, hat man in den Sigismundiſchacht zu- Schemnitz 
gefunden. Die ſchönen violblauen Amechyfe 
aber, welche man zu Galanteriearbeifen verwendet, 
ſind ſeit einiger Zeit ſeltner geworden. Ehmals fand | 
man ſolche Häufigizu Schemnig in dem Windſchacht, 
in der Hodritſch, und in den: Bremer - und —— 
ſtolln. 


Vorzüglich aber zeichnen ſich unter den ſogenann⸗ 
ten Halbedelgeſteinen die edlen Opale aus, welche 
auf dem zur Pekliner Kammeralherrſchaft gehoͤrigen 
Dorfe Cservenicza im Abaujwarer Comitat gegraben 
werden. Es ſind das die reichſten Opalgruben im 
Sande, welche ſeit einiger Zeit vom König verpachtet 
werden "), ungeachtet der edle Opal and) auf den zum 








9 Ehemals wurden ſie von jedem, dem eg, gefiel, 
ausgegraben, welches aber feit 16 Jahren von 
der Kammer unterfagt iſt. Sie geben die reich⸗ | 


ſte Ausbeute, — an in SiAnpR iR 
treffen iſt. 
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Salzkammergute Sovär gehörigen Bergen Haivisz- 
Simonka, Dubova und Jedlovetz bricht. Der 
“ Bunte Opal wird vorzliglich zu Ningfteinen geſchliffen; 
mit den kleinen Stücken werden Uhrketten und Ringe 
carmuſirt, auch wird ganzer Halsgeſchmuck daraus 
verfertiget. 


Chalcedone kommen unter mannigfaltigen 
Abänderungen in den Schemnitzer- und Kremnitzer- 
Gruben vor; auch bey Erdö- Horvatsy im Abauj⸗ 
warer Comitat. Auch der Jaf pis. bricht in den 
Gruben zu Schenmig und Kremnig,; man findet ihn 
ferner in der Poper, den fchönften aber zu Töltsva 
im Zenpliner Eomitat, Achate, vorzüglich. ſchön 
and rein, fommen bey dem Dorfe Rok uf im der Zip- 
fer Geſpannſchaft vor, 


N 


de 
Bitumindfe oder brennbare Mineralien. 


Bergöhl, auch Steinähl genannt, hat 
Ungern an mehrern Orten; beſonders kommt es voll⸗ 
kommen flüſſig, fett und bräunlichſchwarz aus einem 
Felſen zwiſchen Czigany-Falva und Kaballas- Pa- 
tak im Biharer Comitat, welches die borbey fah: 
venden Wallachen flatt der Wagenfchmier zu gebraus 
hen pflegen. In den verlaffenen Parader Bergwers 
fen tröpfelt ed yon den Wänden herab, und ben Pe- 
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klenicza im Saroſcher Eomitat quillt es mit Waffer 
hervor. Auch wird ſolches auf der Cſakathurner In— 
ſel, und auf der Inſel Muraköz gefunden. 


Torf findet man am häufigften in den Ebenen 
des Reichs, und oft in einer fehr großen Tiefe. Und 
gerade in biefen Gegenden follte man auch mit der 
Torfbenugung den Anfang machen, weil hier oft auf 
eine weite Entfernung . gar Fein Holz wächſt. Bis 
- jest hat man aber nur erſt im Stuhlweiffenburger und 
Veſzprimer Comitat bie und da angefangen den Torf 
zu benugen. Schon weiter ift man damit in der: Zips 
gefommen, wo man fehr ergiebige Torfgründe, befonz 
ders im Poprader Thal hat. | 


Bon Steinfohlen finden fih ganze Schich— 
gen im Barfcher Comitat bey Fenyö. Kosztolan, 
und in der Entfernung einer Stunde vom Dorfe Kis- 
Tapolschan, auch zwiſchen Schemnitz und Kremnitz; 
im Thurotzer Comitat bey Also- und Felsö-Rutika; 
im Arver zu Csinhova; im Sohler bey der Stadt 
‚Brief; im Neograder bey Kis- Terenye und by 
:Somos-Kö; im Borfdjoder ben Dios-Györ, zivis 
ſchen den Weinbergen; im Zipfer zwiſchen Poratſch 
and Jglo; im Marmarofiher bey Visk ; im Gömdr 
ger in den Gebirgen bey Saja-Nemethi;*) im Sa: 








) Mit den dortigen Steinfohlen hat mar auch 


» 
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zofcher bey Sovar; im Biharer bey Derna und Ver, 
» zär; im Krafchoer bey Saska, Steyerdorf und Do: 
man ; im Szalader bey Peklenicza und Szerdahely 
am Ufer der Mur; im Eifenburger bey Mariasdorf ; 
im Dedenburger bey Wandorf und Niging; im Kor 
morner bey Zsemlye; *) im Graner bey Dömös; 
im Weszjprimer zwifchen Balatonfö-Kajar und Sio- 
fok am Ufer bes Platten= Sees; im Tollner bey 
Varallya und Nagy -Manjok; im Baranyer bey 
‚Nadasd, Vafsäs, und FZünffirchen ; im min bey 
dem Doife Kis- Gercze, u, ſ. w. 


Aber — — an Steinkohlen 
hat man bis jetzt noch wenig zu benutzen angefangen, 
ob dieſes gleich bey dem großen Holzmangel, ber 
viele Gegenden Ungerns drückt, und wegen des ſtar⸗ 
fen. Bergbaues ſehr wünſchenswerth iſt. Nur im 
Oebdenburger Comitat wird erſt ein ordentlicher Bau 
auf Steinkohlen geführt, wo das älteſte Bergwerk 
zwiſchen Wandorf und Agendorf auf dem ſoge⸗ 
nannten Brennberg iſt. Die Steinkohlen wurden zwar 


4 


EEE? 


{Kon Verſuche in den Eifenwerten\zu Merhien | 
gemacht, und mit denen von Visk in der Mare 
marofch wird. Pottaſche gebrennt. 

” Diefe werden jest zu Dotis zum Kalfdrennen 
benugt, wo Franz Eſterhazy zwey Gang 
erinifhe Defen hat. 
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hier ſchon in dem Jahre 1760 von einem Rage: 
ſchmied entdeckt , ber ein Schwabe war; aber. einen 


ordentlichen Bau ing Große fieng man erfi um das 


Jahr 1792 an, ber jeßt planmäßig fortgetrieben 
wird, nachdem im Jahr 1793 die f. f. Kanalbau⸗ 
gefelifchaft einen Gontract mit der Stadt Oedenburg 
ſchloß, und den Bau der Steinfohlengruben auf im— 
merwährende Zeiten in Pacht genommen hat. Nach 
dieſem Contract zahlt die Geſellſchaft für jeden Zentz 
ner Steinfohlen, der gewonnen und verfauft wird, 
7 Kreuzer in die Stadtfammer » Kaffe. Die Ausbeute 
dieſes Seemtohlenwarſt beſtund: Ze 


Im Jahr 1708 i in... 41,854 Zeutuer &teinfobfen, 
— - 179 = .. 67826 — — 


— — 1800 — .. 138,114 u u; 
— — 1801 aber . 
wurde der Verſchleiß 


eingefihränft auf „. 87,260 — —* 


In vier Jahren ſind alſo 235,054 Zentner Steinkohlen 


aus dieſem Werke gefordert worden. Die Steinkoh— 
lenlage beſteht hier aus der bekannten Pechkohle, die 
ſich dem engliſchen Gazat ſehr nähert, Die Koh— 
fen werden auf der Achſe bis Wieneriſch-Neu— 
ſtadt geführt, wo fie dann auf den Kanal Fommen. 


Eine gute halbe Stunde von Srennöerg befindet 
fich das Ritzi inger neue Steinkohlenbergwerk, wel— 
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ches der Fürft Eſterhazy anlegen ließ. Die hier er- 
zeugten Gteinfohlen gehdren zur Brauns oder Holz: 
fohle, und find nicht jur Hälfte fo gut, als dig 
Dedenburger, Sie geben wenig Feuer und viel Sthla- 
(fen, daher fich die Feuerarbeiter derfelben nicht gerne 
bedienen. Die Ausbeute iſt noch gering, da aber 
dieſes Flötz mehr in die Tiefe ſtreicht, fo Fann diefeg 
Steinfohlenwerf nod bedeutender, ald dad Oeden- 
burger werden. — | 
Natürlichen Schwefel findet man in Un: 
gern an mehrern Orten, vorzüglich aber im Eiſenbur⸗ 
ger Comitat auf der Graf Batthyaniſchen Hetrſchaft 
Bernſtein, wo ein ordentlicher Bau darauf geführt 
‚wird. Auch im Dedenburger Comitat findet ſich der 
Schwefelkies gangweiſe bey den Steinkohlen in Menge. 


d. 


Metalle 


Ungern iſt reich an metalliſchen Produkten, da: 
her der Bergbau ein wichtiger Nahrungszweig der 
Einwohner iſt. Außer Platina und Zinn findet 
man in dieſem Bande alle Metalle, die vor den zwey 
legten Jahrzehenden befannt worden find, und zwar 
in fo großer Menge und DVerfchiebenheit von Erzen, 
daB Ungern in diefer Hinficht alen übrigen Europäi— 
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ſchen Reichen vorangeht. Won edlen Metallen wer⸗ 
den aus dem Schooße der Erde Gold und Eilber, 
von unedlen aber Kupfer, Bley, Eifen, Spießglas, 
Queckſilber und Kobalt herausgebracht. Won den 
new entdeckten Metallen wird das Braunftein-Me- 
tall fowohl bey Felsö-Banya, ald auch in meh- 
rern andern Eifengruben gefunden; unb das Titan⸗ 
Metall kommt im Gömörer Comitat. bey Röcze 
vor. Selbſt die Ehre der frühern Entdeckung bed 
Telluriums gehört einem Unger , dem Doctor 
Kietaibel zw Peſth, welcher es zuerſt in einem 
Mineral von Börsöny oder Deutfh-Pilfen im 
Honter Comitat entdeckt hat, und wodurch dann erſt 
Prof. Klaproth in Berlin zur weitern Unterſuchung 
des Metalls bewogen wurde. 


} 


Bergbau. 
I. 


Auf Gold s und Silber - Erze. 


Durch Reichthum an Silber und Gold übertrifft - 


- Ungern alle übrige Europäifche Reiche. Das Gold 
iſt Hier zum Theil mit dem Silber in den Erzen in: 
nigft gemifcht und verbunden, zum Theil aber findet 
es fi ch allein, und rein von Silber in den Erzen ein⸗ 
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geſtreut. Die reichſten goldhältigen Silbergruben find 
zu Schemnitz im Honter, zu Kremnitz im Bar— 
ſcher, und zu Nagy-Banya im Szathmarer Comi— 
sat. Außerdem wird auch auf Gold und Silber ge: 
graben :. zu Botza und? Majurka *) im Lips 
. sauer Komitat, zu Königsberg im Barfcher,, zu 

Deutfh-Pilfen, Dilkn und Puganz im Hon- 
ter, zu Felsö - Banya und Lapos - Banya im 
Szathmater, und zu Borso im Marmarofcher Co— 
mitat, Te 


Den allerreichfien Bergbau nicht mur in Ungern, 
fondern auch in ganz Europa hat unftreitig. die Umge⸗ 
gend von Schemnitz. Das vom Jahre 1740 bie 
1773 allein in dem Reviere diefer Bergſtadt gewon- 
nene Gilber und Gold beträgt den Werth von 70 
Millionen Gulden, während nach Delius Angabe 
in eben diefem Zeitraume zuſammen in Schemnig 
‚und Kremnig gegen 100 Millionen Gulden an 
Gold und Silber ausgegraben, und zu Kremnig 
vermünzt worden ſind. Die reichſte Ausbeute aber 
mag der Bergbau zu Schemnitz und Kremnitz 
wohl im Jahr 1780 gegeben haben, da in dieſem 
Jahre 2429 Mark Gold, und 92,267 Mark Silber 
in die Münze geliefert, und daraus 3 Miltonen und 


mit 


) Su Majurfa wird auf goFöhaltiges Spießglas⸗ 
erz, und zu Bocza auf reiche Golderze gebaut. 
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43,090 Gulden an Gelb geſchlagen worden find, Als 
kein da die Gefälle nicht ‚alle Fahr gleich waren, fa 
foll nach einer Berechnung von Born und Ferber, 
bloß in Niederungern, dag ift, in der Umgegend 
von Schemniß, Kremnig und Neufohl, jähr- 
Nlich im Durchſchnitte 58 bis 59,000 Marf Eilber, 
und 1,200 bis 1,300 Marf Gold erzeugt worden ſeyn. 
Zu Neuſohl mird das Silber, aus den Kupfererzen 
herausgebracht, welche im Zentner 12 Loth Silber 
enthalten. In der Umgegend von Schemnitz, we 
‚ gegenwärtig bid 79,000 Marf Silber und 400 Mark. 
Gold erzeugt werden, find jetzt die reichften Gruben; 
Siegelsberg , Chriſtianfchacht, Oberpie— 
ber: Stollen, Stephaniſchacht, Finſterort 
und Altantoniz Stoffen... Am Siegeldberg | 
und in der Chriſtianſchacht find nach einem neun— 
jährigen Durchſchnitte, (vom Jahr 1793 bie r851) 
jährlich 74% Marf Gold, und 5,8743 * Silber, 
gewonnen worden. Nämlich: 
* 

Zu Siegeläberg . 545 Mrk. Gold, 2,2553 M. Silb. 
_ Ehrifianfgeht 2 20 — — 3,61 619 — — 


Zufammen. .. 0. » 744 Mit. Gold, 5,8743 m. Ci. 





Die — bey Kremnitz gehören theile 
dem König, theild der Stadt und Privatgewerfen. 
Der größte Theil der hieſigen vormals ſehr reichen 
Bergwerke iſt aber bereits von den Alten untergraben 
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worden, und find’ nicht mehr fo ergiebig, wie vor⸗ 
mals. Eine der reichſten Gruben iſt gegenwärtig der 
- Katharina: Stollen, in. der man ‚os Nothgülden⸗ 
Erze findet. 


In Ober- Ungern würden theils aus den Sil⸗ 
bererzen zu Nagy -Banya, Fels6-Banya und La: 
pos-Banya im Szathmarer, und zu Ober- und 
Unter = Mesenfeifen im Abaujwarer Comitat, 
theils aus den filberhältigen: Kupfererzen ju, Reiz- 
_Banya im Biharer, und je Shmölnig ins. Zipfer 
Comitat, nad) Ferber jährlich 12,009 big, 16,009 , 
Marf Silber, und 300 big 400 Marf Gold erzeugt, 
Die Silberbergwerke bey ? Nagy. Banya fvaren vorher - 
fo reich, dag die Arbeiter, ehe fie aus der Grube . 
führen, den Goldſtaub von ihren Kleidern abſchütteln 
‚mußten ; abet auch it geben fie noch eine beträchtliche 
Ausbeute. Die Kupfererze, welche zu Schmölnitz 
und in den übrigen Bergwerken des ſüdlichen Theils 
der Zipſet Geſpannſchaft gegraben werden, halten 12 
bie 14 Loth Silber im Zentner, die von Retz- -Banya - 
aber im Biharer Comitat gebeh beynahe 2 Mark Cil- 
‚ ber im Sentner. Zu Schmölnig liefern die dorte- 
gen 150 bis 170 Gewerkſchaften gegenmärtig jähr⸗ 
lich 4 bis 3000 Mark Silber, "und zu Rezbanya 
find im Fahre 1801 an Silber 932 Mark 9 Loth, 
und an Gold 5 Maif und 8 Koch erzeugt worden. - 


gIm Banate werden had) einem neunfährigem 


en 
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Durchſchnitte, (vom Jahr 1793 bie 1801) auf 
den filberhaltigen Kupfer> und Bleyergen jährlich bey 
11,041 Marf Silber und 205 Mark Gold gewon— 
en, indem die banatifchen Schwarzfupfer über eine 
Mark Silber im Zentner halten. Bon jener Summe 


erzeugt jährlich: 


An Silber, An Gold, 
Drawißäs ..... 8,468 Mark, 19 Matt. 
Baszka ...... 815 — — — 
Dognaszka. ... 1,508 — — 
Moldava..... 250 — 11 — — 





Be: ‚11,041 M. Silber. 204M, Gold, 


Außerdem kommt in Ungetn dag Gold auch 
im Sande der Flüſſe vor, namentlich in der Donau, 
Theiß, Samös, Körös, Marös, Temeſch, — 
Drau und Mur. Man hat Beyſpiele, daß 4. | 
am Ufer der Körös Goldfiücke in der Größe einer 
Nuß gefunden. worden fi nd; ‚und nod) itzt wird im 
Banate jährlih für 900 bis 1000 Dufaten Gold 


aus den Flüſſen gewaſchen. 


Aus allen dieſen detaillirten Angaben erhellet 
alſo, daß zu der Summe von 103,000 bis 110,000 
Mark Silberd , und 5,000 bie 6,000 Mark Gol- 
des, welche jegt im Durchſchnitte jährlich in der 
vſterreichiſchen Monarchie gewonnen werden, das Kö: 


higeeich Ungern allein bey 87,009 Marf Silbers, 
und 1,050 big 1,209 Mark Goldes beyträgt, wel: 
des 2 Millionen und 765,000. Öulden giebt; 


2% 
Auf Kupfer und Bier; 


Ungern erzeugt das meifte Kupfer in der öſter⸗ 
rerichiſchen Monarchie. Nach Ferber betrug in den 
1780ger Jahren die Ausbeute des ungriſchen Kupfers 
zährlich zwiſchen 38 und 40,000 Zentner. Die 
reichſten Kupfergruben hat in Ungern die Zipſer Ge⸗ 
ſpannſchaft und das Banat. Nur allein u Schm ö ll⸗ 
wmitz betragen die Produkte des ärarialiſchen Kupfer— 
baues monathlich 6 bis 7000 Zentner Erz, woraus 
jährlich 4,500 bis 5,500 Zentner Kupfer gewonnen 
werden ; während die 170 Gewerkſchaften gegenwär⸗ 
tig in den Wintermonathen 12,000, und in den 
Sommermonathen 15,000 Zentner Erz liefern, wor— 
aus-jährlich nebft dem oben angegebenen Silber, 20 
bis 24,000 Zentner Kupfer gewonnen werden. Von 
Privaten übernimmt die Kammer das gereinigte Rus 
pfer den Zentner zu 30 Gulden. Die Kofien und den 
Ertrag des ganzen Zipfer Bergbaues für die gewerk— 
ſchaftlichen Theilhaber wird man ang ſotgender Ueber⸗ 
ſicht erſehen können: 


A. 


b. 


C. 
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a. 
b. 
c. 


a. 


b, 


”. Schmöllniser Diſtrikt. 


Kupfergefalle. 


Ueberſchuß. 





Bergkoſten. 
u | fl. fr, fl. fr. fl. ft. 
Schmöllnitzer Terrain. ©» 00000. 23,472 10% 98,046‘ 9% 6,573 594 
Schwedler Terrain. uno cr reer ce 19,354 35% 10,767 . 215 412 46 
Einfiedler Terran .... een cne A542 9, 21,607. 5 7,064 56 
2. Göllniger Diſtrikt. i | 
Göllnitzer Terrain ... .. .. .. ner. 24076 154 25,070 12 4,993. 868 
Szlovinfer Terrain. .... co on ar... 113,900 94 193.449 20% 79,249 10% 
Helgmanoroger Terrain „de .....4103 12 7,219 39 3,116 27 
3. Igloer Diſtrikt. = | | 
Igloer Terrain our nenne ne ner: 77,329 574 99,308 19 21,978 21% 
Poratſer Terrain cn ecee en enere 14,563 514 21,235 23 6,671 31% 
c. Spavadfer Terrain een eniee en. 3,272 393 4023 39% 751 — 
Summe. a2 00r 00 tor oe .. .285,615 4 . 416,727 9 131,1 12- 8 





x 


*) Unter den Zalver Kupfergeuben ifo jegt der Sohannis- Stollen am ergiebi 


* 


gſten. Ehemal⸗ 


Fr 
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Auch verdient bemerkt zu werden, daß aus dem 
Zementwaſſer zu Schmöllnitz jährlich 1000 bis 
1500 Zentner Kupfer durch Niederſchlagung mit Ei⸗ 
ſen gewonnen werden. 


Aus einem großen Theil des in Ober-⸗ Ungern 
erzeugten Kupfers wird zu Schmöllnitz Geld ges 
ſchlagen. Im Jahr 1802 ſind in den dortigen 14 
Stoßwerken monathlich 4 bis 500,000 fl. Kupfer: 
münze geprägt worden, wozu wöchentlich bey 300 
Zentner Kupfer verwendet wurden. 


Im Banate wird zu Orawitza, Saska,) 
Moldava, Dognaczka, Millova und Ne. 
met· Gladna auf Kupfer gebaut, wovon nad) einem 
neunjährigen Durchſchnitte (vom Jahre 1793 bis 


& un » PL; - 


" wurde auf einen Sentner Er; 30 big do Pfund 
Kupfer gerechnet, und der ganze Stollen warf 
an 40,000 Gulden jährlich ab ; jetzt aber ift 
er weniger reich, obgleich Zu des Erzes noch 

reines Kupfer find, 


) Su Saska iſt auch ein Zementivaffer, welches 
das Eifen in Kupfer verwandelt, wie das bey 
Schmoͤlnitz in der Zips, und im Herren⸗ 
grund bey Reuſohl. = 


Statiſtik v. Ung: | 5 
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1801) 6,984 Zentner jährlich erzeugt worden ſind, 
nämlich: 


Zu Orabvitza. .. ......... 2,187 Zentner⸗ 
— Moldana ........... 2,383 — 4 
— Milova. ... ...... 1,0197 — 
— Dognaczka .......... 838 — 
— Saska...... .... ... 587 — 





* 


Summa. .... ..... 6,984 Zentner. 


Den reichſten Bergbau Im Banate haben Ora⸗ 
witza und Moldava. Aus den zum Orawitzer 
Oberamte gehörigen Schächten wurden in 9 Jahren 
(vom Jahr 1793 big 1801) 381,280 Zentner und 
19 Pfund Erz gewonnen, und daraus erzeugt: 


An Kupfer. oo... 19,418 Zentner, 708 Pfund. 
By. 86 — 83 — 
— Silber...... 76,212 Mark, 11 Loth. 
— Gold .. ..... 1722 — 10 — 


zu. Moldava wurden in eben diefem neunjäß- 
tigen Zeitraume aus dem Mercy = Berge 708, 351 
Zentner und 73 Pfund Erz gehauen, Davon’ di ger - 
wonnen worden: 


An — .... 21,444 Zentner, 23 Pfund. 
— Bley ....0..% 3,668 — 86 u 
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An — er 2,247 Matt, 7 Loth. 
— Gold ... 13 — 14 — 


In den zwey Ubrigen Bergwerken des Banats 
war der Ertrag im Jahr 1801 folgender: 


I. Zu Dognagfa wurde gewonnen: 

An Kupfer. a - 837 Zentner j 33 Pfund. 
— Bley........ 294 — 46 — 
— Silber... .... 1,508 Mark, 9 Loth. 


2. Zu. Saska aber iſt erzeugt worden: 


An Kupfer. 20.22.0587 Zentner, 23 Pfund, 


— Bley .. er I 0 0 1,373 — ⸗ Ze 
Elbe. 815 Mark. 


mm Gold .or. = ... — — 3 Loth. 


Schon weniger reich an Kupfer⸗ Erzeugniß if 
die Göntörer Geſpannſchaft. Die reichſte Kupfergrube 
iſt hier bey Ochtina, aus welcher jährlich über 
30,000 fl. reiner Nutzen gezogen wird; während bie 
Bergiverfe by Dobfhau, Dber- Slana und 
Rhedova jährlich bey 1000 Zentner Garkupfer nach 
Shmölnig Tiefen. Die Übrigen Kupfergruben 
Ungerns fm int Sohler Eomifat im Herrengrund, 

O 2 


⸗ 
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bey Neuſohl *) undben Libethen, im welchen 
Orten jährlich 3 bis 4000 Zentner gewonnen werden; 
im Abaufmwarer bey Ober- und Unter-Metzen— 


ſeife und zu Jaßo; in der Borſchoder bey Nud— 


no » Banya; in der Marmarofcher bey Szlatina 
am Berge Sombor;; in ber Biharer bey Rezbanya 
und Korniczel, und in der Eifenburger zu 
Bernſtein und Schlaining Zu Rezbanya 
wird jährlich erzeugt : i 


An Garkupfer........ 840 Zentner; 74 Pfund. 
ee Bd. coer urn 403 — 54 — 
— Gilden. 2.2.2.2... 932 Mark, 9 Loth. 
— Gold... Per wer‘ 5 um ö 5 ——úùn—— 





+. Die Stade Neufohl ſelbſt baut im fogenannten 
Kichtergrunde und im Samberg mit etwa 
30 Haͤuſern auf Kupfererz, welches etwas filberhal⸗ 
sig ift. Der ganze Ertrag würde aber jegt den 
Verbau nicht erfegen, wenn nicht zugleich jaͤhr— 
lich 16 bis 20 Zentner Berggruͤn gewonnen wür- 
deu, das jetzt mit 100 fl. verfauft wird. Die 
Kammer baut im Hetrengrund an wmehrern 
Stollen und Schachten. Einer "alter Nachricht 
zu Folge find im Jahr 1566 bey dem Herren 
grunder Bergwerke 36,000 . Zentner. Kupfer , 
5,000 Zentner Bley, und über 100 Zentner 
Silber erbauet worden. Man hat aber den als 
ten Gang verlohren, und geht jegt in die Tiefe 
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Bley wurbe nah Ferber in den 1780ger 
Jahren in Nieder sUngern 11 bis 12,005 Zentuer 
erzeugt; jet werden jährlich zu Schemnig nur 3 
Zentner Bley gewonnen. Im Biharer Comitat lie— 
fern die Bleygruben zu Rezbanya, Barod, Me- 
zöäd und Bellenyes gegenwärtig über 500 Zentner h 
jährlich , und im DBanate gewinut man nach einem | 
neunjährigen Durchſchnitte jährlich 1,973 Zentner, 
Die Bley» Erzeugung betrug In gang Ungern in Jah—⸗ 
te 1786 zwiſchen 14 und 15,000 Zentner ; jege iſt 
| die Ausbeute weit geringer, J 


Br 
Auf Eifen. 


Ungern hat faft unerſchöpfliche Eifengruben. Das 
meifte Eifen liefert die Gömoörer Geſpannſchaft verti⸗ 
nigt mit Klein Honth. Im Gömörer Comitat find 
es beſonders zwey Berge, welche ſich durch ih— 
ren Neichthum an Eiſenſteinen auszeichnen. Der 
erſte davon, Hradef genannt, liegt unweit 
Cſetnek, zwiſchen dem Dorfe Ochtina und dem 





immer tiefer, wo das Erz nicht fo edel iſt, fe 
daß gegenwärtig der Verbau febr betraͤchtlich 
Fon ſoll. 
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Marktflecken Jols va. Er ift beynahe fhon ganz 
untergraben,, und liefert zur Bearbeitung nicht nur 
den meiften, fondern auch ben beften Eifenftein, Der 
zweyte wicht minder reiche Berg an Eifenergen im die- 
fer Gefpannfchaft befindet fi auf der Südweſt-Seite 
gegen Klein Honth , bey dem’ Dorfe Szirf, und 
heißt Zeleznik. Ueberhaupt liege bier der Eifenftein 
an manchen Drten fo häufig beyfammen, daf ihn $, 
B. die Bauern des Rosnauer Tales in ganzen Klum— 
‚pen in die k. k. Eifenhütten nach Dyos-Györ führen, 
und ein Zentner rohen Eiſenſteins nur auf 15 bis 18 
Kreuzer zu ſtehen kommt. Sn dem mit der Gömbs⸗— 
rer Gefpannfchaft vereinigten Diftrikte Klein-Honth 
find die reichften Eifengruben zu Revutza bey Tiszoltz. 


| Nach dem Gömörer Comitat folge in Hinficht 
des Reihthums an Eifenminen die Zipfer Gefpanns 
fhaft, mo befonders zu Stoß, Krombad, Sva⸗ 
508, Wagendrüfel, Jakobsau und Iglo 
auf Eifen gebaut wird, Die reichfien Eifengruben 
bat Stoß, aus benen bie Hämmer jährlich 5000 
Zentner liefern, wovon der größte Theil zum Cemen— 
tiren in Schmölnig verbraucht wird, 


Die Übrigen Eifengruben Ungernd find: Im 
Abaujwarer Comitat zu Hatkocz und Bukocz; m 
Riptauer zu Deutſch-Lüptſch; inf Sohler zu 
honig, Hiadel, Ponif und Maluſchina; 
im Biharer bey Vaskoh; im Kraſchoer zu Reſitz a, 


Bogshan, Dravisa und-Dognassfa, 109 


einvortrefliches Eifen gervonnen wird;- im Marmargs 
fer zu Kobolopojana und Lonka, weldes Eifens 


bergiverf von der Kammer betrieben wird ; in ber 
Unghwarer zu Felsö - Remethe und Huszak; in der 
Neograder zu Malnapataka; in ber Veszprimer zu 
Kis-Lodbany , welches verlaffen mar, jest aber 
Yon dem Grafen Colloredo ‚wieder aufgenommen 
worden iſt; in der Torner zu Derrö; in der Araber 
zu O - Deszna ; 'in ber Ehraburger zu ea 
ning, u. f. w. 


Merkwürdig iſt es, daß in Ungern die Eiſen⸗ 
Erzeugung feiner Uchur und keinem Zehenten unter» 
liegt, Daher es auch nicht möglich if, das Ouan⸗ 
tum des in Ungern jährlich erzeugten Eiſens anzuger 


ben. Das Cfernefer Eifen wird in Ungern für | 


das befte gehalten, 
Ä Der Magnetflein, welcher in Preßburg 
verfauft wird, fol in Oberungern gefunden werben, 
SR | 
4: ' 
Auf Spießglanz. 


Auch von Spießglang oder Antimo⸗ 


nimm hat Ungern eine Menge, Befonders iſt in 
den Kupferfahlerzen fo viel Spießg lang ats. 


— 
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halten, daß die Speife 45 Procent Spießglanzkönig 
hält. Am Häufigfien aber wird dag Spießglanzerz 
unweit Roſenau, an dem Berge Wolowetz, in 
den Matthäi, Michaeli und Fohanni= Stollen gegra— 
ben. Der Spießglanzfünig oder gebiegene Spieß— 
glanz wird dann aus diefen Erzen folgendermaſſen er⸗ 
halten. Man legt nämlich zwiſchen einem Scheiter- 
haufen zwey auf einander gefegte Tünfe, wovon ber 
Boden bed obern durchgelöchere , und mit Spießz 
glanzerz angefüllt iſt. Während das Holz verbrennt, 
ſchmilzt der Spießglanzfünig, und geht in den untern 
Zopf über, Bon diefem Produkte find im Jahr 1801 
nur 896 Zentner pr. 8 fl., und im folgenden Jahre 
1802 ſchon 1950 Zentner pr, To fl. durch Rofenauer 
Kaufleute verſchickt worden. Jetzt kommt der Zentz 
ner auf 14 fl. zu ſtehen. Auch zu Dubrova und 
Majurfa in der Liptauer Gefpannfchaft wird Au— 
fimonium gewonnen, wovon ber Zenfmer jept 14 
his 18 fl, koſtet. 


5 
Auf Kobalt. 


Auf Kobalt wird bey Dopfchau in. Der 
Gbomörer Gefpannfchaft gebaut, wo er im Jahr 1780 
entdeckt worden if. Die zwey reichten Gruben find 
die Zemberger und bie Marien - Stolle auf: dem Lan⸗ 
genberg. Die Zemberger Stolle allein liefert monat: 


——— . | 7 
lich in die & k. Einlöfang nah Schmölnis 110 
bis 116 Zentner Kobalt, von wo er nach Defterreich. 
gebracht, und dort in bem f, k. Blaufarbenmerf bey 
Gloggnitz zur Bereifung der-Schimalte versvendet 
wird. ‚Gegenwärtig wird der Zentner Kobalt in der 
k. £, Einlöfung mie 20 Gulden bezahlt, 


6, 


Auf Queckſilber. 


Queckſilbererze hat Ungern ben Roſenau 
und Niederflana , mo der Bau auf. Dueckfilder mit 
vielem Vortheil betrieben wird. Auch kommen Dued: 
filbererze zwiſchen Neuſohl und Kremnitz, im 
Gebirge Orthuth vor, wo man ehedem auch ſtark 
darauf gebaut hat. Auch bricht in den ungriſchen 
Bergwerken, beſonders zu Schemnitz, Kremnitz, Slo— 
vinka und Niederflana ein ſehr ſchöner Zinnober. 
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Fabrikation 


Die Veredlung und Bearbeitung roher Natur: 
produfte zu beftimmten Zwecken gefchiehe theild durch 
Handmerfe, theild durch Manufaltusen und 
Sabrifen. 


I. = f 


Stäbtifhe Gewerbe, 


An gemeinen Handmwerken, bie für die 
erfien und algemeinften Bedürfniſſe des geſellſchaftli— 
chen Menfchen arbeiten, fehlt e8 in Ungern nirgendg 
mehr. In allen Städten, felbft in den größern Märfz 
ten findet man fchon eine hinlängliche Zahl von Bä— 
dern, Beutlern oder Handſchuhmachern, Bürſtenbin⸗ 
bern, Dredsleen, Glaſern, Huf- und Grobfehmies 
den, Maurern, Kürſchnern, Kammachern Flaſch⸗ 
nern oder Klempnern, Müllnern, Meſſerſchmieden, 
Gärbern, Schnürmachern, Schneidern, Schuſtern, 
Ziſchmenmachern, Schloſſern „Seilern, Sattlern, 
Schlächtern, Riemern, Schornſteinfegern, Seifenſie⸗ 
dern, Sporern, Lebküchlern, Bindern, de ’ 
Töpfern, Zimmerluten, u. ſ. w. 
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Aber wenn die erfte ſtädtiſche Gewerbſamkeit von 
ben Deutſchen, moelche im XII. und XIII. Jahrhun- 
dert eingewandert find, auf. ungriſchen Boden vers 
» Pflanze worden iſt, fo find es auch noch jegt größten 
Theils nur Deutfche, welche in Ungern Handwerke 
und Künſte reiben. Denn der eigentliche Unger treibt 
außer dem Ziſchmenmacher⸗ Schneider⸗ Schnürmacher⸗ 
und Kürſchner- Handwerke nur äußerſt ſelten ein an— 
deres Gewerbe. Er liebt zwar jetzt, etwa ſeit einem 
halben Jahrhundert, ſchöne Gebäude, ſchöne Gärten, 
ſchöne Kutſchen, ſchöne Kleider; aber der Baumei- 
ſter, der Gärtner, der Wagner, ber Sattler, u. f. 
sw. find Deutſche. 


‚Der Unger trägt gerne ‚goldene Sorten, aber 
noch vor 40 Jahren war fein Drahtjieher, fein Bor: 
tenmacher im Lande, und felbft im Jahre 1792 wa⸗ 
ren zu Pet nichtmehr ald 2 Dragtzieher , 4 Pofemens 
‚tirer und ı Goldſticker vorhanden. 

i Ein Verzeichniß aller in Ungern vorhandenen Hand- 

werfer und Künſtler würde um fo nüglicher und brauch⸗ 
barer ſeyn, da es nicht nur. zu vielen ſtatiſtiſchen Auf⸗ 
ſchlüſſen dienen, fondern aud auf manche flnafs- 
wirthſchaftliche Reſultate hinleiten würde. Von den 
zwey größten Städten Ungerns, von Peſt und De— 
bretzin, hat ung Schwartner ein Verzeichniß 
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ber. dort befindlichen Handwerker ‚geliefert; N) Hier 
will ich einige aus dem-Banate geben, um zu zeigen,“ 
wie fid) die. Gewerbsinduſtrie auch ſchon in die ent: 


4 !ı 
- ß “ss 
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) Rach denſelben hatte Peſt im Jahr 1792, fol⸗ 
gende Gewerbsleute: 4 Radler ı Goldftider, 3. 
Gaͤrber, 14 Staͤrtmacher; 4 Brunnenmeiſter, 32 
Ziſchler, 1 Guͤrtler, 4 Goldſchmiebhe, ı Gold: 

ſchlaͤger, ı Bierbrauer, 9 Sporer, 2 Kupfer: 
sfleher, 3 Naucfanafehrer, ı Glockengießer, 

. 14 Perückenmacher, ⸗ Gehaͤusmacher, ı6 Kaffees 
fieder, 6 Lederer, 3 Lebzelter, ı Pariermarmos 
rirer, ı Kartenmaßler, ı7 Barbierer, 7 Hand: 
ſchuhmacher, 3 Chocolademacher, 2 Zirkelſchmie⸗ | 
de, 3 Ringelſchmiede, 3 Nagelſchmiede, 0 Buch⸗ 
"Binder, ı Seitenmader, 2 Korbmadher, 72° 
Ziſchmenmacher, N Sieb: und Boͤdenmacher, 
2 Deckenmacher, 5 Meſſerſchmiede, 3 Kupfer⸗ 
ſchmiede, 7 Zuckerbaͤcker, 8 Sattler, 11 Huf 
ſchmiede, 13 Schloſſer, 6 Zimmerleute, 2 Gei— 
genmacher, 2 Drahtzieher, 6 Hafner, 3 Gelb: 
gießen, 3 Saͤbelmacher, 7 Kepeneh- Schneider, 
ı Leimfieder. 8 Uhrmarher,. 40 Gärtner, 3 Zie⸗ 
geldecker, ı Vergolder, 3 Zeugfichmiede, 7 Klam⸗ 
pferer, 21 Fleiſchhauer, 3 Strinmege, 3 Feil: 
bauer, 4 Pofementirer, ı8 Riemer, ı Schmwerts 

. feger , 24 Mülner, 6 Maurer, 16 Schnürma- 
cher, 3 Kuöpf-und Krevinmaher, 5 Orgelbau— 
er, ı7 Tuchmacher, 2 Tuchſcherer, 6 Kammas 
her, 18 Kürfchner, 6 Apotheler, ı5 Mahler, 
15 Hutmadher, :8 Fifher, 23 Baͤcker, 6 Seie 
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feenteſten Theile Ungerns zu verbreiten angefangen 
‚habe, 





un 


J 


ler,9. Magner, ı Saliterſieder, 3 Schleifer; 


26 ungrifche, und 62 deutfche Schneider, 5 Birch: 
ſenmacher, ; Büchfenfifter, 2 Taſchner, 1 
Seidenfärber , ı Bürſtenbinder, 5 Saifenſieder, 


Spiegelmacher, 2 Zinngießer, 2 Bildhauer, 


3 Pflaſterer, ı Schrottgießer, 81 Schuſter, 9 
Tobackmacher, ı Tapezierer, ı Biegelbrenner, 2 

£einwanddruder, 14 Leinweber, 7 Strumpfſtri⸗ 
der, 4 Faͤrber, 5 Drechsler, 3 Buchdrucker, 
ı6 Binder, 8 Ölafer, 5 Kordowaner, ıı Land⸗ 


kutſcher, —— 


Und zu Sedretzin — Jahr 1795 fols 
gende Handwerfe: 28 Tifhler, 28 Faßbinder, 


11 Barbierer, Iı Bucdhbinder, 562 Zifchmen- 
mader, 23 Mundfliüde: Drechsler, 116 doͤpfe⸗ 
ver, 5) Kammadher, 39. Anepfftrider, 144 Gu- 
ba Tsapo, 7ı Wagner, 11 Mefferfchmiede, 37 
Grobfcehmiede, 7 Maurer- und Zimmermeifter, 
50 ungrifhe Zimmerleute, ı2 deutfche Hutma» 
cher, 18 ungrifche Hutmader, 33 Geiler, 36 
Schloſſer, 115 Fleifhhaner, 63 Schweinaus- 
bauer, i7 Honighändler, ı2 Lebfüchler, 9 deut: 
fhe Schneider, 52 grobe Kepeneffchneider, 45 
ungrifche Hausfchneider, 133 ungrifche Markte 
fhneider, 7 deutſche Schuſter, 9 Sattler, 39 
Niemer, 22 Oelſchlaͤger, 4 Goldfchmiede, 55 
Dedenmader, 80 Seifenfieder, 129 Kuͤrſchner, 


2 > 
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Zu Weisfirchen, einer freyen Milträr : Com⸗ 


munität in der Banatifchen Militärgrenze waren im 
Jaͤhre 1803 folgende Gewerbsleute vorhanden: 


Glaſer — 


— — 3 Meiſter. 
Tiſchler ee ee IE — 
Maurer — — 7 — 
Schloſſe — = —8— 
ZimmermeiſteU — — 5 — 
Seile — — — 6 — 
Spängler oder Flaſchner 2 — 
Steinmetze — — 1 — 


— — — 


13 Weber, 15 Biegelbrenner, 182 Gärber, 39 
Muͤllner. — Nice zünftige Gewerbsfeute 
waren in diefer noch Acht ungrifchen Stadt: ı 
Goldſticker, Kupferſchmied, Sinngießer, 5 
Gürtler, 3 Klampferer, 3 Färber, 4 dentfche 
Wagner, ı deutfcher Riemer, 3 Ölafer, ı Bü: 
der, 2 Tabadmader, ı geinwanddruder, 11 
Lederer, 20 Tapegierer, ı Drechsler, 5 Kraut: 
ſchneider, 5 Perlenfranzmader, 61 Brodbäde- 
einnen, 15 Kucenbäderinnen, 2 Apotheker, ı 
Säbelfhmied, i Mahler, ı Drgelmader, i 
deutfcher Seiler, ı deutfcher Kuͤrſchner, ı Buͤch⸗ 
ſenmacher, 2 deutſche Sattler, 2 Kaffeeſteder, 
5 Uhrmacher, 2 deutſche Weber, 4 deutſche Ei: 
fenfhmiede, ı deutſcher Tifchler,, ı Siebmacher, 
ı Reitermacher,— Sandſchuhmacher, » Frifeur, 
und 2 Schleifer. | 


Ziegelbrenner — 


Lebzelter — 


Seifenſieder 


Drechsler — 


Barbierer — 
Uhrmacher 
Kürſchner — 
Jr gelſchmiede 


Fleiſchhauer 


Bäcker — 


Mühner — 
Ledere — 


Hutmacher 


Goldſchmiede 


Weisgärber 


Handſchuhmacher 
Wagner — — 
Hufſchmiede — 


Sattler — 


Binder — — 
Riemer — — 
Schuſter — — 
Ziſchmenmacher — 
Büchſenmacher — 
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Schneider, ungriſche — 11 
— deutſche — 28 


Schnürmacher — 
Kordowaner — — 6 


— 2 


\ Im 
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2 Meiſter. 
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Deckenmacher — — 6 Meiſter. 
RKepenekſchneiie — 4 — 


In dem Bezirke des deutſch-Banati fchen 
Grenzregiments war der Beſtand der Gewerbes 
induſtrie im Jahre 1803 folgender: 


Schuſte — — — 18 — 
Ziſchmenmache⸗ — 9 — 
Schneide — — 34 = 
Kuͤrſchner — — 28 — 
Leinweber — — 4 —— 
Kemer = — — 2 — 
Seifenſieer — — 1 — 
Grobſchmiede — — 33 — 
Schloſſe — — 1 — 
Maurer m — 5 — 
Wagner — — — 13. — 
Tiſchle = — — 5 — 
Glaſe — — I — 
Faßbinde — — 6 — 
Goldſchmied — — 1 


Summe 161 Profeſſioniſten. 


Und in dem Bezirke des Wallachiſch-Illy— 
riſchen Grenzregiments waren im Jahre 1803 vor⸗ 
handen: 


— — EEE un rer. 
’ 
| 
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Echuſter und Ziſchmenm. 17 Meifter, 





Schneider, deutſche — 4 — 
Be ungriſche 14 — 
Ledere und — 
Kürſchne — — 42 — 
Fleiſchſaueü üñ— 2— 
Bäcker — — — 10 — 
Selfenſieder — — 5 — 
Barbiere — — 3 — 
Bierbraue — — 1 — 
Maurer u — 2 — 
Zimmerleute — 2 — 
Tiſchle — — — 4 — 
SGlaſer — — m 2 — 
Grobſchmiede — — 93 — 
ee Wagner — — — 6 — 
RT > Faßbinde — — 9 — 
ee — 
| Summe 222 Profeffionifien, 


Dir im Batfcher Comitat liegende Militärdiſtrikt 
des Tſchaikiſten Bataillons hatte im Jahre 
1803 folgende Gewerbsleute: 


Schneider — — 37 
Schuſte ⸗ = — 3 
Ziſchmenmacher — 10 
Opankenmache — 6 

Starifit von Ung. Ey 
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Kurſchner — 


Dierbrauer — 
Geiler — 
Barbierer — 
Maurer — 
Zimmerleute - 
Tiſchle — 
Faßbinder — 
Wagner — 
Kupferſchmiede 
‚Büchfenmacher 


| 
D- 


re A. · ⸗ BD m: D ww. os. 


dr 
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In * ‚94 Profeſſioniſt. 


Schon aus dieſen Verzeichmſſen erhellet alſo, 
daß ſich die Gewerbsmoduſtrie in Ungern bereits bis 
nach ben unterſten Theilen dieſes Reichs auszudehnen 
beginne, und ber ſteigende Luxus, der faſt täglich 


mit neuen Bedürfniſſen bekannt macht, auch in Ungern 


den Geiſt einer größern Gewerbſamkeit, beſonders in 


den Städten ſchon gewecket habe. 





u — 537 
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Manufakturen und Fabriken. 


Nichts iſt den Manufakturen und Fabriken fo 
iträglic, als eine genaue Vertheilung der Arbeit uns 
ter Hände, die einander vor⸗ und zuatbeiten. Je— 
bes Produkt bedarf einer Vorarbeit, bie noch Feind 
Kunftarbeit if, um als rohes Material den Manu 
fafturen dienen zu fünnens Die erfie am daffelbe ges 
wandte Arbeit, die fihon etwas Kunſt erfordert, 
hennt man die Arbeit der erſten Hand, Ihr möge 
lichft geringer Preis ift das erſte Erforderniß zum gus 
ken Beſtande einer Manufaktur. Und damit gelingt 
es am beften, wenn Diefelbe von Menſchen betrieben 
wird, welche nicht ihre ganzes Ausfommen, ſondern 
kur" ein Füllſtück zu demſelben erwerben wollen. 


Wendet man biefe Reſultate der Erfahrung auf 
Unger an, fo liege die Urſache wohl offen genug da, 
warum in dem unten Theile dieſes Königreichs noch 
gar keine Manufakturen und Fabriken entſtehen konn— 
ten, und auch keine ſobald emporkommen werden. 
Zu einen ſehr fruchtbaren Boden kommt in dieſen nie— 
dern Gegenden auch noch eine ſchwache Bevolkerung. 
Der Einwohner hat hier mit der Gereinnung ber landa 
wirthſchaftlichen Produkte vollauf zu thun; Ackerbau 
und Viehzucht geben ihm fein ganzes Auskommen, 
und in fruchtbaren Jahren fogar einen läſtigen Heberz 
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fluß. Daher der hiefige Landmann an Feine Nebene 
gewerbe denkt und ſich mit det Vorarbeiten der Mas 
nufafturen um fo weniger beſchäftigen will, da der 
reiche Segen der Natur gewöhnlich den Menſchen 
indolent und träge macht. Hat der Bauer in dieſen 
Gegenden ſein Brod und ſeinen Speck auf ein ganzes 
Jahr, und feinen Schaafpelz, fo find feine Bedürf⸗ 
niffe befriediget, und feine Ermwerbsinduftrie hat ein 
Ende. Aber auc) der Arbeitslohn muß in einem Lan⸗ 
de groß ſeyn, wo es feine Menfhenhände giebt, bie 
Verdienſte brauchen und alfo Sefhäftigung ſuchen. 
Wie fünnten da wohl Ran und Yabrifen 
auffommen _ 


Ganz anders ift es ſchon in den obern Geſpann⸗ 
ſchaften, in dem gebirgigken Theile von Ungern, wo 
der Bewohner die ſtiefmütterliche Sorgfalt der Natur 
durch Gewerbe, Handelsgeiſt und Spekulationen er— 
ſetzen muß, wenn er nicht erhungern will. Die große 
Menge- son Menſchen, welche da lebt, kann der 
‚Aderbau nicht nähren, und eben fo wenig giebt er 
ihnen eine Hinlängliche Befhäftigung, Die Men: 
fehenhände find alfo mohlfeil, da der größte Theil 
Verdienft braucht, und folglich Nebengemwerbe zu trei— 
ben genöthigt iſt. Auch iſt der Menſch in dieſem 
ungriſchen Norden, soo bie Natur mit der Ausſpen— 
dung ihrer Gaben fo ſtiefmütterlich verfuhr, viel fleifs 
figer und induſtriöſer, als in den fruchtbaren unsern 
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Gegenden, deſſen Einwohner durch die Güte des 
Bodens in Trägheit erhalten werden. 


Das jetzige Aufblühen der Manufakturen und 
Fabriken in den obern Gegenden Ungerns iſt alſo ein | 
Produkt von dem Fleiße des Volfs, das fein Aug: 
fommen in. der landwirthſchaftlichen Produftion nicht 
finden fann, fondern den Abgang an: feinem Lebens— 
unterhalt durch Nebenbefhäftigungen erfegen mufl. 
Daher in biefem nördlichen Theile von Ungern ber 
größere Ermwerbstrieb, wodurch die Manufafturen und 
Fabrifen nicht nyr die nöthigen Vorarbeiten um einen’ 
geringen Preig erhalten, fondern auch zu allen folgen⸗ 
den. Arbeiten, die bis zur Vollendung einer Manu— 
fakturwaqre ndthig find, viele und wohlfeile Men- 
fhenhände finden. Aber im Ganzen genommen liegen 
Ungerns Fobrifen und Manufakturen noch in der Wies 
ge, und fünnen den Bedarf dieſes Konigreichs bey 
weiten noch nicht befriedigen. Die Belege zu dieſer 
allgemeinen Anſicht der ungriſchen Manufakturindu⸗ 
ſtrie wird folgendes Detail liefern. 

| ) 
R, 
Manufafturen und Fabrifen, welche Produfte des 
Pflanzenreichs bearbeiten. 


Dbgleich bie aus Flachs und Hanf verfertigten 
Waaren großen Theils zu den allgemeinſten Bedürfuiſſen, 


fie bie Gewetke und Manufakturen, welche biefe lies 


- fern, zu den unentbehrlichſten und wichtigſten für jer 


den Staat gehören, fo ift doch die Leinwandma— 
hufaftur von Ungern nur nod) fehr unbedeutend, 
und fann mie der in Böhmen, Schleften, Mähren 
und Oberöſtreich noch gar nicht verglichen werden, 
Freylich wird die aus Flachsgarn gewebte Leinwand 
faft in allen Gegenden des Reichs verfertiget, aber Die: 
ſe Verfertigung erfirecft ſich blos auf den eigenen Haus⸗ 
bedarf, Nur im Zipſer, Scharoſcher, Gömoͤrer, 
Trentſchiner und Arwer Comitat, auch in einigen Or⸗ 
ken der Neutraer, Thurotzer und Liptauer Geſpannſchaft 
iſt die Leinweberey ſchon etwas weiter gediehen. 


Die in den Comitaten Arwa, Liptau, 
Thurotz, Trentſchin und Neutra verfertigte 
Leinwand wird im anſehnlicher Quantität beſonders 
durch die Arwer, Liptauer und Thurotzer Bauern, | 
zum Theil roh, zum Theil appretirt, und zum Theil 
auch gefärbt, im ganzen Rande verfauft, ja ſelbſt in 
den benachbarten Provinzen‘ reifen fie damit herum. 
Gewöhnlich find auch diefe Bauern, welche fih vom 
Seinwandhandel nähren, wohlhabend. 

Aber die größte Leinwandmanufaktur beſitzt Ungern 
in der Zips, wo eine ſolche Menge Leinwand verfer⸗ 
tiget wird, daß man auf jede Haushaltung 2 bis 3 
Stücke, jedes zu 100 Ellen rechnen kann, während 

man bag jährliche Prodult der ganzen Leinwandwebe⸗ 
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rey in dieſer Gegend auf 75,000 Stücke ſchätzt. Das 
Anbauen des Flachſes, das Spinnen amd Weben wird 
bier größten Theils von dem weiblichen Geſchlechte der 
Deutfchen betrieben, deren Geſchicklichkeit fo groß if, 
dag eine Magd bes Tags auch 20 Ellen Leinwand . 
‘yon mittlerer" Sorte verfertiget. 


‚Die Zipfer Leinwand wird theild von Färbern 


und Druckern, ‚deren nur allein die Stadt Kesmarf 
bey 30 zählt, theild von Rahzen und andern Hans 
beisleuten zufammengefauft, und dann fowohl weiß, 
als auch gefärbt in die Marmaroſch, Bufowina und 
Moldau, befonders aber nach Peft und. Debregin, 
und von da weiter an die türkiſche Grenze verführt, 
Die Leinwand, fo zum Verkaufe gemacht wird, ift 
zwar flarf und dauerhaft, aber größten Theil nur 
mittelfein und ſchmal, weil fie von den Rahzen und 
“ Griechen nur in dieſer Qualität gefucht und am be- 
fien bezahle wird: Sonſt wird aber in der Zips auch. 
feine und breite Leinwand gervebt, befonders fr ben 
eigenen Hausbedarf, da fie dann der Schlefifchen nicht 
nur nichts nachgeben, fondern diefelbe fogar an Glite 
und Dauerhaftigfeit übertreffen foll. 


Auch im Gömoͤrer Comitat wird jegt von ben 
Weibern auf dem Lande fehr viel Leinwand fr den 
Handel bereitet, und daher zu Jolfova jährlich um 
Johanni ein Lemwandmarkt gehalten, Aus allen Ges 
‚genden des Comitats wird hier die Leinwand zugeführt, 
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und es iſt nichts feltened auch 20 Wägen mit Lein⸗ 
wand bepackt auf dem Markt zu ſehen. Die Einfäus 
fer ſind auch hier, fo wie in der Zipg, gewöhnlich 
die Rahzen und Griechen aus ben untern Gegenden 
AUngerns. 


Als ein eigenes Kunſtprodukt dieſes Landes ver⸗ 
dient beſonders die Pulya Vaszony, (vielleicht Apus - 
liſche Leinwand) bemerkt zu werden, welche zu Era 
lau. und ihrer Umgegend verfertiget wird, und nach 
der Tradition ber bdafigen Einwohner, ein von den 
Türken zurlichgebliebener Kunſtzweig feyn fol. Dies 
ſes leinen Produkt if ein einfaches florartiges Gewe⸗ 
be aus oberungrifchen Flache bereitet, ungefähr 4 big 
3 Wiener Ehen breit, und im Stücke willkührlich 
lang , ohne eine andere Appretur zu haben, als wel— 
de ihr die Bleiche gibt. Man verfertiget fie glatt 
und auch mit Fäden von Leinen- und Baumwollgarn 
durchzogen, wo fie dann durch mannigfaltige Rich— 
fung dieſer Garnfäden verſchiedene ungekünſtelte Defz 
ſeins erhält. Die Verbraucher dieſer Leinwand ſind 
allein die Rahzen in den untern Gegenden die dieſel— 
ben zu Bett-Tüchern, Hemden und andern Kleidungs⸗ 

ſtücken anwenden; daher fie in Erlau, und auf 
ben nahen Dörfern aufgekauft, und nad) Peft, Sze⸗ 
gedin, Arad, u. f. mw. verführt wird. Der Preis 
diefer Waare ift von 8 bie 30 fr. die Elle, und der 
jährliche Verkehr damit mag fi) auf 9 big 10,000 
Gulden belaufen. | 
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Su Neufohl werden jährlich viele tauſend 
Stücke Leinwand, die aus Teſ hen weiß eingeführt 
werden, in allerley Farben gedruckt oder blos gefärbt, 
und in die untern Gegenden, bis in die Türkey ver— 
führt. Aber freylich wäre es beſſer ‚ wenn man die 
Fugrenzenden Arwer und Liptauer zur Feinfpin- 
nerey ermunterte, wodurch die nadı Schleifen gehenden 
Geld-Summen in diefe armen Comitate fämen, und fo 
ein größerer Wohlftand in diefen Falten und unfrucht- 
baren Theile Ungerng verbreitet würde, 


Eine odentlihe Leinwandbleich— Sabrif 
befindet fih zu Rofenau,. wo man bi 21 Bleich⸗ 
hütten ficht , bey denen jährlid über 300,000 Ellen 
rohe Leinwand von Debrekin und Tur gebleicht 
werben. Die Elle wurde bier im Jahre 1804 um 
3 fr. gebleicht, j 


| Die Papiermüplen find in Ungern fhon 
fehr alt; man zählt deren gegenwärtig s7. Die 
erfte ift im Jahr 1613 bey dem Dorfe Teplig in 
ber Zipfer Geſpannſchaft angelegt worden, daher nod; 
jege in diefer Gegend die meiflen Papiermühlen anzus 
treffen find. Ueberhaupt aber hat diefes Königreich 
feine Papiermühlen an mer Orten: 

Zu Teplitz, 

— Deutſchendorf, 

— — in der Zips. 

— Iglo, 

— Wallendorf, 5. 


Zehen , 

Bartfeld, | 
Toriſſa, ? 
Eippog, | 
Zboro, 5 


im Scharoſcher Comitat. 
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Hrabonicza, im Beregher Comitat. 


| 


Kaſchau, im Abaujwarer — 


Roſenau, I 
Muranyallya, 
re: | im Gümörer Comitat, 


Rokfalva, 


in 14 


Sol, { im Sein Honter Diſtrikt. 


— Kokava, 


Roſenberg, tm Liptaner Comitat. 
Netzpal, im Thurotzet — 


| 5 


1 


Zu Chodhoma, ? 

— Babocz, 
— Bruniſtye, 5 im Trentſchiner Comitat. 
— Szlatina, 

— Rajetz, 95 


— Hradek, ? 
— Dejthe, $ im Neuerer Comitat. 
u Tfeithe, j 
— Gacsfalva, im Neograder Comitat. 


— Boallenſtein, u 
— Bibersburg, im Prebburger Comitat. 
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au Dfen ’ , 6 
— Waigen, im, Pefter Comitat. 


— Fünfkirchen, im Baranyer Comitat, 


— Fenes im Biharer Komitat. 
— Dios. Gyor, im Borfhoder Comitat. 


Aber alle diefe Papiermühlen’ Ungerns erzeugen 
weder eine hinlängliche Menge Papier, noch aud) eine 
genug feine und ſchöne Waare, und fichen in diefer 
Hinficht noch weit hinter den böhmiſchen, mährtfchen 
nund öſtreichiſchen Papierfabriken. 


Aus Papiermacher, d, i. den zu einer breyarfigen 
Maffe zerkleinten Lumpen, merden.in der Fabrik der 
Brüder Ludwan zu Preßburg fehr fchöne lacirte 
Dofen und andere Wagren verfertiget. Man findet 
Bier Tabakdoſen von allen Formen „und Geftalten, 
rund, oval, länglicht, vieredig, mit abgeflumpften 
Eden, glatt, gepreßt, gerändelt, einfach und dops 
pelt, Sehr ſchön nehmen fid) befonders ihre fogenannz 
ten Camera obfcura Dofen aus, deren Deckel mit 
einem ſchwarzen gewölbten Spiegelglafe bedeckt find, 
und alle Gegenftände, wie in einer Miniaturmahlerey 
erſcheinend machen. Andere Dofen find- von perſchie— 
denen Farben mit hifforifchen oder andern Vigneten 
gemahlen, oder mit Perlenmutser und Elfenbein ein= 
gelegt. Eben fo ſchön find ihre Dofen zu Rauch— 
tobaf, Kaffeekannen, Büchſen, Becher, Cda- 
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len ‚nad, lichtigen Zeichnungen und / den " geräßteten 
Formen, 


Die Verfertigung der Spielfarten wird am 
ftärfften ju Preßburg, Dedenburg und Peſt 
betrieben. Die von Oedenburg haben beſonders 
einen großen Abſatz nach Kroatien, denn faſt überall 
ſieht man hier mit Dedenburger = Karten ſpielen. 


Ungern hat erft eine einzige Baummwollen- 
manufaftur, nämlid die KRattunfabrif zu 
Saffin im Neutraer Komitat, welde,dem Wed): 
fer und Großhändler Puthon in Wien gehört. Sie 
bat im Jahr 1800 bey 20,000 Menfchen in der: 
fhiedenen Comitaten Ungerns beſchäftiget, uud da= 
durch faft eine halbe Million Gulden jährlich in die 
Zirfulation gebracht, Nur allein die Liszäer Faftos 
rey in der Zrentfchiner Geſpannſchaft hat in mehr 
als 20 Drtfchaften "gegen 3,200 Menfchen durch 

Baumwollſpinnen beſchäftigt, welche in dem genann— 
ten Jahre 1800 über 150 Zentner Baumwolle ver— 
ſponnen, und ſich dadurch mehr als 18,000 Gulden 
erworben haben. Aber jetzt haben die armen Einwoh— 
ner dieſer rauhen Gegenden, die ihr Ackerbau nur 
kümmerlich ernährt, dieſen Nebenverdienſt wieder ver— 
lohren, weil der Eigenthümer der S affiner Kat— 

tunfabrik in Oeſtreich bey Baaden eine Baunwolz 
ſpinn-Maſchine errichtet hat. Man muß dieſes um 
ſo mehr bedauern, da dieſe Landleute beſonders in der 
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p uch ower und Liszäer Gegend bereits ſo fein ge⸗ 
ſponnen haben, daß ſie 20 bis 24 Strähne auf ein 
Pfund brachten. Im Fahre 1796 ſollen nach 
Schwartner in der Saſſiner Kattunfabrik bis . 
1700 Stühle im Gange geweſen ſeyn, welche jährlich 
bey 25,000 Stück Kattun verfertigten. 


Sehr viel Leinöl wird in der Arver, Thurotzer 
und Eiſenburger Geſpannſchaft gepreßt, welches dann 
die dortigen Bauern faſt im ganzen Lande herumtra⸗—⸗ 
gen. Kine eigentlihe Delfabrif aber, noch bie 
einzige in der öſterreichiſchen Monarchie, befindet ſich 

zu Peft, in welder Del aus Hanf, Leinen und Rüb⸗ 
ſaamen erzeugt, auch Speis-und feines Tafelöl bereitet 
wird. Ein hundert Pfund von jenem Foftet 48, und 
von diefem 75 Gulden. Diefe merkwürdige Fabrik 
wird von Herrn Eger betrieben, welcher dazu eine 
große und frefflich eingerichtete Delmühle errichtet hat. 


Waholderdl, Krumholzöl, Terpene 
tindl, u. d. gl. wird von den Slowacken des Thu: 
toger und Arwer Comitats fabrigirt. ie durchzie⸗ 
ben damit nicht nur Schlefien, Mähren und Böhmen, 
fondern aud; das ganze deutfche Reich bis an die Nord- 
fee Hin, und finden dabey nicht nur ihren Unterhalt, 
fondern ziehen daraus auch wohl fehr reichlichen Vor— 
theil. Der Urfprung dieſes Gewerbes wird einen 
- ehemaligen ‚Jefuiterflofter in dem Dorfe Zinto in der 
Thurotz zgugefchrieben, wo eine Apothele, und cin 
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großes Laboratorium angelegt ward , in welchem Herz 
ſchiedene Wäffer, Geifter, Oele, Pulver und Tpes 
riaks fabrizirt, und durd) die fogenannten Delbauern 
Dleifary, mie Käſtchen auf den Rücken in ale 
Welt vertragen wurden , big fie eine beffere medizinis 
fche Gl nad) und nad) verſcheucht hat. 


— wird in Ungern an vielen Orten 
geſotten, wozu der Stoff beſonders in den großen 
Waldungen der weſtſüblichen und nordöſtlichen Ge— 
genden des Landes noch hinlaͤnglich vorhanden wäre, 
wenn man nur mit einer mehr klugen Oekonomie zit 
Werke gieng. Die meifle Pottafche wird jeßt in den 
Gegenden jenfeits der Donau erzeugt, befonders im 
den dortigen großen Eichenwaldungen, in welchen dag 
Holz um feinen fo vortheilhaften Preis, vote in den 
übrigen Gegenden ded Landes abgefegt werden kann, 
imd mehr verfaulf‘,; als benugt wird. Dagegen aber 
muß man auch wünfchen, daß die Erzeugung der 
Pottaſche in den holzbedürftigen Gegenden Ungerng, 
befonders in der Nähe der Städte und Fabrikoͤrter, 
nicht mehr fo häuftg betrieben werden möchte. Eine 
kalzinirte Portafche von vorzüglicher Güte erzeugt bes 
ſonders die Graf Fefteriefchifche Pottaſchenſiederey zu 
Tolna, und bie Baron Drtsifche ju Erdö Kövesd . 
in der Hewefcher Gefpannfhaft. Ueberhaupt iſt jetzt 
bie ungrifche Pottaſche Überall ein fehr gefuchter Han: 
Manni, 
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Die Branntweinbeennerey aus Korn wird 
befonders in der. nördlichen- Hälfte von Ungern, am 
ſtärkſten aber in ber Zips betrieben, wo man ſelten 
ein Haus ohne Branntmweinfeifel. finde. — Brannt— 
wein aus Trebern und Weinlager wird dage— 
gen in ben Weingegenden Ungerns fehr viel gebrannt, 
vorzüglich in und. um Erlau, Gyöngyös, uf. 

w. Beyde, Gattungen von Branntwein find jetzt auch 
in den ungriſchen Produktenhandel gekommen. — Die 
Suyrier und Walachen breunen ihren Branntwein aus 
Pflaumen; welcher unter dem Nahmen "des Siivo- 
vitza bekannt genug, und auch ein fehr gefuchter 
Handelsartikei iſt. Wir groß das Erzeugniß dicfes 
Geträufeh ;. beſonders im Banate ſey, faun man ſchon 
daraus erfehen ,. daß im Jahr 1801 wur allein in dem 
"Bezirke des Walachiſch Illyriſchen Grenzregiments 
13, 145 4 Eimer Rakh oder Slivovitza ge 
braunt worden finds; — HBu Mofenan wird aus 
dent Waſſer, worin das Wachs gekocht wurde, 
Branutwein gebrannt — | 


Eine Erfigfabritik vor einigen — zu 
Groß—Höflein in ber Bee nm 
errichtet men N 

Refögtle asien — gegenwür⸗ 
ig 3, worunterdie ülteſte Die des Grafen Forgatſch 
juujlad im Neutraer Comitat iſt. Die gu detbler 
Am Goͤmdrer Komitat haben af tim Jahr 1804 bie 


Herrn Grafen Andralsy angelegt, und bie dritte Be» 
findet fih zu Pilis- Csaba, nicht weit von Ofen, 


| Sn ber Zucker-Raffinerie zu Oeden⸗ 
burg, wozu ſchon im Jahr 21795 ein koſtbares Ges 
bäude aufgeführt wurde, iſt man jege erft big zur 
Erzeugung des Kandelzuckers gefommen Ob aber 
diefe Zuckerraffinerie größere Fortſchritte machen, und 
von einer längern Dauer ſeyn werde, als es die der 
Niederbſterreichiſchen war, welche ſchon alle eingegan⸗ 
‚gen find, ſteht zu erwarten. Ich glaube kaum. 


Die Tabaksmanufakturen, welche ſich 
mit der Bereitung des Schnupftabaks beſchäftigen, 
können in Ungern von keinem Belange ſeyn, weil ſich | 
ihr Abfag nur auf die innere Confunption befchränfe, 
und felbft diefe im Ungern ‘weit geringer ift, als die 
des Rauchtabaks. Der. meifte Schnupftabaf wird zu 
Dresburg, Pet, Kafhau, Reibig, u. ſ. w. 
fabrisirt. Beſonders aber verfertiget man auf. den 
Ddifern um Erlau den berlihmten gelben Debröer 
Scmupftabaf, welcher aus den ausgefuchteften wachs⸗ 
gelben Blättern bereitet, und dann in Säcken ober 
Büchſen gefüllt, wo er fih oft 10 big 20 Jahre 
hält, im ganzen Lande verführt wird. — Eine ei⸗ 
gentlihe Tabafsfabrif wird zu Nagy- Hajmas, einent , 
Dorfe im Baranyer Comitat, befrieben, 


N 


Eine Waidfabrik beſteht du Pered im 
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Preßburger Comitat, 'in welcher jährlich bey 300 
Zentner Waid fabrizirt und an die inländiſchen Fabri⸗ 
ken abgeſetzt wird. Ob aͤber die Waidindigo— 
Fabrik zu K äsmark, in welcher aus dem Saft 
der Waidpflanze eine blaue Farbe bereitet wurde, die 
dem ächten amerikaniſchen Indigo ſehr nahe kam, noch 
beſtehe, iſt mir. unbekannt. 


Die Schiffbauerey in Ungern erſtreckt ſich 
nur auf Stromſchiffe für die Flußſchiffahrt. Für den 
banatiſchen Getreidehandel werden die Schiffe größten 
Theils im Wallachiſch-Illyriſchen Grenzregimente, und 
zu Neu-Arad, wozu dad Hol; auf der Maros aus 
Siebenbürgen fommt " verfertiget, Die Salzſchiffe 
‚aber zur Verführung bes um Rhonafek erzeugten 
Steinfalges werden in der Marmarofcer Geſpannſchaft 
gebaut, und die langen Bretter dazu auf den Säge⸗ 
mühlen Fe jerpatak und Mokra gefchnitten, während 
man die Dauben und Böden zu den Minurienfalz- 
Säffern auf den Sägemühlen zu Bocsko, Lonka 
und Felsö Vilso erzeuget. | | 


Ueberhaupt ift die Verferfigung verſchiedener j 
Holzwaaren für die arbeitfamen aber armen Gebürgs— 
bewohner Ungerns ein ſehr wichtiger Nahrungszweig. 
Bloß die an der Donau wohnenden Grenzer des Was 
lachiſch⸗ Illyriſchen Regiments, welche nur wenig 
Feldbau befiten, ‚haben im Fahr 1802 in- einer 
Waldgegend, die vorher Hde und unbenugt lag» ud 

Statiftif v. ung. Q 
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wo das Holz größten Theils verfaulte ), folgende 
Holzergeugniffe geliefert: 

58,446 Stüict Speichen. 

1,414 Gubifflafter efchene Stangen. 

108,732 Stück Faßtaufeln, | 
— — Buttentaufeln. 
2,560 — eichene Proſtatzen. 

30,921 — buchene — 
344 — eichene Trame. 
902,800 — Rißſchindeln. N 
2,363 Duatratfijuhe Kipfläden. 
: 900 — grüne: Saufläden. 
11,013 — Ödiffläden. 
5,295 — Waidzilladen. 
1,704 — rußtene Bretter. 
40,624 — lindene und ahorne Bretter. 
1,099 — Bretter v. türfifchen Haͤſelnußholz *. 
196 — Pfoſten vom türkiſchen Haſelnußholz. 


L° 





») Die Waldungen in dem Bezirke des Walachiſch⸗ 
Illyriſchen Grenzregiments haben einen Flaͤchen⸗ 
inhalt von 464,362 Joch, weiche ſich groͤßten 

Theils im hohen Gebirge befinden, und in wel⸗ 
i chen Laubholz, befonders Buchen die berrfhende 
Holzart ift. 


**) Der fogenannte orientalifhe Hafelnufs 
baum, welcher hier zu ſtarken Stämmen -aufe 
waͤchſt, befindet fich beſonders in dem hohen füd- 

lichen Gebirge der banatifchen, Militärgrenze, 
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+ Die übrigen Gegenden uüngerns wo die Ver⸗ 
fertigung der Bretter, Latten, Weinſtöcke, 
u. d. gl. ſehr ſtark betrieben wird, und den Einwoh⸗ 
nern zum Handlungs- und Nahrungszweige dienen, 
find beſonders in den Gömörer ‚ Eohler, Liptauer, 
Thurotzer, Arber und Treiitfchiner Gefpannfchaften ; 
die an den Flüfen Gran, Urna, Waag, Boc— 
za, Thurog, Kiffug, u. ſ. w. liegen, Vor: 


züglich verdient hier die Induſtrie der Slowacken bes 


merft zu werden, welche im Trentſchiner Comitat in 
den Thälern an der Kiſ ſ uß wohnen. ie faufen in 
ben angränzenden ſchleßiſchen Woldungen für nichrere 
taufend Gulden allerley Stammholz, welches fie theils 
auf eigenen, theild anf fchleßifchen Sägemühlen 
fehneiden laffen , die Bretter, fo wie das übrige Holg 
als Bauholz, zuerſt auf der Kiffug, wenn fie an- 
geſchwollen iff, und dann iveiter auf der Waag big 
in bie holzarmen Donau» Öcgenden verfahren. Ihre 
Niederlagen haben diefe Holzwaaren befonders zu 
Frey feadel und Szered, wo man immer einen 
großen Voirath von Breiten, Latten, Weinpfählen; 
Stangen, Kübeln, Schubfarten, Kannen u, d. gl; | 
findet, | 


Ein eigener Juduſtrie⸗ Zweig Ungern® find bie 


hölzernen Flaſchen, Vörös- Gyurko genannt, wel‘ 


he befonders in dem Kammeral- Markte Dios: Györ 
im Borfchoder Comitat verfertiget werden, und vor⸗ 
jäglich in den untern Gegenden diefes Reichs einen 
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ſtarken Abſatz finden. Die Fabrikanten dieſes Kunſt⸗ 
produkts ſind größten Theils die dortigen deutſchen 
Koloniſten. — 


b. 


Manufakturen und Fabriken, welche Materialien 
des Thierreichs bearbeiten. > 


3 Von det größten Wichtigkeit ſind unter dieſen 
zunaͤchſt die Wollmanufakturen, deren mannig⸗ 
faltiges Gewebe gegenwärtig zu den unentbehrlid, fen 
Bedürfniffen eines Europäers gehört. | 


In Ungern find die Wollmanufakturen noch ſehr 
unbedeutend. Zwar ſind ſie für den geringen Ver⸗ 
brauch der Landleute hinreichend; denn viele derſelben, 
beſonders die Walachen, Ruthenier, Illyrier, und 
Slowacken, verfertigen ihre unentbehrlichen Zeuge 
großen Theils ſelbſt, und für die übrigen wird das | 
fogenannte Kepenektuch, auch wohl andere gemeis 
ne, befonders blau gefärbte Tücher, in hinlänglicher 
Menge verfertiget. Aber die zahlreiche Klaſſe des 
Adels, der Geiſtlichkeit, der Soldaten, und ſelbſt 
ein großer Theil der Bürger und übrigen Städtebes 
wohner muß ſich meiſtens noch in ausländiſches Tuch 
kleiden, da die drey Tuchfabriken, welche jetzt in 
ungern find, und die einzelnen Tuchmachermeiſter, die 
etwas feinere Mitreltlicher verfertigen, nur den klein⸗ 
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fien Theil noch zu dem großen Berbrauch im Lande 
Siefern. Das folgende Detail wird ſolches hinläug« 


ch darthun. 


Die merkwürdigſte unter den drey ungriſchen 
Tuchfabriken iſt die zu Kaſ chau, welche vor einigen 
Jahren errichtet, und mit dem dortigen Arbeitshauſt 
verbunden iſt, in welchem liederliche Weibsperſonen, 

Müſſiggänger, und Vagabunden beſchäftiget und ver— 

wendet werden. *) Dieſe Manufaktur hat gegenwär⸗ 





2 Da diefe in ihrer Art noch einzige Induftrie ‚An- | 
ſtalt in Ungern auch für andere Gtädre diefes u 

Reichs, wo fich viel müffiges Gefindel aufhält, 

als Mufter zur Nachfolge aufgeftelft zu werden 
“verdient, fo will ich hier von ihrer Einrichtung 

aus Luͤbeks vatriotifchem Wochenblat eine naͤ— 

Ei bere Notiz geben. So oft eine ausſchweifende 
liederliche Weibsperſon von dem Stadt-Magiftrate 

. in dasArbeitshaus verwieſen wird, ſo wird ſolche 

unter Begleitung mit einer Anweiſung dahin ge— 

ſendet, wo alsdann der Tag ihrer Uebergabe, die 

"7 Urfache ihrer Verhaftnehmung, wie auch der Tag 
ihrer Entlaffung in ein eigenes Protofol einge— 

tragen wird. - Dann wird fie dem dort aufges 
ſtellten Werkmeifter übergeben, der fie fEufeniveis 

fe zuerft im Krampelm der Wo de, dann im Spin⸗ 

nen und Streichen unterrichtet. Der Arbeitss 

lohn ift alſo zugemeffen, daß fih eine vecht fleifs 

fige Arbeiterin wöchentlich auf 2 fl. eine mittels 
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tig acht Stühle im Gange, und iſt ſowohl mit einer 


Färberey, als auch mit einer vortrefflichen Walke ver— 
ſehen. Die Erzeugniſſe en. find big jetzt: 
Wollraſche, Moldon, zZ Ellen breites Halbtuch, 7 


und 4 


breite ordinäre Tücher von 2 5 





‚möffige auf ı fl..30 Fr. und eine unter den Mits 


telmäßigen auf » fl. hinanfarbeiten Tann. Und 


weil ſelbſt eine der ungefchidteften diefe Arbeit, 


wodurch fie ſich ı fl. wöchentlich verdient, laͤng⸗ 
ſtens in drey Wochen erlernen kann, fo ift fie 
gehalten nah Ablauf diefer Seit menigftens 50 
fr. wöchentlichen Verdienft zu erzeugen, um die 
Zehrungskoſten einer Woche zu beftreiten. Bere 
dient eine dies wenige nicht, fo ift es offenbare 
Faulheit oder Bosbeit, und man fehreitet dan 
zu Förperiichen Strafen oder andern Mitteln, 
um dergleichen liederliche Perfonen zu beſſern. 


Ihre Verköfiung erhalten fie ebenfalls in der 


Fabrik von der Frau des Werfmeifters, welde 
wöchentlich auf 40 fr. fommt; was fie. mehr vers 
dienen, befommen fie hinaus. Die Aufſicht und 
Leitung diefer mit dem Arbeitshaufe verbundenen 
Fabrik Hat der Kaſchauer Magiftrat einer permas 
nenten Commiſſion non 4 Gliedern übertragen, 
welche fich alle Sounabend dohin begiebt, um die 
wöchentlichen. Rechnungen zu ſchließen, nach der . 
Sonduite, dem Fleife und dem Beuehmen eines 
einzelnen Zöglings zu forjchen, und überhaupt 
Ahr die Aufrechthaltung der durch diefe Com⸗ 
miffipn eingeführte Drdnung zu wachen. 
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Gulden. Da dbieſe Preiſe weit geringer find, als 
jene der Reichenberger und Brünner Tücher 
von der nämlichen Qualität, jo läßt ſich Hoffen, daß 
dieſe Landesmanufaktur immer mehr und mehr auf— 
blühen werde. 


Die Wollenzeug- und Tuchfabrik zu Gatſſch 

im Neograder Comitat gehört dem Grafen von Forts 
gatſich und befteht fihon feit 48 Fahren, Ihren 
gegenwärtigen Zlor kann man ſchon daraus abnehmen; 
baß fie jegt in 3Q benachbarten ‚Drefchaften bey 2000 
Menfhen mit Wolfpinnen befchäftiger, vweährend fie. 
25 Stühle auf Zeug, und zo Stühle auf Tuch im 
Gange bat. Die Erzeugniffe diefer Fabrik werden 
größten Theils in den Bergftädten und zu Pefth ab: 
gefegt, wo ſie eine Niederlage unterhält, 


‚Die Zuchfabrif zu Loipersdorf in ber 
Eifenburger Geſpannſchaft wird nom Grafen Battha— 
npi berieben. 


Außer diefen drey Tuchfabrifen giebt es in Une 
gern. auch. mehrere Drte, in welden die Tuchmanufafs 
fur. von einzelnen Meifterfchaften betrieben wird, 
Dahin gehört - befonders Dedenburg, Güns, 
Sfalig, Modern, R ofenau,. Scharofd, 
Erlan, Giöngyös, Doris, und einige ae 
dere, 
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Die feinſten Tücher machen bis jetzt die O ede n⸗ 
burger Tuchmacher, welche in der Vervollkommnung 
ihrer Waaren immer größere Fortſchritte machen, 
Die Zahl der Tuchmachermeifter in diefer Stadt ber 
läuft ſich gegenwärtig auf, 62, Aber Schade, daß 
diefe Tuchmanufaftur wegen Mangel eines nahen Flu— 
Fes nicht recht empor kommen fann, und ihre Walfs 
mühlen in entfernte Gegenden anlegen muß, da fie. 

eine derfelben fogar in Defterreich zu Dber- Eggeits . 
Dorf auf der Leitha hat, in weicher jährlich 6 bis 
800 Stück Tücher gewalkt werden. Die in Oeden⸗e 

burg verfertigten Tücher werden durch die dortigen 
Rahzen größten Theils nach Slavonien und Kroa— 
tien verſendet. 


Guüͤns hat zwar im vorigen Jahr bey. meiner 
Durchreiſe ſchon 84 Tuchmachermeiſter gezählt; aber 
das Tuchprodukt derſelben iſt bey weitem nicht fo groß, 
als dag von Dedenburg, weil zu Güns nad 
der bertehenden, fehadlichen Zunftperfaflung ein jeder 
Zuchmacjermeifter nicht mehr als VStuhl haben darf. 
Uebrigens tritt auch hier der fatale Umſtand ein, daß 
wenn der Günsfluß im Winter zugefroren iſt, die 
Tücher ſogar bis nach Patak in die Walke geſchickt 
werden müſſen. Den Verſchleiß haben die Günſer 
Tuchmacher im Lande ſelbſt, indem ſie mit ihren 
Fabrikaten auf die Märkte herumreiſen. Die Wolle 
zu den bier verfertigten Tüchern wird beſonders zu 


"Schwabendorf und in einigen. andern, benachbars 


ten Drfern gefpo;men. 


r 


Zu Erlau und Gyöngydðs wird außer dem 


gemeinen Kepenefiud auch fehr vieles blaues Zug 
verfertiget, welches in deg Wolle gefärbt und geate , 


beitet iſt, und daher von dem gemeinen Manne un⸗ 


ter dem Nahmen Pokover oder Szakolczer Tuch 
fehr ſtark gefucht wird, Das Tucherzeugniß in diefen 
beyden Orten ſchätzt man jährlich auf 7 bis Boo 


Stück, wovon auch ein großer Theil nach Debregin, 


— Watgen und Pefth verführt ‚wird. Die Preife 


des 2 breiten. blauen Tuches find 2-fl, bis 3 fl, 30 fr, 


Sonſt werden auch noch feinere Gewebe von einigen 


Meiftern verfertiget, fo wie man hier auch viel Fla— 


nell erzeugt, wovon die Elle 12 bie 20 Groſchen 
koſtet. 


In der Zips find Leibitz und Kesmark die 


einzigen Tuchmanufaktur-Oerter, und ſelbſt hier 


wird nur grobes Bauerntuch verfertiget, weiß, ſchwarz 
oder grau, fo wie die Natur der Wolle bie Farbe 


4 


giebt. Doch auch dieſes ſehr geringe Tuchprodukt 


findet in den’ hiefigen Gegenden feinen flarfen Abſatz, 
und eben fo wenig in den benachbarten Comitaten, » 


da ſich hier die Landleute dergleichen wollenes Gewebe 


ſelbſt verfertigen. Es wäre daher beſſer, wenn man 


dieſe Tuchmanufakturen auch ſchon darum zur veredeln 
ſuchte, weil fidy der Zipſer-Deutſche⸗ gerne in feine 
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Tuch kleidet, dieſes aber bis jetzt aus Bielitz eins 
geführt, worden iſt. 


Schon bedeutender iſt die Tuchmanufaktur im 
Gomörer Comitat, wo zu Roſenau, Nöcze und 
Rattko - Bisztra fo viel Tuch verfertiget wird, daß 
die in diefer Geſpannſchaft erzeugte Wofle nicht einmal 
für die Roſenauer Tuchmacher hinreichend iſt. 


Veberhaupt find im Gebirge diefed Königreich 
mehrere Wollenmanufafturen gleichfam verſteckt, wel⸗ 
che den größten Theil der Landeswolle zu gemeinen 
Bauerntüchern verarbeiten. So wird 5. B. in dem 
Markte Serednye tm Unghivgrer Komitat eine. Are 
wollener Ueberröcke, Guba genanıt, verfertiger, 
die ſchwarz, oder quch blay und grün gefärbt, uud, 
dann von den Rahzen faft durch ganz Oberungesen, 
verführt werden. So hat die Arver Gefpannfchaft 
eine bedeutende Tuchmanufaktur zu Lipnicza, wa 
die Tuchwalken anf Koſten der Gemeinde unterhalten 
werden; bie Barfcher zu Aranjos-Maroth; 
die Neograder zu Malnapatata; die Scharöfcher zu 
Scharoſch; bie Komorner zu Dosis, u, f, w. 


Aber ihren Hauptfiß hat die ungrifche Tuchma— 
nufäftur an der Grenze von Mähren, zu Skalig, 
Puchow, Trentfhin, Ugoreg, Tyrnau, 
Modern, uf. w. Das in diefen Gegenden vetz . 
fertigte Tuch wird größten Theils nach Tyrnau ger 
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bracht, und von bier durch die Rahzen in die unsern 
Gegenden Ungerns, und befonders nad Kroatien und 


Slavonien verführt. 


Ein eigenes ungriſches Wollfabrikat ſind die 
Kotzen, welche aus ber ſogenannten Zackel-Wolle 


verfertiget werden, Eine Fabrik in dieſem Artikel 


betreibe Baron Drtzy zu Gyöngyös in der 


Hewefcher Gefpannfhaft, welche im Jahr 1801 er— 
richtet worden iſt, und jährlich ungefähr 1000 Stück 
Koͤtzen von verſchiedener Größe und Sarbe liefert, 
das Stück zu 2 fl. zo fr. bis 5 fl. Bon: einzelnen 
Meiſtern werden die meiften. Kotzen zu Sr im 
Komorner Comitate verfertiget. 


Aber alle dieſe Wollmanufakturen Ungerns arbeie 
ten bloß, für⸗ den innern Verbrauch⸗ des Landes, und 
haben es noch nirgends zu e einem auswärtigen . 
gebracht. 

Die aus blau und grün gefärbten Schaaffellen 
verfertigten Wi Id fhuren, welche in Ungern am 
häufigften den ärmere Landadel zu fragen pflegt, wer— 
den zu Aszo'd, einem fehr volfreihen Markte im 


Peſther Comitat gemacht, und damit im Pande ein 


beträchtlicher Handel getrieben, 


Die Dutmanufafturen arbeiten blos für 
den innern Verbrauch, “und. ſelbſt diefe verfertigen 
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nur grobe und mittlere Sorten, wenn man vieleicht 


Preßburg, Perth, und noch ein paar andere gro⸗ 


Ge Städte ausnimmt. Die feinern, Aus Kaninchen 
Haafen und Biberhaar gefilsten Hüte werden noch 


alle aus Wien gebradht, Was fin Gattungen Hür 
te die Gebrehtifche Hurfabrif zu Kafhau, 


noch zur Zeit bie einzige und erſte in Ungern, liefert „. 
iſt mir unbefannt, i 


Die. erſte Seidenmanufaftur bat Gene 
tal Mercy d’Argenteau zu Temegwar ) gegrün⸗ 


det, und nach dieſer ſind dann ſpäter noch ein paar 
andere entſtanden. Uber auch dieſe wenigen Geiden- 
mannfafturen fi nd wieder eingegangen, und jeßt bes 
fieht in Ungern nur noch eine einzige, melche zu Peſth 

von ben Brüdern Stephanund Thomas Dale 
ro ſchon ſeit dem Jahr 1776 betrieben wird. Der 


*) Dat diefe in der Fabritenvorftadt 38 
Zemeswar angelegte Seidenmanufaftur ſchon 


bey ihrem Entfichen eine trefliche Waare verfere " 


siget haben muffe, kaun man darans fohließen, 
daß das zweyte Stud Geidenzeug, (das ers 
ft e wurde zu einem Mefgewande befiimmt) wele 
ches aus inläandifcher Seide grivebt wurde, 
-Kaifer Karl Vi. feiner Gemablin Elifabeth 
mir dem Beyſatze fchenfte, daß folches. als die 
. neuefie Mode erſt aus Paris gefommen. fep- 


ur 
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vborzüglichſte Waarenartitkel dieſer Seidenmanufaktur iſt 


Bologneſer Krausflor, und erſt ſeit einigen, 


Jahren hat man in derſelben auch Seidenzeuge 
zu verfertigen angefangen. Auf Seidenflor waren hier 

im Jahre 1796 über 70 Stühle if Gange, welche 
6767 Stücke Krausflor geliefert haben, Vußer die⸗ 


ſer Seidenmanufaktur giebt es jetzt in Ungern keine 
andere; und doch wäre das Emporkommen dieſes 


Induſtriezweiges um ſo mehr zu wünſchen, da ſchon 


im Jahre 1797 für 1 Milton und 269,320 fl 


Seidenwaaren nad) Ingern eingeführt worden find. 


> Die. fchönfte Seife nicht nur in der Öfterreichte 
ſchen Monarchie, fondern in ganz Europa iſt die Ver 
netianiſche, weil fie aus dem reinſten Sodaſalze 
und dem ſchönſten Baumöl oder Mandeldl bereitet 
wird. Auch in Ungern wird mit Hilfe dieſes Laugen⸗ 
ſalzes die beſte und ſchönſte Seife verfertiget, und zwar 
zu Debretzi in, wo ſich mit dem Seifenſieden über 
95 Meiſter beſch äftigen, die jährlich bey 7000 Zent— 
ner Seife erzeugen. Dieſe Debretziner Seife, 
welche auch im Auslande berühmt iſt, kommt in lan— 
gen viereckigen Tafeln in Handel, deren eine 120 
bis 125 Pfund ſchwer If, | 


Eine Menge Mundſtücke für Tobafgröhre wer— 

den zu Debregin und Rima-6; ombath im 
Klein = Honter Diſtrikte aus Dchfenhorn gedreht, und 
durch ganz Ungern verführt, Nur allein zu Debres 
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sin: follen jährlich bey 100,000 ſolche Mundſtücke 
verfertiget werben: | | — 


Am ausgebreiteſten aber iſt in Ungern das Ge⸗ 


| meibe der Lederbereitung, womit ſich mehrere Städte 


und Märfke beſchäftigen. Nur allein zu. Debregin 
find vor ſechs Jahren bey 190 Gärber, und über 14 
Federer gezähit worden. Nicht minder zahlreich find 
die Gärber in den Märkten Natfo, Kövi und 
Jols va im Gömörer Comitat, wo fich fehr viele | 
Einwohner von der Bearbeitung der Ziegen » und Kalbs— 
häute nähren, und mit. diefem Leder ale Jahrmärkte 


in der umliegenden Gegend befuchen. In der Zips 
find die meiſten Rederer zu Leutſchau und Roms 


nis; im Trentſchiner Comitat zu Rajetz; im Bars 


ſcher zu Lewenz; im Nentraer zu Kamenicz; im 


Dreßburger zu Preßburg und Pöſing, u. ſ. w— 
Die berühmteſten Lederer befinden ſich zu Preßburg, 
Fünfkirchen, Peſt und noch in einigen andern Städs 


ten; beſonders aber verfertigen die Preß burger Roth⸗ 


gärber ein ſo vortreffliches Sohlenleder, daß es ſehr 


ſtark geſucht, und ſelbſt dem Wiener vorgezogen 


wird, da dieſes letztere ſchwächer, und kein ſo gutes 


Kernleder in ſich ſtecken hat, wie das Preßburger, dag | 


immer von einer beffern Gare und Zubereitung ifts 
Da aber für jeden Zentner Sohls Leder, wenn es über 
bie Örenzen Ungerus geht, 4 fl. bezahlt werden müffen, 
fo kann der ungrifche Lederfabrikant mit dem deutſch⸗ 


Bu — 285 
erbländiſchen auf auswärtigen Plägen nicht fo Leicht 
fonkurriren. J 


| — 

Wachsbleichen hat Ungern nur wenige; und 
auch die Berfertigung der Wachsker zen Kann im 
diefem Neiche nicht groß feyn, da fid) der Abfaß der— 


felben größtentheils nur auf die innere Koufumtion ber 


ſchraͤnken muß. Denn weißes Wachs zahlt nach Oeſterreich 
ar Einfuhrszoll 9 fl. und weiße Wachskerzen 16 fl. — 
Schon größer iſt in Ungern die Bereitung des Honigs 
Meths, beſonders zu Nofenan und Leutſchau, 
wo er in größter Menge verferfiget wird. , Am vor— 
trefflichfien fol der Leut ſchauer-Meth feyn, der 
ſich viele Jahre halten läßt, und für dag benadjbarte 
Polen ein berühmter Handelsartifek iſt. 


 ° 


Manufakturen und Fabriken ‚ welche Produkte 
u des Mineralreihs bearbeiten. 


Salpeterfiedereyen giebt es in Uns 
‚gern viele. Die größten und vorzüglichften find die⸗ 
jenigen, welche Freyherr von Vaj im Biharer ‚Sa: 
bolefcher und Szathmarer Comitat betreibt, und die 
aus mehr ald 115 Keſſeln befiehen. Die Puratorien, 
in welchen der in diefen Sudhäufern erzeugte Salpeter - 
gelãutert wird, befinden ſich zu Debr egtn und Kaio, 
Die andern Galpeterfiedereyen Ungernd befichen zu 
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Allibunar, *) im Bezirke des deutſch· banatiſchen 
Grenz-Regiments, im welcher jähmſch bey 255 Zent— 
ner Ealpgfer erzeugt wird; bey Btahlweiſſe n⸗ 
burg und Lepſchin, welche beyde mit 9 Keſſeln 
betrieben werden; ferner zu Parndorf und 30 eis 
dorf in der Wiefelburger Geſpannſchaft; zu Dedens 
burg, Baborh, und an einigen andern Orten des 
Dedenburger = Comitatd, worunter aber die zu Des 
den burg die vorzüglichfte if; zu Varad und Bü- 


rüs in der Schlimegher, zu Szelnitze in der Lips 


tauer, und zu N euſohl in der Sohler Geſpannſchaft. 


Ealpefer mit Kohlen und Schwefel vermifcht, 
giebe das Schießpulver, welches in Ungern in ben 
Bulvermühlen an dem Raabfluße, an be 
Urna bey Radwan, an der Temefſch im Banate, 


auch bey Dfen und Monoftor im Peſter, und bey 


Ba llenftein im Preßburger Comitat bereitet. wird, 
— Alle diefe Calpeterfiedereyen und Pulvermühlen 
fabrisiren aber auf Fünigliche Rechnung, indem fie ihre 


— 


* 








*) Bey dieſem Ararialifchen Salpeterwerke verdient 
bemerkt zu werden, daß bier die Feuerung mit 
Torf gefhieht. Denn die in dem deutfch = banas 
tifchen Regiments Bezirfe vorhandenen 7,975 
Koch Waldungen find erft im Eniſtehen, und wer⸗ 
den kaum vor 30 bis 40 Jahren benugt werden . 
EN R: 


Erzeugniße gegen beſtimmte Preife in die verfchiedenen 
. Brtillerie- Magazine abjuliefern gehalten find, | 


Alaunfiedereyen hat Ungern bey Parad 
und Munkatſch. Bey dem DorfeParad im He— 
weſcher Comitat beftehen zwey Alaunfiedereyen ; die 
Ausbeute der einen, melde einer ganzen Gefellfchafe 
zugehört, betrug in den beften Jahren 6 bie 700 
Zentner Alaun jetzt aber, da es an Holz; mangelt, 
‚hur 2 bid 300 Zentner jäührlih. Dagegen erzeugt 
die Alaunfiederep des Baron Ortzi, welche dem Holz⸗ 
mangel noch nicht ausgefegt Ift, das Jahr hindurd 7 
bis 800 Zeutner. 


Vitriolhütten ſind zu Kremnitz, mo die 
aus den Kremnitzer Bergwerken kommenden Bitriol- 
erze ausgeſotten werden. | 
Eine chemifſche Produktenfabrik, die 
- aber von Feiner großen Bedeutung iſt, befindet ſich 
‘ zu Stuhlweiſſenburg, und eine Alaun = Vitriole 
Scheidewaſſer? und Zinnoberfabrik wird zu Beruſtein 
im Eifenburger Comitat betrieben. Wichtiger find die 
Sodafabrifen, in melden das in den ungri— 
fhen Soda: Seen erzeugte mineralifche Alfali gefot- 
ten und talcinirt wird. Die vorzüglichſten find jest 
im Saboltſcher Comitat, wo Herr Manueli fünf Sud⸗ 
werke mit 28 Keſſeln zu Fejertö, Haläszy, St, Mi» 
haly, Sinye und Sima unterhält, und dann zu 

Statiſtik v. ung. N 
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Bertzel, wo ein Jude 32 Keſſeln hat. Bey Ste 
gedin if eine Sodafiederey mit 8 Keffeln im Gange, 
und zu Deretske im Biharer Comitat werden jähr⸗ 
lich bey 200 Zentner Soda erzeugt. Bey dem eins 
getretenen Mangel an Pottaſche iſt jetzt der Abſatz der 
ungriſchen Soda ſo ſtark, daß die jährliche Erzeugung 
derſelben kaum für die erbländiſche Comſumtion hin— 
reicht, während dieſes Natrum auch ſchon in Preufs 
ſiſch⸗ Schleſi ien, in ber Schweiz, und in — ſehr 
ſtark sefuch wird. 

Die gemeinen Töpferarbeiten find in Un— 
gern an mehrern Orten ein ſehr wichtiges Gewerbe. 
So beſteht der größte Theil der Einwohner des Rat: 
koſer Diftift8 im Gömörer Comitat aus Töpfern, 
vorzüglih in Lige, Hitze, Süvette, Mifole 
ſchan, Naſtray, Perlatz, Dereſchk, u. f 
w. Sie führen ihre Waare den ganzen Sommer 
Über in bie untere Gegend, wo fie ſolche theils um 
baares Geld verkaufen, theils dafür Getreide eintau— 
fen. Im Barſcher Comitat befteht das Dorf Brehi 
bey Königsberg aus lauter Töpfern. Ihre Waate 
wird fehr gelobt, und daher auch flarf verführt. Die 
andern Drte, wo in Ungern vieles und gutes gemeie 
ned Thongefchier gemacht wird , find in der. Preßburs 
ger Gefpannfchaft Großfhügenund Koſcholna; 
in der Meutraer, Sobotiſcht und Dobrawodaz; 
in ber. Liptauer Rofenberg; in der. Neograder 
e ohoha, und Gatſch; in der Honter Belaja, 


* 
* 
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ii fe w Auch werden in Oedenburg und Csava 


viele Töpferwaaren verfertiget, und in andere Comi⸗ 
tate verführt. 


Sehr ‚gute Wafferfiiige werden befonders von 
"ben 59 Töpfern im dem Marfte Tur im Heweſcher 
Comitat gemacht , welche mit diefer Waare die ganze 
Gegend herum bis auf 17 Meilen im Umfange vers 
fehen. — Verſchiedene fleinerne Gefchirre verfertigen 
bie Einwohner von Bielipotok im Arver Comitat. 


Majolikafabriken find zu Ofen, Kis- 
Ber, Holitfh und Pongpyelof, ‚Die zu Kis- 
‚Ber im Komorner Comitat gehört ben Ötafen Bat» 
thany, und die zu Holitſch, die berühmtefte utt= 
ter diefen Majolik-Geſchirrfabriken wird auf Rech⸗ 
nung des k. k. Hofs Bereichen. Nah Schwartner 
fol in den 1790ger Jahren das fämmtlihe Holit- 
Sicher Fabrikenprodukt, welches 6 Beamte und 90 
‚ Arbeiter nährte, jährlich 50,000 Gulden werth ge: 
weſen feyn. Aber jetzt iſt der Abfag dieſer Fabrik, 
welche zu Wien eine Niederlage hat, bey weitem 
nicht mehr ſo groß. Eine Steingutfabrik iſt 
vor einigen Jahren in Kaf ch au errichtet worden, 


welche bereits 52 Menſchen beſchäftiget, und eine ſchöne Fr 


und dauerhafte Waare liefert, 


Tobafspfeifen in gtoßer Menge und votzi g⸗ 
cher Güte liefert Debretzin, wo ſie von 138 Mei⸗ 
R 2 
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fern aus einem ei Thone gebrannt werben: Nach 
-Shwartner fol die Summe der hier erzeugten 
Köpfe jährlich über 10 Millionen betragen. - 


Glashütten hat zwar Ungern mehr als 30, 


I aber ſie liefern nur ordinäre Waaren, und ſelbſt dieſe 


koͤnnen mit den böhmiſchen· Glasproduften feinen Ver⸗ 
gleich aushalten, daher letztere noch immer: fehr ſtark 
eingeführt werden. Doc; find die Champagner, Zla- 
fchen ‚welche in der Dedenburger Glashütte ver- 
fertiget werden, von einer ſolchen Güte, daß fie den 
re gar nicht nachfichen, 


Die Öte, wo gegenwärtig in Üigern Glashut⸗ 
ten betrieben werden, ſind: 


Im Barſcher Comitat, | 
gu Obice — 1 

— Kis Topoltsen — 1 

1 


— ÖOravnicza — — 

-Aranyos-Maroth — 1 
Im Borſchoder Comitat 

bey Dios - Györ — 2 


Im Heweſcher Comitat 
zu Parad — —— 
Im Neograder Comitat 
zu Bzova — ——— 


Im Kleinhonter Diſtrikt 
zu Forgacska — — 1 


EEE 


Im Baranyer Comitat 
zu U-Baa — — 
Im Biharer Comitat 


zu Almaszeg — — 


Im Abaujwarer Comitat 
zu Telkebanha — — 
— Meg — 

Im Veſzprimer Comitat 
gu Urkut - Oveg Banya 

Im Zipfer Comitat 
N zu Richwald — — 
Im Sohler Comitat 


zu Detva . — — 
— Hutta — — 
Im Liptauer Comitat 
zu Gombas — — 
Im Trentſchiner Comitat 
zu Facskov — — 


Im Szathmarer Gomitat 
zu Erdoöd — — 
Im Marmaroſcher Comitat 

zu Borkut — _ 
Am Unghroarer Komitat 

ju Huita — — 
Sm Scharoſcher Comitat 

zu Hutty — — 
Im Eiſenburger Comitat 


zu Bchlaining > — 
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Im Dedenburger Comitat 
07038 Dedenburg — — 1 


Das in Ungern in großer Menge erzeugte Kur 
pfer erhält hier nur feine erſte Bearbeitung, und wird 
erft in Defterreich, Böhmen, u. ſ. w. theils allein 
und lakirt, theils mit andern Metallen gemifcht, zu 
einer großen Mannigfaltizfeit von Waaren, Gerä⸗ 
then, Pracht- und Kupflarbeiten benugt, 


Kupferbämmer hat Ungern bey Neufoht, 
Pod - Dupnou, Shmölnig und Porats, wo dag 
reine Kupfer zu Platten gefchlagen wird. Diefe wwer= 
den dann entweder verkauft, wovon jet der Zentner 
72 bis 75 fl. foftet, oder aber wird aus diefen Platz, 
ten Kupfergeld gefehnitten-und gerädelt, welches 
In ber Münge zu Kremmis und Schmölnitz daun 

ſein Gepräge erhält. Im Banate werden keine Ku— 
pferplatten geſchlagen, ſonderu es wird hier nur Daft: : 
‚ten: Kupfer erzeugt. 


S eigerh ütten, in welchen das PR von 
Silber gefchieden wird, beftehen nur zu Oravitza 
im Banate, und zu Tajiova bey Neuſohl; in dieſe 
letztern ‚müffen daher die filberhaltigen Kupfererze ſo⸗ 
gar von Nagy-Banya und Schmölnitz gebracht 
werden. Doc wird jeßt auch zu Nagy - Banya eine 
Seigerhütte errichtet werden, da bie Ausbeute des 
= Bergbaues in diefen Gegenden reicher „geworden iſt. 
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Bey dem großen Reichthum an Eifenfteinen giebt 

es in Ungern auch viele Ei f enwerfe Die: meiften | 

“und vorzüglichften find ‘in der Gömorer, Zipſer und 
Sohler Geſpannſchaft. — 


Das Gömörer Comitat mit dem Diſtrikte Klein-⸗ 
Honth hat gegenwärtig 8 Hochöfen, 1 Floßofen, 87 
Blaufeuer, und 49 Eiſenhämmer im Umtriebe. Alle 
dieſe liefern jährlich Über 94,200 Zentner Eifen, wor 
durch fie ı Million und 304,240 Gulden in die hier 
fige Gegend bringen, dba der Zentner Eifen, welcher 
noch Nor acht Fahren nur 5 bis 6 Gulden gefoftee 
bat, jet um 14 bis 15 Gulden verkauft wird. *) 


” Diefe farte Erhöhung des Preifes iſt eine — 
der auch in Ungern immer mehr zunehmenden 
Theutung. Denn nicht nur, daß jegt der Ar 

IN beitslopn viel höher iſt, ald ehedem, fo ift be- 
ſoonders der Preis der Kohlen fo ſehr gefliegen, 
daß, wenn noch vor zehn Jahren ein Korb Koh⸗ 
Ien, der 4 Preßburger Megen bielt, nur so bis 

15 ir. geloſtet hat, jegt ſchon ein Korbel mit 

3 Gulden bezahlt werden muß. Uehorhaupt find 
wegen Mangel an Holz, und dem gar zu hohen 
Preife deſſelben ſchon viele Eifenhämmer , befon- 

ders im Goͤmoͤrer und eiptauer Comitat verlaſſen 
worden, wodurch das ſo unentbehrliche Eiſen von 
Jahr zu Jahr theurer wird. Es iſt alſe hobe 
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Und ſelbſt bey dieſem erhöhten Preiſe iſt der Abſatz 
des Gomörer Eiſens fo ſtark, daß bie Hauptnieder⸗ 
Sagen deſſelben, welche in Debregin und Peſt ſind, 
ſelten mit hinlänglichem Eiſen gefüllt werden können. 
Aber freylich iſt auch das Gömörer Eiſen, beſonders 
das Cſetneker, noch immer das beſte in Ungern. 


Die Zips hat ihre Eiſenhämmer beſonders in 
den Gegenden von Stoß, Krombach, Slomen- 
fa, Gölnitz und Jakobsau. Nur allein dig 
Eifenhämmer von Stoß liefern jährlich bey 3000 
Zentner Eifen. | — 


Das zu Kopolo-Polyana, im Marma— 
rofcher Comitat erzeugte Eifen wird größten Theile auf 
dem Eifenzeughammer zu Dombo verarbeitet, wa 
verfchiedene Gattungen von Werkzeugen, die zum Mar- 
marofcher Bergbau erforderlich find, gefhmicdet werden, 


u In der Unghwarer Gefpanufchaft find einige Eis 
fenhämmer bey Felsö - Remethe, in der Abanjwas 
ver, in der Gegend von Mindfzent, Nagy -Ida 


Seit, daß die Waldkultur und der verſchwende—⸗ 
riſche Verbrauch des Brennholzes auch in Ungern, 


ob es gleich noch viele holzreiche Gegenden hat, 
ein beſonderer Gegenſtand ber Landespolizey werde. 
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und Jaszo, in ber Torner zw Barfa, Derrd und. 
Bodoka; in der Borſchoder auf der Kammeralherrz 
ſchaft Dios - Gyr; im der Biharer bey Bribennz- 
in: der Arader zu Deszna und O - Deszna; im der 
Szalader zu Hegyest; in der Eifenburger- zu Oberz 
Warth und Siergborf, u. ſ. w. 


Aber bedeutender ald an diefen fo eben genann= 
ten Drten iſt die Erzeugung . verfchiedener Gattungen 
bon Eifen und Stahl in dem Neufohler Bergbe— 
jirfe, wo ſich mehrere Eiſenhämmer bey Bisztra, 
Mulusziua, u. ſ. mw, befinden. 


Auch im Banate wird viel Eifen erzeugt, ‚wo 
man mehrere Eifenhämmer auf dem Berzawafluf- 
fe, bey Relsicza,,und Boksan antrifft. Befon— 
ders iſt hier das Eiſengußwerk merkwürdig, 
welches fih zu Bokſan befinder,, und in dem ver: 
ſchiedene Defen, vorzüglicd” aber cine Art Küchen: 
heerd s Platten mit Kapellen gegoffen werben, bie eine 
auffallende Holgerfparniß bewirken, und in Siehen— 
bürgen einen großen Abfag finden, Das erſte Mor 
dell zu einen. folchen holzfparenden Küchenheerd hat 
Baron Brudenthal in Hermannftadt aus 
Eiſenblech verfertigen laffen, der aber nur ein ein— 
jiges Jahr dauerte, während die zu Bokſan ger 
goffenen Heerdplatten länger als ein Jahrhundert daus 
ern koͤnnen. Auch wird zu Bokſan ein fchöneg 
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eiſernes Kuͤchengeſchirr verfertiget, wovon jährlich 
eine große Menge nach Siebenbürgen geht. Scha— 
de, daß diefer Zweig der Eifenfabrifation fonft: noch; 
nirgends in Ungern betrieben. wird, und daher eine 
Menge Eiſengeſchirr, Hacken, Säge, m d. gl. 
aus Oeſterreich eingeführt werdeg muß. 


XI. 
SandeN 





In Abficht auf die Grenzen, innerhalb welcher. 
fih der Handel erhält, iſt derfelbe entweder innlän⸗ 
diſch oder ausländiſch. Innländiſcher Handel iſt 
der, welcher zwiſchen den Mitgliedern Eines Volks 
beſteht; aus ländiſcher, welcher von ‚einen Bolt 
zum andern betrieben wird. 


I. 
Innländiſcher Handel, 


Ungerne. innländifcher Conſumtions- Handel bes 
ſieht in dem Taufche der im Lande erzeugten Produfte, 
und befonders in dem gegenfeitigen Verkehr zwiſchen 
der nördlichen und füdlichen Hälfte diefes Königreichs; 
denn was der ungrifce Norden giebt, daran fehlt es 
im ſüdlichen Ungern. Wenn beſonders die Mitte und 
der füdkiche Theil dieſes Landes einen Ueberfluß an 
Getreide, Taback, Wein, und mehren andern Pro= 
dulten der Landwirthſchaft hat, fü haut dagegen der 
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kalte und größten Theils unfruchtbare Norden Ungerng 
nicht einmal fo viel Brodfrüchte, als er für bie Nah: 
rung feiner Einwohner braucht, während von Ka— 
ſchau hinauf Fein Wein mehr wädft, und nur big 
Gömör Tabak: gebaut wird, Daher: die Einwoh— 
ner diefer rauhen Gebirge Ihre Natur- und Kunftpras 
dukte, aid Eifen, Sal, Etein, Hok, Leinwand, 
Eiſenwaaren, verſchiedene Holzfabrikate, u. d. gl, 
in die untern Comitate führen, und befonders mit 
Getreide beladen in ihre Heimath zurückkehren. So 
findet die Marmaroſch bey der Salzmanipulation ei— 
nen fihern und ergiebigen Verdienſt, als mit Land = 
und Waffertransporten, mit Erzeugung ber Floͤſſe, 
u. ſ. w. Dagegen haben wieder die benachbarten 
Geſpannſchaften auf ben dortigen Wochenmärkten ei⸗ 

nen ſichern Abſatz ihrer Ackererzeugniſſe und SKunfts 
produkte. 

Zur Befbrderung des innländifchen Handels find 
in Ungern fehr zahlreiche. Jahrmärkte angelegt 5; ihre 
Zahl feige ſchon auf 1,640... DObr aber diefe Vers 
vielfaltigung der Jahrmärkte, Hefonders in denen nahe 
an Städten gelegenen Ortfchaften, fo wie bie große Mens . 
ge der Haufirer und Marktfahrer, und vorzüglich des _ 
fogenannten Pünfel- Juden dem Lande ſowohl übere 
haupt, als befonders dem innern Handel besfelben 
nicht ſchädlich ſey, und ben flädtiſchen Handelsftand 
ganz zu Grunde richte, iſt eine Frage, deren Unter⸗ 
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ſuchung freplich fehr wichtig und nüglich wäre, aber 
bier wegen Mangel an Raum wicht erörtert werden 
kann. ) Auch bie äußerſt große Zahl der Hand: 
Jungsgemblber in den Städten, und die Vervielfäl- 


„ ; R 


*) Der ungrifhe Handelsftand bat ſich Kierüber in 


feiner Vorftellung an die in Kommerzwefen ans 
geordnete Keichstags = Deputation vom Jahre 
1802 folgendermäffen geäußert: y» Die uneinge» 


ſchraͤnkte Befugnif, mit Waaren aller Gattung 


zu hauſiten, wäre ein «ödrender Streich für alle 
beftehende ungrifhe Kaufleute. Dieſe Gattung 
Menſchen, ‘fo wie viele der Marktfahrer, find 


| gemeiniglich Leute , die ihre jüngern Jahre ganz 


einer andern Vefhäftigung gewidmet haben, als 
jener des Handels. Sie fennen weder faufmäns. 
nifhe Ordnung, noch haben fie auch die mora— 
liſchen Erforderniffe eines foliden und accredis 
tirten Kaufmannıs. Sie ziehen Jahre lang im 
Lande herum, fieuern weder dem König, noch 


‚dem Lande , beeinträchtigen. die laſttragenden 


Bürger durch ihre Zudringlichkeit, mit welcher 


ſie allen Menſchen ihre Waare aufdringen, und 
berliften bey fuͤglicher Gelegenheit ibte Abkaͤu⸗ 
fer entweder mit blut qualificirter Paare, 


oder auf zine andere Art, Denn ihr Augenmerk 
iſt nicht. auf das gerichtet, durch redliche Bedie⸗ 
nung ihre Abkaͤufer zu erhalten, da. ihr Wehn⸗ 


ort nicht beſtimmt und figiet iſt. Ganz anders 
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tigung der Krämer auf dem platten Lande, indem 
faſt kein Dorf, ja beynahe kein Prädium mehr zu 
finden iſt, wo nicht ſchon ein Rahze oder ein Jude 
ein Verkaufsgewölb errichtet hätte, muß: für die 
Induſtrie der Städte, fo wie für den innländifchen 
Handel Ungerns die traurigfien Folgen haben. 


verhält es fih mit dem anfäßigen Kaufmann, 
welcher fich befireben muß, die Faufende Par⸗ 

they. gut und wohlfeil zu bedienen, um feine 

Käufer nicht zu verfcheiien, und die Kundfchaft 
0 für die Folge zu erhalten. Diefe Leute. entreiffer 

! dem EFoniribuirenden Kaufmann feinen Erweib, 

und ſchmaͤlern ſeinen Verdienſt; ſie beeinträchti- 
gen feine von Jugend her angetrettene- Laufbahn, 

und machen diefem das Eigenthumsrecht hievon 

flreitig, zu deffen Erlernung er ſich von Anbe: 

ginn’ feiner Jugendjahre her gewidmet hat; ja 

fie gleichen einer Welpe, melde den Honig zu 

fammeln nicht erlernt, fo dasfelbe, fo wie die 

thätige Biene, verzehren kann.“ — Giehe i. 
Merkantiliſche Bemerk ungen und 
Borftellungen einer in Kommerzr 
wefen atgeordneten Reichsſtags⸗De— 
pntation, durch den ungriſchen Han- 
delsftand im Monath Juni 1802 eins 
gereicht, Preßburs, 1802. 


27% 
2% 


en Dandel. 


"Dee auslandiſche Be eines Volks wird ent: 
weder mit den Gütern der Natur, die theils ganz 
roh , theils einigermaßen vorgearbeitet ſind, oder 
aber mit Kunſtprodukten getrieben. Der Handel mit 
"jenen wird Produftenhandel ‚ und mit bdiefen 
Mannfaftur: oder Waarenhandel genannt. 


a. 
Produftenhandel BE 


Wehn jeßt Ungerns Produktenhandel eine , Größe 
erreicht hat, die er noch nie hatte, *). fo- ift dag we⸗ 
niger der natürlichen Lage dieſes Königreiche iu einem 





$ 5 

) Der unmittelbare Handel Ungerns mit dem Aug: 
lande war im Jahr 1768 fo gering, daß er 
nicht mehr als 63,311 Gulden, und im Jahre 
. 1779 gar nur 27,347 Öulden betrug, während 
Ungern in dem legtern Jahre für 3 Millionen 
und 631,553 Gulden fremde Waaren Ton: 

- fumirte, 
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ausgebreiteten Welthandel, als vielmehr dem diitch 
außerordentliche Kombinationen geweckten Handeldget- 
ſte einzelner Privaten zuzuſchreiben, welche die Pros 
dufte Ungerns abzuſetzen gelernt haben, und nun 
nichts unverſucht laſſen, deuſelben im Auslande einen 
bleibenden und, auch größern Abſatz zu verſchaffen. 
Denn im Allgemeinen genommen iſt Ungern, in Ab⸗ 
ſicht der geographiſchen Lage, von der Natur zu ei⸗ 
nem großen und ausgebreiteten Handel nicht geeignet. 
Es wird von keiner Seite von einem Meere beſpült, 
und ſelbſt von! der öſterreichiſchen Seeküſte ift eg mehr 
als 98 Meilen entfernt, Durd) diefe Lage werden 
die Transportsköften fo vergrößert , daß die ungri— 
ſchen Produfte nur felten die Konkurrenz des Auslans 
des aushalten koͤnnen, da Ungern von keinem einzigen 
Produfte im ausſchließenden Befige iſt, und von 
dem man fagen könnte, da es fremde Völker has 
ben müßten. 


‚ Die Prodüfte Ungerns werden jet theils in 
die andern Erbftaaten des Hfterreichifchen Kaifers , 
theild in das adriatifche Meer, theils nach Deutſch⸗ 
land und in die Schweiz, und theild durch Gali— 
gien nad) Preußen, Rußland, und in den. übrigen 
europaifchen. Norden geführt. — Was die Aus- 
fuhr auf: der Donau gegen das ſchwarze Meer 
"betrifft, fo dürfte diefer Handel nicht fo bald für 
Ungern von einiger Bedeutung werden. Denn außer 
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dem, daß die — den türkiſchen Staaten sucht, 
‚mit welchen nicht felten, wenn bie Pet ausbricht, 
ploͤtzlich alles nähere Verkehr abgebrochen werden 

muß, wo der Handel auf alle mögliche Art gehindert 
und erſchwert wird, und die Schiffahrt der nöthigen 
Unterftigung und Wicherheit fehr oft entbehren muß : 
fo haben diefe Provinzen, welche die Donau durd= 
firömt , an allen Hauptproduften.der ungrifchen Lands 
wirthſchaft, felbft einen fo großen Ueberfluß, daß 
Ungern von diefer Seite nie auf einen bleibenden Ab⸗ 
ſatz feiner Naturprodukte rechnen fann, Nur feine 
Beine Fönnte diefes Königreich durch die Donau in 
das ſchwarze Meer, und von da Über Obeſſa in 
die übrigen Provinzen Rußlands ſenden, wenn 
nicht die Mündung der Donau unglijcklicherweiſe in 
dem Se ige der Tlirfen wäre. 


. Die Hauptgegenftände des ungrifchen Produften- 
handels . find gegenwärtig Getreide, Tabaf, 
Wein, Knoppern, Vieh, Wolle, Häute 
geſchmolzenes Unfhlite, Honig, Wachs, 
Kreugbeeren, Antimonium, Baader 
und Soda, 


Die Ausfuhr des Getreides aus Ungern geſchieht 
imn die angrenzenden deutſchen Erbſtaaten und in das 
——— Meer. ) Seinen ſi cherſten Abſatz hat 





Auf die Petition der ungriſchen Staͤnde iſt in ei— 
“ner koͤniglichen Antwort vom 22, Map 1802 


Stariftit v. Ung. S 
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das ungriſche Getreide In die deutſchen Erbländer, 
wohin die Ausfuhr von Jahr zu Jahr größer wird, 
beſonders aber nach Wien und die Umgegend, wo 
die Zahl der kunſtfleißigen, und nichts produs " 
eirender Confumenten immer mehr anwächſt. Nach 
Wien allein find im Jahr 1803 eingeführt worden: 


Waitzen und Korn 6430833 Metzen. 
Gerſte........ 316,163 — 
Hafer. ....... 591,839 — 


Alſo: 1,451,0854 Metzen Getreide, 
wovon freylich nicht alles, aber doch der größte Theil 
aus Ungern gekommen iſt. Den größten Antheil an 


| 
die Ausfuhr der Feldfrüchte aller Art zu Waffee 
und zu Lande freygegeben worden. In. einer fpäs 
tern Verordnung heißt es dagegen : „Um allen 
möglichen Zweifel, der fich in Hinficht der dem Koͤ⸗ 
nigreiche Ungern allergnädigft bewilligten Ausfuhr 
der Früchte in das Ausland ergeben koͤnnte, zu 
befeitigen, haben Se. Majeftät durch ein eigenes 
hoͤchſtes Handbiller die Art .diefer Ausfuhr ders | 
geftalt zu beſtimmen gerubet, daß 1) die Früch- 
tenausfuhr aus Ungern zu Lande nur dort ges 
flastet werde, wo diefes Königreich mit einem frem- 
den Lande, als der Türken, unmittelbar gren⸗ 
zet; 2) daß diefe Ausfuhr zu Meer lediglich aus 
den zn dem Königreichs Ungern gehörigen Seer 
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dem Getreidehandel nach Defterreich haben dad Debeh- 
burger, Wiefelburger, Raaber, Eifenburger, Ko⸗ 
morner, Preßbürger und Neutraer Comitat. Der 
Eentralpunkt dieſes Kornhandels iſt Vier elburg, 
wohin das Getreide auf der Dona is befonderg aug 
den untern Gegenden gebracht wird, und von da ent⸗ 
weder nad) Wieneriſch-Neuſtadt oder nach 
Wien geht. Aber ſelbſt von Szegedin wird ge 
genmwärtig fchon Getreide auf der Donau nad) Dt: 
flerreich geführt; 


Keinen fo gewiſſen, und elinen oft ſehr 
ſchnell wechſelnden Gang hat die Ausfuhr des ungri— 
ſchen Getreides in das adriatiſche Meer. Nur wenn 
in Italien ein Fehljahr eintritt, oder dieſes Land der 
Krieg drücket, Farin ein ſtärkeret Kornhandel von der 
Bfterreichifchen Seefüfte ſtatt finden. : Aber. felbft dann 
muß Odeſſa oder Afrika kein Getreide in das 
mittelländiſche Meer führen kbnnen, denn der Trans⸗ 
port des ungtiſchen Getreides nach T rief; Stume 

6 2 J 
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haͤfen bewiliget werde, jedoch = jeder Ausfuhr 
die gewoͤhnlichen Zoͤlle zu. entrichten ſeyen; und 
3) daß bey diefer bewilligten Fruͤchtenausfuhr 
anf das Nationale nicht zu fehen, biemit auch 
feine Unterfuchung ‘darüber anzuſtellen ſey.“ 
Siehe: Wiener Hofjeitung vom 24 I 

- by 1809; 
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und Zeng kommt ſo hoch zu fichen, daß biefes nur 
bey ungewöhnlich hohen Kornpreiſen in den Häfen 
des adriatiſchen und mittelländiſchen Meeres, oder 
wenn es dort ganz mangelt, die Konkurrenz für ſich 
hat. *) Wenn daher eine große, faſt ununterbrochene 
Ausfuhr des ungriſchen Getreides in das adriatiſche 
Meer befonders feit dem Jahre 1793 flatt gefunden 
bat, und ber Zug ber Kornausfuhr nach diefen Punkt 
‚oft fo lebhaft war, daß felbft im Innern des Landes 
die Preife des Getreides auf eine enorme Höhe ger 
fliegen find, »N und dadurd) eine große Zahl ber 
Einwohner felbft des fruchtbarften Theild von Ungern 


—— — 





) Su Driefi galt im Jahr 1805 
4 


ı Metzen Waigen aus dem Banat.. 6 fl. 15 kr. 
— — — dem fihwarz, Meer ⸗⸗ ⸗2402 
— — — Romagna, + . .6 . 30 
ı Mesen Kon 2 2 0 44 = 12 
— — Kukuruz, Romagna. +. 3214 
— — — pPoleſona... 32 24 


Welche Umſtaͤnde übrigens dieſen Transport des 
ungriſchen Getreides ſo ſehr vertheuern, werde 
ich bey dem Handel von Kroatien und des ungri⸗ 
fhen Küftenlandes näher auseinander fegen. 


**5) Dies beweifen unter andern folgende Marktpreis 
fe des Getreides yon Peſt und Ofen. Hier 
galt namlich : 


der Noth Preis gegeben wurde, ) fo. muß dieſes 
wohl nur in dem Umftande gefucht werden, daß; . 
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Italien der Schauplatz eines langen blutigen Krieges 
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war, ber fih Über dieſe ganze Haldinfel” verbreiten .. 
bat, und biefes Land noch jegt große fiehende Armeen 


ernähren muß, während der Seehandel im mittellän⸗ 
diſchen Meere bald von dieſer, bald von jener Seite - 
geſtöhret wurde, und noch immer ſehr großen Hinz 
derniffen unterlieg. 

Wie groß übrigens die Quantität des ungri⸗ 
ſchen Getreides ſey, welches jährlich aus Trieft 
und den ungriſchen Seehäfen ausgeführt wird, kann 


ſchon darum nicht genau beſtimmt werden, weil date 


unter auch viel ſlavoniſches und kroatiſches Getreide 
befindlich ifl. Nur alein vom 1. November 1793 | 


bis faft In die Mitte des Septemberd 1794, da die 


Getreideausfuhr ins Ausland verboten wurbe, , find 


aus allen Häfen des öſterrelchiſchen Rüftenlandeg auss 
geführt worden. 


Waitzen. 1,233,3523 Preßb. Metzen. 
Hafır. .. 242,266 — — 
Mays.. 3,1 864 0 — 


Ferner noch viel Gerfie und Korn, er baf alles 
aus den Häfen des öſterreichiſchen Küftenlandes aus⸗ 
geführte Getreide an Gelde 7 Millionen, und. 772,445 
Gulden betrug, während 14 Jahre früher die Aus- 
fuhr des Getreides aus Fiume nur in ee Ohr 
cken beſtund. 


— * 
Die Wege, auf welchen das ungriſche Getreide | 
nad Trieft, Fiume und Zeng gelanger, find: . 


1. Der Sauſtrom, ) auf welchem gerade 
die kornreichſten Gegenden Ungerns an ber Theiß, 
Körböfch, Maroſch, Temefch und am Begas 
Kanal ihren Ueberfluß nach Siſſek in Kroatien 
ſenden, von wo dann das Getreide entweder auf der 

Eulpa nach Carlſtadt, und von hier auf Saum⸗ 

roßen theils nach Fiume, theils nach Zeug und. 
Carlopago gelanget, oder aber auf der Sau 
bis Szalok unweit Laybach, und von da auf ber 
Achſe nach Trieſt geht. 


2. Der Zug des ungriſchen Getreides über Pet⸗ 
tau "und L apbach nah Trieft und Fiume, 
wodurch man der Carolinerſtraſſe auszuweichen ſucht, iſt 
bey weiten nicht fo lebhaft, als auf der fo eben beſchrie⸗ 
benen Waſſerſtraſſe. Die Landfracht auf dieſer Route 
beträgt gegenwärtig: für I Zentner von Kaniſcha 
nach Pettau unfl. 24 kr., von dott nah Laybach 


x) Die Hinderniffe, welche der Schiffahrt auf der 
—Sau und Kulpa noch im Wege ſind, werde 
ich bey Slavonien und Kroatien eroͤrtern. 


*) P ettau iſt ein Markt in Unter⸗Steyermark, | 
an der Mur gelegen, 


28a nf 


2 fl. 30 kr., und von Laybach nach Trieſt 1 A. 
48 kr. bis ı fl. 54 kr. 


3. Bey außerordentlihen Conjunkturen haben 


 Zriefter Negozianten ben Hafer fogar aus Wie: 


felburg über Wienerifh -» Neuftade und 
Laybac bezogen, und für 2 Metzen von Wienerifch- 


Neuſtadt bis Teieft 3 fl. bis 3 fl. go fr. Fuhrlohn 


bezahlt, während jegt die Fracht von Wien bis Trieft 
für 1 Zentner 105 Gulden beträgt, 


Den größten. Getreidehandel in den unfern 
Gegenden Ungernd haben Szegedin, Temeſch— 
war, Török-Betse, und Groß-Betskerek. Das 
Getreide aus ber Tſchongrader, Tfchanader , Beke— 
fher, Argder und Biharer Gefpannihaft wird fat 
ales nah Szegedin zum Verkauf gebradht, von 


\ 100 e8 dann auf der Their hinunter, auf der Dor 


nau und Sau aber hinauf theild nach Eroatien in 
die Sechäfen, theils nach Defterreich verführt wird. 
Aber auch nah Türkiſch⸗Betſche, einem Marft 
anber Theiß in der Toronthaler Gefpannfchaft, wird 
aus diefen Gegenden fehr viel Getreide gebracht, welches 
dan die Handelsleute aus Slavonien, Kroatien, Jtalien, 
und von der Öfterreichifchen Seeküſte auffaufen, und mit⸗ 
telft der Theiß in die Donau und Sau nach Siſſek, und von 
da weiter transportiren. Aus dem Innern des Banats 
wird dag Öetreibe größten Theilsin Groß-Betskerek 
zuſammengebracht, da dieſer Markt am ſchiffbaren Ber 
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ga-Kana Liegt, und dieſer mit allen fchiffbaren Ser . 
wäſſern bis Kroatien hin in Verbindung ſteht. | 


Der zweyte Hauptgegenftand des ungrifchen 
Produften = Handels ift der Tabak, deſſen Ausfuhr 
für Ungern um fo michtiger feyn muß, ba feine Erz 
zeugung eine große Zahl der Einwohner des Könige 
reichs befhäftiget und nährt. Den ftärkften Abſatz 
hat diefes Hauptproduft des uiigrifchen Ackerbaues in 
die deutſchen Erblande Defterreihe, wo dei Tabak 
ein fehr Beträchtlicher Artikel der Conſumtion iſt, ber 
aber, da er ein Negale des Landesfürſten ift, in kei⸗ 
ner diefer Provinzen gebaut wird. Doch ift diefer Tar 
bakshandel für Ungern nur paſſiv, da der Einkauf 
des Tabaks von den Beamten der Tabaksgefällen = 
Kammeral: Direftion ſelbſt gemacht wird, und dazu 
in denjenigen Gegenden Ungerns, wo die Haupterzeu⸗ 
gung dieſes Produkts If, eigene Einlötungsämter 
und Magazine unterhalten werden, befonders zu Tools 
nau und Debregim Das £ k. Tabafs- Ape 
palto zu Wien erfauft jet in einem Jahre 150, 
bis, 160,000 Zentiier ungrifchen Tabaf, womit es 
aber nicht blos die deutfch = erbländifchen Staaten , 
wo es ben Alleinverkauf dieſeſes Produkts bat, vers 
ſieht, fondern auch davon fehr viel ing el, 
beſonders nach Sachſen, ſendet. 


Einen zweyten Zug hat der ungriſche Tabaf im 
bie Seehäfen Trieſt und Fiume, bou wo er dan 


\ 


! ’ 


= 


25? 


entroeber roh ober verarbeitet meiſtens nach Ita⸗ 


lien und in die Türkey verführt wird. Der Szege⸗ 


biner Tabak, welcher theils im Gebiete dieſer Stadt, 
theils in der Tſchongrader und Toronthaler Geſpanu— 
ſchaft wächſt, wird mittelſt der Theiß und Donau 
in die Sau big Siffef, und von hier auf ber 
Culpa nach Karlftadt geführt, wo ihn dann die 


- Handeldleute bis an die Seefüfte fpebiren. Die zwey⸗ 


te Gattung des ungriſchen Tabaks, welche in Fiume 
vorzüglich geſucht wird, iſt der ſogenannte Fünfz 
firchner, ber aber nicht zu Waffer, fonbern auf 
ber Achfe über Kopreinig, Kreuz, Agram 


und Karlfta de in dieſe ungrifche Seeſtadt gelanget. 


Jetzt wird der ungrifche Tabak aud) über Pettau 
und Laybach nah Trieſt geführt, wodurch man 
befonders der befchtwerlichen Transportirung auf der 
ka ro lin a auszuweichen ſucht. 


Wenn in den frühern Zeiten des Jahrs kaum 


30,000 Zentner ungriſcher und flavoniſcher Tabak 


nach Italien gieng, ſo hat dagegen im Jahr 1780 
die Ausfuhr deſſelben blos aus Fiume in die See 
24,905 Zentner betragen, während im Jahr 1776 
uber 50,000 Zentner aus allen Häfen des öͤſterreichi⸗ 
fchen Küftentandes ausgeführte worden find. Diefe 


ſtarke Ausfuhr des ungrifchen Tabafs hat aber frey⸗ 


lich nur während des nordamerifanifchen Krieges flatt 
gefunden, da die Engländer nicht mehr fo viel Tabak 
aus Virginien und Maryland heilen, und folglich 
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Stelien, Frankreich und Holland nicht hinlänglich da⸗ 
mit verſehen konnten. Denn ſchon im Jahr 1782 
hatte der Abſatz dieſes Artikels merklich abgenommen, 
weil ſehr viel virginiſcher Tabak nach Europa kam; 
daher im Jahr 1795 ans Fiume nicht mehr als 
10,918 Zentner roher Tabak, und im Jahr 179%, 
15,698 Zentner ausgeführt, wurden, welches Quane 
tum zufammen im Werthe nad dem Mittelpreis 

478,124 Gulden betrug. | 


Inzwiſchen ift doch der ungrifche Tabaf feit dem 
nordamerifanifchen Krieg in dem europäiſchen Handel 
befannter worden ; und pbgleich die Yusfuhr deſſelben 
zur Ser nicht mehr fo bedeutend ift ald damals, fp 
fcheint es doch, ald wenn der ungrifhe Tabaf auf 
einer . andern Seite, - befonders in Norddeutſchland, 
den Anterikaniſchen Tabak immer mehr und mehr ver- 
drängen werde. Vorzüglich hat ſich derjenige Tas 
bafshandel , welcher jeßt von Preßburg aus nah 
Leipzig getrieben wird, fehr gehoben, und ver⸗ 
fpricht immer mehr Ausbreitung: | 


Uebrigeng Fann ſchon das zunehmende enorme Stei⸗ 
gen des Tabakspreifes, zum Beweiſe dienen, daß ber 
ausroärtige Abſatz dieſes ungriſchen Produkts gegen⸗ 
wärtig ſehr groß ſeyn müſſe. Denn zu Peſth, dem 
Mittelpunkte des ungriſchen Handeis, waren die 
Marktpreiſe des Blätter-Tabaks vom Jahr 1801 
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bis 1805 folgendermaſſen geſtiegen. Es koſtete naͤm⸗ 
Uich daſelbſt der Zentner: | 
z im Jahr 1801 im Jahr 1805 
Szegediner Tabak 5 bis 7 fl. 19 bis 24 fl 
Fünfkirchne — 5 = 7:12 = 20: 
Debretziner — 17:2 — ⸗— 18 =: 20 . 
Palanke — 7 5 12:14 = 19 = 
Debrdet — 15 - 16 224 > 26= 
Kospolage — — — :55 ⸗ 65 ⸗ 


| = | 
Der Wein ift von jeher das berühmtefte Nar 
turprodukt von Ungern geivefen. Aber der tweite und 


ſehr koſtbare Transport, die vielen Mäuten, bie ho— 
hen Eingangszölle in fremden Staaten und ber Ums 


ſtand, daß mehrere benachbarte Länder felbit mit gur 
ten Weinen verfehen find, waren die vorzüglichſten Urs 
fachen, daß ber Abfag-lange Zeit nur auf die beiten 
Gattungen, auf ben Tofayer, Dedenburger. 


und St. Georger befihränfet war, und feldft biefe 


blog nach Pohlen, Schleften *) und Deutſchland gins 
gen. Da inzwiſchen von dieſen Hinderniſſen ſchon 





*) So lange Schlefien nicht Vreußiſch war, trieb 
Niederungern mit Schleſten einen eintraͤglichen 
Tauſchhandel, indem es von den Schleſtern Lein⸗ 
wand und Waaren des Luxus, auch baares Geld 
‚empfing, und Wein dafür hingab. 


” 
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mehrere gehoben worden find, auch verfchtebene Con⸗ 
junfturen der Zeitumftände dem Abfage der ungrifchen 
Meine neue Wege - eröffnet haben, fo ift auch ber 

Handel mit biefem fo wichtigen Produfte Ungerns 
mehr in Aufnahme gefommen, mährend er fich zugleich 
auf mehrere bis dahin kaum befannte Sorten erftreckt 
bat. Welche Gattungen ungrifcher Weine jege im 
Handel find, kann man aus dem nachftehenden Ver— 
geichniße erfehen , wo die bepgefügten Preife der Weis 
‚ne vom Jahre«18oZ find, i 


Rothe Meine. 


Dfner, der Eimer. 2... 8bis 16 fl. 
Erlauer — —...... 12 — 25 — 
Meneſcher — cn. 12 — 20 — 
Sexarder — —. un... 8 — 2— 
Landwein — —.... 6— 8m 
Meneſcher Ausbruh.... 60 — 120 — 
— — Maͤſchlaſch.. 32 — 40 — 
— — Eſſenz ...... 150 — — — 
Erlauer Ausbruch .. 60 — 80 — 


Weifſe Beine. 
Nesmühler, der Eimer. 12 


Schomlaue — — 15 
Ratſchesdorfe —⸗ — 16 


18 


11 
1 
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‚Sind — — is bis 14 I. 
Landweii ⸗ — 7— 9— 
Tokayer Ausbruch, der 


Antheil pr. 14 Eim. 80 — 180 — 
— — Maſchlaſch detto. 35 — 50 — 
— — Eſſenz detto. 200 — 250 = 


— — Wermuth detto. 50 — 70 — 


Erſtens ſieht man alfo aus. dieſem Verzeich— 
niße, daß jetzt weit mehrere, vorher ganz unbekannte/ 
nicht nur edlere Weingewächſe Ungerns, ſondern ſo⸗ 
gar auch ordinäre Landweine ein Gegenſtand bes aus— 
wärtigen Verkehrs geworden ſind; und zweytens 
daß der Abſatz der ungriſchen Weine in andere Länder 
gegenwärtig ſehr bedeutend ſeyn müſſe, da ſelbſt der 
ordinäre Landwein, ber vorher höchſtens 2 fl. 30 fr. 
gekoſtet hat, jetzt mit 7 bis 9 Gulden pr. Eimer 
bezahle wird, 


Für das Bedürfniß der Nefidenzflade Wien 
durften die ungrifchen Weine vorher nur bis an bie 
Defterreichifchen Grängen zu Waffer, und mußten von 
da weiter zu Band geführt werben ; jetzt iſt dieſes zumVor⸗ 
theile des ungrifchen Weinhandels aufgehoben worden. 
Der Einfuhrszoll nach Oeſterreich beträgt bey bene 
Zokayer Ausbruch 8 Gulden pr. I Antheil, Hey 
andern Ausbruchweinen 6: Gulden pr. Eimer, une 
bey den Übrigen Weinen 3 fl. 4 kr. pr, Eimer, Und 


- 
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doch find innerhalb den Linien Wiens an as, 
Weinen fonfumirt worden: 


im Jahr 1803: ... 28, 260 Eimer, 6 Maaß 
— — 1804....33916 — 34 — 


In den zwey vorhergehenden Jahren betrug hier 


das Conſumo der ungriſchen und Ausländer Weine 


60,431 Eimer; nämlich: 


im Jahre le — .21,563 Eimer, 
— — 1802 .......38,83668 — 


Wie viel aber davon auf ungriſchem, und wie 
viel auf ausländiſchem Boden gewachſen ſey, fann 
ich nicht beſtimmen, da ich dieſes in dem vor mir lie⸗ 
genden Corſumtione Extrakt nicht ausgewieſen finde. 


ueder Wien gehen gegenwaͤrtig bie ungrifchen 


Weine auf drey verfchiedenen Routen ins Ausland, ' 


entrotder auf ‚der Donau nad) Regensburg, oder 
auf der Achfe über Prag nad Dresden und Leip— 
zig, und durch Mähren nah Breslau, Der 
wobhlfeilfte Trans port iſt nach Regensburg, wohin 
auf der Donau größtentheils nur rother Ofner geht, 
worunter aber auch viel Sex arder, Földwarer, 
und andere rothe ungriſche Weine find. Bon Regens— 
burg gehen dann diefe Weine entweder auf ber Do: 
nau weiter bis 4 ugshurg, öder auf der Achſe 
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nad Nürnberg, und von diefen beyben Städten 
in die Übrigen Gegenden des deutfchen Neiche. 


Nach Breslau gehen über Wien befonders 
fehr. viele Dedenburger, Ruſter und Dfner 
Weine. Ueberhaupt haben die ungriſchen Weine nad) | 
Preuſſiſch⸗ Schlefien nod) immer den ftärfften Zug ges 
habt. Denn von der großen Menge Weine , welche 
jährlich in diefes Land eingeführt merden, *) mag 
wohl ber größte Theil auf ungrifhen Boden geroachfen 
fepn. a 


Auch nah) Dresden, Leipzig, und von ba 
in das Übrige Sachſen, gehen fo wie nah Reg ens⸗ 
burg, Nürnberg, Augsburg, u. ſ. w. größ⸗ 
ten Theils nur die rothen Weine Ungerns welche jetzt 
in ganz Deutſchland für Burgunder getrunken 
werden. Ueberhaupt aber haben die rothen ungriſchen 


N RE ee 


7 Rach Preuſſiſch⸗Schleſten find an Weinen einge⸗ 
führe worden: | 


im Jahr 1800 für e e 735,402 Öulden, 
⸗ e 842,795 — 

⸗ ⸗832,995 — 
⸗ e 1,113,216 — 


—|——— — — ——— 
Alſo in vier Jahren für 3,524,408 Gulden. 
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Meine ihren Zug nad Deuefchland erft feit dem fran⸗ 
zöffchen Revolutionskrieg erhalten, da die rothen El⸗ 
faßer Weine ausgebließen waren, welche im deut⸗ 
Schen Reich Die Stelle des Burgunders vertreten 
mußten, deffen Confumtion in diefem Lande Immer 

ſehr groß geroefen if, | 


"Aber. weit bedeutender als auf allen dieſen Wegen iſt 
die Ausfuhr der ungriſchen Weine nach Pohlen, wo⸗ 
hin der meiſte Tokayer, ber meiſte Miſchkolzer, 
ſehr viel Erlauer, viel Ofner, Meneſcher, 
Großwardeiner, u. ſ. w. größtentheils durch die 
pohluiſchen Juden verführt wird. Aus Pohlen bes 

zieht ihn dann das große Rußland, die ganze Oft: 
fee, und ein Theil der preuffifhen Staaten. In in 
gern find" es vorzüglich Miſchkolz, Epertes, 
Resmark und Lublau, welche am diefem Weine 
Handel Antheil nehmen, der Über Kesmark auf der 
Popper, oder zu Land über Altdorf getrieben 
wird, 


Der Weinhandel nadı Rußland iſt befonders feit 
dem Jahre 2783 in Aufnahme gekommen, als ber 
Einfuhrszoll von fechzig Rubeln auf neun für den Tor 

Ffayer, und auf vier für die Übrigen Gattungen ber 
abgefegt wurde. Denn gleich darauf find fo anfehne 
Tiche Transporte dahin. gefendet worden, daß blog in 
den erften drey Monaten des nämlichen Jahrs mehr 
ale acht taufend Fäſſer nach Galligien für Pohlen und 

Statiſt. v. Ung. ⁊ 


x 
EZ 
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Rußland giengen. Ueberhaupt kann Ungern nur vor 

dieſer Seite einen. beträchtlichen Abfag feiner Weine 
erwarten, ba fie im diefen Gegenden - ein eutſheiden⸗ 
des Bedürfnig ausmachen , in ſo ferne fie nämlich von. 

andern Koncutventen nicht verdrängt werben, "Das 

ber auch immer das Hauptaugenmerf der ungriſchen 

Wein Spekulanten nad denf Europäifchen Norden 

gerichtet war, und im Fahre 1805 , fogar eine k. k. 

priv. ungtifch- nordifhe Danbelggefell- 

fhaft entftanden iſt, welche fi vor der Hand blos 
auf die Ausfuhr ungrifcher. Weine nach Rußland, . 
Schweden und Dänemarf beſchränken will, wozu fie 

bereits einen Fond von 300,000 Gulden mittelft Ak⸗ 

tien von 500 fl. zuſammengebracht hat. 


Feder ungrifche Wein, der durch Defterreich trans . 
fito nad) fremde Staaten verführt wird, muß an der 
Eindrucs = Station den ganzen Conſumo- Zoll von 
3 fl. 3. fr. vom Eimer deponiren, das nur dann zu⸗ 
rückbezahlt wird, wenn die Legitimation der Ausfuhr 
erfolgt. Dagegen muß derjenige ungrifche Wein, der 
nad) Stalien Über Steuermark geht, mit einem Tran- 
fito = Paß verfehen ſeyn, und dafür pr. Eimer ı fr 
deponirt werden, bis die Legitimation der Ausfuhr 
von der Grenze erfolgt. | 


Die ungrifhe Schaafwolle hat feit dem ein» 
gefretenen Frieden auch in fremden Ländern einen fehr 
bedeutenden Abfag gefunden; denn nie war ber Abs 
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zug derſelben ſo ſtark, als in den Jahren 1801 bis 
1803, beſonders aber nach Baiern, Schwaben und 
in die Schweiz. Daher die große Aufnahme ‘und Aus⸗ 
breitung der Schaafzucht in Ungern, daher die ſo hoch 
geſtiegenen Preiſe der Wolle. Wenn man noch vor 
wenigen Jahren die ordinäre Schaafwoll⸗ um 18, 
20 bis 25 Gulden den Zentner kaufen konnte, ſo ko⸗ 
ſtet fie jegt 50 bis 60 Gulden, Wie hoch der Preis 
der ungrifhen Wole nur alein in den Jahren 1801 
bis 1805 gefliegen ſey, kann man aus folgendem 
Peſter Marktpreife erſehen. Hier koſtete nämlich: 


i. J. 1301 13.1808 


a feine Schaafw. 85 bis 9sfl. 110 bis 180fl. 
— — mittelfeine — 60 — 65: 75— 90 *: 
— — ordinäre — 48— 50» 60— 570% 
— — Banat.Zigaram.49— 54: 50 90. 
— — unsg . Zackelw. 20— 25° 25 — 30 = 


Aber auch jegt, nachdem bie ſtarke Ausfuhr ber 
Schaafwolle in fremde Staaten, welche den inländt: 
fchen Tuchmanufafturen fo Außerft fchädlich war, mit 
einem erhöhten Zoll belegt worden if, finder bie 
ungriſche Schaafwolle einen um nichts geringeren Abs 
fat in den beutfch = erbländifchen Staaten Defterreichg, 
ae. in — und en | 


Dad Sieh war von jeher eine Hauptrubrick im 
‚Ta 


25% — | 

ungriſchen Produftenhandel, ſowohl nach den vhet⸗ 
reichiſchen, als äuch nach den fremben Ländern. Aber 
jetzt reichen die auf den ungeheuern Puſten Ungerne 
werdenden Ochfen Faum füt dad Innere Bedürfniß der 
Gfterreichifchen Staaten mehr hin, Bon dem Austriche 
der Ochſen habe ich bereite oben gefprochen, und von den 
großen Schweinehandel werde ich bey Slavonien eis 
brtern. = 


Rohes und geſchmolzenes Unf — wobey der 
Ausfuhsrzoll, wenn es in fremde Staaten geht, 1 f. 
‚30 fr. vom Zentner beträgt, wird fchon für den in= 
nern Bedarf der öſterreichiſchen Monarchie. zu wenig, 
Diefer FJall tritt auch bey rohen Häuten ein, ) und 
kann daher ins Ausland nicht verführt werden. Von 
geſchmolzenen Unſchlitt koſtete im Jahr 1801 der 
Zentner 27 bis 28 fl. und im Jahr 1805 ſchon 30 
bis 36 fl 


Die Kreugbeeren gehen theils in die deutfchen 





” Ueberhaupt dürfen Haafenbälge , Hacfenhaare , 
Ocfen = Kuh = Pfird - und Terzhaͤute, Kalb - und 
Zammfelle, Ochfen - Kühe - Bid » und Ziegenhorn, 
Hornfpisen und Hornllapen, Hornſcheiben und 
Hornfpane, auch Haderlumpen, Unfhlitt, gar 
nicht außer die k. k. Staaten verfendes werden. 


az ! 


293 


Erbiande, theils Über Aug sburg in die Schweiz. 
Der Preis derſelben war: 


"Zn Jahr 1801 der Sina — 15 fü, 
u | \ Br A 7 Fan 7 SE 


Das Gelbbolz wird blos in die deutſch⸗ erb⸗ 
ländiſchen Staaten ausgeführt, wovon gegenwärtig 
der Zentner 6 Gulden koſtet. 


Den Rärkften Handel mit Honig und Wachs 
in erbländifche. und fremde Staaten haben Rofenau 
und Peſt. Auch die Ausfuhr des Wachſes iſt im 
Steigen, denn folgendes war der Peſter Marktpreis: 


im Jahr 1801. im Jahr 1805. 


der Zent. weißes Wachs 120 fl. 180 —- 195 fl. 
— — gelbes — 83 90: 140 — 150⸗ 


Dagegen fanden zu Roſena u folgende Vers 
kaufspreiſe beym = ungebleichten Dacıfe ſtatt: 


Im Jahr 1799 Eofiete 1 Zent. ... 8o fl. 


— 1800. — — — 82 = 
— — 00 — —...86 : 
— — 1802 — — .... 115 s 
— — .1503 — — “.:˖ 125⸗ 


u En ——4 — — — — — — ———— 
u 
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Auch der Brandwein iſt jetzt ein bedeutender 
Ausfuhrsartikel des ungriſchen Produktenhandels ges 
worden, beſonders der Sliwowiza und Franz— 
brandwein. Zu Peſt hatten im Jahr 1808 
dieſe Produkte folgende Marktpreifes 


Sliwowiza, *) ber Eimer. 24 — 32 fl. 
Treber Brandwein” — ..I15 — 28 = 
Korn — — . 12 — 20⸗ 


Die Ausfuhr der ungriſchen Pottaſche hat ſeit 
dem gegenwärtigen Krieg der Engländer mit Frank— 
reich außerordentlich zugenommen, Ka fie wegen Mans 
gel der Umertfanifchen befonder8 nach Holland 
und in die Schweiz fehr ſtark verfender wird, Und auch 
in Sadıfen hat fie gegenwärtig einen fo großen Ab— 
faß gefunden, daß fie im Sommer-ı805 felbft fchon 
auf dem Wiener Handeldplage nicht mehr zu fin 
den war. | ! 


Auf der Route durch Böhmen nad) Sachſen un⸗ 


terliegt die ungriſche Pottaſche einem Ausfuhrszolle 


von 4 fl. pr. Zentner, nach Regensburg du Waffır 
1 fl., und nach Stalien auh 1 fl. Ueberdieß erfors 
dert die Ausfuhr nach Sachſen und Regensburg auch 





* 


*) Vom Stimwo wiza koſtete der Eimer im Jahr 
1803 nur noch as bis hoͤchſtens 22 Gulden, 


® 
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einen, Paß ber Miniftertal- Banfos Deputafion zu 
Bien, Im Jahr. 1801 koſtete die calcinirte Potts 


aſche zu Peft 14 fl. der Zentner, und gegenwärtig 
muß er ſchon wit 20 bis 24 Gulden bezahlt werden. 


Du 


Die übrigen Erzeugniſſe Ungerns, welche jegt 
‚ein, Gegenftand des Produktenhandels find, Eann mar 
nebft „den gegenwärtigen Marftpreifen. derſelben aus 
folgenden — — 


— Alaun 1 — or. Sie 30 f 
Antomonium - m .14 — 18 > 
Zifchlerlim — ...30 — 32 = + 
Banater Reis — ..... .26 — 28— 


Soda — — nun. I = 17 > 
Honig, geläutertes. u. 0-3. — 2 = 
„ Kanthariden, (ungri⸗ 


ſche ſpaniſche Fliegen) x Pf. — — 
Knoppern, 1 Kübel d.i. 
2W. Megen. .. nen 6 2 


Auch den Ausfuhrszou, dem Die — 
Produti⸗ nach dem Auslande und den öſterreichiſchen 
Staaten unterliegen „werden wohl die meiften meiner 
Leſer Fennen lernen welen „ da darüher ſchon fo oft 
debattirt worden. iſt. Hier iſt er: 


Aus- Einfuhrs⸗ 

fuhrs⸗ zoll nach 

| | zoll. Oeſterreich. 

7 Du ee ze Rei 
Antimonium zahlte -. 1 Inn. — 4 -  — 
Man. euren Bzs.m 4 
Branntwein u...... 1Eimer. — 2 — 
Berggrün „ac... Bm 4° er 
Canthariden 2... 2 Pfund go mu. 


Honig, geläuterted. . T Zentn. 20! — 
22 ungeläuterted,. I=r = — 26 
Haarpuder. ...... her 30. m 
Krengbeere. oe. ir 8 


Soda een irre En 
Tabakblätter .....» 127 — 234 — 
darf... nenne ur u z32 2 
Knoppern ........ 1 RKübel. — 10 — 
Speck ...... 0... 1Zentn 6 — 
Zinnober nen. Dre 
Wachs, wißd.... rer — 18 8 
22 gelbes v... 1244 8 
Wachskerzen, weiße.. I == — 22 16 
22 gelbe... Dee — 18 712 
Kalbfelle ....... 100 Stück. 25 10 
Schaaffelle. .. .... 1 Paar. = 2 — 
Roßhäute .. .... —2— 
Hirſchgeweih. .. ... 1Zentn. 114. — — 
Unſchlitt, rohes.. I:= TI 2 — — 
re. gefhmolgened,.. 1 == 13232 — 
Weinſtein, roher ..1⸗⸗314 _ 


25teeBelltitretrsı rkhtel 


-. 


— 
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F Aber in welcher Quantität werden alle diefe Pro⸗ 
dukte Ungerns ausgeführt ? wie groß iſt der ungriſche 


Produktenhandel nad) Maaß, Gewicht und Geld? — 


Eine ſchwere Frage, Sit weder ich, noch ‚ein anderer 


Statififer, und vielleicht nicht einmahl der unterrich⸗ 
tete Geſchäftsmann mit einer vblligen Gewißheit wird 


beantworten köönnen. Inzwiſchen, ohne auch alle bdie 
verſchiedenen Kommerz = und Dreyßzigſt⸗LTabellen, 


die Überdieß nur felten ganz richtig Find, geſehen zu 


haben, fo wird man fhen aus dem bisher Gefagten 
ſchließen koͤnnen, daß der ungrifche Produftenhandel 
von einer überaus großen, Wichtigkeit fey „ und daß 
er befonder8 gegenwärtig durch die Eonjunfturen der 
Zeitumflänbe zu einer Hoöhe ‚gefliegen ſey, die er —8 


nie erreicht hatte. 


| | b, 
Manufaktur : oder Waarenhandel. 


Ein Land, das keine Fabriken und Manufaktu⸗ 
ven bat, kann auch feinen Waarenhandel. treiben. 


‚Denn außer dem Leder, etwas keinwand, und eini⸗ 


gen Eiſenwaaren hat Ungern bis jetzt noch keine ans 


dern Kunſtprodukte, die es an fremde Länder über— 


laſſen könnte; und ſelbſt dieſe Artikeln eu fol⸗ 
genden Zoll: 


ass — 


ins nad, “ 


Ausland. Deflerreih, : 
fr. - fl: kr. | 


‚Pfundleder ...... 1 3entn 12. 4 — 
Dchfen- und Kuh⸗ ern — 
leder anne. 1 Stück. 1 — 
Zerzenleder . ... I Zentn. = 5 — 
Leinwand ... I > 01144 — sbom Sun 
Eiſen und Eiſen⸗ 
WARTEN.» ... 7 = 2 bis 4 — — 


i G. | 
Yaständifcher Konfumtionshandel, 


Diefer Handel, welcher ſich größten Theils auf 
die Einfuhr der Materials und Manufafturmaaren , 
soeniger aber auf Viktualien erſtreckt, entzieht dem 
Königreiche. Ungern  fehr große Summen Geldes. 
Bloß an Kaffee follen jegt bey gFooo Zentner jährlich, 
und an Zucker bey 10,000 Zentner für die Innere 

IN N. werben. 

Seinen großen Bedarf an verſchiedenen Katar 
ten und Manufafturtwaaren muß dieſes Reich aus den 
fabriztrenden deutfchen Ländern des erblichen Kaiſers 
von Defterreich beziehen, da die Einfuhr aus frem- 


den Staaten verboten iſt. Wie groß aber die - 


fämmtliche Einfuhr aller nach Ungern geheuden 


Waaren und Produkte gegenwärtig ſey, kann id) 


aus Maͤngel an hinlänglichen Daten nicht beſtimmen. 


Nur über die Einfuhr aus den Türkiſchen Provinzen, 


welche vorzliglih über Schuppaned, Pantſcho⸗ 


wa, Semlin, Mitrovitz, Brood und Kone 


ſtainitza ſtatt findet, kann ich zuverläßige Nach— 


richten geben. Was die Einfuhr der türkiſchen Pro⸗ 


dukte über Semlin, Mitrosiß, Broad, Kon- 
ſtainitza, u, fs mo, betrifft, darüber wird dag Nä> 


here bey Slavonien und Kroatien vorkommen ; bier 


alſo nur von bem Handel, welcher feinen Zug über 


. he von diefer Seite aus der Türkey nac) Ungern kom⸗ 


die banatiſche Gränze nimmt. 


Die verſchtedenen Waaren und Predukte, wel⸗ 


men, werden theils zu Land bey Schuppaneck, 
theils Über die Donau bey Pancsova, Kubin und 
Homoliz hereingeführt. Die ſtärkſte Einbruchsſta- 
tion iſt Schuppaneck, wo bey dem Contumazamte 
im Jahr 1803 folgende Artikeln aus den türkiſchen 
Provinzen angekommen, und von da weiter nach Uns 
gern verführt worden find: “ 
Schaafiooke . .. ..4. 1,232,505 Bun, 
Baummolle.. non: .0. 194,877 — 
Rothes Garn.......... 61,743 — 
Mb. .............. 32,004 — 
Honig ....... ....... 156,3378 — 
Wacht.38996 — 
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.. Biegenhäute. un cneru 
Schaaffelle ....... en. 
Hirſchhäute .......... 
Gemshäute ....... 
Dachshäute ........ 
Rehhäute ........... 
Wolfshäute . -. -» »- 


Bärenhäute -.. .. 


Fuchsſchweife 2... +- 
Hornvieh „un ..... 
J 


Pferde. ... 


Schaafe .......... 
Ziegen 2er eva ron 
Scupeine „ i. au re 0 


RUM. ua due 
Schildkröten... -. 
Blifh 222200... 
Rindſchmalz ..... 


Unſchlitt ........ 


— J— 
Schinken .. 


.o.s 


Unſchlittkerzen 22... 

Hanfenragen . 2.2... 

 Haufenblafen. ......... 
Wagenſchmier ........ 


Kraut ... 


«.».» 0» 28 


.... 11 


J 
RATE SERIE RETTET 
.— 


51,839 
2,721 


1,469 


— 106 


... 37711 Pfund. 
.27384 Stück. 


129 — 
— 603 — 
3150 — 
— 1,839 — 
... 6,389 — 


— 214,584 Pfund. 


2,239 Stüd. 
6,053 Pfund, 


..., 4,419 — 
un. 238,176 — 
..00.% 1,652 — 
2 
.... 116 m 
“x 9,829 —n 
342 — 
6,527 — 
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Zwiebel cr ... ... 19,928 — 
RKnoblauch......... 365 
Hülfenfiächte. ......... 8,686 — 
Melonen ... ........ A — 
Pflaumen ..... oc cu en + 659 — 
Flachs ....... — —— — — 490 — 
Tabak.— 155 — 
Reben. onen ne 952 — 
Gallusäpfel ........⸗ 240 — 
Haiwar ........... 1,597 — 
Oliven .............. 288 — 
Baumöhl ..........- 54 — 
Weährauch..... 0. 48 — 
| en J ne... Ba — 
 Weinbeeren oc ....... 23 — 
Boxhoͤrnl. u 19 — 
se ner 12 — 
Killuaosescaneinrnae 93,349 — 
— rare 1268 — 
Rohrdecken 32 1.0000 000 627 Stüd. 
Schuſterarbeit ......... = 312 — 


Baſtſtricke sense. 00... 5,750 Pfund, 


Die in eben dieſem Jahre 1803 über Pancsova, 
Homolicz, und Kubin aug der Türken eingeführten 
Artikel waren: 

Vieh. 
Hornvieh ... . ........ 16 Stüd, 
Pferde een 4 —. 


— 


legen “ * .. * ie 0. de. 2,081 Stück 
Schaafe ae Be re 6 X ... 1,691 —_. j 
Schwein: .. UETEY — 2,126 — 
Rohe Häute 
Rindshäute arena. Sl 


* 


Schaaf- und Ziegenfelle... 2,700 — 
Lammfelle. ..1.r rer 2,646 — 
Dachs häute Pr Tr 4 — 

Ausgearbeitete Haute 
Korduan.s a. — 44—24 657 — 
Meſchin oder Schaafleder.. 1,854 — 
Ranmmfelle. ..... on se 109% 1,185 Fra 


Buhöfhweife. onen. rn 240 


Efwaarem 


H)onig ..... “ — u * 20,190 Dfund, 
| a ernennen T84 


”, Bwichel. .oae 2.20. 4959 — 
Friſches * sie son. a wo — 
Sr PIE 600 — 
Reis.. .. . 47,005 — 
—— —— 200 — 
Schnecken Serena anne 750 — 
Schilöfröten „o- an sone +6. 68 — 


Caffee 0. dor ee sonen. 9 
Melonen .............. 14,135 Stück. 


— 363 
Andbere Artikeln, | 


Schaafwole α⸗- 4/8o6 Pfund. 
Ziegenhaare ........... 157 — 
— Unſchlitt .. ........... 1676 — 
Srifen...... 1455 — 
Wagenſchmier ........... 7,402 m. 
Rauchtabak ............ 144 — 
—— 14580 — 
Kreuzbeere ............. 230 — 
Brandwein once innen. 19 ‚Eimer. 


Kohlen 43 Säcke. 


8, 


Tranſitohandel. 


Einen — kann Ungern bis jetzt nite 
mit den türkiſchen Provinzen treiben, und ſelbſt a 
iſt großtentheils bloß Speditionshandel, 
faſt allein in den Händen der Rahzen und Griechen * 
Die öſterreichiſchen Manufakturwaaren, welche durch 
Ungern nach der Türkey gehen, bringen die turkiſchen 
Handelsleute größten. Theil felbft von Wien, und 
eben fo werden. die türkifchen Produkte, welche iiber 
die ungrifchen Grängen kommen, und in andere Pros 
vinzen geben, meiſtens nur auf Rechnung der Griechen 
und Rahzen zu Wien durch Ungern durchaefühtr, 
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4. % 
‚Handelsbalanz. 


Der Gewinn oder Verluſt, den ber Handel einem 
Volke bringe, entdeckt ſich in dem berechneten Belauf 
des Geldeswerths der in einem Lande aus- und ein⸗ 
geführten Guͤter. Wenn aber dieſe ſogenannte Hans 
delsbalanz eines Landes auszumachen, ſchon an und 
für ſich ihre große Schwierigkeit hat, da ſelbſt bie 
Zollregiſter zwar ein vorzügliches, aber doch nod) im=- 
mer ungewiſſes Zeugniß davon geben, fo muß die 
Beſtimmung ber Handelsbalanz von Ungern, oder der 
Geldgewinn, den die Handlung diefem Reiche giebt, - 
um fo ſchwerer ſeyn, da ung dazu faft nody alle Data 
fehlen. Denn was darüber Schwartner in ſei— 
ner Statiſtik ſagt, iſt theils aus frühern Zeiten, 
theils beruht es nur auf ungefähren Berechnungen. *) 
Uebrigens iſt doch ſo viel gewiß, daß Ungern mehr 
rohe und einigermaßen vorgearbeitete Produkte In dag 
Ausland abfegt, als es dagegen Manufaftur- und 
Luxuswaaren braucht, und alfo einführt, | 








*). Nach diefen fol die fammeliche Ausfuhr aus Une 
gern nach dem Auslande in einem Zeitraume von _ 
zrhu Jahren, namlich von 1777 big 1786, die 
Summe von 148 Millionen, und 229,1 77 ©üle 
den betragen haben, die Einfuhr aber nur 106 
Millionen und 721,371 Gulden wertb gewefen 


L 


— —⸗— Er 
XI. 


| Hülfsanftalten, 





Unter die vorzüglichfien. Hilfsmittel zur Des 
förderung des Verkehrs im Lande und mit beim 
Anstande. gehört 


r. 
Das Geld, 


Deften Gebrauch jet im Handel bey allen po⸗ 
lizirten Völkern eingeführt iſt, wodurch ber Tauſch⸗ 
handel faſt ganz verdrängt wurde. Die Gold⸗ Sil⸗ 
ber⸗ und Kupfermünzen hat Ungern mit Wien und 
Oeſterreich gemein, außer. einigen Scheidemünzen von 
Kupfer, welche das Land eigen hat, und bloß in 
demfelben zirkuliren. Diefe find der Polturaf = 12 
Kreuzer; dag Größel = + Polturaf, und bie 
Ungriſche, von denen 5 auf einen Groſchen gehen, 
ober 3 Kreuzer ausmachen. 





ſeyn, fo, daß Ungern waͤhrend dieſer zehnjaͤhri⸗ 
gen Periode 41 Millionen, und la Gul⸗ 
den gewonnen hätten | 


Statiſtik 9. Uns. I u 


eu, 


Auch hat Ungern einige eingebildete Mün— 
gen, die noch hie und da im Handel. gebräuchlich 
find. Dahin gehört : 


a) Der Bauer - Gulden in Oberuhgern, 
welcher das Zeichen des Werths von 49% Kreuzer, 


oder 33 Polturafen iſt. | 


b) Der ungrifhe ober kurse Gulden, 
Kurta forint, ber ein Gulden nad) dem 24 Gulden⸗ 
Zuge if, alſo = 5o Kreuzer. 


c) Der Vonas- Gulden, = 3 Stebenzeßnern 


der 51 Kreuzern. Nach diefen wird noch dann und 
wann im Viehhandel Fontrahtre; 


a) Ein Ort, fo f vom Bauer - Gulden, 
gewöhnlich 12 Kreuzer bedeutet, und noch bie und 


da beym Leinwandhandel in Dberungern , befonderd 
auf dem Lande gebraucht wird, ' 


2. 
Maaße und Gewichle; 


Körpermange. — Beym Getreide: Ein 


Preßburger-Metzen iſt dem Wienermaaße diefer 
Gattung gleich; aber ein Peſther-Metzen if noch 
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ii. ein Drittel größer, Die Hälfte von — Preß⸗ 
hurger Metzen nennt der Oberunger eine Veka, der 
Peſther ein Drittel, und der Zipſer ein Koretz, 
In der Zips werden auch 2 Koretz oder ein Preßburs 
ger Metzen ein. Kübel genannt; in andern Gegenden 
aber wird ein Kübel zu 4 Koretz oder Vekä be: 
rechner, Der Preßburger Meden iſt eigent⸗ 
lich dag Getreidemaaf , fo fir Yanz Ungern. ‚vorges 
ſchrieben if. — Bey Getränk en iſt die Verſchte⸗ 
denheit des Maaßes in Ungern noch weit größer, ja 
oft gang ſchwankend und ungewiß. Ein Eimer ent⸗ 
hält zu Oedenburs, fo wie in Bien; 84 Hals, 
ben; ohne Hefen 80; aber die Dedenburger Halbe 
verhält fich zur Prißburger wie 4 zu 9. Dagegen 
gilt der Eimer Of ner Wein nur fir, 60 Wiener Hal⸗ 
ben, während dag Tofater Weinfaß 180 Wie- 
ner. Halben enthalten ; und der Antal ein folches 3; 
Saf betragen fol. Bu Debretzin und in derlims 
gegend hält ber große Eimer 100 Kanta oder 
Holben/ und der kleine Eimer hat um die Hälfte 
weniget · — Ueber die Körpermaaße in Ungern fagt 
der Peſther Handelsſtand in ſeiner Vorftellung 
an bie Neichdtagg = Depntation im Kommerzwefen 
vom Yahr 1802: „Der Kredit des Handels macht 
es zum unabläfigen Bedingniß, daß jedes Produkt 
fein beſtimmtes Maaß babe; und daß eine Anſtalt 
im Lande obwalte, die Verfälfchungen des Maaßes 
ſpowohl als der Waare zu verhindern, weil ſich darauf 
kie Calculation des Kaufinanne gründet. Da es und 
— U 2 


J 


jedoch in vielen Rückſichten noch an einem Landtags? 
mäßig beſtimmten und feſtgeſetzten Maaße fehlt; 
z. B. bey Knoppern und bey edlern Weinen, die nicht 
nach dem Eimer behandelt werden; da vielmehr mehre⸗ 
te verſchiedene Maaße z. B. bey dem Eimer, bey 
der Halbe beſtehen; da es bey dem Großhandel mir 
Produkten nicht möglich iſt, alles genau zu unterfue 
chen ; und: da feine Anftalt im Lande beſteht, die auf 
offenbare Verfälfchungen zu wachen har: fo wird das 
durch den ungriſchen Ergengniffen Ihe Kredit im Aus? 
lande benommen, und ihr Abſatz gehemmet. — — 
So mißt ein Antql Tofayer, welcher 14 Eimer hals 
ten foll, oft weniger noch als einen Eimer, ſo wer—⸗ 
den aus einem Eimer Wein der. 64 Halbe halten fol: 
te, felten nicht ald SB Halbe ausgemeſſen; ſo weiſet 
die gerichtliche Viſir der Fäßer bey mehreren verſchie— 
denen Behörden des Landes oft ein-fehr — 
Eimer⸗ Maaß aus, uf. * 


Läaängenmaaß. — Ju Ungern fab- Saus, 
Klafter, Elle faſt überall fo lang, sie zu Wien; 


*) Eiche die fhon oben angeführte Schrift: Me rs 
Füntilifhe Bemerfungen und Vorfiels 
lungen einer iu Kommerzwefen an? 
geordneten Keihstags- Depnkfation- 
duch den Prefburger, Peſter, Dfner 

und Raaber Handelsftand im Jun 
1802 einger eichet. Brefburg, bey 
Banderer 1802. ee 
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blos in Dberungern ift beym Leinwandhandel und uns 
ter dem gemeinen Manne auch die kleine Efle 
noch übrig, melde: ungefähe um & kürzer als die 
große oder Wiener: Elle iſt. Aber ganz unbe— 


fiimme it noch das ungrifhe. Meilenmaaß; denn “ 


eine ungrifche Meile beträgt auf dem flachen Lande 
pft eine halbe Tagereife. Doch gewöhnt man ſich jetzt, 
durch die angelegten Poſten, nad und nad) an die 
Poſtmeilen. 


Flä — enmaaß. — Beym Land⸗und Feld⸗ 

meſſen iſt der Wiener = Fuß feſtgeſetzt. Ein Joch 
oder Tagwerk iſt in Ungern von verſchiedener Größe. 
Nach der Urbarialnorm wird es jetzt zu 1600 Qua⸗ 
drat⸗ Klafter berechnet; wo aber das Urbarium nicht 
eingeführt iſt „iſt die Schätzung eines Jochs bald klei⸗ 
ner, bald größer. So hält z. B. zu O edenburg 
ein Joch Acker von 2 Metzen Ausſaat nur 900 [I 
Klafter. Die Größe der Weingärten wird nach 
Pfunden zu 60 5 Klaftern, Vierteln zu 800 
D Klaftern, Tagewerken iu 273 EU) Klaftern, 
u. ſ. w. angegeben. | 


Gewicht. Das Wiener⸗ Gewicht nach pPfund, 
Zentner, Mark, Roth, u. ſ. w. iſt auch in 
Ungern überall gebräuchlich. Ein Stein! erh 
in Hberungern 20 Pfund. 


ee MBESZEERE 


. 3. 
Schiffahrt und Kanäle, 


Ungern hat zwar mehrere fchiffbare Flüſſe, wela 
he ich bereitd Geite 36 — 45 beſchrieben habe, 
aber ‚alle dieſe Wafferwege führen, die einzige D 0a 
nau ausgenommen, in kein fremdes and ; und ſelbſt 
dieſer Hauptfluß des Reichs ſtrömt den türliſchen Pros 
vinzen zu, welche einen eben ſo großen Ueberfluß an 
natürlichen Gütern haben als Ungern. Ueberdieß hat 


"die Flußfahrt in Ungern noch viele Schwierigkeiten. 


Die Bette der Flüſſe ſind nicht gereiniget ‚ die Ufer 
nicht überall zur Landung und für die Kücfahre 
brauchbar, der Huffchlag nicht regelmäßig. Auſ⸗ 
ſer dieſen hat die Flußfahrt in Ungern auch ſolche 
Schwierigkeiten , weiche theils aus der Untiefe der. 
Flüſſe an einzelnen Stellen, theils aus dem zu ſtren⸗ 
gen Strom entſtehen, durch den die Schiffe aufgehal⸗ 
ten werden, und mit ſchweren Koſten dem Strome 
entgegen arbeiten müſſen. Das letztert if beſonders 
hey der Rückfahrt auf der Donau in dem obern Theile 
yon Ungern der Tall. Denn wenn ein Schiff, das 
40C0 Zentner Sadung bat, von Per erwarb ein 
big Komorn mie 1 15 ungrifchen Pferden aufwärts ges 
jogen werden kann, fo find von Komorn bis Wien 
(don 30 und mehr. foldye Pferde dazu erforderlich. 
Auch wird bie Schiffahrt auf ver Donau, befon- | 
ders zwifchen Raab und Preßburg durch die 


men zu 


pielen Mühlen ſehr gefährlich, welche in der Do⸗ 
nau ſtehen, indem nur allein bey Komorn 54 
Schiffmühlen auf der Donau find, bie jegt alle Pro⸗ 
viant mahlen. Die gefährlichen Paſſagen, welche 
dieſer Strom zwiſchen dem Banate und Servien, von 
Babakay big Orfova bat, entſtehen durch die im. 
Waſſer befindlichen Felfen, welche unfidhebar find, 
und an welchen ſchon mande Schiffe, beſonders bey 
fleinem Waffen, gefcheitert find. Doc, fünnten biefe 
Felſen gefprenget werden, wodurch der Schiffahrt große 
Bortheile zuwachſen würden. — Das größte Schiff 
auf der Donau If big jet dasjenige geivefen,, wel⸗ 
ches im Jahr 1805 ein Szegediner Fruchthändler mit 
‚8,000 Zentner Korn geladen, und aufwärts big 
Komoren gebradht Hat. Er nannte es deßwegen auch 

die Arche Rod, 


| Aber nichts würde für den Handel Yon Ungern 

vortheilhafter feyn, als die Vereinigung der Flüffe 
dieſes Landes durch Kanäle, beſonders der Theiß 
mit der Donan und der Donan mit, dem Adria 
tifhen Meer. Die Iegtere Kommunikation könn— 
te mittelft der Verbindung der Donau mit der Sau 
durch die Vuka bemerfftelliget werden ; und wenn bie 
erftere ſchon zum Theil durch den Batfcher Canal 
gefchehen ift, fo würde ein anderer Kanal, der die 
Theiß mit der Donan Über Szolnok nerbände, 
beſonders in Hinficht -auf den Getreidehandel von denk 
größten Nutzen ſeyn. Ueberhaupt bietet Ungern viele 


a. 


Bequemlichteiten zu ähnlichen Kommunikationen dar 
auch fehlt es nicht an Vorſchlägen, zu ihrer Bewerk · 
ſtelligung. Ueber den in Vorſchlag gebrachten Cu ir 


J pa⸗Canal werde ich bey Kroatien ſprechen; bier 


eine nähere — von dem Batſcher⸗ und 
Kanal. 


Der Bau des Sransispie&diffaperte 
Kanals im Baatſcher Comitat wurde zwar, fchon 
im Jahr 1793 angefangen, aber die Schiffahrt darauf 
iſt erſt im Jahr 1802 erdffnet worden. Die Länge dieſes 
Canals von feiner Einmündungs - Station Monoftor, 
Szegh, an ber Donau big zu feiner Ausmündungs; 
Station Föl dwar an der Theig, beträgt 13 Mei⸗ 
ben. Der Fall des Wafferd von der Donau bis zur 
heiß ift 27 Schuh hoc, weßwegen 4 Schleuffen ans 
‚gebracht find. Damit aber im Canal immer genug 
Waſſer ſey, fo ifb derſelbe um 4 Schuß fiefer, als 
der niedrigfie Stand der Donau und der Theiß. Dis 
geroöhnliche Tiefe deffelben find. @ Schuhe, die Breite 
aber 10 Klafter. Diefer- Canal. iſt von, den Gebrij— 
dern Kis projeftict und. gebaut worden. Die Gefel: 
haft, welche die erfarderlichen. Capitalien; zum Bau 
beffelben, zufammengefchoffen, heißt. K. K. privilegirse 
Schiffahrts = Canal z Sefenfhaft, Sie hat. ein Privia 
legium, auf 25 Jahre, nad) deren Ahfluß die, Föniglia 
che. Kammer: jedem Theilnehmer die Capitalien erlegen, 
und den Ganal Übernehmen. wird. Der König. felbff 

iſt dabey mit. 200,000 fl] intereſſirt. Die: Aftien 


Pe zig 
beſtehen aus 10,000, 5000, 1000 und 500 fl. 
Ein jeder der Mtionärd genießt die 5 Procent In⸗ 
terefien, aber nur die erften zwey Claſſen nehmen an der 
--Direftion der Compagnie-Geſchäfte Antheil. Im 
Jahr 1804 befuhren dieſen Canal 634 befrachtete 
Schiffe, wovon einige mit 4,500 Zentner und dar⸗ 
über, dag größte aber mit 5,181 Zent. Aerarial⸗ . 
Salz befrachtet war. Dieſe Schiffe führten folgene 
de Artikel: = 


zent. TE Eimer. Mesen 
AnAerarial⸗ Salz 52,443 36 — — 
— Wein..... — — 32,950 — 


— Waitzen. — — — 607,8740 
— Gerſten. ——— — 7,540 | 
— Dirfe.... — — vu 14,476 
— Kukuruz. — — — 44075 
— Daft... —— — 97,1661. 
— Ddfl..... 1,250 — — — — 
— LKupfer und . 
Silber... - 2,400 — — _ 
— Baudol;. . 20,511. — — — 
— Müuͤhlwerk⸗ 
ball... .... 250 — — 
— Wagnetholz 3,893 — — — 
— Brennholz. 850 — — — 


— eichenen Pfo⸗ u 
fen. ern 529 — — ar 


14 — ⸗ 


u Zent. E Eimer, Megen, ' 
An Pallifaden. 3,639 50 — 
— leeren Fäſ⸗ 
fen. ..... 2376 50 — — 
— Hausmobi⸗ 


lien...... 1105 5 — — 
— Heu. . 150 — — —* 
— Kehlheimer⸗⸗ — 

Platten... 939 — — 
— Rauchtabak 271 — — — 
— Quaderſtei⸗ 

nen.. .... 300 — — — 
— Laden. ... 1,440 — ni — 
— Mühlſteinn 402 — — — 
— Schubkarren 199 — — — 
— Pech..... 115 — — — 
— irdenem Ge⸗ | 
ſchirre. . .. 6 — — un 
— hölzernen 
Faßreifen.. . 100 — — — 
— Kalk. ... 1,450 — — a 


Wenn man diefes Verjzeichniß mit dem vom Yahz 
re 1803 vergleicht, ) fo find im Jahr 1804 den 





— r ßrU J t — — 


*) Im Jahr 1803 ſind 301 beladene und. 36 — 

Schiffe durch den Franziszi⸗ Canal gegangen“ 
deren größtes 5,083 Zentner führte. Die 8a’ 
dung diefer Shife waren: 60,.53 Zentnet, 25 Pr 


— 39 


-Bandl mehr paffirt: 333 befrachtete Schiffe, dann 
5,9005 Eimer,‘ 487,898 Degen, und 3,555 
Bentuer, | 


Schon früher ald den Baatfcher Canal hat 
man den Besaer Canal gegraben, welcher ſich int 
Banate befindet. Dieſer Canal, welcher unweit 
Facſet im Kraſchoer Comitat feinen Anfang nimmt, 
und durch das ganze Banat in bie Theiß hinüber 
geführt ift, entfland aus ber Regulation und Verbin: 
dung v6 vearEindet mit der Temeſch. Auf demfel: 


“ 


. Salz; 27,050 Eimer Wein; 135,977 Metzen Wai- 

en; 10,195 Megen Korn ; 4,260 Megen Gerſte; 
6500 Mesen Hirfe; 11,016 Diesen Kufuruz; 
75,618 MegenHafer ; 1,250 Zentner Obſt; 2,400 
Zentner Kupfer und Silber; 1595 Bad-Mate- 
rialien ; ; 7989 Sentner ‚Bauholz; 1114 Zentner 
Bäume; ; 250 Sentner Mühl - Bauholz; ; 970 
Sentner Wagnerholz; 1750 Zentner Faßbinder⸗ 

bolz; 7633 Zentner Brennholz; 210 Jentner Bal⸗ 
ten; 4566 Zentner Palliſaden holz 3 324 Zentner 
Steine; 800 Zentner Steinmetz-Arbeit; 95 
Zentner Drechsler-Arbeit; 2400 Zentner Toͤ⸗ 
pfergeſchirr; 100 Zentner Fiſchbehaͤlter; 1849 
Zentner leere Faͤßer; 280 Zentner Steinkohlen; 

100 Zentner Knoppern; 950 $ entner Hausgen 
rärbfehaften. 
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ben wird das Holz von den Gebirgen big Temeſchwar 
heruntergeſchwemmt. Sobald der Begas Canal- die: 
Temeſch aufnimmt, welche durch eine Schleuſſe bey 
Kosztill in benfelben hineingeleitet wird, iſt er fchiff: 
bar, geht dann bey Temeſchwar vorbey, und fällt 
bey Aradäz hinter Betskerek in den großen we iſ⸗ 
fen Sumpf, durch welchen die Schiffe in die Theiß 
fahren. Da aber die Schiffe diefen Sumpf; wegen 
bet Geichtigfeit des Waffers nicht immer befahren kön— 
nen, fo will die Baatſchere Canalbau = Gefellfchaft den 
Bega⸗Caual von Betskerek ausnah Türkiſch— 
Betfe leiten, und ihn bey Földvar mit dem. Fran⸗ 
“ zisch= Canal in Verbindung ſetzen. 


4 
Gerrfgeßen und Zeachtlubeweſen. 


In Ungern iſt für die Erleichterung bes Land⸗ 
transports durch Wegebeſſerung zwar in neuern Zeiten 
mehr gethan worden, wie ehedem, beſonders durch 
die Privat⸗ Bemühungen einiger Magnater 9 aber 
bemungeachtet. if für den Straßenbau, und für die 





4) & bat der Graf Kohary über die — unweg⸗ 
ſamen Gebuͤrge von Murany bis an die Grenze 
des Zipſer Comitats, eine bequeme, ſichere und 
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gute Einrichtung und Erhaltung ber ſchon Horhander 
heit Landſtraßen in diefem Reiche noch außerordent⸗ 
uch viel zu thun übrig. Auch iſt der Brückenbau in 
Ungern an vielen Orten noch fo ſchlecht, dag jeder 
ftärkere Plagregen die nur ancinander gelegten, nicht 
einmal -an den. Querbalken befeftigten Brückhölzer, 
woraus gewöhnlich Hier die Brücken beſtehen, hins 
wegſchwemmt, da denn oft ganze Wochen vergehen, 
bis dieſe Brücken wieder hergeſtellt werden, 


* 


2 ⸗ — 


— dauerhafte Straße mit wenig Koſten dadurch her⸗ 
geſtellt, daß er feine Untertbanen auf die Vor⸗ 
theile, die daraus für fie erwachſen, aufmerk⸗ 
ſam gemacht, und ſie dadurch zur unentgeldlichen W 
Arbeit bewogen, ſelbſt aber die Leitung des Ge 
ſchaͤftes und Herbeyſchaffung der benoͤthigten Res 
quifiten übernommen hat. 


Auf gleiche Weiſe iſt auch im Arvaer Comi⸗ 
tate durch den Eifer des Herrn Obergeſpan, Gra⸗ 
‚fen Paul von Szapary, und des Herrn 
Vizegeſpann, Zof. Carl von Kewigtpy, 
eine Commerzialftraffe angelegt worden, die 
43,318 Klafter, oder_ 113 Meile Tang iſt, und 
auf welcher die Komitate Liptau, Thurotz, r 
Trentfhin, und durch dieſe andere eine neue 
gebahnte Kommunikgtion “mit Gallizien erhalten, 
Wenn fie weiter geführt wird, fo foll durch die 
felbe der. Weg von Wien md 2e mberg, 


durch Ungern, um 27 Meilen verfürzt werden, 


rg —— — 


Von P eſt, dem Mittelpunkt des augritben Haus 
dels, laufen jetzt folgende Haupt: Kommer giäld 
firaffen: E | wi. 

1. Ueber Bea, Kaas, Wicfelßurg 
und fiber oder neben Preßburg mad Wien. Dieſe 
Straße darf nur theilweiſe ausgebefir und, herge: 
| ſtellt werden, 44 et 


2. Uber Erlau, —R Epeiier nach 
Gallizien. 


3. Ueber Dedregin nad) Sika 
4; Uber Ketskeinet, Szegedin, Te 
mefhmwar und Lugoſch, theils nach Siebenbür— 


gen, theils Über Katanfebegd und Säupanef 
in die Wallachey. 


5. Ueber Thereſ enſt a dt nd cn 
Semlin und Belgrad. 


6. Ueber Seuhlweiffenburg, Ves zprim 
md Kanifcha nach Kroatien, und von Veszprim 
über Somogy nach Pettau in Steyermark, ind 
von da nach Triek, | 


Das Frachtfuhrwefen iſt in Ungern noch 
Im ſchlechten Stande, theilß weil es in diefem Lande 
an den fonft in Kommerzialftädten gewöhnlichen Güs 
terbeftätters Aemtern noch mangelt, theils iveil da 
der Fuhrmann an Feine Regelmäßigkeit gewohnt If, 


- 


fonbern oft falſche En und Wohndrter angiebt, 


feine Ladungen an Fuhrleute verhandelt, denen der 


Spediteur gewohnlich Feine Ladung“ anvertraut, die 
Waaren in Wirthshäuſern ablegen, und Geld dar— 
auf leihen, u. f. mw. Eine Regulirung des Kracht: 
| fuhtweſens wäre alſo in Ungern ſehr nothwendig. 


5: 
Pöftwefen. 


ben Handel und Verkehr unftreittg von mefentlichen 


Vortheilen. Die Anzahl der Poftffationen in dieſem 


Koͤnigreiche, nad) ben Pofiverwaltungs = Bezirken find : 


1. Untet dem Ofner ——— 
Bezirke ſtehen ........ .67 Poſter. 
2. Unter dem Preßburger P. v. 8. .43 
3 . Unter dem Kaſchauer — 1... .73 
4. Unter dem Temeſchwarer —.......68 
5. Unter dem Günſer —......23 
6. Unter dem Semliner, P. V. B. blos 
ungriſche, ohne den Slavoniſchen. 8 — 
7. Unter dem Eſſeker, auch blos un⸗ 
———— —— 
8. Unter dem Warasdiner, nur allein 
ungriſche, ohne den Kroatiſchen.8 — 


1111 


Zuſammen ſind alſo 311Poſtämt. 


3t9 


De Anlegung ber Poften mar in lingern für 


2 


— — 
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von — folgende Arten von Poſten befoͤrdert 
werden: 
a). Briefpoflen, ordentliche und Eſtaffetten. 
b). Ertrapoften für Reiſende. 
c), Die k. k. Poftwägen oder Diligencen. Solche 
gehen jetzt in Ungern ſechſe, nämlich): . 


t, Bon Preßburg nach Wien, und zurück taglich. 
2. Von Ofen nad Wien, und zurück möchent- 

lich einmal. 

3. Bon Ofen nad) ze und ae ale 
14 Tage einmal. 
4. Don Ofen nad Hermanfadt, und zurück 
alle 4 Wochen einmal. 

5. Bon Wien über Dedenburg, Glnd, Was 
rasdin, Agram nad Karlſtadt, und zuriick wöchent⸗ 
lich einmal. 


6. Bon Preßburg über die Bersfiäbke nach * 
ſchau, und zurück alle 14 Dage einmal. 


— — — mi. 
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zIv. oo.” 


Seifigesultun 





Ar. 

Heligions und Kirchenwefen.. 

Ungerns Einwohner befennen fich faſt ale zur 
hriftlichen Religion, und nur wenige jur nicht = chriſt⸗ 
lichen. Die Hauptpartheyen der chriſtlichen Kirche 
in Ungern find: bie Katholiſch e, Griechiſche F 
Luthe riſche und Reformirte, wovon man die 
zwey letztern Überhaupt die Proteſtantiſche, oder 
auch die Evangelifche nennt. Zur nicht = chriſt⸗ 
Uichen Religion gehören die Juden, melde durch 
das ganze Land zerſtreut find. Ich werde hier die 
Kirchen = und Religions > Anftalten aller biefer Pate ⸗ 
| chepen engen und abgefenbent darſtellen. 


u” J 
Bartotifäe airsa 
Die katholiſche Side in Ungern beſteht 


aus zwey Ritus, nämlich ans der Roömiſch-ka— 
Startiſtit v. Ung. z 
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eholifhen Kirche, und aus ber Griechiſch⸗ 
katholiſchen oder Unirten. Nach ber Berech— 
nung ber Landſtändiſchen Deputation in Ecclehaficis, 
welche im Jahr 1791 dem Reichstage zu Preß—⸗ 
burg vorgelegt wurde, fol ſich bie Zahl der Katho—⸗ 
liken, mit Einfchluß der Unirten, inlingern, Sla—⸗ 
vonien und Kroatien, auf 4 Millionen, und 135,957 ° 
Seelen belaufen. Einige wollen zwar behaupten, 
daß in biefer Zahl aud) diejenigen Proteftanten einbe⸗ 
griffen tären , welche vor dem Jahr 1791 ben far 
| tholifchen Pfarrern die Stolle zu bezahlen hatten a 
Allein da die Zahl dieſer Proteftanten. wohl nicht 
Über. 100,000 Seelen betragen konnte, und überdieß 
A taczeuſchen ——— der — in 


’ 





| 


*3 Da vor. dem Toleranz » Esitte -Zofeph des 
Zweyten viele protefkantifhe Gemeinden ihre 
‚eigene Geiftliche nicht halten. durften, und die 
fogenannten kirchlichen Funktionen durch katholiſche 
Pfarrer vollzogen wurden, fo ift den katholiſchen 
Geiſtlichen, wie billig, auch die Stola bezahle 
worden. Joſeph U, hat zwar allen prote⸗ 
ſtantiſchen Gemeinden ihre eigene Prediger ger 
flattet, hob aber nur die Tauf-Stolen auf. 
Erſt der 6. $, des Keligionsgefeges, weldhes der 
König auf dem Landtage vom Jahr 1793 fanctioe 
nirte, bat die Entrichtuitg ver Stola von Sei: 
ten der Evangelifhen an Fatholifche Geiftliche 

abgeſchafft, außer in folchen Fallen, wo erflere 

J ſich der x lektern freywillig bedienen. 
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jener Summe einbegriffen ſind, ſo iſt es gewiß, daß 
ſich die Zahl der Katholiken in ganz Ungern, mit 
Slavonien und Kroatien, auf Bier Millionen Sees ” 


den belaufe. 


a 
Romiſch katholiſche Kirche. 


Die Rbömiſch⸗ katholiſche Kirche in Ungetn, mit 


Yen weltlichen und regulären Klerus ficht gegens 
wärtig unter der Juris diktion dreyer Erzbifchöfe und 
14 Didcefans Bifhdfe. Jene Find: 


I. Der Ersbifhof von Gran, welcher zugleich 
Primas von Ungern, und geborner Legat des Apoſto⸗ 
liſchen Stuhls zu Rom * Unter ihm ſtehen die 
Biſchdfe: : | 


1. don Fünfkirchen. 2 
% — Veszpprim. 
3. — Waitzen. 
4. — Raab. 
5. — Neutra. 
6. — Z3yps. 
7. —Neuſohl. 
8. — Mofenau; 
wi 9. — Stein aͤm Angek 
iv. — Stuhlweiſſenburg 
22 


- —— A 


324 — 


II, Der Erzbiſchof von Kolotſcha, deſſen 
Suffragaue, außer den Bifhdfen von Agram und 
Zeng in Kroatien, und dem Biſchofe von Diiafo- 
war in Slavonien, in Ungern folgende finds - 


11. der Biſchof von Großmwarbein, und 
12. ber von Zfchanad, + PR 

II. Der Ersbifhof von Erlau. Ehedem 
war Erlau nur ein Bisthum, aber das reichſte von 
ganz Ungern, Daher wurde es im Jahr. 1804ge⸗ 
theilt, indem man daraus das neue Erzbisthum von: 
Erlau , und bie zwey neuen Bisthümer von Ka— 
ſchau und Szathbmar-Nemerhy errichtete 
Auch find dieſe neuen Bifhöfe, 


13. von Kaſchau, und 

14. von Szathmar-Nemethy 
Suffragane des neuen Erzbifhofs von Erlau. ger 
worden. Außer diefen vierzehn. Dideefan= Biſchöfen 
giebt cd in Ungern auch noch Titular-Biſchöfe, 
deren man gegenwärtig 26 zählt. 


Die Aebte und Pröbſte befichen in Ungern 
aus drey Klaffen. In die erfis gehören diejenigen, 
welche Güter befigen, und. vom. König ernannt wer—⸗ 
den; in die zweyte jene, die zwar ebenfalls begütert 
find, aber ihre Collationes von einer dritten geiſtli⸗ 
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‚chen oder weltlichen Perfog erhalten, und in die drit⸗ 
te die Titular s Aebte und Pröbfte, 


Aebre.der erften Klaffe giebt e8 in Ungern 18, 
sworunter der Erzabt von Martinsberg zur 
erfien, 4 in die zweyte, und 125 in die dritte Klaſ— 
fe gehören. | 


Pröbſte find dagegen in-Ungern, außer den 
19 Groß: Pröbften, 89; davon gehören zur erften 
Rlaffe 4, zur zweyten 10, und zur britten 75. 


Ferner zähle man jegt in Ungern 16 Kathe⸗— 
dral: Kapiteln, und 2 Kollegiat- Stifte, 
In allen diefen befinden ih 178 wirkliche Dome 
herrn, und 79 folhe, die bloß den Ehren-Nahr 
men führen. — Canonici honorarii. Die reich⸗ 
ſten unter den Kapiteln ſind jetzt das Graner, 
Großwardeiner, und Vesprimer; das ärmſte iſt das 
Tſchanader. | | | 


zu den niedern Klerus rechnet man in Ungern 
die Pfarrer und Klöfer. In der Seelforge ſtehen 
gegenwärtig in diefem Königreiche, ohne Kroatien 
und Slavonien: 


2,298 Pfarrer. 
492 Lokal-Kapellane. 
1,489 RKooperatoren. 








4,198 Seelforger. 
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As Jofeph II. die Megierung antrat, wa 
ren in Ungern, Kroatien und Slavonien mit eindes 
griffen, nur 3,578 Pfarrer, goal: Kapellane und 
Kooperatoren vorhanden; dagegen war bey feinem To: 
de die Zahl derfelben in diefen drey Provinzen auf 
4,767 angewachſen. 


Aber nicht bloß für bie Dermehrung ber katholi⸗ 
fchen Seelforger , auch für die beffere Subſiſtenz ber= 
felben hat diefer große Kaiſer dadurch geforgt, daß. 
er allen benjenigen Pfarrern, die weniger ale 300 
Gulden hatten, das noch fehlende von diefer Sum— 
mie, Congrua genannt, aus dem Religiongfond ers 
fegen ließ; während er alle. neue Pfarrer mie einem 
jährlichen. Gehalte von 390 Gulden, die Lofal: Ka- 
pelane aber mit 240 fi. dotirte. 


Nach einer Angabe in Grellmanng fatifir 
ſchen Aufflärungen follen fi die Koften der Seelſor⸗ 
ge in der römifch » Fatbolifchen Kirche von Ungern übers 
haupt, Kroatien und Glavonien mit einbegriffen, 
oder die Verpflegung der Pfarrer und ihrer Gehülfen 
auf ı Million und 379,500 Gulden belaufen. 


Sofeph IL hat 134 Mannskloͤſter aufgeho⸗ 
ben, in welchen fi 1209 Prieſter und 275 Laien— 


brüder befanden. Gegenwärtig find in Ungern wie 


der 136 Stifter, Kollegien und Möncjefldfter vor- 
banden, nämlich: 13 Stifter ber Benediltiner/ Prä⸗ 


— 
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monftratenfer und Ziftereienfer; 25 Colleglen und Re⸗ 
fidenzen der Piariften, und 98 Klöfter der Auguſtiner, 
Carmeliten Dominikaner, Franziskaner, Kapuziner, 


Minoriten, Mifericordianer und Serviten. Und alle —— 


Manngklöfter. find bevölkert: 


mit 2,236 Drbengprieftern, 
— 214 Klerikern, und 
— 609 Laienbrüdern. 


— —ñ—ñ— — — 


Zuſammen mit 3059 Ordensgeiſlichen. 











Von den Orden, die ſich mit dem Unterrichte ber 
Jugend beſchäftigen, ſtehen die Väter der from— 
men Schulen oder bie ſogenannten Piariſten am 
erften Platz. Ihre Provinz in Ungern ohne Siebenbür⸗ 
gen, beftund im Jahr 1805 aus 327 Mitgliedern, 100: 
mit fie 23 Häufer und 2 Nefldengen verforgen, fo daß 
benläufig die Hälfte der katholiſchen höhern Rehranftalten 
diefes Königreichs ihrer Wirkſamkeit anvertraut iſt. Sie 
haben ihre I: und Kollegien in folgender 
Diten: 


/ 


a, Rıfidengen: 


2.30 Nofenberg mik. .. 00... 7 Geiſth. 
2. — Ungriſch⸗Altenburg mit... 7 — 
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b. Rollegien in den Städten» 


1. St. Georgen , mit „.... 11 Geil. 
2. Neutra................ ZU — 
3. Trentſchin............ 28 — 
4. Schemnitz. ... nenne gs — 
8, Karpfen, nen cnonnnond: 7 me 
6 Peſt................. 17 —— 
7. Waitzen.............. 29 — — 


| 8. Kolotſcha.......... II —— 


9. Pudlein, „seco. 17 —— 
10. Veszprim........... 10 —— 
11. Zehen, ser 8 — 
12. Güns............ 8 — 
13. Debretzin............. 9 — 
14. Szegedin, ..... ..... 15 — 
15. Temeſchwar.......... 10 —— 
16. Bries.............. TO -— 


Uud dann auch in den Markflecke R 


17. Priwig, *) . .... 00. 28 — 
18, Dotis,............ IT — 
29. Ketskemeth, .......... 18 —— 
20. Kaniſcha,..........7 —— 





) Dieſes iſt das erſte Piariſten-Collegium, welches 


in Ungern im Jahr 1678 von einem Grafen 
Pal ſi angelegt worden ift 


m 
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21. Groß -Rakoly, mit .... 14 Geiſtl. 
22. Szigeth, “08 08 00 08 —— 7 —— 
23. Ujhely, 2426 9 — 


Zur Mitwirkung im Erziehungsfache ſi nd der⸗ 
malen auch die beyden Orden der Benediktiner 


und der Prämonſtratenſer berufen worden, 


worunter ſich in Hinſicht auf Unterricht und Litteratur 
vorzüglich das Benediktiner⸗Stift Martinsberg, 
fo wie das Prämonſtratenſer-Stift Jaszo auszeich— 


net. Es find daher dieſe beyden Orden, welche uns’ 
ter der Regierung Joſeph des Zweyten auffe= | 
hoben wurden, im Jahre 1803 wieder hergeſtellt, 
und ihnen ihre Güter, welche ſie vorher beſeſſen hat⸗ 


ten, zurückgegeben worden. 


Das B ieiee⸗Stife beſitzt gegenwär⸗ 
tig in Ungern vier Stifter und ro Refidengen. 


Ränlid : 


/ 


a Die Stifte: 


1. Zu Szent Marton. 
2. — Tihan. 

3, — Bakony. Bel, 
4 — Szalavar. | 


b, Die Refidenzen: 


I, Zu Debenburg, 2 
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2. Zu Raab. 2 
3, — Comorn. 


Die Achte zu den Stiftern Tih an und Bako⸗— 
ny-Bel merben von dem Erz: Abten zu Martind« 
berg ernannt , und bag Stift Szalavar im Sza— 
lader Comitat ift ein Filtal des üfterreichifchen Bener 
biftiner = Stiftes zu Göttweih. 


Der reftituirte Prämorfiratenfer- Orden 
zahlt gegenwärtig in Ungern 3 Stifte, wovon aber 
die drey zu Jaszo, Lelesz und Großmwarbein 
nur einen, und die beyden andern zu Csorna und 
Janoshida auch nur einen gemeinfchaftlichen Brobften 
haben. 


Die Eiftercienfer, deren Klöſter unter Jo— 
fepb II, unaufgehoben geblieben find, haben ihre 
Gotteshäufer zu Szirtz, Bors- Monoftra ober 
Klofter, St. Gotthard, Pilis und Paßto, 
Davon hat aber nur das Stift zu Pilis und Paszta 
einen eigenen Abten, indem das in Szirg eine Fi⸗ 
lial bes Ziftercienfer= Stiftes zu Henrichau in 
Schleſien, das zu Bors- Monoftra ein Fillal von 
dem Stifte Lilienfeld in Oeſterreich, und das zu 
St. Gotthard ebenfalls ein Filial bes öfterreichifchen 
Ziftercienfer : Stifteg zu Heilig⸗Kreutz if, Die 
Einfünfte ber Ziftercienfer » Stifte in Ungern ſollen 
ſich auf 100,000 Gulden belaufen 


—— i — — — — 
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Wenn ſich aber diefe Stifte größten Theils mie 
dem Unterrichte der Jugend befchäftigen , fo ift wohl 
dagegen fein Orden für bie leidende Menfchheit fo 
nüßlih, al® der Diden der Mifericordianer, 
oder der fogenannten Barmherzigen Brüder, 
welche fich der Pflege dürftiger Kranken unterziehen. 
Diefer wohlthätige geiftlihe Drden hat gegenwärtig 
in Ungern zehn Klöfter und Spitäler; nämlich: 


1. zu Preßburg. 

2. — Skalitz. 

3. — Waitzen. 

4. — Großwardein. 

5. — Papa. 

6. — Erlau. 

7. — Fünfkirchen. 

8. — Kirchdorf in der Zips. 
9 . — LEiſenſtadt. 

10. — Temeſchwar. 


Der zahlreichſte Orden in Ungern ift der dee 
Franziskaner, welcher noch 61 Kloͤſter in dieſem 
Königreiche beſitzt. Dieſe find: 


J. In der Marianer Provinz zu: 
1. zu Preßburg. 


2. — Tyrnau. 
3. — Malatzka, im Preßburger Comitat. 


R * Sechs 
— 


4. zu Neuhäuſel, im Neutraer Eomitat. 


II. 


5. ⸗ Neutra. re, 
6: — Komorn. —VV Tg 
7. — Gran. Mare “Te 
9. — Stupfweiffenburg, 
10. Gimonthurm, im Tolner Eoniat, | 
11. — Weſßzprim. 


12. — Papa. 

13. — St. Ladislaus im Ve 
Comitat. | 

14. — Andacs, ein Marke im Squmethe 
Comitat. 


15. — Schümegh, im Szalader Semitet. 


16. — Stein am Anger. 


17. — Güffing, ‚ober Nemeth - Ujvar, 


im Eifenburger Somitat. | 
18. — Eiſenſtadt. 
19. — Marienfeld, oder Frauenkirchen im 
Wieſelburger Comitat. 


In der Salvatoriancr Brei wur 


20, — . Srepflabel, ? im 1 Reuter Conis 
21. — Skalitz, | tat. 
22. — Szetſeny, im Neograder Comitat. 
23. — Thereſienſtadt, im Batſcher Comitat. 
24. — Gyongyös, im — Comitat. 
23. Erlau, 


2 
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96; ‚Stropka;,oim Zempliner Comitat. 
27. Eperies. 

28. Bartfeld, im Scharofcher Komitat. 


3.99. Kaplon, im Szathmarer Comitat. 


30. Sebeſch im Scharoſcher Comitat. 

31. Jaszbereny „Markt in Jazygien. 
32. :Nagy.Szöllos, im en Comitat. 
33. Siegedin. | 

34. Temeswar. ae 

35. Kremnitz. 

36. Betzko. 1 tm. 

37. Paußka. im Trentſchiner Comitat. 
38. Silein. 4 

39. Roſenau, im Gomorer Comitat. 

40. Okolitſchna, im Liptauer Comitat. 
41: Trſſtena, im Arver Comitat. 

42. Waitzen. 

43. Ketskemeth. J 

44. Fülek, Markt im ar PR 
45. Szoinof, im Heweſcher Comitat, 


IT, In der Ladislaner Provinz zu: 


46. Sünfficchen. 
47. Sikloſch, im Baranper Comitat. 
48. Szigethwar, 
49. Segesdwar, im Schümegher Comit. 
50. Nagy Atad, 
S51. Kaniſcha, 7 im Szalader Co⸗ 
5% Tſchakathurn, mitat. 
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iv. In ber Kapiſtraner Provinz zu 


3 . Ofen. es: 2 
4. Baatſch, Märkte im Baar Car. 
8 — mitat. 

56. Arad. — 
57. Radna, im Arader Comitat. 

58. Mohatſch, im Baranyer Comitat, 
59, Foöldwar, im. Tolnaer Comitat. 


Ve Bulgarier ſind zu: 


60. Vinga, im Temeſchwarer Comitat. 
B61. Karansebes, im Kraſchoer Comitat. 


Bon den übrigen noch beſtehenden Moͤnchs-Or⸗ 
den in Ungern haben die Minoriten er — 
ſter, nämlich: | u 


% 
“. 


1. 58 keutſchau. 
2. — Donnersmark in der zip, | 
3. Miſchkolz. BE TE 
4. — Nyir-Bathor, im oelida eu 
u mitat. | 
B» — Nagy-Banya, i — 
6. — Arad. * X 2 
Te — Spegedin. ; 
8. — Erlau. 
9. —Imrey, m Bempliner Eomitat. 


—* 3 


10. sw Lugoſch. 
I, — ze 


Die en. —— in Ungeru noch ſieben 
RNloͤſter, nämlich: 


1. Zu Preßburg. 

2. — pPöſing. 

3. — Ofen. 

4. — Mohr, im re Co: 
mitat. 

5. — Großwardein. 

6. — Besenye, im Heweſcher Comitat.”) 

7. Dotid, | 


Der Drben ber Dominikaner befigt noch 
vier Klöfter, Diefe find: 


“ 


1. zu Kaſchau. 
2.. — Oedenburg. 
| 3. — Eiſenburg. 

4. — Stein am Unger. 


Das noch beſtehende Kloſter der Karmeliten iſt: 
zu Raab. | 
— — — —— 


) In dieſem Kloſter befindet ſich die Familiengruft 
der Grassalkovita, 
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Die Serviten haben ihre drey Kloſter: 


1. zu Peſt. 
2. — Erlau. 
3. — — im -Dedenbutger Co⸗ 
— mitat. 


Endlich haben die Auguſtin er noch ein Kloſter: 
zu Luckenhauſen 


welches aber ein Filial des Auguſtiner-Kloſters 
zu Wien iſt. 


Der Unterhalt aller Bertelmöncde in Ungern, 
feitdem das fogenannte Terminiren oder Berteln, 
außer den Mifericordianern unterfagt worden iſt, fol 
dem Bananen jährlich 75,000 Gulden zn 


Nonnenklöſter giebt es jet in. —— noch 
zehn. Davon haben: 


a. Die Urſulinerinnen ſechſe; dieſe ſind: 


I, zu Preßburg. 

2. — Tyrnau. 

3. — Oedenburg. 

4. — Raab. 

5. — Großwardein. 
6. — Kaſchau. 
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b: Die Elifaberbinerinnen zwey, 
nämlich: — 


1. zu Preßburg, und 
2. — Ofen. 


c. Die Notre: Damen eines, und zwar 
| zu Preßburg. 


d. Und die Englifchen Fräulein auch nur 
ines, nämlich : | 


zu Ofen. 

In dieſen Frauenklöftern follen im Jahr 1798; 
wie Schwartner behauptet, das Uifuliner-Klofter 
zu Warasdin in Kroatien aber. mie einbegriffen , 
274 Nennen und 116 Laien: Schweftern vorhanden 
gewefen feyn. Joſeph der Zweyte hat ſechs 
Nonnenklöͤſter aufgehoben, in welchen ſich 152 wirk⸗ 
liche Nonnen, und 39 Eaienfchmweftern befanden. 


Ermönde und Ernonnen, deren Klöfter 
unter Jofeph II. aufgehoben worden find, waren 
nach Horvath im Jahr 1802 noch 500 vorhanden. 


Sratiſtik v. Ung. 9 
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‚Ste erhalten aus dem Neligionsfond *) eine Penſton, 
untd zwar die Priefter und wirklichen Nonnen theils 


300, theild 200 Gulden, und die Laienbrüder und 


Schweſtern 150 Gulden. 


Auch die Zahl der unangeſtellten Exj eſ uiten 


ſoll ſich in Ungern noch auf 300 belaufen, und die 


Anzahl derjenigen Seelſorger, welche Alters und 
Krankheit wegen in die Ruhe verſetzt find, 190 be: 
tragen... Die nicht angeftelten Erjefuiten beziehen aber 


ihre Penfionen nicht aus dem Religionsfond , ſondern 


aus der genteinfhaftlichen Schul = und Univerfie 
taäts⸗ Kaſſe. 


Die höh ſere katholiſche Geiſtlichkeit in Ungern 
hat ein ſehr reiches Einkommen. Schon vor zehn 
Jahren dat Schwartner die jährlichen reinen Eins 
— — — 

9 Der, Religionsfond in Ungern beſteht theils aus 

der zum Beſten der katholiſchen Pfarrer ſchon 
unter Karl VI. errichteten Pfarr + Kaffe, 
sheils aus den Keichthämern der von Joſeph IL 

aufgehbobenen Kloͤſter. Die jährlichen Einfünfte 
diefes Religisnsfonds follen in den 1790ger Jah⸗ 
ten 800,000 Gulden betragen haben. Jetzt wer⸗ 
den fie fich freylich nicht meht fo hoch belaufen, 
da deniſelben bloß durch die MWiederherftellung 


ber Benediktiner⸗Stifte jaͤhrliche 120,000 
Sulden en ‚worden ſind. 
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kunfte der katholiſchen Biſchöfe auf 864,776 Gulden, - 
und das der Kapitel auf 530,668 Gulden geſchätzt. 
Nachdem aber fee jener Zeit die Einfünfte der ungris _ 

Shen Güterbefißer Überhaupt um mehr als die Hälfte 
geftiegen find, fo kann man annehmen, daß auch die 
Biſchöfe ſammt ihren Kapiteln in” Ungern gegen⸗ 
wärtig gewiß über zwey Millionen Gulden jäßre‘ 
lich einnehmen. — | 





b. 
Griechiſch- katholiſche Kitihe 


| Die griechiſch-—katholiſche oder unirte 
Kirche beftcht größten Theils aus Rußen ober Ruthe⸗ 
nier, und den zwiſchen ihnen wohnenden Walachen, 
und nur aus einigen Illyriern oder Rhazen. Man 
ſchätzt die Zahl diefer Glaubensgenoflen auf mehr ale 

800,000 Seelen, welche alle den offnördlichen gebire 
gigten Theil des Koͤnigreichs Ungern, die Marmaros 
ſcher, Ugotſcher, Beregher, Unghwaret, Sempliner, 
Scharoſcher und Zipſer Geſpannſchaft bewohnen; 
aber auch in den Gebirgen des Szathmarer Comitats 
ſind ſie äußerſt zahlreich. Dieſe Kirche hat in Ungern 
zwey Biſchoͤfe, nämlich den Biſchof von Munkatſch, 


deſſen Sig aber von Maria Thereſia nah dem 


Warkte Ungh war verlegt worden iſt, und ben Die 
» 2: 
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ſchof von Großwardein. Und eben fo beſitzt ſie 
auch zwey Kapiteln, die aus zwey Großpröbften, 
eilf wirklichen Domherrn und ſechs Titnlar: Dom⸗ 
herrn beſtehen. 


Die Seelforge wird von 787 Pfarrern, und 
233 Kooperatoren verfehen. "Davon find: 


2. In der Munfatfcher Didees: 


728 Pfarrer, und a 
25 Kooperatorens 


2. Sn der Großwardeiner Didees: 


55 Pfarrer, und 
6 Kooperatoren. 


3. In dem zum Creuzer Didees gehöri⸗ 
sin Baatſcher Comitat: 


4 Pfarrer, und 
2’ Kooperatoten, 


Mönchsklöſter des Heiligen Bafılius Hat bie 
Hriechifch = Fatholifche Kirche in Ungern 8, morunter 
das auf dem Berge Csernek bey Munfatfch das 
vorzüglichſte und reichſte iſt; die Übrigen find in der 
Marmarofcher und Unghmwarer Gefpannfhaft, In 
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diefen geiecifc + unirten Rräfern befinden ſich gte 
genmärtig ; 5 


68 Drbengpriefter. | 
21. Kleriker, oder Novizen. 
17 Laienbrüder. 





106 Monche in allem, 


Der Reichthum des grischifch = Fatholifchen Kle— 
rus ift bey weitem nicht fo groß, als der deg Nr 


mifch = Fatholifhen. Man fhäst gegenwärtig die reis - 


nen Cinfünfte der zwey griechifc) - unirten Biſchöfe 
jährlich auf 28,000 Bulden, unter welchen der Mun⸗ 
farfcher am mehrſten einnimmt. Auch dag Einkom⸗— 
men der beyden griechiſch-katholiſchen Kapitel iſt weit 
geringer, als das des römiſch-katholiſchen. Es ſoll 
im Jahre 1795 nicht mehr als 9,150 Gulden be— 
tragen haben; während bie ſämmtlichen unirten Pfarz 
ver in Ungern nicht mehr ald 78,000 Gulden eins 
nehmen, und dabey aud ihre Weiber und Kinder 
ernähren müſſen. 


Die Biſchöfe der griechiſch— katholiſchen Kirche 
find als Suffragane dem Erzbifhof von Gran une 
tergeordnet, und erkennen den Pabſt in Nom über 
fih. Aber, ob fich gleich diefe Kirche mit der tür 


mifch = Fatholifchen traftatenmäßig zur Einigkeit des | 


Glaubens und der eanene unit bat, fo gaterſchele 
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det fie fich doch vun derſelben durch bftere und ſtrenge 
Saften, durd bie Priefter s Ehe, durch den‘, ben 
Laien nicht entzogenen Keich im Abendmahle, durch 
die Beybehaltung der alten Liturgie und der Mutters 
fprache bey ihren Gottesverehrungen, endlich auch 
noch durch den Gebrauch des Julianifchen Kalenders, 


8 
Griechiſch nicht unirte Kirche, 


Zu dieſer Kirche befennen fich bie fogenannten 
Illyrier ‚und fait alle Walachen, welche das Banat, 
und die Gefpannfchaften Arad und Bihar bewohnen, 


- Die Zahl der nicht =unirten Griechen hat in Ungern, 


Glavonien und Kroatien, nad dem Ishten Türken 
kriege, zufolge einer wirklichen Zählung, ı Milton 


und 877,587 Seelen betragen. Am zahlveichften find 


* 


die griechiſchen Glaubensgenoſſen im Banate und in 
den ungriſchen Comitaten Arad, Bihar, Tſchon— 
grad, Baatſch und Barany. Aber auch durch 
die meiſten übrigen Comitate ſind ſie zerſtreut; ſo ha⸗ 
ben ſie z. B. in der Peſter und Stuhlweiſſenburger 
Geſpannſchaft über 20, und in der Unghwarer 12 
Pfarren. Wie zahlreich aber die Nicht-Unirten be— 
ſonders im Banate ſind, kann man ſchon daraus ab⸗ 


. 


% 
1 
us 
— 
» 
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nehmen, daß Blog — dem Militär + Diftritte des 


| Walachiſch⸗ Illyriſchen Gränzregiments ſich 68,789 


Eeelen zur nicht unirten griehifchen , und nur 967 
Seelen zur Fatholifchen Neligion befennen, 


Die griediſch night = unirte Kirche fteht in Uns 


gern unter fünf Biſchöfen, welche zu Temeſchwar, 


Werfheg, Arad, Neufag und Dfen ihren 
‚Sig haben, und dem Metropoliten und Erzbifchofe 


yon Karlo witz in Slavonien untergeordnet find. 


An biefen fünf biſchöflichen Dibceſen des Abe 


nigreichs Ungern haben bie nicht = unirten Griechen 


1120 Pfarren; nämlich: 


In der Temeſchwarer ........... 287 Pfarren 
— — Wercchetzer.. .......... 239 — 
— — Arader. on .. ....·...· 481 — 
— — Baatſcher. .......... 04 — 
— ZENEXEESSEIZ ENGE 9 — 





Summe. „. .. . 1120 ne 


Davon Fer in der banatifchen Militär» Gränge 


1 31 Pfarren, welche mit 202 Pfarrern und 35 Dias 
konen beſetzt find. Diefe beziehen von Ihren Gemein⸗ 


den an Poppen-Bir und Stola 19,297 Gulden, 
und find mit 7,859 Joch Gründen dotirt. Im Mis 


ntät-Bezirle des Tſchailiſten -Bataillons im Baat⸗ 


fcher Comitat find 12 nicht- unirte Pfarren, und nur 
z Eatholifhe. Die Poppen= Bir der 23 griechiſchen 
Geiftlichen aber beträgt jährlich 1,600 Gulden, und 
außerdem befigt ein jeder Pfarrer eine fteners und 
robothfreye Seffion von 24 Jod Aeckern, 10 Jod 
Wieſen, und 8 Jod) Hutweiden, 


Klödfter Hat biefe Neligionsparthey in Ungern 
zo, nämlich im Banate 6, im Arader Comitat ı, 
im Tolner 1, und im Baatfcher Comitat 2. Sm 
allen diefen Klöftern befinden fi bey 82 Mönche oder | 
Kalugter, die aber ein fehr armes Leben führen ; 
denn ihr gewoͤhnliches Getränfe ift Waffer, und ihre 
ESpeiſen find ale mit Oehl bweitet. Die Layenbrüs 
der müffen das Feld bauen, die Weingärten pfler 
gen, u. ſ. w. un, 


Die jährlichen Einkünfte aller Bifchöfe - ber 
nicht unirten griechifchen Kirche in Aingern, Slavo— 
nien und Kroatien werben jeßt auf 120,000: Gulden 
angeſchlagen, moährend das Einfommen der nicht- 
unirten griechifchen Kıöfter im Jahr 1790 auf der 
lyriſchen Synode auf 94,300 Gulden berechnet wur⸗ 
de. Unter. den ungrifchen nicht unirten Bifchdfen ift 
der Temeſchwarer am reichfien; er fol jährlich 
‚ mehr ald 317,000 Gulden einnehmen, 
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3. 
Evangeliſch⸗ Lutherifche Kirche, 


Die Zahl der Evangeliſch⸗ Lutheriſchen Chriften 
in Ungern berechnet man gegenwärtig auf 700,000 
Seelen. Nach einer Seelenbefchreibung vom Sabre 
1799 hatte: | | | 


Evangelifche 
Seelen. 


Der Preßburger ONE er een ‚19,394 
— Neutrer 6 
— Trentſchiner 2 20,889 


— Arver — . .. .. ....... 8854 

— LbLiptauer 6 

— Thurotzer — 22,427 
— Barſcher — . ........... 2568 
— Neograder — ..... 45, 143 
— Honter — 2*** 25,279 
— Sohler — .... ...... 30,000 
— Zipſer — —.......43,661 


— Gömdrer ..... 49,873 ° 
Und der demfelben einver- | | — 
leibte Diſtrikt Kis-Hont ........... 18,837 
Der Abaujwarer Comitat ........... 6,343 
— Zempline — ........... 67214 
— Scharoſche — —.... ....... 18,212 
— Borſchode — ....... 4/,839 
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Evangeliſche 
| Geelen, » 
Der Szathmarer Comitat .. . u... 00 +0. 8,758 
— Deither — en on ot on..ie 25,859 
— Baatſcher — —..-....˖ .... 17,821 


— Bekeſcher Comitat nebſt | 

dem Banake. „non enorm once. 83,533 
— DWiefelburger Comitat „or .- onen. 6,523 
— Dedenburger EEE | VS 
— Eifenburger sorererersee 45,765 
— Veszprimer ......... 17,181 


— Sgzalader .. .. .. 4,405. 
— Schümegher NER 118 
— Tolnaer 17433 
— Baranyer . .... 2,929 


114111141 


— Comorner ....44390 
— Stuhlweiffenburge— ....... cn 00. 2,945 
e⸗ Raaber — vorn ta 08 0. — 9,356 


Summe... F .. 618,640 


Ihren Hauptſitz haben alſo die Augsburgiſchen 
Confeſſionsverwandten in dem gebirgigten obern Theil 
von Ungern, beſonders in dem ſogenannten — 
malen: Lande. 


‚In der banatifchen. Militär-Grenze iſt eine 
Evangeliſche Gemeinde zu Franzfeld. Sie hat 
eine eigene Kirche und einen Prediger, der vom Aera⸗ 
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"ratio 180 fl. bezieht, und außer der Stola auf 
sine freye Pofeflion von 42 Jod Gründen hat. 


In Hinfiht auf Kirchenregiment iſt die ebvan⸗ 


geliſch-lutheriſche Kirche in vier Diſtrikte eingetheilt, 


nämlich: 1. in den Bergſtädtiſchen Diſtrikt; 2. in 


den Diſtrikt dieſſeits und jenſeits der Theiß; 3 


den Diſtrikt dieſſeits der Donau, und 4. in den Dir - 


ſtrikt jenſeits der Donau. Gegenwärtig find: 


ee Prediger, 


Im Bergſtädtiſchen Diſtrikt 136 143 
— Diſtrikte dieß⸗ und jen⸗ — 
ſeits der Theiß 112 126 
— Diſtrikte dieſſeits der 
Donau 74 81 
— Diſtrikte jenſeits der Do⸗ 
nau | 123 128 














Zufammen 445 Muttf. 478 Prb. | 


Vor dem Religions-Edikte Joſephs u. wa⸗ 
ren in Ungern ſeit der Einführung des Lutherthums 


I daſelbſt nur noch 213 Mutterkirchen übrig; es hat | 


ſich alfo ihre Zahl feit der Regierung dieſes großen 
Kaiſers mehr als verdoppelt. 


Unter den jeht beſtehenden evangeliſchen Mut⸗ 
terkirchen in Ungern find: 


‘, 
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242 Slawiſche Gemeinen: 
77 Deutfche — — 
57 Ungriſhe — — 
RB andalifche — — 
19 Slawiſch deutſche — 
15 Dentfhzungrifhe — — 
10 Ungriſch-ſlaviſche — 
4 Vanbaliſch-ungriſche — 
12 Mutterkirchen, in welchen ungriſch, 
deutſch und en geprebigee 
wird, 


Die Kirchliche Verfaſſung jeder einzelnen Gemei- 
ne der Evangelifchen Glaubensgenoffen iſt, fo zu ſa⸗ 
gen, bemofratifh. Denn jede wähle fid ihren Pres 
diger , da fie ihn aus ihren Mitteln unterhalten muß, 
auch nach Willkühr ſelbſt, und alle Anordnungen in 
Betreff der äußern und innern Kirchenverfaſſung wers 
den von der ganzen Gemeine debatirt und befchloffen. 
Wo bloße Repräfentanten nöthig find, da ſtellt der 
Kirchenvorjteher, der gewöhnlich der geſchickteſte und 
ergiebigfie Wohlthäter aus ihren Mitteln zu ſeyn 
pflege, zugleich 'mit dem Prediger die Gemeine vor. ; 


Mehrere Kirchengemeinen, z. 3. eines KRomis 
tats mahen ein Contubernium aus, dem cin 
weltlicher Inſpektor vorficht, und ein Pres 
diger, ber durch die Stinnmenmehrheit feiner Brüder, 
zum Senior des Contuberniumd ernannt wordeu 
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MM Aus mehreren Contubernien beſteht eine Eupere 


intendenz, und jeder von den oben erwähnten vier 
Diſtrikten hat einen . Sperintendenten. . Diefer wird 
von den Gemeinden des Diftrifts gewählt, und vom 


König beftättiget. Er prüft und ordinirt die Kan⸗ 


bidaten bed Predigeramts, er macht über die Lehre und 
das Leben. der Prediger. feiner Diöces, Fann aber 


ohne Rath und Einwilligung des weltlichen Diſtriktu⸗ 


al-Inſpektors, nur. ſehr wenig thun. Einen Ge⸗ 
neral⸗Superintendenten haben die Evangeliſchen in 
Ungern nicht, und eben fo. wenig noch ein Konfifto- 
rium, welches dag von. der Kirche. dem Landesherrn 
Übertragene Recht der oberſten Auffiht ausübte, 


VUeberhaupt fehle es dem proteftantifchen Ungern noch 


zur Zeit an einem eigentlichen allgemeinen Kirchen + 


., Regiment, wodurch es in ein unmittelbared Verhält⸗ 


niß zur. Staatsregierung käme. 
4. 
Evangelifch = reformirte Kirche, 
Faſt alle Reformirte ſind eigentliche Ungern odet 


Magyaren. Ihren Hauptſitz haben fie an den bey⸗ 
den Ufern der Theiß und an den Grenzen Sieben⸗ 


bürgens, im Beregher, Ugotſcher, Szathmarer, Saa 


— 
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boltſcher, Biharer und Borſchoder Comitat, ſo wie 
in den Diſtrikten von Jazygien, und von Groß- und 
Klein-Kumanien. Die Zahl dieſer helvetiſchen Con⸗ 
feſſſonsverwandten wird von einigen auf Eine und 
eine halbe Million, von andern auf eine Million 
und 300,000 Geelen beftimmt. Mutterkirchen ha: 
ben fie in gang Ungern 1324, und ve 1361. 
Von dieſen part 


Muttk. Prdg. 
1. Derdiſtrikt jenſ. der Theiß 596 620 
2. Der Diſtrikt dieſſeits der 


Theiß 313 320 
3. Der Diftrike jenfeirs der * 

Donau 259 268. 
4. Der Diſtrikt dieſſeits der 

Donau 156 160 








Zufammen 1324 Mttk. 1361 Prb. 


Auch in der banatiſchen Militär-Grenze befdet 
ſich eine reformirte ungriſche Gemeine. Sie iſt zu 
Debeliacſa in dem Bezirke des deutſch- banatifchen 
Grenz = Regiment? , wo fie eine Kirche und einen 
Prediger bat, der aus der Gemeinde-Kaſſe 140 fl, 
bezieht, und eine freye Pofeffion von 42 Joch Grün: 
ben beſitzt. Seine Stola wird auf 85 fl. berechnet, 


Außer ben zwey deutſchen Kolonien Nagy Sa: 


* 
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kaly und Muragyı tm Tolner Comitat, wird in als 
len reformirten Kirchen ungtifch geprediget; ſelbſt in 

ben ſieben mehr ſlaviſchen als ungriſchen reformirten | 

Dorf > Gemeinen ‚. welche dieffeitd der Theiß 

liegen, | | | 


Die Prediger der reformirten Kirche. ſtehen eben 
ſo, wie die lutheriſchen, unter Senioren: und weltli⸗ 
chen Infpeftoren ; und eben fo wie bie Intherifche Kirr 
che iſt auch die Reformirte in vier Superintendenzen | 
eingetheilt. Der .Superintendent, zugleich mit dem 
oberſten Kurator, nebft den Senioren und Infpeke 
toren feiner Didced, übt die fogenannten Ronfiftos 
sial » Rechte aug, es verſteht ſich, in ſo ferne ſie bey 
ber Ausübung derfelben, entroeder durch die Landesge⸗ 
fege nicht befchränft, oder ihre Konfiftorialfchlüffe den 
Statuten der Synoden alter und neuer Zeit nicht 
e gumwiber find. Uebrigens find firenge Disciplin und 
ausdauernde Anhänglichfeit an den Dogmen ihrer Vä— 
ter, noch immer der Hauptcharafter diefer Kirche, 
welche, wie ich bereits oben erwähnte, aus lauter 
National Ungern befteht, die ſchon von Natur ſehr 
viel ernſthaftes, oft melancholiſches an ſich haben. 


x 5: 


Sogenannte-Wiedertäufer, oder Haba: 
ner, wie man ſie bies nennt, find in Ungern an 


drey Orten, nämlich in den beyden Märkten Gro fs 
fhitßen oder Nagy Levard *) und St. Johann 
im Preßburger, und in dem Marfte Szobotif 
im Neutraer Comitat. Sie haben befonders viele 
Mannfafturen mie fih nad) Ungern gebracht. 
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Jüdiſche Neligion. 


Auch in ingern wird dieſe Neligiongparchey, fe 
wie in den Übrigen Staaten des oͤſterreichiſchen Reichs 
geduldet. Doch iſt ihnen der Aufenthalt in den Berge 
diftriften verbothen, und auch einige Städte befigen 
das Privilegium, daß ſich Fein Jude bey ihnen wohn 
haft machen darf *). 


.] 


*) Derjenige Theil diefes Marktfleckens, welcher von 
den Wirdertäufern bewohnt wird, heift Haban, 
oder der Habaner» Hof. 


*r) ©o hat 3. B. die Stadt Peſth ſchon vor altın 
Seiten her das Norrecht genoßen, daß fih auf 
dm Umfange ihres Gebiets Fein Zude ſeßhaft 


7 Mach einer Anzeige der Reichsdeputation in Tecleſi- 
alũcis vom Jahr 1791, follen dawals bie Juden in Uns 
gern aus 75,128 Seelen beſtanden haben. Ihre ſtärk⸗ 
ften Gemeinden haben fie in der Preßburger und Wieſel⸗ 
burger Gefpannfhaft, während fie in ganz Ungern 
42 Synagogen und Über 50 Nabiner befigen- 
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machen durfte. Als daher. wahrend ben letzten 
: Megierungsjahren Marien Therefiens, dank 
unter Joſeph IL’ und feinen Machfolgern, 
nach und nach immer mehrere Juden » Familien 
nach diefer Stadt kamen, und zwar in folcher 
Menge, daß por andern die Vorfladt There 
fienftade mehr als zur Häffte von ihnen über- ' 
ſchwemmt wurde; fo bat die Peſther Buͤrgerſchaft 
dieſem Zuſtroͤmen der Juden mit fo viel Stande 
- haftigfeit und Nachdruck entgegengearbeitet, daß 
endlich. im Jahr 1801 ber k. Befehl an dem. 
Magiſtrat Lam: der Audenfchaft, welche nicht 
toleriet iſt, zu bedeuten, vom Tage der Puhlie 
kation diefes Befehls an, binnen dreymal vier 
und zwanzig Stunden von Peſth wegzuziehen. 
Nach einer hierauf dorgenommenen Zaͤhlung fand 
man, daß von 345 da befindlichen Familien, nur 
4 tolerirt geweſen, und alſo 300 Familien 
zum Abzuge geeignet waren. Wie ſehr ſich 
doch die Juden gleich überall vermehren ! 


Statiftik v, Ung. 3 


- 


B. 


Wiſſenſchaften und Kuͤnſte. 


Es iſt ein weſentliches Bedürfniß des Staats 
zu ſeinem Beſtande, zur Wohlfahrt des Ganzen und 


der Einzelnen, daß richtige Grundſätze und Kenntniße 


unter feine Bürger gehörig verbreitet werden, Auf⸗ 
klärung und höhere Geiflesfultur befördert aber der 
Staat ſowohl flir ale feine Angehörigen Überhaupt, 
als. auch für einzelne Claſſen derfelben insbeſondere, 


die fr Die Verbreitung derfelben unter den übrigen 
- größern Teils unentbehrlich find, theild durch wirk⸗ 


liche Unterrichts = Inftieute, theils durch Anordnung 
mancher dazu erforderlichen Hülfsmwittel. Die Unter⸗ 
richts-Inſtitute ſind entweder allgemeine Bildungs > 


and. Vorbereitungs = Anftalten, ober aber beſondere 
Inſtitute, welche die Ausbildung zu einem einzelnen 

Geſchäfte bezwecken. Und nach biefer Eintheilung 
werde ich nun den gegenwärtigen Beſtand der Schuler 


in Ungern darſtellen. 


R 


— ini—— — — 


“ 
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Aigemeine Bildungs - und. Vorbe⸗ 
veitungs = Anftalten. 


a. 
—* den ae sed 
Für den allgemeinen Volksunterricht der katho⸗ 
liſchen Jugend in Ungern beſtehen die ſogenannten 


Nationalſchulen, Scholae Nationales. Dieſe 
werden eingetheilt: 


2. In gemeine Schulen, welche überall, 


vo Katholiken eine Gemeine ausmachen, beſtehen, 


und von 1 bis 2.Lehrern, oder einem Lehrer und 
einem Gehülfen er werden. | 


7 2 In — Scholae. 
Dieſe hat man in den größern Städten und Marfta 
flecken diefeg Königreichs, und zähle deren gegen⸗ 
— 73: Davon-find : 


4. Im Kaſchauer ni 23, 
nämlich: or | 


— —— u Te — —— 
J 


J 


| 
| 
wrr , — 
* 


©. In den Städten: 


Erlau, Mit ................. 3 Lehren. 
Eperies, Wil. 00000 onen sea. 38 
etglo, WE. 40 00 00 cn einen 0er. 2 
Kaßmark, mileo 2. ...3 
Leutihau, Milooo- once onen. 3 
Beben, Mite on ce er rn on rennen. 3 
Bardfeld, Mit ..............3 
Leibitz, (eine vermiſchte ) mit .. 3 
Pudlein, mit ......... nn. 2 
Wallendorf, mit........... 3 
Georgenberg, (eine vermiſchte) mit... 2 


⸗260o60 


PB. Sn den Marktflecken: 


Schwedler, Ceine vermiſchte) mit. . 3 kehrern. 
Schmöinitz, mit. ee — 
Dber- Megenfeifen, mit . 2.2... 3 
Rofenau, mit..............2 — 
Tokay, mit. .. 3 


.» oo 990 429 v9 o* 
* 





*) In dieſen Schulen, noch ans den Zeiten Jo⸗ 
ſephs AI., der in Ungern lauter gemiſchte 
Schulen, mit Ausnahme der theologiſchen, 

“einführen wollte, find die Lehrer theils Fathoe 
lifcher und proteftantifcher, theils katholiſcher und 
ariechiſch nicht» anirter Religion. 


ü———— — 
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Ubelp, mit ......... .. — redrern. 
Saros⸗ Patak, mit. — 

Miſchkolz, mit ..............3 
Unghwar, (eine vermiſchte) mit. .. . 3 
Fölegyhaza,'mit 2... .. . 3 
Gyöngyös, mit.. — 
am mit........ 3 
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b. Im Raaber tuterä . Dißritee 
Ir nämlich; Ä 


&. at den — 


——— „mit .. ....... 5 — 
Komorn; Mile ana cr ame 
BSünd, Bi. nn era 
DShereſienſtadt, Mib. oo seor-- ns 3 
| Dedenburg , mit... * 44 ⸗* u. 5 
Veszprim, mit ............ 3 
Neuſatz, mit ............. — 
Zombor, (eine — mit. ... 5 


Re 


R. Im den Märkten: 


Baſa, mit................2 4 ehren 
Foldwar, mit. .. an — Dom 
Kapösvar, mit. . HET a, — 
Keßthely, mit... ... — 4— 
Kis-Marton, mit.. Enz — 


x 


| Stein am Anger, mit... .. .- 3 Lehrern. 
Sijexard, Mile oo onen cn ge nn one 3 — 
Dotis, mit — 204 NBAa0 q ⸗0 2 — 


| c. 9m Großwardeiner eitterär⸗Di— 
ſtrikte 6, nämlich:: Ba — —— 


x. An den Städten: 


Debregin, mit ......... ..... 2 Lehrern. 

Nagy-Banya, mit .. ..... 3 — 
Szathmar, mit. nern. 3 — 
Szegedin, mit en 5 — 


r 3 ben 0 Markiheden 1 


ap, git.. ..........neeN 3 Lehrern. 
Sugeth, mit... ya ae a0» . 3 — 


d. er Breßbuiger Eitterär- Diſtritee 
28, nämlich: 


x. Sn ben Stäbsen: 


Preßburg, mit o ou ce an anne cn . 4 kehren. 

Modern, mit................ 3 — 
St. Georgen (eine — mit. .3 — 
Poſing, mit een ara 3 — 


Ton, ml. ee 


Trentſchin, mit . ..... 


: Stalig, nit 


Neutra, Milk ........ 


Neuſohl, mit .... 
Schemnitz ‚mit. 


— —— in — Borfast Wind⸗ 


ſchacht, mit..... 
MPukanz, (eine vermiſchte) nit. — 


Karpfen, mit....... 


Sries, (eine ae mmit .... 
Stan, mit. on cr... | 


Peſth, mit ........ 
Alt-Ofen, mit. ......... ... 


4 Lehrern. 

..... 3 — 
......3 — 
wen: — 

. 3 — 
ee BD, 


.... — 
4 — 
BEE 4 — 
4 — 
een. — 
zen — 1 
3 — 
ar 3 — 


Waitzen, mit........ 


8. In den Marktflecken: 


Neuſtabtl, mie .......... 


Privitz, mit ........ 


Hradeck, mil... .. 
Roſenberg, mit... 


.„a.. 


4 


3. kLehrern. 5 


...... 3 - 
.. a 


Deutfch = — * bawiſhe 


fe) mit. 


Trßtena, mit. “u... ER 


‚Golna ‚mit. 


..0 o.9 29 — 


“a 00 049 028 9% 


. 08 09 09 ® 


aͤſchtemeth, — — TEEN 


Cꝛegléd, mit. a0 6“ — 


Lrsek- Ujvar, mit 


u... 002 9 


⸗— 30 9 vr Hr eo © 
\ 


4 
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Diefe 73 Hauptfhulen werden alfo von 
234 Lehrern beſorgt, wovon gegenwärtig 216 zum 
weltlichen, und 18 zum geiftlichen Stande gehören; \ 
inter, den Ietern find 12 Variſen, 4 Drankgstung 
und. 2 Weltpriefter, 


In der banatiſchen Militär Srame ſind 2 
Oberſchulen „deren jede aus 3 Claſſen beſteht, 
und 18. katholiſche Trivialſchülen vorhanden. | 
Im Jahr 1803 find in diefen Schulen 858 fatho- 
liſche Schüler gezählt worden. Dagegen ift im Tſchai— 

kiſten ⸗Bataillons⸗ Diſtrikte nur eine einzige katholiſche 
Schule, welche gegenwärtig 63 Schüler hat. 


3. In Primärſchulen oder Muſterſchu— 
len, Scholae primariae vernaculae. Hier wer⸗ 
den, außer dem gewöhnlichen Kinderunterricht, auch 
die künftigen Lehrer für die Dorf- und Hauptſchulen 

gebildet. Und ſolche Primärſchulen giebt es in Ungern 
gegenwärtig 9. Sie beſtehen; 


10 Zu Preßburg, mit ............ 7 Lehrern. 
2. — Kremnitz, mit.............5 | 
3 — Ofen, Mb een en aan ar anne © 
4. — Kaſchau, mit..............5 
5. — Fünfkirchen, mit...........6 
6. — Raab, mil. ...... ......... B 
7. — Großwardein, mit.. non. 6 


ma 
— 
u 
— 
— 
— 


A 7; 


8. Zu Groß > Karoly, mit. J— 8 Lehrern. 
9. — Temeſchwar, mit............ 6 m 
Es ſind folglich in dieſen neun Primärſchulen 
gr Lehrer angeſtellt, worunter ſich mur 2 Geiſtliche 
befinden. Nebſt dieſen Lehrern hat aber jede Primär: 
ſchule auch noch einen Lokal: Direktor, welcher zur 
gleich Profeffor der Schullehrer - Candidaten ift, und 
überdieß auch einen eigenen Katecheten. Die Lokal⸗ 


Direktoren ſtehen unter: ben Diffrikeuals Normallhur 


len⸗ Inſpektoren, und dieſe wieder unter den Ober⸗ 
Studien-Direktoren der vier Litter är-Diſtrikte, von 
welchen dann die Berichte an die Anis Statthalte⸗ 
rey nach O fen geben, 


Zur Vorbereitung auf höhere Stu⸗ 
dien er für die katholiſche Jugend in Ungern: 


a. Die Grammatikal- sarlen zu: 


1. Neuſatz. 
2. Papa. 

3. Skalitz. 
4. St. Georgen, 
5. Bries ‚und 
6 Karpfen, 


Bon diefen ſechs Grammatilalſchulen werben die 


sn — 

z erflery größten Theils von weltlichen Profeſſoren be⸗ 

ſorgt, die drey letztern aber von den Piariſten. 

b. GSymnafen, wo außer der —* 
‚auch die ſogenannten Humaniora, ober Poetik und 
Rhetorik, gelehrt werden. Von diefen Gymnaſien, 
-beren man in Ungern gegenwärtig 43 zählt, verſehen 

ha an allein a2, Da eek em? 


x. In ber Städten: 


Colotſcha. 

Neutra. 

Peſth. 

Schemnitz. 

Tkentſchin. F , 
Waitzen. x 
Zeben. 

Pudlein. 

Güns. 

Veszprim. 

Debretzin. 

Szegedin, und | 
Temeſchwar. 


Bw ng 
Pu sv apa 2. y 


vi mi 
> 


R. In den Marktflecken: 


14. Letſchkemeth. 
15. Priwitz. 


— — —— — Pop — — nn — — —— — — — —— 
ee, — 
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16 1 Rofenberg,. | 
17. Ujhely. 
u 18. Kaniſcha. — 
19. Ungef + altenbuts x — 
20. Dotis. — 
21. Groß⸗ Karoly, und | 4 
22 Szigeth. 


Die Mingriten-hnqe iron das Spmnafum 
23. Zzu Miſchlolz. 

Die Benebittiner feit dem u Ya 1802 das 
*24. zu Oedenburg. 

| Die Srängisfaner- Mönge bi bie Soon Cana 


28. u Eperied , und 
26. — Gyöngyds. 
Die noch Übrigen Gymnaſien aber zu: 
| | ar Elan 0... | | = . j 
28. Jaszbereny. ee, 
29. Leutſchau. 
30. Roſenau. 
31. Unghwar. 
32. Stuhlweiſſenburg. 
33. Komorn. 
34. Keßthely. 
35. , Therefienflabte. 


36. Sünffiehen. 
37. Arab. 
38. Nagy-Banya, | 
39. ‚Kremnig. "3, 
4%. Neuſohl. 
41. Solna. 
42. Gran, 

43 . Tyrnau, 

4,4. Stein am Anger, 


* 
7 


werben jetzt von 80 weltlichen, und 13 geiftit.,en 
Profeſſoren beſorgt. Unter ben letztern waren im 
Jahre 1804 Franziskaner 6, Ziſterzienſer 2, und 
MWeltpriefter 5. Außer dieſen Profeſſoren bat ein je- 
bes Gymnaſium auc einen fogenannten Exhorta— 
tor, der jedesmal ein Geiftlicher iſt, und dann eis 
nen Direktor, welcher unter: dem Ober⸗ Diſtriktual = 
Studien⸗ Direktor ſteht. J 


In allen dieſen Gramatikalſchulen und Gymna⸗ 
ſien, auch die unten folgenden Archi⸗Gymnaſien ſchon mr. 
einbegriffen, find in Jahr 1804, 10,990 Schüler 


gesählt worden, wovon in ben Piariften Schulen 4553+ | 


und in den Gymnaſien der Benediktiner, Franziskaner 
und Minoriten 1228 unterrichtet murben. 


© Arhi - Gymnafien Dergleihen: find: 
jetzt 3 in Ungern, nämlich: Zu Preßburg, Ofen, 
Kaſchau, Raab. und Großwardein. Unter diefen 
wird das Archi-Gymnaſium zu Raab von ben Ber 
nediktinern verfehen ; die Übrigen aber wurden 


Diet drey Blaͤtter find m 


— — 


— 


‚Im Sabre 1804 von 20 8 eftlichen und 3 geiſllichen 


Profeſſoren beſorgt. Der Curſus in den Gymnaſien 
iſt auf 5 Jahre, und in den Grammatikalſchulen auf 


3 Jahre feſtgeſetzt. Der Unterriche wird hier durch» 
aus unentgeltlich ertheilt, daher bem Staate alle 


dieſe lateiniſchen Schulanſtalten über arg Gul⸗ 


den loſten. 


Zur Bildung, der gelehrten, Stänı 


felbſt dienen in Ungern: 


1., Die vier Akademien zu — Kae . 


y dan, Großmwardein.und Raab.  -- 
2. Das an zu Erlan. 


Ä 3. Die Inſtitute der philoſophiſchen 
Studien zu Stein am Anger und Szegedin. 
. ü | 
4 ——— zu Peſt. 


Die vier Atademien und das biſchöfliche chellum 
zu Erlau beftehen, aus zwey Fakultäten, nämlich aus 
der philoſophiſchen und juridiſchen. In der erſtern 
dociren bey jeder Akademie 5, in ber letztern 4 Pro⸗ 
feſſoren. Ein Direktor beſorgt die äuſſere, und ein 


Exhortator die religiöſe Diſciplin der akademiſchen 


Jugend. Der philoſophiſche Curſus auf dieſen Afa- 
demien dauert durch 2 Fahre, und eben fo lange 
auch der juridiſche Curſus. Zu den juridifchen behr⸗ 


/ 
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gegenftänden rechnet man das Natur- und Vdlkerrecht, 
die allgemeine Welt= und die befondere Staatengefchich- 
te, das vaterländifche Privatrecht, ſammt dem pein⸗ 
lichen Recht, und die politifchen Wiffenfchaften famme 
bem juridifchen Geſchäftsſtyle. Unter die philoſophi— 
fen Difeiplinen gehören: Logik, Methaphyſik, Mös 
salphilofophie, reine und angewandte Mathematik, 
vaterländifhe Geſchichte, Phyſik mit Landwitthſchaft, 
and ungriſches Sprachſtudium. Jede Akademie ſteht 
unter dem Ober-Diſtriktual- Studiendirektor, der, 
mit 1200 Gulden beſoldet, den ſämmtlichen Schulen 
ſeines Diſtrikts vorſtehet. An ihn gehen die Berichte 
von der Akademie durch den Prodirektor, welcher auſ⸗ 
fer dem gewöhnlichen Gehalte eines akademiſchen Pro— 
feſſors von 500 Gulden, noch eine jährliche Zulage 
von 300 fl. Bat. Der Senior ſowohl ‚bey den 
Juriſten als bey den Philofophen hat 70, dt Sub: 
Tenior aber 600 fl, Die Befoldung der Lehrer bey 
biefen 4 Akademien nebſt den 4 Difirtftual x Ober 
Studien = Direftoren und ihren Kanzleyen Foftet dem 
Staate jährlich 29,300 Öulden. 
Das bifchdflide Eycäum zu Erfau, wel⸗ 
ches gang die Einrichtung der Afademien hat, im - 
Jahr 1741 von dem Weihbifchof und Domherrn zu 
Erfau Georg Foglar, durch eine Stiftung von 
80,005 fl: gegründet worden. Kaifer Joſeph II. 
hat es zwar aufgehoben, aber jetzt beſteht es — | 
doch unter der Muffe des Staats. | | Ä 
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Das Studium philofophicum In der biſchöfli⸗ 
Ä en Stadt Stein am Anger iſt erſt im Jahre 1793 
errichtet worden. Es hat einen Direktor und vier 
Profeſſoren, welche Weltprieſter ſind, und Logik, 
Methaphpfif,, Moralphiloſophie, reine und anges: 
wandte Mathematik, die biftorifchen Wiffenfchaften, 
Phyſik und Landwirthſchaft lehren. Auch in dem ö 
Inſtitute der. Philofophifhen Wiffenfchaften der Piari⸗ 
ſten zu Sjegedin werden über diefe Gegenſtände 

jüngern Ordensbrüdern ne EHRE 


Die Univerficä it des Konigreichs Ungern, welche 
ſich dermalen zu Peſt befindet, wurde zu Tyrnau 
im Jahre 1635 von dem Primas des Reichs Peter 
Pazman geſtiftet, welcher dieſelbe mit einem Kar 
pital von 100,000 Gulden ausſtattete, und ſie ſei⸗ 
nen Ordensbrüdern, den Jeſuiten, ganz anvertraute. 
Ferdinand II, verlieh ihr alle Privilegien, welche 
damals die deutfchen Univerfitäten zu Wien, Prag. 
u. ſ. w. inne hatten. Im Jahre 1667 wurde an 
die theologiſche und philoſophiſche Fa— 
kultät auch die juridiſche angereiht, nachdem 
Georg Liptai, zur Stiftung des Lehrſtuhls des 
vaterländiſchen Rechts 15,000 Gulden hergab, und 
Emerich Lo ſi eine nicht geringere Summe hinterließ. | 
Die medicinifche Fakultät aber, nebft einem 

Lehrſtuhle der Narurgefchichre. kam erft unter der Re⸗ 
gierung Marie Therefiens, im Jahre 1770 
dazu; fo wie auch bie philofophifche Fakultät an cie 


nem weltlichen Profeffor der Polizey⸗ Handlungs-und _ 
Finanzwiſſenſchaft einen neuen Zuwachs erhielt. Jetzt 
befindet ſich dieſe Univerſität zu Peſt, hat aber nur 

drey Fakultäten, da bie ganze Theologie an bie bis 
fhöflide Seminarten gekommen tft. *) Jede 
der drey Univerfitätd: Fakultäten Kat ihren Senior, 
Defan, und Direktor; letzterer iſt nicht Profefs 
‚for, wohl aber zugleich Referent bey ber unter dem 
Präſidium eines Föniglichen Statthalterey ⸗ Rathes bee 
ſtellten Studien⸗Komiſſton zu Ofen. Im 
Unlverſitäts-Magiſtrate ſelbſt führe den Vorſitz der 
jährlich nach der Ordnung der Fakultäten gewählte 
Rector Magnificus, Die Auctorität dieſes Magi⸗ 
ſtrats, welcher aus einem Rector- Magnificus, drey 
Fakultäts-Decanen, und drey Senioren, ferner aus 
einem Prediger oder Exhortator, einem Actuat und 





*) Gegenwärtig ift an der koͤnigl. Univerſitaͤt zu 
Peſt ein theologifches Generalfeminarium der 
Katholifen errichtet worden, welches unter der 
Aufſicht des Erzbifhofs von Gran ſteht. Der 
Fond befteht aus 53,500 fl. wovon das jährliche 
Jutereſſe 2,925 Gulden beträgt. Auch ift diefem 
Generalfeminarium die Alt Dfüer Probftey ver: 
Re lieben worden, die gegenwärtig im Jahr 14,784 fl. 
abwirft. Der Rektot des Seminariums iſt zu: 
gleich Direftor der theologifchen Fakultaͤt. Die 
L Profeſſoren der Theologie am Seminarium erhal⸗ 
sen ipre Vefoldungen aus dem Univerſuaͤts ſond. 


dr 


‚eines Ranzeltften beſteht, iſt fehr eingefchränft. : Ex . 
publicirt die Intimate des königl. Statthalterep: Raths, 
macht Vorſchläge, empfiehlt Bittſchriften, ſchickt 
halbjährige Prüfungs: Berichte ab, ertheilt afabemifche 
Würden, und wacht Über die Sitten der Jugenb. 
‚Die Lehrſtellen ſelbſt werden bald durch einen in dem . 
deutſch⸗ erbländiſchen Provinzen gewöhnlichen Konkurs, 
bald ohne benfelben beſetzt. Das Lehrperſonale der 
Univerſität beſteht gegenwärtig aus 32 Profefforen und 
7 Adjunkten, Davon find in der juridifchen Fakul⸗ 
246.6 Profefloren, in der. Medicin 10, mit. 1 Adjunk⸗ 
° ten und 3 Aſſiſtenten, ſammt einen Profeſſor und Ad⸗ 
junften der Thierarzneykunde, und in der philoſophiſchen 
Fakultät »4 Profeſſoren, ſammt noch Zweyen, deren 
einer die ungriſche, der andere die deutſche Sprache 
und Litteratur öffentlich lehrt. ‚Unter den vierzehn 
Profeſſoren der philoſophiſchen Fakultät find 2 Aebte, 
2 Piariſten, und 5 Weltprieſter, folglich 9 vom : 
geiftlichen, und nus 5 vom weltlichen Stande ;- unter 


den letztern find auch 2: Lutheraner. Zu den: jüridi> 


- fchen Lehrgegenſtänden gehören: dag Natur - und Vol - 
kerrecht, das romiſche⸗ und. Criminalrecht, dag uns 
griſche Privatrecht, das Kirchenrecht, die politiſchen 
Wiſſenſchaften, der Geſchäftsſtyl und die Statiſtik; 
zu den mediciniſchen: die Naturgeſchichte, Botanik, 
Chemie, Phyſiologie, Anatomie, Pathologie, The⸗ 
zapie,. Materia medica, medicinifhe Praxis, Chi⸗ 
rurgie, medicinifche Poligey und - gerichtliche Ir | 
Scatiſtik v. Ung. Ma 


wiſſenſchaft; zu den philoſophiſchen endlich: die all⸗ 
gemelite Weltgeſchichte, phyſikaliſche Geographie, Na⸗ 
turgeſchichte, Logik, Methaphyſik und Moralphilo⸗ 
ſophie, reine und angewandte Mathematik, Diplos- 
miatik, Heraldik, Numismatif, Phyſik, Mechanik, 

Aſtrondmie, Technologie, — un 
gie und — 


Prem ben Borlefungenöber Peofeſſoren ſind nur 
— ber Höhern Mathematik, ber Landwirth⸗ 
ſchaft, die Aſtronomie und die deutſche Sprache der 
freyen Wahl der akademiſchen Jugend überlaſſen, ſonſt 
aber muß jeder, welcher ſich prüfen laſſen, und ein 
Zeugniß ſeines Fleißes Haben, will, aus dem 
erſten Jahre der Philoſophie z. B. in das zweyte, und 
aus dem zweyten in das dritte hinauftücken, und 
uͤber jede Wiſſenſchaft denjenigen Lehrer hören, wel⸗ 
cher ordentlich und einzig und allein darüber Vorle⸗ 
ſungen zu halten befugt iſt. Der Unterricht iſt hier 
eben ſo, wie in den lateiniſchen Schulen unentgeltlich. 
Uebrigens hat die Univerſität einen botaniſchen Gar⸗ 
ten, ein Naturalien-Kabinet, ein Muſeum mechani- 
eum, ein Münzkabinet, ein: anatomiſches Theater, 
ain Univerſitäts-Hoſpital und eine Accouchir »Anftalt. 
Zur Peſter-Univerſität gehört auch die Ofnet Stern⸗ 
warte, bey der zwey Profeſſoren aus ber philoſophi⸗ 
ſchen Facultät ſammt 1 Abjunkten augeſtellt ſind; dann 
die Univerſitäts-Bibliothek mit ihrem Aufſeher, und 
2 Cuſtoden, Ebenfalls Profeſſoren der philofophifchen 
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Facultät) nebſt 2 Kanzelliſten; und endlich‘ die Unis; 
verfiräts: Buchdruckerey zu Ofen, mit einem Direktor, 
Euratör, 2 Hauptfaktoren in Dfen , einem Filialfak⸗ 
tor in Preßburg, einem Schriftſtecher, u. ſ. w. Sie 
beſchaͤftigt gegenwärtig 12 Preffen und 14 Setzer, 
und Hat ein Monopol über die fügenannten Normals 
bücher, und druckt gerodhnlich auch die Tabellen, Ja: 
timate, u. fe w. welche bey den Landesftellen- in 
- Dfen vorfommen. , 


Was ber Srudien-und Univerſttäte⸗ 
fon d, betrifft, fo iſt derfelbe eine Verlaſſenſchaft der 
vor 34 Jahren aufgehobenen Gefelfchaft Jeſu. Er 
Bringt jet Über eine halbe Milion Gulden ein, wäh⸗ 
rend er im Jahr 1791, 404,996 Gulden eintrug, 
‚und die Ausgaben mie den Adminiltrations - Koften 
fih auf 344,925 fl. 50 fr, beliefen. Die Kapita⸗ 
Ken- find theil8 an den Staat theild an Privat: Fa⸗ 
milien ausgeliehen , und werden jetzt mit 5 pre Eent, 
verzinſet. Im Fahr 1791 betrug die Einnahme der 
Univerfität allein 125,995 Gulden, und die Ausga⸗ 
be war 98,987 Gulden. Diefes Studien = und Unis 
Herfitäts - Vermögen bat eine eigene Adminiftration , 
indem es nicht. von der ungrifchen Hofkammer ſon⸗ 
dern von dem königlichen BORN » Rath, vers 
walk wird, | | 

A 
Ra Joſ es 1; si tm Sabre ee bie 
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in Ungern vorher beſtandenen Kon victe aufgchoe - 
ben, und die Einkünfte derſelben in Stipendien 
verwandelt, Im Jahr 1793 hat der ungriſch⸗ kroa⸗ 
tiſche Stipendienfond 99,084 Gulden eingetragen, 
und die Zahl der Stipendiaten war 533. Die Sti- 
pendtaren von Ker erfien Elaffe erhielten jährlich 260, . 
bie aus der zweyten 200, und die aus ber legten 
160 Gulden. Außerdem gab ed auch noch außerors 
dentlihe Stipendiaten, welche von 16 fl. 40 fr. big 
206 Gulden jährlich erhielten. Über gegenwärtig. ift 
"wieder mit der Einführung der von Joſe ph IL auf⸗ 
gehobenen Kon vikte der Anfang gemacht worden , 
indem a deliche Konvikte bereits zu Kaſchau und 
Großwardein beſtehen, in welchen eine beſtimmte An—⸗ 
zahl von Studirenden unter ber Aufſicht eines Abten 
als Regens, eines Vice-Regens, und vitr Prä⸗ 
felten ſtehen, die alle geiftlichen Standes ſind. Auch 
in dem wieder hergeſtellten There ſtano zu Wien, 
werden 15 ungriſche adeliche Jlinglinge erzogen. 


b. 
Bey den unirten Griechen. 


Auch diefe Neligionsparthey hat in Ungern meh: 
vere Schulen, im welchen ihre Jugend nad) ber ger 
Normal Methode unterrichtet wird. Eine 


| — as 
Hauptſchule, swelche aber mit der römiſch- katholi⸗ 
ſchen vereinige It, hat ſie, mie ich bereitd oben ane. 
geführt abe, zu Unghwar, in welcher auch zu⸗ 
gleich die andfihulmeifker für die Ruchenifchen, 
oder rußiſchen Volfsfchulen gebilder werden. Bir 
bie waladhtfchen griechifch » unirten Dorfſchulen aber 
sverden die Lehrer in der Primärfchule zu Grof- 
Karoly unterrichtet, wo ein eigener Profeflor dazu 
aufgefießt iſt. Eigene lateiniſche Schulen und Gyme _ 
nafien haben in Ungern die Unirten nicht, indem Ihre 
Sugend die gelehrten Anſtalten der N 

fhen ee 


2 
Bey den Eoangelifch » Lutherifchen, 


- Ueberall, wo fich in Ungern eine proteſtantiſche 
Gemeinde . findet, iſt auch eine Schule. In ben 
Dorfſchulen if. außer dem Cantor hächftens noch) 
„ein. Lehrer, welcher die Jugend vorzäglic; den Wine 
2 ter über 9), indem im Sonmer die geößere Zahl der 
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7) Sountagsfhulen flr die groͤßere Landju⸗ 
„send, ‚welche die ganze Woche hindurch bey dee 
Feldwirthſchaft gebraucht wird, ſind nur erſt zu 

BSrtaryas, und Mezö - Bereny eingeführt worden, 


Zöglinge ihren Eftern in dem Feldbau Hülfe leiſtet, 
im Befen, Schreiben, und Rechnen, dann im Chris 
ſtenthume und’ an einigen as auch im Latein unz 
zenichtet 

Die Säulen der. Marktfleen unb —* 
deren Ortſchaften haben zwey oder, mehrere Lehrer, 
nad; den ihnen zu Theil gewordenen Klaffen ; und die 
ptedern. Schulen in den Städten find größten Theile 
den in eben benfelben eingerichteten Gymnaſien unter: 
geordnet. Die meiften.diefer Schulen flehen unter der , 
Aufſicht der Religionslehrer, und in ben blühenberen 
Orten unter dem ſtädtiſchen, oder abelichen, oder ge⸗— 
mifchten Patronat. e J 


Aber in dieſen Schulen iſt noch eben ſo wenig, 
als in den katholiſchen, an die eigentlich praktiſchen, 
dem Sandmann, Kaufmann und Handwerker noͤthigen 
Kenntniſſen, an Oekonomie, Technologie, Naturge⸗ 
ſchichte, Geographie, u. f. w. gedacht worden. Selbſt 
der Religionsunterricht beſteht hier größten Theils in 
ſchaler, veralteter Dogmatik; und mit Hintanſetzung 
ber recht eigentlich ins bürgerliche Leben übergehenden 
Kenntniſſe, wird überall noch zu viel Latein getrie— 
ben. Eigentliche Bürgerſchulen N) find erſt -m 





*) Auch die Katholifen in Ungern haben. erft eine 
‚einzige Bürgerfchule, welde zu Kefthelp 
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DSebdenburg und NeufohLl:errichtet worden; aber‘ 
an Induſtrieſchulen, ſo wie fie in ‚Böhmen, 
zund hie und da in Mähren und Oeſterreich beſtehen, 
iſt bis jetzt in Augerny·laußer Szarvas; ) weder 
bey den Proteſanten, noch => ben ee > 
——— weh Ma 2 

ie — man ee, — pro⸗ 
teſtantiſche Erziehungsinſtitute gu errichten, 
worunter die zu Käsmank, Leut ſcha u, Neu— 
| er und: ———— die —— —— 

A 

— — ——— — 9 bes 
Amen ſich jet 40 Zöglinge, welche in ein paari dazu 
eingerichteten; Daufern . wohnen. Die Aufſicht über 
biefelben und den Privatunterricht beforgen außer den 
Präfekten ſechs Informatoren. Für die Wohnuung, Koſt, 
Betüenung und den Privatunterricht werden f—ͤr jeden 
Zoͤgling nur 70 Gulden bezahle So wie flir. den 
Privatuaterricht in den Wiſſenſchaften, fo wird auch 


Be 





vondem würdigen Grefen Georg $ e r eties er» 
* richtet worden iſt. 


Aber auch bier mußte das fchöne RN der 
Feinſpinnerey, als deren fhon 170 da waren, 
wegen Neligions «und Bauern » Fanatismus aufs 
gegeben -werden, weil: man es nicht zufammen 

reimen Fonnte: Schule und. Feinſpiunerey. 


27 — — 


für ben Privatunterricht in der deutſchen und, ungrl⸗ 
ſchen Sprache, im Zeichnen und in der Muſik auf der 
Violine nicht beſonders gezahlt. Die Beſoldung des 
Präfekten beträgt 200 Gulden. Das bey dem Gym⸗ 
naſium zu Leutſch au beſtehende adeliche Convikt Hat 
der dortige Rektor und Profeſſor Liedem aun im 
Jahre 1796 mach dem Mufter der beſten, deutſchen 

——— — — 


.. 3m Schemnis — ine —* Fe 
sichungsinftitiste errichtet warden, eines für Knaben, 
und dag andere für Mädchen, in welches außer den 
Ptoteſtanten auch nicht unirte Griechen aufgenommen 
werden, Nebſt ber Wiederholung und Vorbereitung 
auf die Öffentlichen Lektionen , wird in biefen Inſtitu⸗ 
ten ‚Unterricht in der deutſchen, ungriſchen, flavifchen, 
lateiniſchen, griechiſchen und franzöſiſchen Sprache er⸗ 
theilt, wie auch im Zeichnen, in’ der Muſik, im Tany, 
und den Mädchen auch in weiblichen Arbeiten. Die 
Kinder von der Helvetiſchen Konfeffion und den Grie⸗ 
chiſchen Kultus haben ihre eigene Lehrer im der Reli⸗ 
gion. Dem Knabeninſtitut iſt ein Kandidat der Theo⸗ 
logie, und dem Mädcheninſtitut eine Gouvetnante vor⸗ 
geſetzt. Die Bezahlung für Koſt, Wohnung und Un⸗ 
terricht, beträgt für jeden Zögling 110 Gulden. 


| Die zu Neuſohl beftehende Erziehungsanftalt F 
für Knaben aus den höhern Ständen iſt mit dem 
dortigen evangeliſchen Gymnaſium verbunden, Dis 


— a7 
Zoglinge erhalten in berfelben Wohnung, Kot, Auf⸗ 
Aficht Über Sitten und Prinatfleiß'; Unterricht in ber | 
'\franzdfifchen Sprache, Zeichnen, Zangen," und auch 
wohl in der Muſtk. Für alles dieſes, blos die Mu⸗ 
FE ausgenommen, zahlt man 130 Gulden. Auch für 
Mädchen beſteht in dieſer Stadt ein wohleingerichte⸗ 
tes Erziehungsinſtitut, wo dieſelben in allen, einem 
gebildeten Frauenzimmer etforderlichen Kenntniſſen, Ar⸗ 
beiten: und Künften unterrichtet, und zw einer recht⸗ 
ſchaffenen Gattin, Mutter und Hausfrau ergogen wer⸗ 
den können. Man zahle jährlih 110 Gulden, doc 
muß: der Unterricht im Franzöſiſchen befonders bezahlt 
werben. Im Jahr: 1803 hat das Juſtitut 22 or⸗ 
dentliche Zöglinge, und 25 Acceſſiſten gezählt. Aufe 
fer: Schemnitz und: Neuſohl beſteht auch zu . 
Eperies ein Lehrinſtitut für die größere weibliche 
Jugend; während man in andern Städten die Mäd— 
chen⸗ und die Knabenſchulen wenigſtens von einander 
abzuſondern angefangen, und, den Mädchenfchulen, 
wie z. B. in Lofhong, Raab, m. f. w. eine 
zweckmäßigere Einrichtung gegeben bat. WR 
Die Höhern yeorebandätin Säulen laſſen ſich 
in zwey Klaſſen bringen, in eigentliche Gymuar 
fen, und in Ly zäen oder akademiſche Gym⸗ 
maſien. in den erftern wird ber Elementar- Cur⸗ 
ſus der ‚Religion und ber lateinifchen Sprache big zur 
Klaſſe der Beredſamkeit, nebR einigen hiſtoriſchen und 
gtographiſchen Kenntniſſen, mit Inbegriff der Up: 


fangsgrünbe, der Arithmetik und Geometrie, des keſens 
und Schreibens, und in , einigen befler seingerichteren- 
Schulen diefer Art auch Naturgeſchichte und. Oekono⸗ 
wie vorgetragen; die letztern aber greifen ſchon mehr 
in die Sphäre. der Akade mie ein, da in denſelben 
die ſogenannten höhern Wiſſenſchaften, und ſogar auch 
eigentliche Univerfitätd + Wilfenfhaften gelehrt werden, 
zum Beyſpiele, Diplomatik, Heraldik, Statiſtik, 
Paädagogik, Rechtswiſſenſchaften, Theologie im wel⸗ 
teſten Umfange, u. ſ. w. ) Zu den Gymnaſien bie⸗ 
ſer Art gehoͤren die zu Preburg, Oedenbu tg, 
Näsmark, Leutſchau und: Eperbes; zu den 
kleinern Gymnaſien aber Sche muitz, Neuſohl, 
Modern, Gömor, Roſenau, Cfe tneck, 
—TDobſchau, Dfgyan, undidbie erſt neu — 
w —— * uu — 


Die Geſchafte der an: —— — ange: 
ſtellten Lehrer ſind nicht überall‘ ‚gleich: mannigfallig. 





+). An dem evangelifchen Gymnaſium zu Prefe - 
bura if ſeit dem Jahre 1804.auch ein Lehrſtuhl 
der flaviſchen Sprache und Litteratur errichtet 
worden, indem jetzt ein eigener Profeſſor nicht 
nur die boͤhmiſch. ſlaviſche Grammatik, und die 


a 


Gefhichte der böhmifch » flavifchen Lirteraturvorse 


trägt, ſondern feine Schüler auch. im boͤhmiſch⸗ | 
reger Style übt. | | . 
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An einigen müſſen zwey bis drey Lehrer den ganzen 
Unterricht beſtreiten, und ‚haben außerdem die Pflicht 
auf fi, dem Prediger des Orts in feinen Amtsver⸗ 
richtungen beyzuſtehen, welches z. B. in Gömör 
jede vierte Woche ſtatt findet. In dieſen ſind die 
Klaſſen der ſogenannten Primaner und Se kun⸗ 
daner “) gewöhnlich vereinigt, fo mie die Klaffen 
der. Syntax und ber Grammatik ebenfalls von einem 
. Kehrer beſorgt werben, . Nur die zuerſt genannten 
Gymnafien. zu Preßburg, Dedenburg, Käs— 
mark, Eperieg und Leutſchau haben mehrere 
abgefonberte obere Klaffen und Lehrer, . In dieſen 
find, bag Dedenburger ausgenommen, welches 
num. wieder feinen Rektor, Conreftor, u. f, w. hat, 
für. die drey obern Klaffen drey Profefforen, wie fie 
jetzt genanne werben, beſtellt, die fi ich). ern. in 
bie Wiſſenſchaften theilen. | 


Schon Hr. Profeſſor Sch wart ner hat in ſei⸗ 
ner Statiſtik des Königreichs Ungern ſehr richtig be⸗ 
merkt, daß auf einigen proteſtantiſchen Gymnaſien 
ſeit „einiger Zeit eine allzugroße verderbliche Polyma- 





9) Stfundaner werden die Schhler ans der Klaffe 
der Rhetorik und Poetif genannt , Primane rabet 

- + diejenigen, welchen ſchon die hoͤ hern Wiffenfchaf- 
ten, als Philofophie, Theologie, u. f. w. vorge⸗ 
tragen werden, 


"280 — 


thie herrſchend geworden iſt, daß ber Unterfchteb zwie 
ſchen Schulkenntniſſen (beſonders griechiſcher und rö— 


miſcher Litteratur) und Untverfitätds Kollegien fo we⸗ 


nig beherziget wird, und daß einer ober zwey Lehrer 
in den höhern Klafien fih und ihre Schüler mit dem 
Bortrage von fo vielen und fo verfchiedenen Wiſſen⸗ 
fchaften tiberladen , als auf mancher Univerfität, die 
theologifche Fakultät ſammt der juridifchen und philos - 
ſophiſchen, gehörig zu enbigen, fich kaum getrauen 
würden. Und wirklich, wie iſt ed auch möglich, daf 
ein Lehrer mit Theologie und Phyſik, mit Mathema⸗ 
tif und Sprachen, mit Oekonomie, Naturgeſchichte 
und Philoſophie ſich zugleich beſchäftigen könne, chne 
fih und feine Schüler mit einem Chaos von Begriffen 


und Kenntniffen zu überladen und zu verwirren? Wie 


. 


kann der andere, außer dem ihm zugetheilten Curſus 
der ſchoͤnen Wiffenfchaften, und der Elaffifchen Littera⸗ 
tur, auch noch bie hiſtoriſchen Wiffenfchaften, plus 
Philoſophie ud Theologie vortragen ‚ohne in dem 
einen oder dem andern diefer Fächer zurückzubleiben, 
und für die Ausbildung der Jugend mehr fchädlich als 
nüglich zu feyn? Sa zu Cſetnek mußte noch vor” 
kurzer Zeit der Rektor alein die Klaffen der Prima 
ner und Sekundaner, fo wie die Klaffen der Syntax 
‚und der Grammatik durch einen täglichen ſeſch s ſt ün⸗ 
digen Unterricht verſehen. Aber auch auf ben ei« 
gentlichen Lycäen zu Preßburg, Käsmark, 
Eperieg und Leutſchau, wo die Wiffenfchaften 
im neuern Zeiten unter mehrere Profeſſoren vertheilt wur⸗ 


den, find die Lchsfächer eines und deſſelben Profeſſors 
noch immer zu beterogen und mannigfaltig. 


Die befte Einrichtung fheint mir dag Neufoh* 
Ser Gymnaſium zu haben, wo die vier afademifchen - 
Lehrer die Lehrgegenſtände in allen Klaſſen unter ſich 
theilen, und ale Klaſſen gemeinſchaftlich lehren; ſo 
daß der eine die. lateiniſche Sprache in allen Klaſſen, 
der andere Gefchichte und Geographie nebft den neus 
ern Sprachen, der dritte Phyſik, Naturgefchichte , 
Mathematik und Religton , alles den Fähigkeiten und 
Bedürfniſſen feiner Schliler gemäß vorträgt. Nur . 
der vierte arbeitet allein in feiner Klaſſe, und bereis 
tet die Anfänger für sie höhern Klaffen vor. 


Die Beſoldungen der Lehrer in den — der 
ungriſchen Proteſtanten ſind größten Theils gering, 
und kaum für die erſten Lebensbedürfniſſe zureichend, 
ſo, daß der bey weiten größere Theil derfelben in Are 
muth und Elend fein Leben verfhmachten muß. Man - 
hat zwar vor wenigen Jahren in Preßburg, Der 
denburg, Käsmark und Leutſch au bie Schule 
gehalte erhöht, aber abgerechnet, daß dieſe Verbef- 
ſerung des Gehaltes nur wenigen Perſonen dieſes Stan⸗ 
des zu guten kommt, fo find ſelbſt dieſe erhöhten Ber 
foldungen im Ganzen fo fparfam zugerheilt, daß fie - 
zu ben. großen Ausgaben für Bücher, und andere 
litterariſche Hülfsmittel eines Lehrers eben ſo wenig, 
als zu feiner phyſiſchen Subfiftenz, bey den auch in 

‚ 
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Üngern fo ſehr Chöhten Preiſen aller Lebensmittel hin⸗ 
reichend ſind. Fa es wäre vielleicht unmöglich, daß 
die proteſtantiſchen Lehrer in Ungern mit ihren fixir⸗ 
ten Beſoldungen leben koͤnnten, da ſelbſt ein Profeſ⸗ 
ſor auf den höhern Gymnaſien nicht mehr als 30 
bis 250 fl, Hat, wenn nicht in allen Lutheriſchen 
Schulanftalten die Linterrichtdgelder und andere Hono⸗ 
rarien eingeführt wären. Daher in den proteftantifchen 
Schulen der Unterricht für den Schüler ſchon koſtbarer 
wird, alsbey den Katholiken, wo er umſonſt und unents 
geltlich zu Haben iſt. Auch entſteht aug jener Einrichtung 
eime gewiffe Dependenz des Lehrers von feinen Schülern 
und deren Eltern, von welchen er größten Theils ber 
ſoldet wird, welches manchem Schulmann zu nieder⸗ 
trächtigen Künſten der Schmeicheley, und oft zur 
Partheylichkeit für reichere Zöglinge, und Ungerechtig- 
keit gegen die Armen verleitet. 


Durchgängig muß bey den Proteſtanten die fire Be⸗ 
ſoldung der Lehrer, ohne einer Beyhülfe des Staats, al⸗ 
lein aus dem Kirchenfond und von den jährlichen Beyträ⸗ 
gen jeder Gemeinde beſtritten werden. Das Kirchen und. 
Schulvermögen der Iutherifchen Religionsparthey bes 
trägt gegenwärtig etwas über eine halbe Million Gul⸗ 
den, nachdem fon im Jahre 1784, als Joſeph 
II. alle Stiftungsgelder in Verwahrung nehmen, und 
mie 35 Procent verzinfen wollte; die evangelifchen 
Kirhen und Schulen ein Gtiftungs- Kapital‘ von 
400,000 Gulden fatirt hatten, dieſes aber feit der 
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Zeit mit nahmbaften: Legaten vergrößert: worden iſt. 


Den vorzüglichſten Antheil an. obiger Summe hatten 


Preßburg und Oedenburg; jenes gab 128,707, 


und dieſes 106,105 Gulden an. In der erſtern 


Stadt iſt die größere Hälfte für die Kirche und an⸗ 
dere fromme Abfichten: beſtimmt, in der letztern iſt 


das meiſte den Schülern auf inländiſchen Schulen und 


auswärtigen Univerſitäten zugedacht. Zum Schul⸗ 
Fond. in. Eperies gehörten damals 26,840-fl, 
md sin Kesmark 17,000 .fl, Seitdem aber iſt 


mir allein das letztere Kapital um 13,000. 2 * 


orbßert — 


J— 


Dep den Reformirten, — 
ESo wie bey den Evangeliſch⸗ Lutheriſchen, iſt 
auch bey. den Reformirten liberal eine Trivialſchule, 
wu ſich eine Gemeinde dieſer Neligionsverwandten 
befindet. Aber die Lehrer im ben: niedern Schulen 
dir Reformirten find im der Padagogik noch viel wei⸗ 


ter zurück, als gegenwärtig die kutberiſchen; beſon⸗ 
ders bedürfen ihre Dorfſchulen noch überall einer Ver⸗ 


beſſerung, da hier die Jugend faſt nur allein jur la⸗ 
teiniſchen Grammatik angeführt wird,’ und nichts ler⸗ 
nen, was ihnen im künftigen Leben nügen Fünnte: 


\ 
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Denn eigentlihe Bürgerfchulen haben die Refors, 
mirten noch nirgends, und eben fo wenig iſt noch tr= 
gendwo bey ihnen an ber Erriditung —— tie: > 
ſchule nn worden. 


Die — und größten Beßranfalten ber 
Meformirten .in Ungern find. die zwey fogenannten | 
Kollegia zu Saros- Patak und zu Debretz in. 
Sowohl der Nahme als die innere Organiſation die⸗ 
fer Schulen ſcheinen einer deutſchen oder ſchweizeri⸗ 
ſchen Kloſterſchule abgeborgt zu ſeyn. Die ſtudieren⸗ 
de Jugend In den reformirten Kollegien wird in, 
Studentenund Schület abgetheilt. Jene lernen 
die höhern afademifchen Wiffenfchuften im weitern 

Umfange mit ihren Hülfswiſſenſchaften: dieſe Die for 
| fogenannten Humaniora bis zur Buchftabierfunft 
herab. Die. Studenten find entweder Publici, - 
das heiße adeliche Jlinglinge, die nicht Theologie _ 
findieren, und außer den Kollegien wohnen, oder T os 
gati,der fi zunächft zum Kirchen = und Schuldienfte 
. vorbereiten, und Elöfterlich im Kollegium: Gebäude zu 3. 
bis 7 in jeder Zee beyſammen wohnen. Diefe Togaten 

“haben eine eigene Uniform, welche im Winter aus 
einem dunfelblauen Pelze, und im Sommer aus die 
nem langen ſchwarzen Rocke oder Mantel‘ beſteht. 
Auch Haben fie einen eigenen Magiſtrat, ber- ang ei⸗ 
nen Rektor und Senior ſammt 12 Beyſitzern, 
oder geſchwornen Studenten — juratis, 

beſteht. | 


An dem reformierten Kollegium zu Sar6s - Patak 
befanden fich im Jahr 1804 gegen 3,000 Studie: 
rende, worunter 600 erwachſene Beneficiaten oder 
fogenannte Togaten waren; mährend man im 
Fahre 1793 Togaten 360, und fleinere Schüler 
1600 zählte. Auch an dem veformirten Kollegium in 
Debretzin war im Jahr 1804 bie Zahl der Schü⸗ 
fer und Studenten nicht viel geringer ; "denn ſchon im 
Jahr 1794 befanden ſich hier 2,301 Studierende, 
nämlich 423 Studenten, und 1878 Schüler. 
Unter den 423 Studenten waren 378 Togaten. . 


Das Rollegium zu Saros-Patak hat jeßt 6 
Profefforen, und zwar: einen Profeffor der. Theolo⸗ 
gie; einen Profeffor der Philofophie und Philologie; 
einen Profefor der. Geſchichte und Antiquitäten; ei⸗ 
nen Profeffor der Phyſik, Mathematif und Narurges 
fchichte ; einen Profeffor des vaterländifhen Rechts, 
und, einen Profeffor der. deutfchen Sprache. Die nie 
- bern Rlaffen, von der Poetik und Rhetorif angefan- 

‚gen, werden durch Togaten , die ihre Kollegiumsſtu⸗ 
dien geendiget haben, befeßt, und jährlich. gewechſelt, 
und vom Patronat gewählte. Der Gehalt der Pros 
fefforen ift 400 fl. jährlih, Das Kollegium hat ei- 
ne eigene Bibliorhef und ein Mufeum, mel: 
ches fchöne phnfifche Apparate und Inftrumente, auch: 
eine Mineralien » Sammlung enthält, 


Zu Debretz in find 4 Profeſſoren, wovon de 


ner Theologie, der andere Eregetif und die morgen⸗ 
ländifchen Sprachen, der britte Logif, Metaphſik, 
praktiſche Philofophit, Naturrecht, Geſchichte der 
Philoſophie, Polikik,reine und angewandte Mathe⸗ 
matik, und Phyſik, und der vierte endlich, Univer⸗ 
falgefchichie , ungriſche Gefchichte und ‚Erbbefchreibung 
vorträgt, auch einige auserlefene Stellen aus den 
griechifchen und lateiniſchen Klaſſikern erflärt. Die 
untern Lehrſtellen werden eben fo wie zu Saros - Pa- 
tak mit Togaten (Præceptores) befegt, wodurd) ihnen 
Gelegenheit gegeben wird, fich einen Zehrpfenning auf 
die Reife nach Deutfchland zu fparen. Die 4 Pro: 
feffören, deren jeder 600 fl. Gehalt hat, find jetzt ger 
halten ihren Lehrkurs in 3 Jahren zu fließen, wäh— 
rend er ehedem auch 13 Jahre dauerfe; auch ift- ih 
‚ dem. reformirten. Kollegium zu Debretzin an bie 
Stelle der lateinifhen Sprache im Jahr 1798 bie 
ungrifche zur Schul und gelehrten Sprache erhoben 
worden, Uebrigend hat das Debreginer Kollegium 
eine brauchbare Bibliothek und etwas an phyſiſchen 
und mathemätifchen Inſtrumenten; fo rote überhaupt 
diefe reformirten Kollegien reicher an litterariſchen Hilfs⸗ 
mitteln find, als die lutheriſchen Lycäen. 

Kleinere Kollegien oder Gymnaſien, welche alle 
nach. dee Form des Debreginer oder Pataker Kollegis 
ums eingerichtet find, und nur 2 Profefforen zählen, 
haben die Reformirten zuLoſchonz, Miſchkoltz, 
Papa, una Groß: Kördfg und 
€ 5 3700 
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& 
‚ Beh den Griechifchen Religionsverwwandten: 


In Rückſicht auf Schulen und Geiſtesbildung 
fiehen befonders die nicht unirten Walachen 
auf der niedrigften Stuffe. Außer einigen Kinder⸗ 
ſchulen auf den Dörfern, haben fie noch nirgends eis 
ne gut eingerichtete Nationalſchule, wenn man näm⸗ 
lich die banatiſſche Militär-Grenze aus 
nimmt. Schon beffer ſteht es mit ber Bildung der 
Jugend bey den nicht unirten Illyriern und 
Griechen in Ungern, welche faft Überall, wo ſich 
eine Pfarre befinder, auch eine, meiftend normalmä⸗ 
Fig eingerichtete Trtvial: Schule haben. Eigentliche 
Normal: Hauptfchulen haben die Nicht Unirten 
erſt zu Neifagund St: Andre, deren jede mit 
drey Pehrern verſehen if. Jetzt wird fichaber der befs 
fere Schulunterricht bey den Nicht » Unirten noch mehr 
verbreiten, da ale Schulen diefer Griechifchen Reli⸗ 
gionsverwandten in Ungern den Fatholifhen Schulins 
fpeftoren untergeordnet noorden find *). Die Schul 
kenntniſſe, welche außer den Grenzen des Normale 
fchulunterrichts liegen, hohlen diefe Glaubensgenoſſen 
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*) In dem Statthaltereybefehle daruͤber heißt es: 
Viſum eſt Su& Majeſtati Sacratiflimae clementer 
Pracipere: ut cunota im regno exiflentes græcz 
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von Fatholifchen und proteftantifchen Schulen, vor⸗ 
‚güglich aber von ben Gymnafien der Evangelifchen , 

gegen welche fie bis jegt das. größte Zutrauen haben ; 

daher auch gegenwärtig viele illyriſche und griechiſche 
Schüler befonderd auf den Lycäen zu Preßburg 
und R äsmarf gefunden werden. 


In der banatifhen Militär-Örenze 
haben die Nicht = Unirten 130 illyriſche Nationale 
ſchulen, welche im Jahre 1803 von 3615 Schülert 

| beſucht worden ſind. Es waren nämlich? 


Schulen Schülern. 
Im deutſch-banatiſchen Regie > 
mente | 43 mit 1319 
Im Wallachiſch- illyriſchen Re- 


gimente 87. — 2296 


ü— — — 
nationis ſeholæ, concernentibus; fcholarum natio- 


nalium infpestoribus regiis, et diftrictualibus fu- 


. periorum fiudiorum directoribus interea eliam , 
P b » 


donee e gr&ca nätiöne pro quelftionatis fcholis 
peceuliares confituti fuerint directores, e4 ratione 
-fnbjieiantur : ut praefeeti ſcholatum graecarum 
‚periodicas zelationes de fiatu et prefectu harum 
fcholarum juxta formular a regiis fcholarum na- 
tionalium infpectoribus eummunıcandum , bis per 
annum, fire menhbus Aprili et Octobri præmen- 


donatis difttietualibus infpectoribus inomille [ub- 


mittere hisque in sebus offieii promte parere ne- 


verint, 


* 
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| Die Schulgebäude und bie Lehrer im dieſen 
Nationalfchulen werden von den ilyrifchen und walla- 
chifchen Gemeinden unterhalten, während die deutſchen 
Schulen und Lehrer der Katholiken aus der Proven⸗ 
ten » Kaffe der beyden Regimenter unterhalten und ber 
folder werben, | 


m Diftrifte des Ifchaififten Bataillon find 13 

illyriſche Nationalſchulen mit 465 Schülern vorhan⸗ 
den und nur Cine katholiſche deutſche Schule, Auch 
hier werden dieſe Nationalſchulen von „den illyriſchen 
Gemeinden unterhalten; doch dürfen dieſelben keinen 
Lehrer aufnehmen, der nicht vorher beym Staabe 
zu Titel geprüft, und für fähig erkannt wor⸗ 
deſn iſt, ben Unterricht nach der Normalmethode zu 
ertheilen. | 
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Juſtitute fuͤr die Ausbildung zu einem ein⸗ 
Ben en 





Zu diefen nüslichen Anſtalten, welche die Eor 
ziehung und Bildung. für ein beftimmtes Geſchäfte 
zum Zwecke haben, gehören ; 


I 
\ 


Die praktiſch— ztonomifchen Lehran⸗ 
ſtalt en, deren dieſes Königreich gegenwärtig 4 ie | 
*). Und biefe find; 


1. Das Königliche praktiſch-ökono— 
miſche IJnſtitut zu Szarwaſch im Bekeſcher 
Comitat, welches lange Zeit nur eine von dem dorti— 





2) Ob das theoretifch » praftifhe öfonomifche In⸗ 
ſtitut, welches man im Jahr 1804 an der 
Peſther Univerfität errichten wollte, auch 
wirklih zu Stande gelommen * — mir un⸗ 
bewußt. 


| —ı 80 
sen Evangeliſchen Prediger Theeſchedik gegrlindete 
und aufrecht erhaltene Privatanflalt war, -und erſt 

ſeit Fünf Jahren in die Reihe Öffentlicher Anftalten 
verſetzt wurde." Es hat einen doppelten Zweck. Era, 
ſtens tüchtige Lehrer für die Normalfchulen zu bilden, 
die im Stande wären, beffere dfonomifche Grundfäge 

Yon der Schule aus unter das Landvolf zu verbreis 
ten, und den Kein der Induſtrie in die zarten See⸗ 
len der Kinder zu pflanzen. Dann fol es auch tüch⸗ 

tige Oekonomie- Beamten bilden. Es find. bey die⸗ 

ſem Inſtitute außer dem Direktor, drey Lehrer ange⸗ 
ſtellt. Aber im Jahr 1804 befanden ſich daſelbſt nur 
fünfPraktikanten, die von, Litterär-Diſtrikten hieher 
geſchickt wurden, | 


2. Das Gräflich Georg FeſteticſiſcheGe— 
orgikonſzu Keßthely im Szalader Comitat, 
welches die Bildung guter Landwirthe und bie allmäh- 
fige Verbreitung vernünftiger Grundfäge in der Lands 
goirthfchaft zum Zwecke hat. Es werden darinnen 
zufoͤrderſt in jeden zur praktiſchen Ausübung der Oeko⸗ 
nomie nothwendigen Wiſſenſchaften und Künſten Lehr⸗ 
ſtunden gehalten. Der Kurſus iſt auf drey Jahre 
beſtimmt, welche Zeit die Gräflich Feſteticſiſche 
Praktikanten aushalten müſſen; doch iſt ber Lehrkurs 
auch ſo eingerichtee, daß. ein Fremder den ‚ganzen 
Kurſus in einem Jahr durchmachen kann. Im erſten 
Jahre werden gelehrt: Oekonomie, reine Mathema⸗ 
tik, otonomiſche Phyſiographie; im zweyten Jahre: 
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Technologie, Trigonometrie, praktiſche Geometrie‘, 
Mechanik, ökonomiſche Phyfif,, Chemie, Anatomie, 
Phyſioiogie ‚ und Pathologie der Thiere; im dritten 
Jahre endlich: Wirthſchaftsverwaltungslehre, Kennt⸗ 
niß des Urbariums, bürgerliche und Landbaukunſt, 
Hydrotechnie, Buchhaltung, Veterinäriſche Pharma— 
zie, Materia Medika, Therapie, Anthropologie und 
Diätetik, und täglich drey Stunden Uebung in der 
Zeichenkunſt. Für dieſe Lehrgegenſtände ſind 4 Pro⸗ 
feſſoren angeſtellt, und für die praktiſchen Uebungen hat 
das Juſtitut ein Getreidefeld von 181 Jochen oder 360 

Metzen Anbau in 10 Tafeln vertheilt, welche nach dem 
Plan, den Thaer angegeben hat, bearbeitet: werden ; 
ferner 20 Jod) für Handels und Zutterf.üuter; 140 
Joch Wiefen und ein Esparcettefeld von 10 Joch; 
einen Küchen Baum » und Weingarten; einen unge— 
fahr 100 Hoch großer Wald; einen Viehhof, wo 
Dchfen,, Tyroler, Schweizer und ungrifdie Kühe, 
und. 148 Schaafe unterhalten meiden ; und endlich 
aud ein Bienenhaus. Im Fahre 7803 haben an 
dem Unterrichte dieſes Georgikons Theil genom⸗ 
men 9 Gräfliche Stipendiaten, und 27 Auswärtige, 
in allen 36 Praktikanten, —8* auch mehrere 
Gutsbeſitzer und ſchou verſorgte junge Leute waren; 
die aus allen Gegenden dahin kommen, um auf ihre 
eigenen Koſten diefe Anftalt zu benutzen. Andere wer⸗ 
den von Herrfchaften dahin geſchickt. 


3. Die praftifch Bfonomifche Induſteie⸗Schu⸗ 
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fe gu Szent-Mikloſch im Torontaler Comitat, 
welche der verftorbene reiche Güterbeſitzer Chriſtoph 
Nako in feinem Teſtamente geſtiftet hat, und die 802 
eröffnet wurde. Sie unterfcheidee fich von den bey: 
den vorhergehenden dadurch, daß jene meift auf die 
Bildung verſtändiger Wirthfchafts » Beamten Rück⸗ 
ficht nimmt, diefe aber befonders die Belehrung und 
Unterweifung des Bauern felbft zur Hauptabficht 
hat. Es beſteht aus einem Dberlehrer und deffen 
; Gehttifen, ind 12 penfionirten Eleven, welche aus 
den Nafoifchen Unterehanen genommen werden ; 
nämlich aus 3 Deutfchen, 3 Ungrifhen, 3 Syris 
fhen, und 3 Walachiſchen 10 bis 14 jährigen Kna— 
ben. Auf dem aus 20 Joch beſtehenden Felde ſollen 
beſonders neue vorzügliche Landprodukte, als: Baum⸗ 
wolle, Saffran, Wicken, Erdmandeln, Reihgras, 
Klee, Sultan: Tobaf, u. ſ. w. angebaut werden, 
nachdem ihre Produftion vorher in dem praftifch= 
Öfonomifchen. Garten verfücht und erprobt gefunden 
worden ift. Bey ber Viehzucht wird vorzüglich auf 
beffere Benugung der Melffühe, auf die Veredlung 
der Schaafe, Verfeinerung der Wolle, und auf ſchnel— 
Iere Mäſtung der Ochfen 'gefehen, und bie Bienenfuls 
tur, ſo mie die Seidenzucht nach den beffern neuern, 
Auch in Ungern ſchon erprobten Grundfägen betrieben. 
Die Sprache des Unterrichts iſt die Deutſche, Ungri⸗ 

ſche und Walachiſche. Ueberhaupt wird dieſes In⸗ 
ſuͤtut um deſto nützlicher und vortheilhafter werben, 
de groͤer bisher die Schwierigkeiren waren, welche 


J * 
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die aus Unmiffenheit und Mangel an zweckmäßigem 
Yinterrichte hervorgehende Rohheit, Trägheit und 
Abneigung bed Bauern gegen alle Neuerungen, der 
allgemeinen Einführung bewährter ökonomiſcher Ver— 
befferungen in den Weg zu legen ‚pflegte. 


4. Daß Forſtinſtit ut zu Hradek im Lips 
tauer Comitat, wo nit der Normalfchule ſeit eint- 
| ger Zeit auch der Unterricht in den nothwendigſten 
Elementar = Kenntuiffen der Forſtwiſſenſchaft verbun- 
den worden if. Es wird nämlich dafelbft außer 
den Grammatiken der Landesfprachen und der Reli— 
gionslehre, in. der vierten höhern Klaffe auch noch 
bie Geometrie, die Naturgefdiichte, die eigentliche 
Forſtlehre und der bürgerliche Geſchäftsſtil gelehrt. 


b, 


Das Taubſtummen⸗Inſtitut. 


Diefes vor. eintgen Fahren zu Waitz en errich- 
tete Taubſtumen-Inſtitut blüht immer mehr 
auf, und verdiene als eine ber nüßlichften Anſtalten 
Ungerns eine beſondere Erwähnung. Es werden in 
daſſelbe 30 Zöglinge ohne Unterſchied der Religion 
‚aufgenommen, nämlich) 20 Knaben und 10 Mädchen, 
und erhalten durch 6 Fahre außer den wiſſenſchaftli— 
chem Unterrichte im Schreiben, Leſen, Rechnen und 
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in der Religion, auch noch eine Anleitung zu einem 
ihnen angemeffenen Handwerke *). Bey ber Aufnahme 
müſſen die Zöglinge nicht jünger als 7 Jahre, und 
nicht älter als 14 ſeyn. Eltern, welche ihre Kinder 
unentgeldlich in diefem Inſtitute aufgenommen haben 


wollen, müſſen si durch das Comitat, pder burd) 
“eine andere Gerichtsbarkeit, mittelft einer Bittſchrift 
an die fönigl. ungriſche Statthalterey wenden, und 


in derſelben darthun, daß ſie wirklich bedürftig ſind, 
ſo wie auch durch ein Zeugniß des Arztes beweiſen, 


daß ihrem taubſtummen Kinde nichts, weder am Leibe, 
noch am Verſtande, außer der Taubheit fehle. El⸗ 


tern dagegen, die des unentgeldlichen Unterhaltes ih⸗ 
res Kindes nicht bedürfen, bezahren dem Inſtitute 
jährlich für die Koſt, Kleidung, und den Unterricht 

bes Zoͤglings 100 Gulden. Nachdem die Züglinge u 








*) Auch hat der Domherr des Erzbisthums zu Gran, 
Johann von Arady, im Jahre 13804 ein Kas 
pital von 8,000 fl. geftiftet, von deffen Zinfen 
ein Lehrer für jene Zöglinge des Inſtituts bes 
foldet werden fol, welche fich der Kunft, Edel- 

- feine zu ſchneiden und zu fehleifen, widmen wole 
len. Der edle Stifter hat diefe Wohlthat noch 
* dadurch erhöht, daß er den erften Lehrer ſelbſt 
wählte, ihm einen Jahresgehalt voraus bezahlte, 
die nöthigen Bücher und Werkzeuge anfchaffte, und 
„mehrere Gattungen von Edelfteinen , die Ungern 
hervorbringt, dem Juſtitute aͤberließ. 


TER 
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durch ſechs Jahre ſowohl am Körper, ald aud am 
Merftande ausgebildet, und bey verfchtedenen Hands 
werken als Geſellen freygeſprochen ſind, ſo werden ſie 
aus dem Inſtitute entlaſſen, um ſich ſelbſt weiter fort⸗ 
zuhelfen, oder zu ihren Eltern zurückgeſchickt. Die 
Mädchen, wenn ſie zu ihren Eltern nicht zurückkehren 
können, werden in Dienſt gegeben. Beym Austritte 
aus dem Inſtitute bekommen die Knaben 20, die 
Mädchen aber 15 Gulden, auf ihre erſten Bedürfniſſe, 
wenn fie entweder verwaiſet, oder von fehr armen 
Eltern find. — Zum Unterrichte der: Taubftummen find 
drey Eehrer nebft.einem Zeichenmeifter angeftellt ; au 
hat dag Inſtitut einen eigenen Arzt, aus dem Orden 
der Barmherzigen Brüder, einen Rechnungsführer 
und Raffenverwakter. Der Fond diefes menſchenfreund⸗ 
lichen Inſtituts betrug zu Ende des Jahrs 1802 
ſchon 40,238 Gulden. | 


c 


Die Berg ». Akademie, 

Die Berg⸗Akademie u’ S:chem nik wur⸗ 
"de im Jahre 1760 von der Königin Maria Th es 
vefia gefliftet, und ſtund eine’ lange Zeit hindurch in 
ganz Europa in dem beften Rufe, fo dag fie von 
‚Portugiefen, Epaniern , Neapolitanern, Dänen, 
Ruſſen und Penfionärs. deutfcher Fürſten fleißig befucht 
wurde. Aber jetzt find ‚hier: die Ausländer, befonderg 


J 


5 0 Eu 


397 


‘ 


feit dem letzten franzöſiſchen Kriege, ſchon viel fel- 


‚tener. Diefe Bergafademie hat nur zwey Profefforen, 


nämlich einen für die Metallurgie und Chemie, den 
andern für Mathematif, Bergbau, und Bergrechte, — 
Der Lehr. Kurfus ift auf drey Fahre feftgefeht, - auf 
diefen folge die Praxis, von einem auch zwey Jahren, 
welche jedoch auch ſchon während der Schuljahre Statt 
finder, daher denn aud) die hiefigen Bergafademifer 
Praktikanten genannt werden. Man bat bey 


dieſer Bergfchule auch ein geräumiged Laborato- 


rium Chemifum mit einem jährlichen Sonde von 
6,000 Bulden, um alled Nothwendige herbeyzufchaf- 
fen, damit ein jeder Praktikant nah Willkühr fo viele 
Verſuche machen fann, als ihm beliebt, Dieg muß 
mit der Zeit. die beften Früchte herborbringen.  Ge- 
genwärtig ſtudieren an diefer Afadenie bey 90 Berg: 
praftifanten. | | 
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Höhere Änftalten zur Erweiterung der 
Wiſſenſchaften und Künſte. | 


Die Erißeng einer Akademie der Wiffenfhaften 
mit befcheidener Organifirung iſt in einem Staate von 
ungemeinem Nutzen, der die darauf verwendeten Kor 
fien hundertfach hereinbringt, und der Regierung vor⸗ 
treffliche Hülfe leiftet ; beſonders, wenn es ihre Ber 
ſtimmung iſt, ſowohl die verborgenen Kräfte des Va— 
terlandes, die unbenützten Quellen des Staatsreich- 
thums aufzudecken, und die Mittel ihrer Anwendung 
an die Hand zu geben, als auch in den wichtigſten 
und gemeinnützigſten Fächern der Gelehrſamkeit 
einen Keim zu legen, der für die ſpäteſten Zeiten nicht 
mehr vertrocknet, und dem Genie und der Nation zur 


Triebfeder würde, ſich für den Staat nützlich zu vers 
wenden, 


Schade daher, daß die in Ungern hen errichtes 
te Gefelfchaft zur Beförderung der Naturkunde, Des 
fonomie und Medichn, bis jeßt ihre a noch 
nicht erdffzen konnte. | 


> 


h 


— 399 
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Hilfsmittel jur Beförderung der wiſ⸗ 


ſenſchaftlichen Kulhtur. 





Zur allgemeinen Verbreitung der wiſſenſchaftli⸗ 
chen Kultur wirken am meiſten ein lebhafter Buchhan⸗ 
del und Öffentliche Bibliotheken. 


- Buchhandlungen bat Ungern nur in vier 
Städten; zu Peft 6, gu Dfen I, zu Preßburg 
8, und zu Kafhau 1, in allen 16 Buchhandlun⸗ 
gen. Aber ſelbſt diefe find nichts als Commiſſionürs, 


da fie faft gar feinen eigenen Verlag haben. 


Oeffent liche Bibliotheken, die zu Je⸗ 
dermanns Gebrauche offen ſtehen, find in Ungern 4: 
Zu Peſt beſteht jetzt auſſer der Univerſitäts— 


Bibliothek, auch eine Reichs-Bibliothek, 


welche vom Grafen Szecſeny gegründet wurde, 
und fortwährend durch Geſchenke von ungriſchen Mä— 


cenaten und Gelehrten an ſeltenen Büchern und Mar 
nuſcripten bereichert wird. Die andern beyden öf⸗ 


fentlihen Bibliotheken find an den reformirten Colies 
dien gu Debregin und Patak; obgleich auch die 


+ 
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bifchöflichen Bibliotheken zu Fünffirhen, Er- 
Lau und Kolot fcha benußt werden können. Nur 
bey den Evangeliſch- Lutheriſchen beſteht noch nirgends 
eine brauchbare Bibliothek, außer daß am Käsmarker 
Lyceum jegt ein Fond zur Anfhaffung der. nöthigen 
mathematifchen und. phpfifchen Inſtrumente etrichtet 
worben ift, - 
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Lage und Grenzen 


Pr 


DLR der Schlacht von Mobarfch hatte das Heukt: 
ge Slavonien einen weit größern Umfang. - Es ges 
‚ hörten niche nur die zwey Comitate Waras din und 
Kreuz ſammt dem heutigen Waragdiner Generalate 
dazu, fondern aud ein Theil ber Agramer Seſpaua⸗ 
ſchaft bis an die Ku in. hin, 


als ſich aber dieſer Theil — den man 
Ober⸗Slavonien nannte, während den Zapoli—⸗ 
ſchen Unruhen dem öſterreichiſchen Schuße unterwarf, 
fo. wurde er, von Ferdinand I zu Kroatien ges 
fhlagen, und blieb. feitdem immer ein integrirender 
Beſtandtheil dieſes Landes. Unter Slavonien hinges 
‘ gen fing man an die Comitate Berdge, Poſega 
und Sprmien zu verfichen, melde auch noch gegen 
wärtig mit dem Milttär-Diftrikse der drey Grenz Nee 
gimehter das Königreich Slavonien bilden, 

Ce 
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Das heutige Slavonien gränzt alfo im Weftent 
an Kroatien, und zwar von dem rechten Ufer der 
Drau, wo fih der Strug in bdiefelbe ergießt, big 
zu dem Fluß Ruttina an das Warasdiner Generalat, 
und ‚von der Kuttina big zum Einfluge der Unna 
in die Save theils an die Kreuger und Agramer Ge— 
fpannfchaft , theild an den Militär: Bezirk des zwey⸗ 
ten Banal- Regiments; im Süden an Bosnien und 
Servien; im Dften an dag DBanat, und im Nor= 
den an die ungrifchen Comitate Baatſch, Baranya), 
und Schümegh. . 


Zur natürlichen . Grenze hat Slavonien drey 
Hauptflüße, welche das Land von drey Seiten ein⸗ 
fliegen. Die Save feheibet Slavonien von Ser⸗ 
vien und Bosnien, und von dem zweyten Banal-Re— 
giment, die Drau und Donau aber von Ungern 
und vom DBanat, Nur auf der Abenbfeite gegen 
Kroatien hat dieſes Land größten Theilg eine trockene 
und offene Grenze. " 


II, 
Jetzige Eintheilung. 


: % 

Als durch den Frieden von Karlowitz, wel⸗ 
‚her eine Folge des großen Sieges war, ben Eugen 
am 10, Auguft 1697 bey Zentha Über die Türfen ero 
fochten hatte, Slavonien wieder zu Ungern fiel, wur— | 

‚be baffelbe Cheild der Kammer, theild der Militär- 
Jurisdiktion unterworfen, Diefe Verfaffung blieb big 
. sum Jahre 1747, ba Maria Thereſta Slavonien 
wit dem Königreich Ungern vereinigte, und dag Pro- 


'vinciale in brey Geſpannſchaften oder Comitate 
abtheilte. | 


- 


» 


Slavonien wird alfg gegenwärtig in Hinſicht auf 
die Landesverfaſſung in das Provinciale und Mili- 
tare eingetheilt. Das Provinciale begreift drey Co⸗ 
; mitate, nämlich: 


Die | Verhtzer Sefpanmfiafe ;„ Comitatus - Ve. 


röczenfis, 


2 Die Pofeganer Geſpannſchaft, Comitatus Po- 
ſeganus. 


3. Die Syrmier nn ‚ Comitatus Sir. 


mienlis. 
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Das Land ber Grenp: Soldaten aber, ober * 
Militärdiſtrikt, welcher dem Hofkriegsrathe zu Wien 
untergeordnet iſt, beſteht aus biey Regiments⸗ a 

ken; und diefe find: 


1. De Veurt bes Gradiskaner⸗ Regiments. zz 
2. Der Bezirk des Brobder = Regiments. 
3. Der Vehirk bed Peterwardemer Regiments. u 


IL 
roöͤße. 


Nach Lichtenſternus Berechnung ſoll ber, 
lägen: Anhalt von —n— 276 Quadrat⸗· il: 
len — Nämlich: 


a. Da} Provinciale. ET 158 DI Meilen. 
Die militäriſche Grenze... 118 — 


Aber dieſe Berechnung des Freyherrn von Lich: 
tenfiern ift nichts weniger ald richtig „ ‚da das 
Areal der Mifitärgrenge zu hoch, und dagegen ber Flä⸗ 
chenraum von dem Provinzials Slavonien zu niedrig 
‚angegeben iſt. Denn Ichteres enthält nach ben Gö- 
rd fchen Comitatskarten dieſes Reihe‘ 171 Quadrat | 

Meilen ; nämlich: 


1.” Die Verbher Geſyannſchaft. 83 D Meilen. 
2. Die Poſeganer — —.. 45 — — 
3. Die Syrmie — —— .. 43 — — 
Ganz Provinzial- Slavonien alſo 171 [Weeilen. 


Eine andere Angabe des Flacheninhalts von Sla⸗ 
vonien befindet ſich in des Freyh errn von Zach 
wonathlicher Korreſpondenz, Jahrgang 1803 pas. 


— ee Se 
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246, wo das Areal von ganz Slavonien nad) der 
Lipszky’fhhen Karte auf 295 Quadrat: Meilen ber 
rechnet wird. 


Schon beſtimmter kann ich die Größe ber Sla-⸗ 
voniſchen Militärs Grenze angeben, welche nach geo⸗ 
metriſchen Vermeſſungen 105 Quadrat: Meilen ent⸗ 
"Hält, Bon dieſem Areal Hat: 


1. Das Sradisfaner-Regiment.. 283 [I Meil. 
2. Das Broder = Regiment. ... 6 — — 
3. Das Peterwarbeiners:Regiment 43 —— —— 
4. Die drey Militär⸗Kommuni⸗ | 

täten Semlin, Carle- 

wigund Peterwardein. 22 — —— 


Summe, 105 [] Weil, 


Die größte Fänge bes Landes von Welten nach 
Dften beträgt 34 Meilen , die Breite aber, von Sü⸗ 
den nach Norden, 6 bis 13 Meilen. Am breiteften 
iſt der obere weſtliche Theil Slavoniens, und am 
ſchmäleſten die Mitte deffelben. 


- —N — — * — 
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IV. 


Hatürlihe Befhaffenbeit 





A, 
Oberfläche— 
T. 


In Hinſicht auf Gebirge und Flächen. 


Slavonien wird von einer Kette hoher Berge 
durchſchnitten, welche aus Kroatien, und zwar aus 
dem Warasdiner-Generalate kommen, von Wellen 


gegen. Diten durch die Mitte des Landes fortzichen, 


unterhalb Vukovar aber. die Donau berühren, und 
von Hier am flidlichen Ufer diefed Strohms hinunter 


Jaufen, bis fie fi bey Ruma und Neu-Carlo— 
witz in die Ebene verlieren. Da, wo dieſes Ge— 


birg aus Kroatien herüber kommt, ſind die Thäler | | 
fhmal, welche aber gegen. die Mitte des Landes all: 


mählig offener werben, und bey Pofega endlich eine 
weite, mit hohen Bergen begrängte Ebene bilden, die 
das Pofcheger Thal genannt, wid. Am Ende ber 
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Pofeganer Gefpannfchaft vereinigen aber fi) die aus- 
gelaufenen Gebirgs = Aefte wieder zu einem Haupt⸗ 
rücken, welcher hierauf den ganzen nördlichen Theil der 
Syrmier Gefpannfchaft bedeckt und bis unterhalb 
Carlowitz reiht, wo er füh gegen bie Sau hin 
verflächt. 


‚Aber dieſes, ganz Slavonien durchziehende Ges 
birg iſt keineswegs eine kahle, wilde Felſenmaſſe, 
die dem Blicke ſchroffe Klüfte und finſtere Abgründe 
darſtellte; ſondern daſſelbe hat ſchon mehr die Anſicht 
eines freundlichen Mittelgebirges, deſſen Rücken gang 
mit Waldungen- bedeckt iſt, wodurch bie bie und de 
gelegenen kahlen Felſen verſteckt werden. Die Felſen 
in dieſer Gebirgskette haben das Beſondere, dag faſt 
‚ale jäh und ſchrof abgeſchnitten find: daß es alſo 
fheint, jenes große Gewäſſer, welches nach einer Sa⸗ 
ge, den größten.Theil Slavoniens und einen Theil 
Ungerns bedeckt habe, *) ſey nicht allmählig, ſondern 





*) Diefe Meinung wird auch duch die in Bosnien 
am Ufer der Sane, im Gebirge Koszara , und 
im Sarlowiger Gebirge ausgegrabenen Schiffane 

ker, die zum Theil von der erſten Größe waren, 
ferner dur die an den Bergen Motacza und 
Hoszara noch vorhandenen , vierzig Klafter über 
die hoͤchſte Waflerfläche des Sadeſtroms nn 
ten Ankerringe wahrſcheinlich. 


4 





| 


oo. gut 
plöglich durch einen einzigen Kanal abgefloffen. In 
‚den Bergen findet man keine Spalten, jedoch, verfchtes 
bene Höhlen, die aber noch wenig unterſucht worden 
find. Die höchften Punfte in diefer ganzen Gebirgss 
kette betragen 458 Klafter über der Fläche ber drey 
Hauptſtröme des Landes, welche Höhe beſonders ber 
Berg Papuk erreicht, ber in dem obern u ber 
a Geſpannſchaft liegt, 


Der übrige Seil Slavoniens beſteht theild aus 
fruchtbaren Anhöhen, die mit Weinreben und Obſt⸗ 
bäumen bepflanzt ſind, theils aus ſchönen, unabſeh⸗ 
baren Ebenen, die eine entzückende Anſicht gewähren, 
da fie. dem Blicke, nicht etwa eine dürre unfruchtbare 
Ketöfemeter.s oder Debreginer= Sandheide, fondern 
eine bewäſſerte, mit Feldern, Wieſen und Waldungen 
‚angenehm — Ebene darſtellen. 


Wahr und ſchön ſchreibt daher Taube: 
hier ſcheint die holde Natur zu lachen; fie ee. * 
lenthalben die angenehmſten Ausſichten dar, welche 
das Aug bezaubern. Die Wälder ſind acht Monathe 
des Jahrs ſtets friſch und grün; nichts ſcheint ver⸗ 
soelfe zu ſeyn, und die Erde ſchmückt fi unaufhör⸗ 
Ic) wit neuen Blumen, Die Hügel find mit alten 
- Sclöffern ober mit Weinranfen bedeckt, und die Thä⸗ 
Jer mit Gärten, welche die Natur ſelbſt gepflanzt hat. 
Ein Strom zeigt ih in, einer mäßigen Entfernung ; 
ein liberfarbuer ded Rürge ſich in bei z Rube von 
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den Felſen herab, Die Luft erſchallt entweber von 
feinem Gemurmel, ober von dem Schalle der Vögel. 
Kurz, das Land hat ein romanhaftes Anfehn. Wo⸗ 
bin man fich nur. wendet, werden die Augen durch 
neue Annehmlichkeiten in der wunderbaren Mannigfal⸗ 
tigkeit von bezaubernden Gegenſtände beluͤſtigt.“ 


Und aus dieſer allgemeinen Anſicht, welche ich 
jetzt von der Oberfläche Slavoniens gegeben habe, 
erhellet alſo, daß der mittlere Theil des Landes, von 
der Illowa bis an die Donau unterhalb Vuko⸗— 
var, und dann bie mörblihe Hälfte Syrmiens 
faſt ganz gebirgigt iſt, wenn man nämlich die. 

Mitte von dem untern Theile der Poſeganer Geſpann⸗ 
| haft ausnimmt, welde aus einer mit hohen Bergen 
umfchloffenen Ebene beftcht ; daß dagegen die ganze 
Militär» Gränze längſt dem Save-Zluß, und der 
gröffere nd drbliche Theil der Verdezer Gefpannfchaft, 
den die Donau beſpühlt, eben iſt. Nur derjenige 
Theil des Gradisfaner = und Broder = Regiments, 
‚welcher an die Pofeganer = und Verdczer = Gefpannr 
fchaft gränzt, iſt gebirgigt, fo wie es auch. der fleis 
ne Sandesftrich im Petermardeiner- Negiment iſt, des 
fi) von Pererwardein bis Banovze herunter zieht 
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— 
In Hinſicht auf Fruchtbarkeit. 


Slavonien hat, im Ganzen genommen, ein fet— 
tes und fehr fruchtbares Erdreih. Beſonders aber 
ift der Boden in ben flachen Gegenden der Sau und 
Drau, fo wie in der Mitte bes Landes, in dem 
ſogenannten Pofeganer Thal, fo gut, daß er alle 
Produfte, ohne fonderlihe Mühe und Arbeit, nicht 
nur Üüberflüffig und reichlich , fondern auch von vor⸗ 

trefflicher Art und von einer beſondern Güte hervor⸗ 
bringt. Taube ſagt: Wenn der Acer gedünge 
wird, und die Witterung gut iſt, fo vermehrt ſich 
der Weitzen dreyßigfältig, und der Kufuruz dreyfaus 
ſendmahl; iſt die Flur nicht gedüngt, und die Wittes 
rung nur mittelmäßig, ſo vervielfältigt ſich der 
Weitzen Über zwanzig = ,.. und der Kukuruz über 
FEN EIINAN, 


Aber freplich Farin dieſe "außerordentliche Frucht⸗ 
barkeit des Erdreichs größten Theils nur von Syr⸗ 
muüen gerühmt werden, und ſelbſt bier muß fie jetzt 
um fo mehr abnehmen, da der Boden. durch im⸗ 
merwährende Benutzung ausgeſaugt worden; der Fleiß 
der Menſchen aber der freygebigen Natur noch ſeht 
wenig ju eu kommt. 


414 
‚Der grögte Theil des Erdreichs im flachen 
Lande beſteht aus einer fruchtbaren Miſchung von 
Lehm und ſchwarzer Gartenerde; beſonders aber 
zeichnet ſich der Boden der Niederungen an ben Flüſ— 
ſen durch ſeine große Fruchtbarkeit aus, der durch 
die Öftern Ueberſchwemmungen der Sau, Drau, 
Donau, u. f. w. einen Ueberzug der fetteften und 
fruchtbarften Dammerde erhält. Der unfruchtbarfte 
Theil Slavoniens iſt der weiße Boden in dem Ger 
‚birge, weil hier- die obere tragbare Erdſchichte, unter 
welcher weiſſer, unfruchtbarer Thonmergel liegt, ſchon 
großen Theils fehlt, und durch keine Kultur erſetzt 
wird. Dagegen ſind alle übrigen Landesſtriche, welche 
‚mit Auhöhen und Hügeln beſäet find, faſt eben: fo 
fruchtbar, als der flache Boden, ber fih an der 
Sau, Donau und Drau verbreitet. 


Wer es weiß, welchen Einfluß Boden, Berger 
Fluͤſſe und Waldungen auf das Klima eines Landes 
haben, der mird aus dem bisher gefagten ungefähr 
abnehmen fünnen, wie das Klima in Slaromen be⸗ 


ſchaffen iſt. 
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Slavonien lie gt zwar in einem gemäßigten Hin. | 
melöftriche,, doch iſt hier die Luft ſehr verſchieden. 
Mitten im Sande, zwiſchen den Gebirgen iſt ſie heiter, 
rein und-gefund, aber längft den drey Hauptfirömen 
durch die meifte Zeit des Jahrs höchſt ungefund, meil 
diefe Flüſſe oͤfters austreten, das flache Land weit 
und breit überſchwemmen, und große Moräfte zurück . 
- — welche faule —n nerurfaghen. 


Üben fo — iſt in Slavonien auch die 
Witterung, ob ſie gleich überhaupt genommen, viel 
gelinder, als z. B. in den benachbarten Kroatien und 
in Deutſchland iſt. In den Ebenen, beſonders in 


dem flachen Theile Syrmiens, fängt der Frühling 


- fon im Februar an; im Gebirge aber etwas fpäter. 
Ep nimmt auch die Erndte fhon im Juni ihren Anfang, 
während der Herbft gemeiniglich bis nach Allerheiligen 
dauert. Die größte Kälte pflegt um das Neuejahr 
einzutreten. Im Gebirge iſt zwar der Winter ſo ſtren⸗ 
ge, als immer in Deutſchland; er dauert aber * 
Aber zwey Monarher 


| Gewitter aus Welten und Süden führen oft 
Schloſſen und Hagel mir ſich, welchen beſonders die 
obere Gegend Slavoniens wegen der Nähe der bos⸗—⸗ 
nifchen und kroatiſchen Gebirge, und ber Gau * 
ausgeſetzt iſt. J 


— — — — — 


c. — 


Semwäffer 


Slavonien hat eine große Menge fließender und 
ſtehender Wäſſer. Denn außerdem, daß es von dem 
Hauptſtromen ber: benachbarten Provinzen beſpühlt 
wird, fo geben auch die Berge in der Mitte des Lanz 


des vielen Bächen und Flüßen den Urſprung, wäh⸗ 


send die flachen und niedrigen Gegenden an den großen 
Flüſſen Slavoniens, viele ſtehende Wäſſer veranlaffens 


1. 
Flhüſſe.. — 
Zu ben größten und merkroikedigfken Stüffen Sla⸗ 


voniens gehören die Sau, Drau, ud Donau, 
welche fich aus den benachbarten Provinzen an die Gren⸗ 


gen diefes Landes begeben, und ſchiffbar find, 


1. Der Save⸗Fluß oder die Sau, melde 
den ganzen flidlichen Theil von Slavonien befpüplt , 
fommt aus Kroatien, ſcheidet die Slavoniſche Milis 
tärgrenge anfangs von dem zweyten Banal= Regiment, 
dann von Bosnien und Serbien, und ergießt fich bey 
Semlin in die Donau. Diefer Fluß, welcher 
ſchiffbar if, Hat von der Banal- Gränze bis zu feinem 


‘ 


& 
I 
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Einfluß in die Donau unendliche Biegungen, und ei⸗ 

nen ſehr geringen Fall. Er tritt Dfterd des Jahrs 

auch ziwey = biß dreymal aus, und überſchwemmt das 
Land bis zwey Stunden weit hinein, In die Sau 

- ergleßen ſich faft alle etwas bedeutende Flüße Slavo— 

niens, worunter die Boſsuth, Orlyava und lllova, 
die vorzüglichſten find. 


2. Die Drau entfpringt in Tyrol, und bringe 
bie meiften Gewäffer Rärnthens’, Steyermarks und 
Kroatiens nach Clavonien, wo fie die Veröczjer Ges 
ſpannſchaft von Ungern trennt, und dann oberhalb 
Almas in die Donan fält. Diefer Fluß , welcher 
‚In Slavonien weniger reißend und ſchnell iſt, als in 
Croatien, hat faſt nirgends genug hohe und feſte Ufer, 


daher er öfters‘ dag Band überſchwemmt, und viele. . - 


Moräfte und ſtehende Gewäſſer zurückläßt. Von ben 

inländiſchen Flüſſen Slavoniens, welche ſich in die 

Drau ergießen, verdient bloß die Vuchina genannt 

ju werden, da die Übrigen nur unbedeutende Bäche find- 
“ i 


3. Die Donau betritt da, wo fich mit. ihr 
Die Drau vereiniget, eine und eine halbe Meile unter 
Effekt, Slavonlen, und nachdem fie daffelbe von 
ber Baatſcher Geſpannſchaft, und von dem Banate 
getrennt hat, verläßt fie unterhalb: Semlin wiedet 
bie flavonifche Gränze, und ſtrömt zwiſchen Serbien 
und der banatiſchen Militärgränze dem ſchwarzen 
Meere zu. Zu dem Slußgebiete der Donau gehört 
Statiſtik y. Uung. Ob 
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nur ein einziger etwas bedeutender inländifcher Fluß, 
nämlich bie Vuka, welche aug der Verötzer Gefpann= 
ſchaft kommt, und in Syrmien bey Vukovar in bie 
Donau fällt. 


2. 
Stehende Gewäſſer. 


Da es in Slavonien an der Drau und Sau 
viele lache Drte giebt, melche niedriger liegen, als 
biefe beyden Flüffe bey mittlern Waffer hoch find, fo 
hat dieſes Land auch mehrere größere und Fleinere fles 
hende Gewäſſer. Daher giebt es in der Verdtzer Ger 
ſpannſchaft ſowohl als in den Bezirken der Grenzregis 
menter mehrere Strecken, welche mit Stimpfen bedeckt 
find, und unter welchen bie von Kologyvar und 
Palacsa bey Effef die größten und, merkwürdigſten 
find. Diefe beyden Sümpfe haben einen foldhen Um— 
fang, daß man ba, wo diefes Waffer am fhmälften 
iſt, zur Ueberfahrt zwey Stunden braucht. Mitten 
in dem See ragt eine kleine Inſel hervor, auf welcher 
man noch Spuren eines Gartens finder, auch Obſt— 
bäunie und fehr dicke, vielleicht hurdertjährige Wein- 
ſtöcke antrifft, die jährlich ſehr viele Trauben von eis 
ner erftaunlichen Größe und dem füßeften Gefchmacke 
fragen; woraus erhellet, daß diefer Sumpf feinen 
Urfprung in der vernachläßigten Kultur haben muß: 


“ Miüßer diefem find aber noch mehrere, Kleine Sümpft 
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und Moraͤſte längſt der Dr au verbreitet, welche mie 
, Niedgras und Schilf bewachfen fi id, die man aber 
mit. der fleigenden Bevblkerung gewiß auch austrock⸗ 


nen und urbar machen wird. Denn ſchon itzt erblickt 


mian mehrere Gegenden in der Verötzer Geſpannſchaft, 
wie z. B. um Efſek, Cſepin, Tenye, Vero⸗ 
witiez, bie noch vor zwanzig Jahren nichts als unzu⸗ 


gängliche Moräſte waren, und die gegenwärtig mit 


reifenden Aehren bedeckt ſind, oder dem Vieh zur 
Wine dienen, 


1) 
\ 


Auch an ber S ade, in dem Bande ber Gränz⸗ 
Soldaten giebt es noch mehrere Sümpfe und Moräſte, 


die von den öftern Ergießungen der Sau, fo wie. 


des großen und Eleinen Strugs, und der Bolsurk 
herkommen. . Doc hat man hier an der Austrocknung 
derfelben ſchon mehr als im Provinciale Hand anger 
legt, denn Außerdein, daß an mehrern Drten Kanäle 
gezogen worden ſind, um die ſtehenden Wäſſer abzu⸗ 
leiten, und unter welchen der ſogenannte Jarcsina- 
Graben im Peterwardeiner Regiment einer-der größten 
und merkwürdigſten ift,. fo find gegen bie Ueber ſchwem⸗ 
mungen dieſes Stroms, in den Broder- und Gra— 
diskaner⸗Regiments-Bezirken auch ſchon einige Dim: 
wie errichtet worden. 


Ueberhaupt wäre es nöthig, daß man mittelſt 


eines neuen Beets den langſamern Wäſſern dieſer Flüſſe 
einen geſchwindern und regulären Lauf verſchaffte, 
| db 
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welches wohl am beſten dadurch bewerkſtelliget werden 
könnte, wenn man die vielen Ktümmungen ber Sau - 
‚ und Draw durchgraben würde. Taube macht zwar 
den Vorſchlag, längft der Sau, von da, wo fie 
in Slavonien eintritt, einen geraden, ſchiffbaren Ca⸗ 
nal am Fuße des Gebirges durch das ganze Land bis 
Semluin, und einen andern längſt der Drau big 
su Vukowar zu ziehen. Daun würden, fagt er, 
nicht nur alle fiebende und faule Wäffer diefen jrocy 
Kanälen zufließen, und die Moräfte von, felbft aus⸗ 
trocknen, fondern auch die lange, gefährliche und bex 
ſchwerliche Schifffahrt erleichtert und verkürzet, das 
Land von den bösartigen Fiebern und den nfekten; _ 
die aus den Sümpfen entftchen, und eine wahre Lands 
plage find, befreyet, und weit angenehmer und luſti⸗ 
ger werden. — Aber außerdem, daß der Errichtung 
diefer Canäle, beſonders jener an der Save, vice . 
Sinfonveniengen und. Hinderniffe entgegen ſtehen, fo 
würde dieſes ganze Werk überhaupt ein fo Foftbareg 
Unternehmen feyn, daß es wohl nie zu Stande kom⸗ 
men wird, Es wäre daher zu wünſchen, daß die 
Befiger der Landgüter fich die Austrocknung ber klei— 
nern Moräfte angelegen fepn ließen, und dag um fo 
mehr, da bereits von Seiten der Regierung (don fo 
dielfältige Inſtruktionen deßhalb an die Senior | 
ten ergangen ſi ind. 


— — — 8 — — — —ñ— — 
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% 3. 
Mineralifhe Quellen ‚md Brunnen. 


Bon allen mineralifchen Duellen, womit der ges 


birgigte Theil Slavoniens ſo geſegnet iſt, haben nur 
zwey bis jetzt eine Zelebrität erhalten, nämlich die 


Bäder zu Daruwar und Lipik. Die zu Daru⸗ 


war, bey dem Markte gleiches Namens in dem obern 
Theile der Pofeganer Gefpannfchaft, hat der Graf 
Janfomic im Jahr 1762 aus dem Schutte gra- 
ben, und zum Gebrauche der Fremden zurichten laſſen. 
Sie quellen an mehrern Orten hervor, und maren 
fdjon dem Alten bekannt, wie e8 die unter der Erbe 
gefundenen fleinernen Bäder, und andere Denfmähler 
darthun. Uber von den mehreren wicht weit von ein- 
ander entfernten Quellen, ift bisher nur eine in meh⸗ 


rere Becken geſammelt, und durch macebonifche Maus | 


ter, die in Anlegung warmer Bäder eine außeror— 
dentliche Geſchicklichkeit beſitzen, zu einem ſörmlichen 
Bade eingerichtet worden, das in beſondere Kammern 
abgetheilt iſt, und worin nach Belieben eine oder 
mehrere Perſonen baden konnen. Die übrigen Ouel— 
len in dem nahen Obſtgarten ſind offen, weil jene 
zum Gebrauche der dahin kommenden Kranken zurei⸗ 
chen; ſie dienen alſo mit denſelben vereiniget, eine 
Mühle zu treiben, die auch bey der größten Kälte 
nicht ſtehen bleibt. Uebrigens hat man nichts unfere 
laſſen, um ben Gäſten alle Bedürfniſſe und Bequem⸗ 





n 


lichkeiten zw verſchaffen. Es ift daher nächſt dem 
Bade ein Wirthshaus erbaut, und ein geräumiger 
Platz mit einer doppelten Reihe verwachſener Bäume 
eingefaßt. Für die kranken Soldaten, die aus Sla⸗ 
vonien hieher geſchickt werden, iſt auf Koſten des 
Eigenthümers neben dem Bade eine Caſerne erbauet 
worden. | 


Das zwente warme Gefundbad iſt in dem Dorfe 
gipif ‚ eine Stunde von Pafracz entfernt: Das 
bafige Badhaus Hat drey Abtheilungen, und jede 
ihre befondere Duelle, welche mit Heftigfeit ſiedend 
in die Höhe fprubdeln. Die heiſſeſte davan hat die 
Wärme von 1254 Graden des Fahrenheitifchen Ther— 
mometers, und iſt zum Gebrauche des gemeinen Man— 
nes; bie übrigen find bis um 24° Fühler. Sie find 
beſonders in Nervenfranfheiten und in Lähmungen der 
Glieder von einer vortrefflichen Wirkung. Daher au 
diefes Bad fehr ſtark beſucht wird, beſonders von den 
Illyriern, die ſich ohnedieß fehr gern iu baden ale 
gen, ſogar im Winter, 


Uebrigens verdient aud noch dag Bad zuVel— 
lika bemerkt zu. werden, welches ebenfalls in der 
Poſeganer Gefpannfchaft liegt. Die Duelle, welche 
ſich am Fuße eines Kalkberges befindet, iſt zehn Schu: 
he lang, und eben ſo viele breit. An dem vordern 
Rande derſelben haben die Einwohner eine kleine 
Scheuſe angebracht, durch welche das überflüffig, 
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Waſſer beſtändig abfließt, und in den nahen Bach läuft. 


Sonſt iſt auf keine Weiſe für dieſe Geſundquelle ge⸗ | 


forget, und nicht einmal ein Dad, darüber gemacht 


worden. Das Waffer derfelben ift nicht über den 840 


des Fahrenheitifchen Thermometers warm , und ohite 
“allem Geruch, übrigens klar, und mit ben fremden 
Beftandtheilen fo feſt verbunden, daß es an einem ge⸗ 
Inden Feuer, oder durch natürliche Wärme ausge— 
dünſtet, nicht den geringfien Bodenſatz macht. 


V. 


— 
Naturprodukte. 


a. 


Aus dem Mineralreiche, 


Das Mireralreich ift m Slavonien faft nach gar 
nicht unterfucht worden ; baher man von den Mine 
'ralten, die in den flavonifchen Gebirgen etwa verbor⸗ 
gen ſeyn mögen, nur erſt einige kennt. | 


Kalkſteine hat Slavonien in Menge, befons 
ders find in ber Poſeganer Gefpannfhaft fehr viele 
Berge damit bedeckt , unter welchen bie bey Drez s⸗ 

-nif, Daruwar und Straxeman ben vortreff⸗ 
lichſten Kalkſtein liefern. Das Broder Regiment hat 
einen Kalkſteinbruch bey Glogovicza, das Gradis- 
faner bey Rogolye, und das Peterwardeiner ben 
Kercsedin, An allen diefen Drten wird a Kalk 
gebrannt, 


Gyps findet man bey dem Dorfe Scoge, un: 

weit der Stade Pofega, und ſchöͤne Marmorars 
ten enthalten die Berge bey dem Dorfe Dreſnik, wore 
unter ſich befonders zwey Arten angzeichnen, bavon 
bis eine infarnat mit fehr wenigen braunen Flecken, 


En een RER nn —— — — — 
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die andere roth, gelb und grün von fehr ſchöner Mi— 
fung if. 

Thonmergel, and dem ganze Berge beſte⸗ 
hen, beſonders bey dem Dorfe Vidowacz, und bey 
dem Markte Czernek. Er wird von den Bauern und 
Soldaten zum Putzen der Kleider gebraucht. 


Eine Walkererde, die ber Englifchen ziem⸗ 
lich gleich kommt, bricht in den Bergen bey der k. 
Freyſtadt Pofega; fie wird aber nicht benutzt. 


Die Mühlſte ine von dem Berge Baniegeivarg 
find ſchlecht, defto beffer aber würden die vortreffli⸗ 
chen Sandfteine baju taugen, die man in der Gegend 
von Kutjewa findet. 
-. Einen gediegenen Schwefel findet nian bey 
dem Markte Naſchitz, und Steinf oblen bey Kut⸗ 
tina, melde im Jahr 1782 brennend würden, Das 
Bergöhl, welches aus dem Ufer eined Baches bey 
dem Dorfe Bafanidol hervorquillt, ſchwimmt auf der 
Oberfläche des Waſſers, iſt anfangs durchſichtig und 
gelblicht grün, weiter aber wird es durch den Auf 
enthalt in der Luft bräunlich, und ſpielt die Farben 
des Regenbogens, beſonders gelb, goldfarb und grün. 
In einem Gefäße wird es ſehr ſchwarz, und ganz un⸗ 
durchſichtig, und ſprengt es, wenn ihm keine Luft ge⸗ 
laſſen wird. Friſch geſchöpft fängt es Teiche die Flam— 
me, und brennt mit einem gelblichtgruͤnen Feuer, 
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und ‚dem Geruche des Bernſteins, rein ab; wenn e? 
aber älter wird, brennt es, auch heiß gemacht, nicht 
leicht, und loͤſcht bald aus. Noch häufiger als hier, 
quullt dieſes Bergöhl bey Plakernic za im Gradiskaner 
Regiment hervor. Aber an beyden Orten fließt es un⸗ 
benützt mit dem Waſſer dahin, nachdem der Verſuch, 
es ſtatt der Wagenſchmiere zu gebrauchen, mißlungen 
iſt. Wenn man aber verſuchen würde, die zu große 
Flüßigkeit deſſelben, vermdg der es ſelbſt die Rad— 
ſpeichen durchdringt, durch Beymiſchung irgend eines 
andern Fetts zu vermindern, ſo koͤnnte dieſes Berg⸗ 
öhl den Slavoniern eben fo einträglich werden, als 
jenes, das im Frankreich bey Gabian geſchöpft, 
mit einigen unbekannten Materien vermiſcht, und 
durch das ganze Reich als Wagenſchmier verkauft 
wird. | 


Salzquellen bat man im Jahr 1791 ent⸗ 
deckt, aber dieſe werden noch eben ſo wenig als die 
Eiſenſteine benutzt, welche man ſchon an mehrern 
Orten dieſes Landes gefunden hat. 


Auch von andern Erzen, fogar von Silber fin⸗ 
bet man nicht zwepbeutige Spuren in den Gebirgen 
Slavoniens, befonders aber in der Gegend von Wut— 
hin und Naſchitz. Wenn man aber vorher we— 
gen der türkiſchen Nachbarſchaft Bergwerke in Sla— 
vonien anzulegen. für gefährlich hielt, fo "müßte doch 
wenigſtens jest biefer Grund wegfallen, Beſonders 
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‚wäre die Anlegung der Eifenbergwerke ſehr zu wün⸗ 


ſchen, da hier an Eiſenſtein und Brennholz ein Leber: 


fluß vorhanden iſt, und. dag Eifen größtentheilg aus J 


Bosnien eingeführt wird, weil es zwar ſchlecht, aber 


wohlfeiler, als das Steyermärkiſche iſt. In den äl— 


tern Zeiten müſſen zwiſchen der Drau und Sau, und 


zwar nicht weit von Syrmien, auch ergiebige Silber⸗ 


Bergwerke geweſen ſeyn. Denn von einer Münzftärte 


jenſeits der Sau macht fhon Bela IV, in einer Urs 
funde vom Jahr 1256 Meldung. Und daß diefe in 


der formifchen Geſpannſchaft gewefen fey , fcheint aus 
dem Briefe Karl Roberts zu erhelen, welcher im Jahr 
‚1342 die fprmifche Münzkammer famme der Fünf: 
kirchner dem Meifter Chenpelini auftrug; die auch) 
ans dem Diplome Ludwigs I, melder im Jahr 


1346 die Aufficht über die Münze von Sprmien dem 


Meifter von Szathmar übergab. 
b. 
Aus dem Pflanzenreiche, 


& unbeträchtlich die Produkte aus dem Mine- 


| ralreiche find, fo wichtig find fie dagegen aus dem 


Pflanzen = und Thierreiche. 


Was das erfiere betrifft, fo wachſen in Slavo⸗ R 


nien alle Arten des Getreides: Weigen, Kukuruz, 


Roggen, Spelt, Hafer, Hirfe, Gerſte, Erbſen, 
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Bohnen, Linſen, u. ſ. w. Unter die einheimiſchen 
Pflanzen gehört auch der Schwaben, Manna, oder 
indiantfcher Hirfe genannt, welcher in Syrmien häu⸗ 
| fig wild wächſt, und in einigen Gegenden auch gebaut 
wird. Der getrocknete, flatterichte Buſch der Blu— 
menſtiele wird ſtatt der Bürſten gebraucht, während 
der Saame deſſelben ein ſehr nahrhaftes Futter für 
das Flügelvieh iſt. Doch kann dieſe Frucht ſelten 
eingeärntet werden, weil fie, che -fie noch reif iſt, 
von den Spazen gefreffen wird, die bier in großer 
Ä Menge vorhanden find. Eine zweyte Gattung des 
Schwadens iſt zwar won diefer Verheerung der Epa= 
zen befreyt, wird aber von dem Landmanne wenig 
gebaut, weil der Saame bdeffelben fo feft in der Hilfe 
eingeſchloſſen ift, daß er beynahe nicht ausgedrofchen 
werden kann. | 


Auch die Handlungsfräuter fommen in Slavo— 
nien gut fort, davon man Flachs, Hanf, Tabaf ru 
Krapp und Wein baut. Der Genifter, welchen man 
vorzüglich zur gelben Farbe braucht ‚wächſt in Sla⸗ 
vonien wild, beſonders um Poſ ega herum. Auch 
giebt es mehrere andere wilde Farbekräuter in Slavo: 
nien, womit bier die Weiber eben fo ſchön als dauer⸗ 
haft färben; allein fie machen ein Geheimniß daraus. 


An Süßholz hat das Sand einen großen Ue— 
berfluß, beſonders in Syrmien, welches noch beffer 
als ſelbſt das derüh mte Süßholz aus dem Würzbur⸗ 
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giſchen in Deutfchland ſeyn fol. Die Wurgeln wer⸗ 
den ſtark ausgeführt, in Slavonien aber Korkſtöp⸗ 
ſel daraus — — | 

Yon — werden in Sladonien 
ganze Wälder gefunden „ . und bin und wieder auch - 
Kaftanien = Mandel = Feigen und andere dergleichen 
Fruchtbäume angetroffen; in der größten Menge aber 


find die weiſſen Maulbeerbäume vorhanden. Von 


den Dbftforten verdient in. dieſem ‚Bande befonderg eine 
‚Art Pflaumen genannt zu werden, die fo gute Pru⸗ | 
nellen. giebt, ald es nur immer die Sranzöfifchen find. 


Eben fo-würden in biefem italienifchen Klima 
alle Gartengewächſe fehr gut gedeihen, wenn man ſich 
‚mehr auf die Anpflanzung berfelben verlegte ; aber 
bis jetzt erblickt. das Auge noch nichts ald Zwiebeln, 
Knoblauch, Gurken, Melone, Kürbiffe und weiffen 
Kopfkohl. 


Dagegen iſt von Schwämmen, Morcheln und 
Trüffeln ein Ueberfluß. Die Trüffeln, welche in den 
hieſigen Eichen » Wäldern enthalten find, geben in 
Hinfiht der Güte den Piemontefifchen: nichts nad). 
ber fie werden nicht aufgefucht, da fie den Einwoh—⸗ 
nern unbekannt find, und nur ‚bisweilen von den 
SINE mit dem Rüffel ausgewühlet werden. 


Anf den Mita von kie beſten vcaehoinu- 
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gen; die gefiederte Treſpe, (bromus pinnatus) 
die roſenartige Schmiele, (aira cespitoſa) und eine 
Gattung des Riſpengraſes, welches dem Vieh ein 
ſehr angenehmes Futter iſt. Wenn irgend ein Theil einer 
Wieſe einige Zeit unter Waffe r geſtanden iſt, fo wird er. 
ganz mit Hopfenklee bedeckt, woelchen die Banern unge 
mein fhägen, weil ihn das Rindvieh ſehr ſchmack— 
haft findet. Selbſt in einem ausgetrockneten Sumpfe 
machen die Waſſerpflanzen den Futterkräutern ſehr ge— 
ſchwind Platz; beſonders ifti es der langſtielichte Wie- 
ſenklee, Ctrifolium fragiferum) , den die Natur auf 
dieſen Orten ‚fo dicht hervorbringt, daß er eigends ge⸗ 
ſäet zu ſeyn ſcheint. 


— —eberdieß iſt das ganze Land mit mancherley 
kräftigen und gewürzhaften Kräutern bedeckt, ſo, daß 
man alle Apotheken in der Öfterreichifchem Monarchie 
‚von bier aus mit Kräutern und Wurzeln! verfehen 
Fönnte. Wein Kräuter zu ſammeln, ift für den Il- 
Igrier zu mühſam, auch befißt er bie dazu gehörige 
Kenntniß nicht; und deßwegen müflen felbft die wer 
nigen Apotheker in Slavonien, mas fie brauchen, aus 
- Deutfchland verfehreiben. 


| Slavonien iſt mit vielen ſchönen und großen 
Waldungen bedeckt; nur die Syrmier Geſpannſchaft 
bat einen Mangel an Holz. Die herrſchende Holz⸗ 
art in den Wäldern Slavoniens iſt die Eiche. Man 
koͤnnte ſagen, daß ein großer Theil Slavoniens faſt 
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ein einziger an einander hängender Eichenwalb fen, 
befonders an der Sau, und In den übrigen meht fla⸗ 
chen als gebirgigten Theilen diefes Reichs. Die Eins 
| wohner unterſcheiden hier vier Gattungen von Eichen, 
wovon die erſte Cer genannt wird, und in jedem Bo⸗ 
den, nur nicht im ſteinichten fortkömmt; von dieſer 
iſt die Frücht brauchbar, das Holz aber taugt blos 
zur Pottaſche. Die zweyte Gattung iſt die Luzuy⸗ 
ak oder Feldeiche, welche in einem flachen und fet⸗ 
ten Boden am beſten wächſt, die größten Früchte lies 


fert, aber ein minder dauerhaftes Holz giebt, und 


beſonders zur Aufberwaßtang einer flüßigen Materie 
nicht brauchbar iſt. Die dritte Gattung, die Stech— 
eiche, hier Raſt genannt, träge nur wenige und 
bittere Früchte, und wächſt gut auf den Gipfeln der 
höchſten Berge; die vierke endlich, die ıkan Kitt— 
nyak nenne, frage Früchte, welche an Süßigfeie 
und Geſchmack der Kaſtanie ähneln. - Die Eichen has 
ben in Slavonien einen ungemein ſchönen und fchlan= 
fen Wuchs, und einen fehr gefunden Stamm; daher 
ſie das vortrefflichſte Holz zum Schiffbau born: Oft 
ſind ſie ſo hoch und gerade, als die Fichten, und zeu⸗ 
gen von der großen Fruchtbarkeit des Bodens. Sie 
behalten im Winter ihr Laub, welches die Ochſen ab: 
freſſen, und fih davon nähren, wenn bie Erde mie j 
Schnee bedeckt if. Wenn die Eicheln nicht gerathen, | 
fo tragen die Bäume dafür lauter Kuoppern, bie aber 
noch größtentheils unbenugter auf der Erde verfaulen. 
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Nach den Eichen finder man in den Wäldern 
Slavoniens auch viele Weiß: und Nothbuchen, dann 


Ruſten, Birken, Erlen, Eſchen, Pappeln, Aſpen, 
Ahorne, Linden, Weiden, und auf den hohen Ber— 


gen auch Fichten und Tannen. Als ein beſonderer 
Baum verdient der tatariſche Masholder ge— 
nannt zu werden, ber in Slavonien ſehr häufig iſt, 
und dann der weiße Pappelbaum, ober die 


türkiſchen thurmhohen Pappeln, wie man ſie hier 


zu nennen pflegt, die ſich oft ſo ausbreiten, daß man 
fie ausrotten muß. Die lockere ſchwammigte Rinde 
derfelben , welche drey Zoll dick iſt, dient den Ein⸗ 
wohnern ſtatt des Korks; Man könnte fie aber auch 
anſtatt des Pantoffelholzes verwenden. Auch die 
blühende Eſche iſt in Slavonien einheimiſch, wel⸗ 


chen Baum wir bie Manna zu verdanken haben, die 


in Calabrien und Sicillen aus den Blättern deſſelben 
in Geſtalt kleiner Tropfen getrieben wird, oder aus 
den aufgeritzten Aeſten fließt. Ich bemerke dieß hier 


vorzüglich deßwegen, weil man vielleicht auch in Sla⸗ 
vonien dieſes nügliche Produkt erhalten könnte. Auf 


der blühenden Eſche ſowohl, als auf den tatariſchen 
Masholder giebt es hier eine ſolche Menge ſpaniſcher 
Fliegen oder Kanthariden, daß man ſie korbweiſe 
fammeln könnte, Dieſe Thierchen werden, außer ih⸗ 
rem mediciniſchen Gebrauche, in England und Hol⸗ 


land auch zum Färben gewiſſer Tücher gebraucht. Sie 
machen. daher, in Sicilien einen wichtigen Handeldars 
tifel aus, und werden jetzt au) In Ungern geſam⸗ 


* 
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melt, da fie als Baare in Handel gekommen find; 
Aber in Slavonien denkt man noch wenis daran, | 


Er 
Aus dem Zhierreiche. 


Slavonlen hat einen großen Reichthum a an nutz⸗ 
baren Hausthieren. Man. findet viele Pferde, aber 
die meiften find, fo wie Ungern‘, von Eleinem Schlage; 
ein Pferd, das 13 Fauſt hoch iſt, mird fchon filr 
"groß gehalten. Eſel werden nur bie und da anges 
ttoffen, die ‚meiften ‚noch auf den adelichen Gütern ; 
dagegen aber eine große Menge Och ſen, welche hier 
von einem - großen bicfbeinichten Baue find. Die ° 
Büffeln find: nad): Slavonien aus der Türfey ge- 
bracht worden, und da fie ſich gern in Sümpfen auf: 
halten, fo finden fie Hier, was fie lieben, Erſtaun⸗ | 
lich groß if die Menge der Schweine, die man 
in den Wäldern Slavoniens ſieht, aber deſto Fleiner 
ii die wi ber .. fe noch. | 


Seneeuchtet der häufigen Walder iſt das Wild⸗ 

pret doch ſehr ſelten, und ſchränkt ſich nur auf einige 
wenige Damhirſchen ein, worüber man ſich 
bey der Menge der auf die Maſtung getriebenen 
Schweine, und des im. Sommer weidenden Horn = 
und Ziegenviehs, nicht verroundern darf; ſelbſt wil⸗ 
de Schweine, fo gern fie fih auch fonft in Silme 

Staziſtik v. Ung. Er 
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pfen und-Moräften aufhalten, find höchſt fekten- in 
dieſem Lande, am meiften findet. man noch Hafen und 
Rehe, beſonders in dem meftlichen Theile Slavoniens. 


An reißenden soilden Thieren fehle es jeboch in 
diefem Lande nicht. Die ſchädlichſten darunter find 
die Bären, welche man am bäufigſten in der Poſe— 

ganer Geſpannſchaft, befonders um Pakracz herum an⸗ 
| trifft, wo ‚fie die größten. zu ſeyn pflegen. Indeſſen 
ſind ſie jetzt ſchon weit ſeltner geworden; denn da 
dieſe Raubthiere theils der Viehzucht großen Schaden 
zufügen, theils aber, wenn ſie erlegt ſind, durch ihre 
Haut, Fett, und Tagen einen ſehr einträglichen Nu⸗ 
tzen gewähren, ſo wird eine ſtarke Jagd auf ſie ge— 
macht. Die Art aber, wie hier auf die Bären Jagd 
gemacht wird, iſt ein Bewels von der Herzhaftigkeit 
der hieſigen Einwohner. Sie nehmen keine andere 
Waffen mit, als ein Beil, Wenn nun der Bär koͤmmt, 
fiellen fie ih an einen Baum, und werfen mit Stei⸗ 
nen nach ihm, oder teigen ihn auf eine andere Art 
zum Angriffe. . Der erzürnte Bär hebt ſich, und geht 
wüthend auf ſeinen Beleidiger los, welcher geſchwind 
auf den Baum ſteigt, und dein nachklettetnden Bä- 
ven die eine Vordertatze mitt lachendem Munde in dem 
Augenblicke abhauet, da ihn :diefer erreicht hat. Das 
Thier fälle vom Baume herab, und verbluret ſich. 
Alsdann ſteigt der Illyrier ganz gelaffen herunter , und 
giebt Ihm mir Fre Belle den Nef. 


Häufiger als die Bären find in Slavonien bie 
Wölfe, befonders aber in Sprmien, und hier vor- 
züglih um Vera herum, da fie fich lieber im flachen, 


ald im gebirgigten Lande aufhalten, Sie fallen ſel⸗ 


ten. die. Menfchen an; deſto größer aber ift bie Ver- 
heerung, die fie unter dem Viehe anrichten. 

Noch ahblecich als die Wölfe find in dieſem Lande 
die Füchſe, deren Bälge einen flarken Handlungs artikel 
ausmachen. Auch Luchſe werden in den Bergen von 
Czernek gefangen, welche meiſt die Größe eines Schläch⸗ 
terhundes haben, und wegen ihres Balgs ſtatk ver⸗ 
folgt werden. Haufiger ſind die Marder, welche 
einen großen Schaden anrichten. Der flavonifche 
Dachs unterſcheidet ſich von dem deutſchen durch ſeine 
Größe. Die Billiche find hier eben fo zahlreich, 


als in Steyermark, Krain und Italien. Sie haben 


aber eine andere Farbe als dort, nämlich eine dunkle 


eiſengraue; in Krain aber eine braune mit weißem 
Bauche, " Diefe Thiere nähren ſich von Bucheln, und. 


haben ein fehr ſchmackhaftes und fettes Fleiſch. Bes 
seits die Römer hielten die Billiche für einen Lecker⸗ 


biffen,, und ließen fie mit großen Koften lebendig nad) r 


Rom bringen; ihr Balg wird gefchäßt. 


Auch Fifhotter hat Slavonien in Menge; 
es fehle aber den Einwohnern an Geſchicklichkeit, fie 
zu fchießen und zu fangen. Schon kleiner ift . die 
* der Biber, ungeachtet Slavonien voller Süm⸗ 

€e2 


/ 
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pfe, ſtehender Seen und Moräfte iſt Die meiten 
halten fid, an den Ufern der Sau in den ſchmalen Ka⸗ 
nälen auf, welche von den vielen kleinen Inſeln gebil⸗ 

det werden, und für Schiffe zu enge find Y Sie 
find zwar fo groß, wie in Antertfa, aber ihr Balg 
iſt nicht fo dick von Haaren. - Eie werden: lebendig 
mit Neßen gefangen ; nicht forwojl wegen ihres Balz _ 
ges, ald wegen ihres Fleiſches, welches die Fatholi- 
ſche, aber nicht die griechifche Kirche an Fefttagen zu 
eſſen erlaubt, Sie wurden daher. unter Maria Ther 
sefia fehr Fark nach Wien verführt, und folglich 
auch fo häufig aufgefucht, daß man jetzt nur wenige 
noch) findet. Es wäre zu wünſchen, daß man bie Töd⸗ 
gung diefer Thiere, die durch ihr Fell, ihre Haare, 
und das Bibergeil ungemein ſchätzbar ſind, eine Zeit 
lang unterſagte, um ihre Anſiedlung zu vermehren. 





) Es iſt bekannt, daß in Nordamerika 40, 50, bis 

100 Biber ſich vereinigen, von Thon Wohnhaäu⸗ 

fer bauen, und in Bemeinfchaft beyfammen woh- 

nen. Allein in Sladonien wohnet jede Familie 

A allein, gräbt fih eine Höhle am Ufer, oder macht 

ein Neft im Schilf und Hohe. Doch iſt im Jade 

ve 1776 eine Meile unterhalb Mittromwig in 

der Sau auf. der. türkifchen Seite, eine Fleine 

‚ von Bibern aus Lehm erbaute Hütte gefunden 
werden, in welcher acht Biber wohnten. 
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Mas das zahme Geflügel betrifft, fo läßt bie 
unbeſchreibliche Menge der Füchſe, Marder und Stoß— 
vbgel nicht zu, daß ſich daſſelbe in Slavonien ver⸗ 
mehren koͤnne. Am meiſten ſieht man noch wälſche 
Hühner, hier Buran genannt, welche ihre Nahrung 
gewöhnlich in den Wäldern ſuchen, und dann gegen 
Abend nah Haufe fehren. 


Dagegen iſt an milden Gefllgel ein Ueberfluß. 
Man hat Trappen, Faſanen, Haſel- und Birkhühner, 
Schnepfen, Rebhühner, wilde Gänſe und Enten, 
Droſſeln, Krammetsvögel, wilde Tauben, Turtel— 
tauben, Waſſerhühner, Taucher, u. ſ. w. Die 
TSrappen halten ſich nur in der Ebene, und meiſt 
in Sprmien auf, find aber ſchwer zu ſchießen, weil: 
fie ſowohl fchnell laufen „ als auch fliegen, und ſehr 
fcheu find. Ihr Fleiſch iſt etwas trocken, doch ge⸗ 
ben die jungen Trappen ein. ſehr angenehmes und 
ſchmackhaftes Eſſen. Ihre Flaumen ſind ſo gut zu 
benutzen, als die der andern Federthiere. Sie wie⸗ 
gen 20 bis 25 Pfund, und leben in ale von 30: 
bis 50 Stück. 


Der gorig ber ſlavoniſchen Vögel iſt der Gold⸗ 
adler, welcher in Syrmien häufig gefunden wird; 
man nennt ihn auch Steinadler. Sie fliegen hoch, 
daß ſie dem unbewaffneten Auge nur wie ein ſchwar⸗ 
zer vunkt vorkommen. Ein recht ausgewachſener Golde 
adler weiblichen Geſchlechts wiegt hier oft 20 bis 22 


* 
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Hund; ; die Männchen aber find Kleiner. Gewöhnlich 
ift feine Farbe in Slavonien ſchwarz, man hat aber 
auch ſchon weiße Adler entdect, 


uebrigens giebt es auch Geyer von allen Arten, 
Habichte, Falken, Sperber, wilde Schwäne, Spech⸗ 
te, Kraniche, Reiger, Kiwitze, Nimmerſatte, — 
PemnEiR, Störde, u. ſ. w. 


An Inſekten iſt vielleicht kein Land reicher, als 
Slavonien. Die Mücken insbeſondere ſind fo zahl⸗ 
reich, daß ſie an einem Sommerabende zuweilen die 
Sonne verfinſtern; ohne ein Netz über das Bett 
wiürde man gar nicht ſchlafen fdnnen, Sie find et— 
was größer, als in Deutſchland, und ihr Stich iſt 
giftiger und ſchmerzhafter. Beynahe eben ſo groß iſt 
die Menge der Käfer, die duch zuweilen fehr großen 
“ Schaden antichten. Eine dem ande eigene Gattung 
der Inſekten find die fliegenden Wangen, melde 
4 300 lang, und breit find, und des Nacht in den 
Wohnzimmern, wenn fie fliegen, ein Geräuſch mie 
ein Vogel machen, Wenn im Sommer der Süd— 
wind lange Zeit bläſt, fo bringt er unzählige Schwär⸗ 
me HDeufchrecken aus dem türkiſchen Gebiete herüber, 
die ſchon oft eine entſetzliche Verheerung im Lande an⸗ 
gerichtet haben. Don den nüglichften Thieren aber, 
welche Elavonten aus ber Klaffe der Inſekten befist, 
bon ber Biene und Seidenraupe werde ich Wie 
ken. handeln, - ‚ Ä 
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In einem Teiche bey Velika werden Muſchel— 

Fchnecken gefunden, die Perlen enthalten. Sie 

find zwar größtentheild fehr Flein, doch hat man auch 

‚Schon Perlen gefunden, die zwey Gran am Gewichte 

hatten; an Glanz ſollen fe den‘ ie nichts 
Bann 


Noch verdienen He die Seren Ä 
. genannt zu werden, welche auf den Bergen, Malis 
ſche genannt, fehr Häufig: gefunden werden, und die 
für die Schweine ein vorzüglicher Leckerbiſſen find, 
Sie find den alten Schweinen zwar unſchädlich, aber B 
den jungen werben fie oft fehr gefährlich ; denn wenn 
ſie nicht, wie jene, das Thierchen erſt mit den Füſ⸗ 
ſen zertreten, oder mit den Zähnen zerreiſſen, ſo bringt 
es ihnen ſicher den Tod: entweder, indem es ſich mit 
den Klauen feſt in die Zunge einklammert, wie einige 
behaupten; oder daß es, in einem Sirfel gekrümmt 
den Gaumen verftopft, uud das Schwein erflichen 
macht, wie andere gefehen zu haben vorgeben, 

Unter den Fiſchen, melde die drey Haupte 
ſtröme fowohl als die Übrigen Eleinern Flüſſe Slavo— 
niens enthalten, iſt der Hauſen der König aller 
Donaufifche; die größten, welche in Syrmien gefan: 
gem werben A find 18, auch wohl 16 Zentner ſchwer. 
- Nah ihm Fommen die Hechten von 20 bis 30 
Pfund; Ratpfen von 10 bis 12 Pfund; Forel: 
len von 4 bis 5 Pfund, und andere Gattungen, 
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Im Gebirge enthalten die Flüſſe auch viele Campre- 

ten, Sründlinge, und Kaulköpfe ,„ Die, 
 Stierlen find fehr hädfig in der Donau ,. wo fi 
auch die Zitteraal aufhält. Ferner hat Slavo⸗ 
nien einen Ueberfluß an Schtldfrdten, Krebfen, 
u. ſ. w. Die Scildfrdten find bier von zweyerley 
Gattung : einige bleiben immer auf bem Lande, und 
haften fic im Gebirge zroifchen ben Steinfiippen auf; 
die andern aber leben in Flüffen und fumpfigen Ger 
genden, und find größer als die Landſchildkröten. 
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, 4 en VL: 
Bevolkerungskunde. 


Slavonien, dieſes ſchone Land, welches unter 
ben Römern vortreflich angebaut und ſtark bevölkert 
gar, iſt erſt in unſern Tagen wieder in Aufnahme ger 
lommen. Durch mehr als zweyhundert Jahre der 
Schauplatz unaufhörlicher und blutiger Kriege, war 
Slavonien eine menſchenleere Wüſte, die mehr den 
Thieren, als Menſchen zur Wohnung dliente, als es 
durch den Karlowitzer Frieden, nach einem, über 
150 Jahre hindurch beftandenen fürchterlichen Rampfe, 
wieder zu Ungern fiel. Nun wurde das. Land, deffen 
Ureinwohner durch das titrkifche Zoch und durch be⸗ 
fändige Verheerungen der Kriege beynahe vertilgt mar 
ven, mit fremden Anfiedlern von neuen bevölkert. 
Zahlreiche Schwärme von Illyriern famen aus dem 
glirfifcher Gebtethe herüber, und andere Coloniften 
aus Deurfchland und Ungern. Im Jahre 1777 wur: 
den in Slavonien 235,000 Einmwohner: gezählt, die 
Geiftlihen und Slavoniſchen Gränzfoldaten mitgerech— 
net, aber die Edelfeute mit ihrem Gefinde ausgenom⸗ 
men. Diefe Bendlkerungsfumme , welhe Taube 
angiebt, gründet ſich zwar auf eine wirkliche Zählung, 
die unter Maria Therefia in Slavonien jährlich 
unfertommen murde, Allein da von diefer Zählung 
alle Edelleuee mit ihrem Gefinde ausgenommen wa— 
ren, viele Perfonen fich der Zählung zu entzichen 
mußten, auch manche Unterfchleife begünftiget worden 
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ſeyn mögen, fo ift die angegebene Volkszahl von 235,000 
Seelen gewiß nicht der wahre Bendlkerungsfiand Sla⸗ 
voniens von jenem Fahre geweſen, fondern die Volks— 
menge biefes Landes muß ſich * damals viel bober 
belaufen haben. 


Im Jahre 1785 ließ Joſeph ber Zweyte 
zum erſtenmal das ganze Provinzial = Slavonien, ohne 
Ausnahme irgend einer Elaffe, conſcribiten. Rach 
den Besölferungsliften , welche Engel in feiner. Bes 
ſchichte des Königreichs Ungern mitgetheilt hat, belief 
ſich damals das Menſchenkapital der drey ſlavoniſcher 
Geſpannſchaften auf 265,753 Seelen. Davon Hatte: 

der. Syrmer Comitat.... 81,436 Einwohner 
ber Verbtzer Comitat...., 117,334 —— 
ber Pofeganer Comitat .. 66,983 — 











Summa .. 265,753 Eimvopner. 


Dagegen foll die Bevdlferung diefer drep Comis 
tate nach ber legten Jofephintfchen Eonfeription, 
vom Jahre 1787, wie Lichten ſt ern ſagt, 269,026 

Seelen betragen haben. 


Im Jahre 1799 Iebten in ber ſlavoniſchen Mi⸗ 
litärgränze, ebenfalls nah Lichtenfiern, 172,098 
Menfchen ; während man hier im Jahre 1802, 189,018 
Seelen zählte, Ungeachtet alfo, daß diefe drey ſlavoni⸗ 
ſchenGränz⸗ Regimenter Den ganzen franzöſiſchen Revolu⸗ 
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tionskrieg hindurch im Felde waren, und ſich durch 


ſich ſelbſt ergänzen mußten, ſo iſt doch die Volksmaſſe 


derſelben vom Jahre 1799 bis 1802, um 16,920 
Seelen gewachſen. Kann wohl die Weisheit der jetzi— 
gen Militäradminiſtration beſſer dokumentirt werden? 


Bon dieſer Vollszahl in dem Militär» Slavonien 


Hatte: 


der Gradiskaner Regiments⸗Bezirk 30,391 Seelen. 
der Broder Regiments-Bezirk 57,034 — 
der Peterwardeiner Regiments⸗ | 5 
Bezirk................ 66,237 — 
die freye Militär, Cummunität 
— Semlin 709 - 
Karlowitz 4745 .— . 
Peterwarbein 3,522 — 











Summe.. 189,018 Seelen, 


Die Bevölkerung von ganz Slavonien, von dem 
Provinziale ſowohl als Mititare, beträgt alfo wenig- 
end 458,044 Seelen, wenn man nämlid für das 

Provinzial: Slavonien blos die conferibirte Volkszahl 
vom Jahr 1787 annimmt, 


Aber noch immer eine ſchwache Bevölkerung für 
ein ſo großes und fruchtbarrs Land, denn es hat nicht 
mehr als 1659 Menſchen auf einer Quadrat-Meile, 

wenn man nämlich den Flächeninhalt Slavoniens auf 


Pd 


276 Quadrat⸗ Meilen berechnet, Freylich Ieben in 
Kärnthen nur 1424, und in Tyrol gar nur 1270 
Menfhen auf einer Quadrat- Meile; aber was iſt 
das Fruchtbare, mit allen Geſchenken der Natur ver— 
ſehene Slavonien gegen Kärnthen und Tyrol, wo die 
hohen Gebirge den größten Theil des Landes bebe— 
den, und ber felfigte Boden beynahe Feiner Kultur 
fähig iſt? 


Am bevölferteften ift in Slavonien das Land ber 
Sränzfoldaten ‚ indem es 1800 Menfchen auf einer 
Quadrat Meile hat, während das Provinztal- Sla⸗ 
vonien nur 1416 Geelen = der Quadrat: a 
zählt, 


Unter den drey Regiments - Bezirken bat dag 
Broder- Regiment die ſtärkſte Bevölkerung, mie 2193 - 
Seelen auf einer Quadrat: Meile; da dag Gradiska— 
ner Regiment nur 1764, und dag Peterwarbeiner | 

1631 Menfchen auf der Quadrat-Meile zählt. 


Aber die bloße Aufzählung der Menſchen giebt , 
auch nach öfterer Wiederholung, dem Staatsmanne 
nichts welter an, als daß der Landeseinwohner mehr ever 
weniger geroorden find. Er muß auch Erfahrungen 
‘ Haben , die ihn auf die Urfachen des Einen oder An- 
dern leiten, Und diefe müffen ihm bie jährigen Re— 
gifter aller Gebohrnen, Geſtorbenen und gefchloffenen 
Ehen gehen, da er aus denfeiben nicht allein die Zu⸗ 


0 mem 445 
und Abnahme ber Einwohner eines Orts oder Landes, 
ſondern, wenn fie fpeziell die Jahrszeiten, dag Alter, 
die verfchiedenen Klaſſen ber Einwohner, die Krank: 
heiten und andere Umflände angeben, auch die Quelle 
und die Haupturſache derfelben erfahren kann. Doc 
auch an dieſen hat der Staatswirth noch nicht genug. 
Er muß, fo viel möglich, auch die Menſchenzahl in 
den verfchtedenen,, infonderheit in ben fleigigen Volks⸗ 
tlaſſen kennen lernen, wobey es vorzüglich auf das 
Verhältniß ankommt, in melden diejenigen, welche 
durch ſtädtiſche Gewerbe ſich nähren, w denen Ran, 
die allein der kandbau nährt. 


Allein, man muß bedauern, daß in dieſer Hin⸗ 
ſicht von Slavonien noch gar keine Data vorhanden 
ſind, aus welchen der Statiſtiker jene fruchtbaren Re: 
fultate ziehen könnte. ' Nur von der Milttärgränge 
koͤnnte ic) zu diefer politifchen Arithmetik die gehörigen 
Data geben. Allein, da fi daraus für Slavonien 
fein allgemeine Refultat ergeben würde, und überdieß 
die ganze Militärgränze nach eben fo eigenen und bes 
fondern ſtaatswirthſchaftlichen Maximen regiert wer⸗ 
den muß, als ihre Verfaſſung in feiner Art einzig 
iſt, und feiner andern europäifchen- Staatsverfaſſung 
auch nur von voeiten gleich kommt, fo mil ich alles 
bieſes auf eine andere Gelegenheit verfpären. 
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VII. 
Wohuplaͤtze. 


Nach den oben angeführten Bevölkerungsliſten 
som Jahre 1785 hatte dad Provinzial: Slavonien 5 
Sräpte, 21 Märkte und 583 Dörfer; nämlich: 


Städte. Märkte. Dörfer, 

bie Syrmier Sefpannfhafte — 8 91 
die Berdger Gefpannfhaft 4 9 235 
die Poſeganer Geſpannſchaft ı 4 a 


- Summe. ... 5. 2I. 583 





Gegenwärtig aber zählt das Provinzial - Stang: 
nien 2 Städte, worunter die Fönigl. Freyſtadt Pos 
fega ift, 2ı Märkte, 880 Dörfer und 22 Prä⸗ 
dien, Davon enthält: a se 


Stäbte. martte. Dörfer, Pradles. 
der Verovitzer Comi⸗ 
tat1 8 235 4: 
ber Poſeganer Comi⸗ Er | 
lee Bun. 2 1 352 02 
ber SymierComitat — 6 93: 16 














Summe. ... 2 21 580 22 


1,2. Hür die Elaponifche Militär + Grenge giebt Ei ce 
 #eufern 298 Ortſchaften an, welche Angabe aber 
unrichtig iſt. Denn das Militär - SIavonien enthält _ 
3 frege Communitäten ober Städte, 2 Feſtungen, 
nebſt dem Fort Racsa, 4 Märkte, ‚299, Did, Ä 
and 2. Prädien. Davon hat: — | 


Komuni⸗ 
täten. 
Märkte. 
Sefungen 
Dprfer, 
Prädien 


der Gradiskaner Mes 
giments-Bezirk. — 21 136 — 
Ber Broder Regi⸗ 
‚ments = Beil, = 2 
der ER E, | en 
Megiments-Bezirf, 3 m. 2— 


Du 
8 


—, 








" Summe. 3 5 2 299 2 


Wanß Slavonien zůͤhlt alſo gegenwärtig: : 
5 Städte. 
m 26 Märkte. 
879 Dbrfer. 
2424Prädien. 


334 Ortſchaften. 
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In den Bevðollerungsliſten vom Jahr 1785 iſt 
auch die Zahl der — wer — dieſen 
— 
. der — Comuet. 513858 Häuſer. 
der Veroͤtzer Comitat. ....... 14,59839 —— 
der Poftganer Comitat. una 6742 — — 


Das Probimial Slabouien enthielt alſo da⸗ 
mals 35,189 Häuſer. Dagegen zählte im: Jahr 
1802 die Slavoniſche Militärgrenje 22,189 Hänfer. 
Nämlich: —— a 


ber Gradisfaner Regiments Bezirk.. 5.222 Häufer 

der Broder Regiments» Bejirk. 2. 8,952 —— 

der Peterwardeiner Regiments Butt: 8,318 — 

die freye Militär = Communität Pe⸗ 
terwardein nebſt der Ge⸗ 


meinde Bukowitz. . * uni 624 — * 
die freye Mintar⸗ Communitat Sem Mei’ 
lin.. 2··220⸗ ss ... 3,214: — — 


bie Fe tr Eomant, Car { owitz 859 —— 





Summe 22,189 Häufer. 


Die Bauart in. ben — Städten und 
Märkten iſt ſchlecht und elend. Die Häufer find alle 
von Holz oder geflampfter Erbe, und nur in den 
Seftungen Effek und Peterwarbein find bie 
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_ Büufer von Stein und Ralf aufgefüihre; felsft in der 
knigl. Freyſtadt Pofega iſt aled von Holz, mo 
fie doch eine Menge Steine in der Nähe hat. Ueber⸗ 
die find die meiften Häuſer theild mie Schiff und 
Rohr, theils mit Holz gedeckt; auch Find die Einzäu⸗ 
mungen von Holz, welches die Feuerdgefahr gar ſehr 
vergrößert. Die Gaſſen ſind nicht gepflaſtert, aus⸗ 
genommen zu Eſſek, Peterwardein, und jetzt 
auch zu Semlin, welches dieſer freyen Wilttär-Coms 
munitäe » jährlich "1,597 Gulden koſtet. Nur die 
Klöfter der. griechlſchen Kalugier, ber Franziskaner 
und der vormaligen Jeſuiten ſind von nr befiern 
— 


Noch vor ſechzig Jahren waren in ganz Slavo⸗ 
nien beynahe feine Dörfer zu finden, und bie ments 
gen, die in den Ebenen da waren, befanden kaum 
aus zwanzig Erdhütten, Szemonize genannt, die 
manchmal noch zur Hälfte von Einwohnern leer ſtan⸗ 
den. Befonders waren ed die Gebirgsbewohner, bie 
felten gufammenhängende Wohnungen hatten, ſondern 
einzeln in abgeſonderten Häufern wohnten, Allein 


heut zw Tage bauen die Slavonier nach unferer Art 


Dörfer, indem die Gltterbefiger dieß betreiben, damit 
ſowohl die Bffentliche, als auch die Privarficherheie 
erhalten werde. Um dieſe noch mehr zu beförden, 
halten: in jedem Dorfe einige Einwohner abmechfelnd 
die Nächte hindurch Wache. Auf dem vorzüglichften 
Statiſtik v. Ung. Sf. 
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Platze ift ein Häuschen, das den Wächtern bey unge: 
ſtümmen Wetter zum Obdach dient. | 


Die Gehirgs » Einwohner von Slavonien bauen 

ihre Häufer etwas von der Erde erhaben, aus ge: 
vierten und gezimmerten Balfen, ‘und decken fie mit 
Schindeln ; Strohdächer find hier nur wenig gebräuchlich. 
Den Rauchfang machen ſie von Holz in Geſtalt eines 
Thurmes, und verzieren ihn. Das Innere des Hans 
ſes überziehen fie durchaus mit Thon, den fie ver— 
pugen und mit Kalk übertünchen. "Diefen. faufen fie 
niche von Kalfbrennern , fondern bereiten ihn ſelbſt zu 
ihrem Gebrauche, da die Materie dazu Überall vor— 
handen iſt. Der Brennofen ift folgendermaßen ge: ' 
baut: fie verfertigen einen Fleinen runden Zaun; die’ 
fen uingeben fie in einiger Entfernung nit einem at 
dern, und füllen den Raum zwifchen beyden mit Thon’ 
aus. In die Höhlung” der Mafchine geben fie Steine, 
doch. fo, daß fie diefelbe- vom Boden auf in Geſtalt 
einer Wölbung legen, unter welcher fie das Feuer 
anzlinden ; der Zugang dahin iſt unter der Erde aus⸗ 
:gegraben. 


Uebrigens find die Häuſer länglicht gebaut, mit 
zwey hervorſtehenden Flügeln, zwiſchen welchen ein Vor⸗ 
dad) iſt. Aus diefem führt eine Thüre, dem Eimgang - 
gegenüber in die Küche, aus der man in bie Speiſe— 
kammer des Hausvaterd Fümmts zwey andere gehen . 
in die Seitenflligel, deren einer für jeden anfommenz 
ben Gaft beſtimmt ift, der andere zum Speiſezimmer 

t 
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dient, welches ber ganzen Familie gemein it, und 
wohin ale Männer und Weiber- zu ihren häuslichen 
Arbeiten zufammenfommen. Dieſes iſt and, das eins 
zige, welches im Winter geheitzt wird; denn die Näch⸗ 
te bringen fie im Kalten zu. Wenn der Hausvater ver⸗ 
heurathete Brüder oder Söhne hat, ſo baut er jedem 
Ehepaar innerhalb ſeines Hofes eine abgeſonderte ei⸗ 
gene Stube, wo er das Hausgeräth , fo nur zu 

feinem ausſchließendem Gebrauche dient, aufbewahren 
koͤnne. Die inneren Verzierungen der Wohnungen ber 

ſtehen blos in der Reinlichkeit, deren fich die. ganze - 
Nation ungemein befleißt. 


Wenn aber in dem obern gebirgigten Theil von 
Slavonien alle Häuſer von Holz erbaut ſind, ſo ſind 
fie dagegen in den untern Gegenden, befonders_ in 
der Syrmier Geſpannſchaft und auch in dem untern - 
Theile deg Peterwardeiner Negiments, woͤ es größten 
Theils an Holz mangelt, von geſtampfter Erde aufs 
geführt, und mit Rohr oder Stroh gedeckt. 


In der Militär-Grenze, wo bie Haͤuſer, 
auſſer dem untern Theil des Peterwardeiner Regi⸗ 
ments, alle von Holz ſind, werden ſie künftig 
14 Schuh über den Horizont gemauert werden, wos 
durch diefelben nicht nur länger dauern ſondern auch 
die Waldungen mehr geſchont bleiben. Denn da die | 
Schwelle der Verfaulung unterliegt, ſo mußten dfterd 
neue gemacht werden. | | 


Sf2 
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em 
452 | | 
‚ VOL. 
Berfchiedenheit der Einwohner. 
1. In Hinſicht auf ihre urfprüngfiche Abkunft. 
a. Eigentliche Slavonier, oder Slavinen, 
welche ſich hier im ſiebenten Jahrhundert niederließen, 
‚aber zur Zeit der Türkenkriege und der türkiſchen Herr= 
ſchaft größten a nn worden find. 
b. Ill yrier, die unter Leopold J. feit 


dem Jahre 1690 aus Gervien und Wbanten einges 
wandert find. 


.. Deutfhe Colo niften ‚ toeldhe unter 
Marian Therefin und Jofend U, ing Sand far 
men, | 

d. Ungern, die aber vor dem Einfall der Tür: 
fen viel zahlreicher waren, und fegt nur nod) in ber 
> von EffeF gefunden werben. 

e. Zigeuner ober fogenannte Neubauern. 

2. In Hinſicht auf flaatsbürgerliche Berhäftniffe. 


In diefer Mückficht werden bie Einwohner Ela: 
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vomens in 1) Edelleute, 2) Bürger, 3) Bauern 
und 4) Gräaßſoldaten eingetheilt. 


4 


Zu dem Adel gehdren , fo wie in Ungern alle 
Grafen, Baronen und Edelleute, ſowohl Nobiles Do- 
‚natarii, als auch Nobiles Armalifize. Die Zahl des 
Slavoniſchen Adels ift aber im Verhältniß der Größe 
des Landes gar nicht groß; denn im Jahre 1785 bes 
trug die Summe aller Edelleute in Slavonien nnr 314. 
Davon ee 


ber Sprmier Comität. ... 85 
der Pofeganer Eomitat. .... 109 
ber Veröger Comitat.. .... 150 


— — 0 





Summe... 314 


Am Provinztal- Stavonten ift alfo nur jeder 
846 Menfch ein Edelmann ,. während es in Ungern 
der 21H if. Der Adel in diefem Lande außer zwey 
deutſchen uud einer italieniſchen Familie iſt theils ſla⸗ 
| viſcher, theils ungrifcher Abkunft, welchen Unterfchte 
fhon die Geſchlechts namen ziemlich deutlich anzeigen. 
Faſt gang Provinzial-Slavonien gehört dem Adel zus 
denn der Landesherr beſitzt nur bie beyden Kammeral⸗ 
herrſchaften Eſſſek und Dallja, und ſelbſt dire 
jezterc iſt an das griechiſche ie von Karlos 
; wi itz verpfändet. 
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Der lateiniſche Biſchof von -Slavenien beſitzt 
bie Herrſchaft Diakowar, welche aus.ı Markte 
— uund 40 Dörfern beſteht. Die andern Herrſchaften 
und Güter in Slavonien, welche alle dem Adel ger 
hören ſind: 


J. Im Verötzer Comitat: | 


1. Erdöd; vormals gehörte diefe KHerrſchaft 

dem Grafen Balffy, die fi deßwegen auch 
Palffy von Er död fehreiben, jetzt beſitzt 
ſie Herr Adamovich von Csepin. 

2: Valpo und Petrovich, zwey vereinigte 
Herrſchaften des Freyherrn von Prandau. 

3. Vucſin, welche nebſt der folgenden Herrſchaft 

4. Turanovacz, den Grafen Erdödy ger 

hört. 

5. Ber owiditz, beſitzt der Graf Pejächevich 
(Peatſchewich) deffen Geſchlecht aus —— 
herſtammt. 

6. Orahovicz und Ferichancze, der Familie | 
von Mihailovich gehörig. 

7. Csepin (Tſchepin), der — iſt dert von 
Adamovich, : 

8. Nafsicze , welche vorher zum Poſthaner Co⸗ 
mitat gehörte, jetzt aber der Verdker Geſpann⸗ 

ſchaft einverleibt iſt; der Beſitzer iſt Graf Be- 
jach evich. Uebrigens liegen au) bie beyden 
— chaften 
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9. Effer, und- | 


10;° Dallya, fo wie die biſchbfliche Herrſchaft 
11. Deakowar, in die ſer Geſpannſchaft. 


U. Im Pofeganer Comitat find folgende Ser 


6 


ſchaften und Güter ai ka : 
1. Bafracz,, 


2. Darupar, 


3. Sziracs ; biefe drey Hertſchaften Seht Graf 
Jankovich, fie enthalten .ı5 + [_] Meilen, 


drey ſchöne Marftfleden, 79. Dörfer, . und find 


der kultivirteſte Theil von Slavenien, 

4. Ruttina, gehört den Grafın Erdödy. 

5. Sztraseman, ein Feines; Gut des Herrn v. 
Jankovich. 


6. Vellika, dem — — — 


7. Bresztoxacæ; dieſe Herrſchaft iſt in drey 


Mei abgefondert, deren Beſitzer die Deren 


von Striſi ch, Mallyeryacz und Marie 
eb. | 


8. Csernek ; ber Inhaber : if, de. vom ma r⸗ 


kovich. 
9. Pleternicza, des Seen von v. 
terffy. 


ut "10! Kurthevo, vorher eine reiche Abtey, wel 


che den Fefuiren gehörte, jetzt ein zum Stun 

dienfond gehöriges Gut „welches Baron 

Szweet ich in Pacht Hat." Dieſes Gut Hat 
einen Umfang von 6 Meilen‘, > und liegt 
in der fruchtbarften Ebene dieſes Comitats. 


11. Kaptol, eine reiche Probſtey, welche aus 
einem Marfre und 10 Dörfern befteht. 


u Im Syoenler Comitat ſind folgende Her 
ſchaften: 


1. Vukovar, ben Grafen von EI; gehörig. 

2. Nästär, des Sreyheren von Sandor in ine 
gern. 

3. Illok, eine der größten Herrfchaften in Sla— 
vonien, die das Dritcheil von Syrmlen ent: 

. Hält. Sie gehört ven Fürften Bracciano' in 

Rom, welcher fie verpachtet hat. Doch find 
jegt davon mehrere Fleine Landgüter abgefom- 
men und verfauft worden. Dahin gehört be— 
ſonders ⁊ 

4. Esalma, welches Gut bie Herrn Jankavich 
befißen, und 

8. Neradin, zum Erzbischum Karlomig ger 
hörig. 

6. Cserevics, ein lleines Gut der Grafen Hab: 
dick. 


Auf den Adel folgen bie Bürger, beren. Zahl 
- aber in Slavonien Außerft Flein iſt, da fie ſich blog 
auf die königl. Freyſtadt Posega, und auf die drey 
Militär = Kommunttäten Peterwarbein, Sem: 
linund Karkomwig befchränkt, Denn die Bewoh⸗ 
ner der adelichen Marktflecken Eann man wohl nicht 
zum Bürgerſtand rechnen. | 
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Der altergrößte Theil der Einwohner Slavoniens 
gehört alſo zum Bauer n ſtand, ſo zwar, daß bie 
zu große Zahl deſſelben gegen die zu viel kleine Men⸗ 
ſchenzahl der Städte, für die Wohlfahrt des Landes 
ein. fehr nachtheiligeg Verhältniß giebt. Aber freylich 
verrichtet bier der. Landmann diejenigen Arbeiten größ— 
ten Theils ſelbſt, welche in andern Ländern der Städ- 
ger zu feinem Dienfte verrichtel. Von den Mechten 
und Pflichten der Bauern wird unten das Nothige 
vorkommen. Ä | 
Die Gränzſoldaten find Bauern und Sol- 

‚ baten. zugleich ‚ von deren ganz eigenen Verhaltniſſen 
der Abſchnitt von der Militär⸗ : Grängverfaflung nähe⸗ 
se Auskunft geben wird. 


\ 


— 
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Etwas zer Charakteriftif der Einwohner. 


Die Slavonier find meiftens hoher Statur, we— 
ber zu dick noch zu mager, aber doch mehr das letztere. 
Sie haben einen ſtarken, geſunden und dauerhaften 
Körper, welches wohl größten Theils daher rührt, 


weil die Kinder nicht verzärtelt werden. Dieſe baden 


ſich täglich in den Flüſſen und laufen zur Winterszeit 
den ganzen Tag in Schnee und Eis herum, ohne 
fonft. etwas, als ein Hemd auf dem Leibe zu haben. 
Wenn fie halb erfroren und erflarret nad) Haufe kom⸗ 


men, giebt ihnen die Mutter einen Schluck Rafy 


( Zwetſchen Brantwein) zu trinken. 


Die Kleidung der Männer iſt von ber ungris 


fhen wenig unterfchteden ; in einigen Drten aber iſt 


ſie noch Halb türkiſch und halb ungriſch. Im Som: 
mer iſt ihre Kleidung meiſtens leinen; das Hemd 
reicht faſt an die Knie, und iſt mit einem Gürtel an 
den Lenden zuſammengebunden. Darüber ziehen ſie, 
fo oft fie anſtändiger gekleidet erſcheinen wollen, ei: 
nen kurzen leinenen Rock, der ſelten weißer, meiſtens 
brauner und gleichſam angebrannter Farbe, und roth 
oder blau verbrämt iſt. Doch werden dieſe gefärbte 
Oberröcke größten Theils nur im Gebirge getragen, in 


— 


—XRX 


| "459 
ben. andern, Aschen Gegenden find fie weiß. Wen. 
die Illyrier Überhaupt von den Türken in ihrer Les 
bensart und in ihren Gitfen vieles angenommen has 
ben, fo war dies auch in Slavonien der Fall. Das 
gemeine Volk figt hier größten Theild nad) türkiſcher | 
Are, mit kreuzweis gelegten Beinen, und läßt an 
vielen. Orten nod) den Bart wachſen. Aber im Pos 
ſegauer Comitat und in der Militärgränge tragen jetzt 
die meiſten nur einen Knebelbart noch. Das Haar binden 
ſie hinten zuſammen, und haben es ſtets in Ordnung. | 
Den Kopf bedecken fie mit einer Gattung tüchener 
Kappen-von der Figur eines geſtutzten Kegels von ro⸗ 
Kt oder blauer — — 


Die aleidung der Weiber iſt ebenfalls von Lein⸗ 
wand, ausgenommen bie wollenen Schürzen von ver⸗ 
ſchiedenen Farben, meiſtens aber geſtreift, wovon ſie 
eine vorne, und eine hinten ſtatt des Rockes fragen. 
Der Kopf wird mit einem Leintuche nicht blos bedeckt, 
ſondern ganz eingewickelt, fo, daß nur das Geſicht 
zu ſehen iſt. Wenn fie ſich aufpugen, ziehen fie eine‘ 
Schwarze Jacke ohne Aermel, und wollene vielfärbige 
Strümpfe an. : Die Hauptfarhe aber iſt der Kopf: 
putz, beſonders bey Mädchen, denen ein rother runs 
der Kopfſchmuck ſtatt eines Schleyers dient. Sie 
haben ferner den“eigenen Gebrauch das Haar, die 
Hauptbinde, den. Hals und die Ohren mit Zähnen 
von Thieren, und mif Blecheln von werfihtebener Fir 


# 
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gur and Farbe zu ſchmücken. Im Winter gehen ſo⸗ 


wohl die Männer als die Weiber in Pelsen, 


Die Müutter, wenn nicht: befonbere Umftände es 


verbieten, ſäugen zwey, und auch drey Kinder auf 


einmahl; unterlaſſen aber nicht, ihnen nebenbey ans 


dere Nahrungsmittel zu reichen, worunter Mehl, 


‚oder das Muß der Kürbiſſe im Milch gekocht, das 
vorzäglichfte iſt. Die Kinder wickeln. fle ein, und 
legen fie in Wiegen. Wenn fie vier Monathe alt 
find , nehmen fie fie mit aufs Feld, und Häugen fie 
in einem Tuche an einen Baum, wenn fie nicht aud 
die Wiege mitgenommen haben. Auf jedes Geſchrey 
des Kindes läuft bie Mutter herbey, und ſtillt es 
mit einem Schluck Schliwovicza oder Rakh, den 
fir in einem Kürbiſſe, wovon eine Gattung ſtatt des 
Geſchirres zur Aufbewahrung — Sachen dient. 
bey na hat. 


Die — — Grundſtücke theilen ſie 


nie unter ihre Söhne, auch gehen dieſe nach dem 
Tode des Vaters nicht von einander, daher oft zwan⸗ 
zig im dem nämlichen Haufe svohnende Ehepaare, ei⸗ 
ne einzige Familie ausmachen, und meiftens in Fin 
tracht beyſammen leben. Der Familie fegen fie durch 
gemeinfhaftliche Wahl denjenigen bor, von welchem 


fie. glauben , daß: er die andern in der Kunft das 


Hausweſen gu führen übertreffe, und nennen ihn ben 
Arlteften, Stareshina, bey welcher Wahl. fie 


- 


vuf das Urtheil und die Empfehlung des Herflors 
benen Vorfahrerd Bedacht nehmen; auch gefchieht es 


nicht ſelten, daß ein jüngerer der Vorftcher wird. 


Diefen ehren alle als einen Vater, und fürchten ihn 
wie einen Obern; feßen-ihn aber auch ab, wenn er | 
entweder die Hauswirthſchaft ſchlecht beſorgt, oder 
nicht im Stande ift, unter den Hausgenoſſen Friede 
zu erhalten , oder Üble Sitten annimmt; ynd ment 
er fih widerſetzt, fo rufen fie auch den Grundherru 
zu Hülfe, und bringen ihn zum Gehorfam. 


Das Amt des Aelteſten ift, den Untergebenen 
ſowohl die Haus-⸗ als Feldarbeiten aufzutragen; was 
auf dem Felde und der Wieſe, in dem Weinberge und 
Obſtgarten zu thun ſey, zu beſtimmen; melche Früch— 
se zum Gebrauch aufbewahrt, welche verkauft were 
den follen, zu entfcheiden ; was cin jeder in die Ger 
meinfchaft gebracht hat, zu verwahren, und fo oft 
man es brauche , nieder vorzulangen; in. Nothfällen 
gemachte Schulden zu tilgen; was dem Könige, dem 
Grundherrn, und dem Militär gebührt, zur gehörigen. 
Zeit zu entrichten ; für den nöthigen Vorrath von Lebens- 
mitteln und Wolle auf Kleidung zu forgen ; die Nadı= 
läffigen anzutreiben; bey der. Arbeit öfters nachzufer- 
ben , die Fehlenden zu befirafen, und. um fo mehr 
zu verhliten, daß fein Fehler begangen werde. Da- 
mit bey dieſer Menge von Geſchäften jedes gleich gut 
betrieben werde, fragt er einige der Hausgenoſſen, 
manchmal aud alle um ihre Meinung, bevor cr ei 
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was anordnet; dieſes geſchieht gemeiniglich an Sonn⸗ 
tägen nach Tiſche, zu welcher Zeit er auch einem je⸗ 
den, meiſtens auf die ganze Woche vorhinein, ſeine 
Arbeit anweiſet. Eben dieſe Verfaſſung iſt bey den 
Weibern. Diejenige, die zur Aufſeherinn und Haus⸗ 
mutter beſtellt wird, theilet die Arbeiten unter die 
Übrigen aus, von denen fie abwechſelnd einige zur. 
Bereitung der Epeifen, des Brods, und zum Mels 
fen der Kühe fich zugefellt; ihre Pflicht ift es au, 
zu forgen, damit nicht zu Haufe den Kindern, oder 
auf dem Felde den Hirten etwas abgehe. Die vor⸗ 
züglichſte Sorge der Weiber ift, fih, dem Manne, 
den Kindern, und den Wittwern aus der Familie die 
Kleidung zu verfertigen. Denn zu bdiefer wird aus 
‚den gemeinfchaftlichen Gelde nichts beygetragen , die 
Wolle ausgenommen, , bie fie, befonders die Gebirge 
bemohner größten Theils kaufen müſſen. Für Lein— 
wand aber haben nicht alle gemeinfchaftlich, ſondern 
eine- jede für fich gu forgen, daher- auch einer jeden 
ein Stück Feld’ zum Flachsbau eingeräumt wird, fo 
viel ihren. befondern Bedürfniſſen angemeffen fcheint. 

Den Tiſch haben, alle gemeinfchaftlich , -jebeh 
- die. einen nach . den andern. Zuerſt effen die Män⸗ 
ner, dann die Weiber, endlich die Kinder. Wenn ein 
Gaſt eingeladen, oder ein Fremder ins Haus aufge⸗ 
noͤmmen worden iſt, wird ihm in dem Gaſtzimmer 
sin Mahl zubereitet, wobey gewöhnlich nur der Ael⸗ 
teſte gegenwärtig iſt. Wenn ſich der Gaſt zum Schlar. 


\ * 
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fengsben bereitet, wäſcht ihn , bevor. er-fich Mezieht *X 
eine von den Weibern mit warmen Waſſer die Füſſe. 
Diejenigen, die aus den Jünglingsjahren getreten 
ſind, liegen meiſtens auf Federbetten, und unter Des 
ckenz; die Kinder. aber auf dem harten Boden, der blos 
mit einem Leintuche oder Kleide bedeckt iſt, damit der - 
Körper von Jugend auf abgehärtet werde. Es gieber 
aber. auch fehr viele Häufer , wo ſelbſt die — Leute 
| auf der Erde ſchlafen, weil ie. aus, Armuth feine : 
“ Betten baben. 


Die ganze Nazion iſt ihrer Safeopfei wegen 
berühmt „ und es paßt größten Theils auf ſie, was 
Tacitus von den Deuffchen angemerkt bat. „Kein 
Volk ift den Gaftmählern und der Gaſtfreundſchaft 
ausgelaffener ergeben. Jemanden fein Haus. verfa= 
gen, wird für gottlos gehalten; ein jeder bewirthet 
ihn mit einem Schmauſe nach ſeinem Vermögen.“ 
Iſt nichts mehr zu ſchmauſen, leiden ſie den Mangel 


geduldig, bis die Aernte in die Scheuern, und. die 


& Weinlefe in den Keller gebracht worden iſt, und dann 
gehen die Gaſtereyen wieder an. Beſonders iſt es 
Sitte, daß die Illyrier um Weihnachten ein ganzes 
Schwein oder Ziege braten, und den Braten mit ei⸗ 
ner Flaſche Raky Tag und Nacht in der Wohnſtube 
auf. dem Tiſche ſtehen laſſen. Wer, nur hineintritt, 
der ſchneidet ſich ein Stück herab und verzehrt es 
mit einem Glaſe Raky; auch wird ein Theil“da⸗ 
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von dem Grundheren, wenn er in ber . iſt, ober 
dem Pfarrer gefickt. 


Diefe — der — aber muß be⸗ 
ſonders deu Reiſenden ſehr ſchätzbar ſeyn, da- man 
nur ſelten Gaſthöfe und Herbergen antrifft. Vorzüg— 


uch zeichnen ſich hierinn die Klöſter und begüterten 


Einwohner aus, welche froh find, wenn fie Geſell⸗ 
ſchaft haben, und von den Reiſenden etwas Neues 
erfahren köͤnnen. 


Außer dieſer Gaſtfreundlichkeit wird auch ihre 
Treue gegen die Regierung und ihre Tapferkeit ſehr 
gerühmt. Dagegen werden ſie von vielen der Faul⸗ 


beit, Unmiffenheit, Falſchheit und Verfhmigtheit be: 


ſchuldigt. Aber diefe Seite ihres Charakters iſt doch 
wohl nur durch Umſtände hervorgebracht worden, 
fo wie die Vielweiberey bey ihnen ein von ben Türken 


‚geerbtis Laſter iſt. 


% 


Die Eprifen find :mannigfaltig. | Im Eommer 
(eben Me meiſtens von Gartenfrüchten und verfchiede; 


nen Mehlſpeiſen; im Winter von Fleiſch, beſonders 


von Schweinefleiſch. Wenn aber der Kohlkopf gerar 
shen iſt, fo beſteht der größte Theil des Wintervor⸗ 
raths bey den Bauern aus Sauerkraut. Zur Aus⸗ 
hilfe dienen auch die Kürbiſſe: diefe werben geſchält, 
im Waffer weich gekocht, und dann mit Echmetten 
zuberiitet. Sie heben ſolche auch Über Winter aufs 


| 
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Das Brod beftcht aus Roggen oder Waitzen, in ei⸗ 
nigen Gegenden auch aus Gerſte. Alles, was fie 
and dem Mehl des Kukurujs verfertigen, laſſen fie 
in Milch kochen; oft aber begießen fie es blog nie 
zerlaſſenem Speck. Zum Trunk lichen fie Wein, noch 
mehr aber den aus Pflaumen gebrannten Raky oder 
Sliwowitza; im Abgang deſſen behelfen ſie ſich mit 
Waſſer. Bier wird keines gebräut. | 


Eigentlich — haben bie Slavo⸗ 
nier wenige. Die jungen Leute treiben entweder ein⸗ 
zeln einen Kräuſel mit Peitſchen vor ſich ber; oder 
mehrere, gleichſam in zwey Schlachtordnungen ge⸗ 
theilt, treiben einen Hölgernen Reifen mit Stecken 
"gegen einander: Welche Parthep nun. ben Neifen , . 
und mit biefem die andere Parthey zuriick treibt, die 
bat gefisgt. Die Männer haben ben Gebraud, ei⸗ 
‚nen Stein nach dem Ziele zu werfen, durch welche 
Uebung die Kräfte fo geftärft werden, daß, mer mit 
‚ sinem ‚Steine angefangen hat, bey Felſenſtücken 
aufhört, Ä 


Bon muſtkaliſchen Inſtrumenten haben fie nur 
folgende zwey: die Sackpfeife, und eine Leyer mit 
vier oder ſechs Saiten. Zraurige Mufif gefällt thnen 
mehr, als eine. frohliche; die Tänze find fanft und 
ernſt, und werden oft ohne dem Reitze jener Inſtru⸗ 
mente, bloß nach dem Geſange eines Vortanzenden 
getanzt. Diefen Geſchmack an ſanfter Muſik und an 

Searifit v Ung | G g 
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gemäßigten. Tängen wird man fonft ſchwerlich Key ei⸗ 
ner ſlaviſchen Nation antreffen. - Sie fingen gerne 
die Heldenthaten ihrer Könige und Heerführer ; Die 
fie in Verſen und Reimen verfaßt haben. Ihre Se: 
dichte. find fehr melodifh, und. fallen gut ing Ohr, _ 
Alle Illyrier haben ein natürliches Talent zur Dicht⸗ 
kunſt, das aber niche ausgebildet if. „Wäre ich 
im Stande,’ fage Bernoulli in feinen Reifen von 
diefer Nation, — „Ihnen ihre Volkslieder gut 
uͤberſetzt zu Tiefen , fo würden fie fih in Oſſians 
Zeiten zurück gefegt glauben, würden mir  eingeftes 
hen müſſen, daß die Nation Dichtergenie hat, und 
in ihren Gefängen Stellen aufroeifen fann, deren ſich 
der Maler Homer nicht. ſchämen dürfte.“ — 


‚ Die. Kranfpeiten unter dem Volke find niche 
manmichfaltig. Im Hohen Sommer hevrfchen Fie⸗ 
ber ;. in den Monathen Auguſt und. September die 
Ruhr; im December und Januar das Seitenftchen; 
endlich im Februar und März bösartige Fieber. Die 
Urfachen - diefer SKranfheiten liegen, glaube ich; 
ziemlich offen da’ 


| Und nun aud) etwas von der ‚hiefigen Volks⸗Arz⸗ 
neykunde. In Fiebern bebdienen- fie fih vorzüglich 
des Enzhans, wovon ſie die Blumen und Blät- 
ter, ſo viel ſie mit drey Fingern faſſen können, 
grob geſtoſſen, bey einem ſehr gelinden Feuer ko— 
chen; dieſes, nüchtern getrunken, ſoll den Magen 





i Härten, und das Fieber vertreiben. Eben dazu brau- 


— 


chen fie auch die Wurzel bei. Breitwegerichs, 
in Waffer gekocht, Der: Same deffelben hilft gegen 


die. Ruhr,” die fie. auch mit dem: Samen des Schar 
Benfrauts heilen, der in Eyern: mit Butter einges. 
kocht wird, >; 


Das Heilungsmittel der Waſſerſucht iſt Waſ⸗ 
ſer, worinn ſie Wacholderbeeren kochen, und zum 
Gebrauche aufheben; fo oft. nun ber Kranke feinen 


Durſt ſtillen will, gießen fie von dieſem Waſſer in 
‚ ein Gefäß, drücken aus der feifchen Wurzel der Zaun⸗ 
rüben Cbryonia), die Elein gerieben wird, den Saft, 


and tröpfeln ihn in den Trank. Mit diefer Kur verbin- 


den fie noch: eine andere: fie. löſen nämlich veneziani⸗ 


ſche Seife in Weingeiſt auf, und ſchmieren damit 


öfters die Fußſohlen des Kranken. — Wider die Milz: 


ſucht wird das Trinfen der Milch, in der fie Sal- 


bey fochen, für heilſam gehalten. 


Die Gelbfuche heilen fie. mit der gelben Wie 


: fenvause, deren Kraft fie durch. viele "und fihere - 
“ Erfolge bewährt gefunden haben. : Der Gebrauch 
iſt folgender : die Fein geftoffene Wurzel weichen: fie 
im. Waffer. an einem noarmen Dite , oder an der 


Sonne zwölf Stunden lang, bis es eine gelbe Farz 


be befümmt; diefes geben fie dem. Kranken zu trine 
Sen, der jedoch den zog vorher. zum Purgiren ein⸗ 


nehmen muß. — en 
CE 652 


« 
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Als Purgirmittel brauchen fle den Sliwowitza 
oder Raky, der auf die Wurzel der ſchwarzen 
Nießwurz gegoffen wird, damit er ihr harzich— 
tes Wefen augziehe ; den Mangel jener Wurzel er— 
feßt ‚die Zwiebel der weißen Lille. — Die Halsſchmer⸗ 
zen heilen fie mie dem Defofte des Schaben— 
frauts, 


Wunden beilen fie mit den Blättern des fpis 
Bigen Wegerichs, indem bie alten und trocke— 


nen Blätter ſtets mit frifchen gersechfele werden, - - 


bis die Wunde eine Narbe macht. Zeigt aber das 
zu flarfe Bluten die Verlegung einer Pulsader an, 
fo verbinden fie diefelbe erſt mit ben gerftoffenen - 
Blättern der Schaafgarbe, und dann des Wer 
gerichs, bis fie zuheilet. Wenn ein Glied mit et⸗ 
was fiedendem begoffen worden iſt, fchneiden fie 
Knoblauch von einander , belegen die ganze Wunde 
damit , und berbinden fie mie Leinwand, Andere 
kochen Eyer Hart und zerfchneiden fie in Fleine Stü⸗— 
de, röften fie am Feuer, wickeln fie in ein Lein— 
tuch, und preffen eine Art Del daraus; diefes mir 
frifcher Butter vermiſcht, giebt eine Salbe, wo: 
mit die verlegten Theile, nachdem man die Blaſen⸗ 
bäufchen meggenommen bat, befltichen werden. Auf 
ein gebranntes Glied wird in Weingeift getunfte 
Leinwand gelegt, bis die Blafe zerfpringe ; dann 
wird es mit Buster beftrichen, und mit dem Stau: 
be von Lindenkohlen beſprengt. 


. 


“ \ 


Den Krebs zu heilen haben einige folgendes 
Mittel: erſt werfen ie einen lebendigen gel, und- 
dann einen Maulwurf ing euer, floffen die Aefer 
zu Pulver, und mifchen beyder Afche , zu gleichen 
Theilen , zuſammen. Sobald fi Merkmaͤle des 
Krebſes zeigen, wird bie Wunde früh und Abends. 
mit Rindsgalle begoffen , und dann mit der aufbe⸗ 
wahrten Aſche jener Thiere beftreut, und mit mas 
immer fir. Blättern verbunden, Wenn das Uebel 
der Arzuey nicht weiche, laſſen fie Krebſe in Wars 
fer auffochen, und flellen es unter ben ſchadhaften 
Theil, fo, daß der Dampf an die Munde gehe. 
" Wenn hernach das Waffer anfängt lau zu werden, . 
-wird die Wunde damit gervafchen. Diele Heilungse 
art wird fo lange fortgeſetzt, bis leine Spur der 
Anſteckung mehr übrig if; dann wird auf bie Wun- 
de ein Pflafter gelegt, welches aus. gleichen Theile 
alten Specks und friſchen Unfchlitts, die an einem ge⸗ 
linden Feuer gefchmolzen, und mit einer kleinen 
Quantität gelben Wachſes, und einer noch Fleineren 
Weihrauchs und Kolophoniums vermiſcht werden, 
zubereitet wird, nz 
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Xx.. 
Nationalinduſtrie. 


Die ſlavoniſche Nationalinduſtrie beſchränkt ſich 
faſt noch einzig auf die Gewinnung der erſten und 
unentbehrlichſten Lebensbedürfniſſe. Denn die fa bri— 
zirende Menſchenklaſſe, welche ſich mit der Vered⸗ 


Uung ober kunſtmäßigen Verarbeitung der rohen Na— 


turprodukte beſchäftigt, kann bey einer fo ſchwachen 
Bevbölkerung, als Slavonien hat, unmöglich von ei— 
niger Bedeutenheit ſeyn. Da alſo der bey weitem 
allergrößte Theil der Einwohner dieſes Landes Nah⸗ 
rung und Auskommen aus den Händen der Natur ge— 

winnt, fo werde ich erftlich vonder Landwirthſchaft, 
als dem vorzüglichften Gegenftande ber hiefigen Na: 
tionalinduftrie, und dann von dem wenigen Kunftfleiße 
der Slavonier handeln, 


A. 
Landwirthſichaft. 7 

J. 

Benutzung der Produkte des Pflanzenreichs. 


Zu bedauern iſt es, daß wir den Flächeninhalt 
des in Kultur ſtehenden Bodens von dem Provinzial⸗ 
Slavonien nicht eben fo genau Fennen, als ich ihn 
von dem Militär: Siavonien angeben kann. Hier 


— 
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find zur Nahrung ver Menſchen und des Viehes an 
Ackerfelder und Wieſen, an Bein - Klicken: und Obſt⸗ 
gärten 467,908 Ih vorhanden; — 


An- acketland. ....... 304,586 Joch. 
— Miefen. ..... — 4 

— Weingärten............ 11472 — 

— Küchen: und Obſtgärten .. ER. 17,608 - — 


Summe, ... - 467,908 - — 





Von dieſen in Kultur ſtehenden Gründen hat: 


Obſt⸗ und 

















— Wieſen. Küchen: | ee 
| | gärten. ° 

"Das Gradie: « | 
kaner Regi⸗ J— | 
mt... .- 82,775; 29,023) 8,282) 2,834 
‚das Brober Re⸗ |. | E 
giment.... 91,958) 6,509, 2, 111 
das Derewar- | 

deiner Regi⸗ — 

ment. .lı258,803! 56,412] 4,983! 2,249 





‚bie fregen Mile 
tar - Commus 


| 








nitäten: | J 
Semlim.. 2,106) 2.604 LIE, 308 
Karlowitz. 1,686 2,152 510 Bi 
Peter war— | | 

Dein....- 2281 12411 _208 1 1,618 


Zinhsnumen. } Sana) Dann 





"Summe... 2 204. 45861 134,742. "7,6081 11,472 
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Die Einwohner der Militärgränge finden alfo im 
ihren Gründen überflüffige Befchäftigung und Nahe 
rung, ba 24 Zach auf einen Menfchen kommen, wäh⸗ 
rend dag Verhältni des ftädtifihen Ackerbeſtandes zu 

dem des plagten Landes wie 2:2 745 iſt. 
: 3 . 

Hätten auch die 3 ſlavoniſchen Gefpannfchaftes 
folche Ausweiſe ihres in Kultur Rehenden Bodens, 
weiche fruchtbare Refultate würde nicht hieraus ber 
Staatswirth ziehen koͤnnen. 


! 


SGSetreidebau— 


Slavonien gehdrt gu ben erſten Getreideländern 
ber öſterreichiſchen Monarchie. Weitzen, Kukuruz, 
Korn, Hirſe, Gerſte und Hafer find biejenigen Ges 
treidearten, welche in bdiefem Lande gebaut werben. 
Der Weigen : und Kukuruzbau wird vorzüglich in Syr⸗ 
mien, in dem. intern Theile der Pofeganer Gefpann= 
ſchaft, und in den Militärdiſtrikten des Broder und 
Grabisfaner Regiments getrieben ; dagegen iſt der 
Hirfe die gewoͤhnlichſte Gattung der Feldfrüchte in ben 
gebirgigten Theilen Slavoniens, fo ie es im Peter- 
wardeiner Kegimente die Halbfrucht iſt. Dem beften 
Kornboden hat bag Verdger Comitat. 


In ber Dihtärgränge iſt bie Rörneerrägni im 
BE folgende: 


I Auf guten Boden giebt: 


Weigendad. 2.0...  6Rorm. 
Rocken nn. 6— 
Ru. ..... 80 — 
Gerſte — ..... 8 — 
dafur 8— 
Hirſe — ....... 180 — 


2. Auf mittleren Boden siehe: 


Meigenbaß. ... 4 did 43 Korn. 
Mod min. 4— 44 
Ruluy—.... — — 60 
Safe — ... — 5 
Sfr =... 5— 6 


Hirfe ra. u =120 


rıtıl 


3. Auf ſchlechten Boben giebt: 


Weitzen das. .. 2 bis 3Korn. 
Rocken —.. — 3 —— 
Safe... 24 — 4 — 
Hafer — . — 4—- 
Kukuruz —.... — — 40 — 
Hirſe — 4 — [| 909 m 
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* 
Zur Ausſaat auf ein Joch von 1600 Quadrat⸗ 
Klaftern wird hier gewöhnlich genommen: 


An Weitzen........ 3 Metzen. 
— Rocken........ 3 — 
— Rufum...... — ; 
— Gerfie. | 3 —— 
— Hirſe... 4 — 
— Hafer........ 3 ⸗— 


Dieſe Beſchaffenheit mit der Ausſaat und dem 
Ertrage der Körner hat es alſo in der Militärgränze. 
Aber nicht fo genau kann ich dieſes vom Probin⸗ 
zial-Slavonien beſtimmen, da die hiezu erforderlichen 
ſpeziellern Data abgehen. 


Weihen und Korn bauen die Landleute im Pro— 
vinztale äußerſt wenig, faft nur fo viel als fie zu ihren 
Leckerbiſſen brauchen; deſto mehr aber erzeugen davon 
die Gutsbeſitzer, da ſie dieſe beyden Getreidearten 
zum Verkaufe aufſchütten. Am gewöhnlichſten baut 
der gemeine Mann in Slavonien Kukuruz und Hirſe, 
beſonders aber erſtern, denn die erſtaunliche Vermeh— 
mehrung deſſelben, fein mannichfaltiger Gebrauch zum 
Brodbacken, zur Futterung des Viehes, und zu mans 
cherley Speiſen, feine befondere -Ausgiebigfeit, und 
endlich bie Befreyung vom Zehenten find vorzüglich die 
Urſachen, daß diefe Frucht weit ſtärker gebaut wird, 
als die übrigen Getreidearten. 
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Das mie Maiß-oder Kukuruz beſäte Selb wird 
Am: Rande gewöhnlich mit dem Saamen des Mohr⸗ 
Hirf en ‚in Slavonien Zirf genannt beſetzt, da= 
mit das Hornvieh, dem: bie Blätter deffelben zuwider 
find, von der Saat abgehalten werde. Auch wird 
dieſes Sorgohoniggras, Holcus Sorghum, 
bie und ba im Großen als ein Futter für die Pferde 
gebaut ‚' welche aber davon zu hitzig werden. Schon . 
gedeilicher iſt diefe Frucht dem Geflügel, da es dieſel⸗ 
be nicht nur gerne frißt, fondern aud) davon fett 
wird, 


Bon Kukuruz giebt es in Slavonien zwey Gat⸗ 
tungen, bie. nur durch die gelbe und weiſſe Farbe 
von einander unterfchieden find, wovon aber. die er⸗ 
ſtere beffer feyn-fol. *) Ihr Feind ift eine Gattung _ 
vou Schwämmen, die an den noch garten Pflanzen fich 
anfegen, und fie ganz erſticken; fie entfichen, mie 
man glaubt, am. meiflen davon, menn man den 
wämlichen Acker oͤfters nach einander mit Kukuruz bes 


*)5 Dagegen wird in Steyermark der weiffe dem 
allgemeinen gelben , wegen der weiffen Fate 
be feines Mehls und Griefes vorgezogen , 

—und würde es noch mehr, wenn der in der Nach⸗ 
barfchaft des gelben Saamens aufgewachfene weiffe 
im fünftigen Jahre nicht wieder in gelben aus⸗ 
artete. 


— 
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fat. Der Maiß wird in dem gebirgigten Theile Stan | 
voniens gemeiniglich mie den Händen, und in gleichen 
Zwiſchenräumen in die Erde geſteckt, in den flachern 
Gegenden aber gleich dem Getreide gefaet, und wenn 
er fchon einige Blätter getrieben bat, werden bie zu 
Dicht fiehenden Pflanzen ausgerauft, damit die übrigen | 
bie gehörige Entfernung erhalten; gu gleicher Zeit wird 
die Erde mit einer Jäthaue umgegraben, und um bie 
Stämme aufgehäuft. 


Bon den drey flavenifchen Sefpannfchaften haben 
wir noch feine Produftentabellen aufzumeifen, wohl 
aber von der Militärgränge, wo fich der Getreidebau 
im Jahre 1801 folgendermaaßen verhalten hat, In 
dieſem Jahte wurde — bierz 











Yusges | Gewon⸗ 
füet. | nen. 
Preßburger Megen, 
. Weitzen. ...c * ar De.“ 33,954 £24,092 
Korn: .. er 1er“ 3,628 10,930. 
Halbfrucht..... .... 77743 309,877 
BURG 2.00 0 a 24,220 9:44 
1 REED: 19,034| 64,690 


Hirſe.............. 6970| 33,567 
Hafer, cc cn. our, 30,140 _9%005 
nn — 


Un ee alfo 195,689. 934,500 
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Weitzenbau. 


| . Ausge⸗¶Gewon⸗ 
Es wurden fe uen. 
Preßburger Metzen. 


Im Gradiskaner Regiment. „a. 
ba zu Broder Reg.» wer. 00 * 

— Peterwardeiner Meg... .> - 
, A. 


»14,488| 43,804 
18,194| 70,503 
ers! 9,786 








Gummte er. «ol 339541124092 


9. 
| Halbfınd teund Kornbam 


Ausge⸗ 
fäet. | nen. 
| Preßburger Megen. 
Im Srabisfaner Regiment. „2. | - 3,628] 10,930 


— Peterwardeiner Reg... .. .| 65,386:259,45 
— Broder Mg... cr 000. 12,357| 50,42 


— —— —— 


Summe.... ..... 81,371 320/807 





Es wurden 








Gewon⸗ 


7 ⸗ 
3 


Kukuruzbau. 


* 
Ausge-⸗Gewon⸗ 
fäet. nen· 

Preßburger Mesen. 


“m Gradigfaner Regiment. 9840 104,261 
— Droder Reg... 2on0..| 8,1671 97,453 
— Peterwardeiner Reg. ...:.] 0 213 97,625 


Summe. anne 4 24220 299,339 





Es wurden 








BGerſtenbau. 


Gewon⸗ 
nen. 


Ausge⸗ 
läet. 


|Preßburger g Mehen. 


Im Geabiclacer Regiment. .. 2907948 
— Broder Reg......... 6,205| 26,792 
— Ppeterwardeiner Kg. er. 9,922] 28,418 





4 wurden 














— u — 


Summe ......... 19,034| 64,690 
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V " — 
Haferbau. 


| | Ausger | Gewon⸗ 

Es warden. ſäet. | nen. 
BE Preßburger Megen. 
Im Gradiskaner Regiment... .| 6,086] 20,957 
— Broder Reg............ 8r282| 36,560 
— Peterwardeiner Reg......15,782 34,18% 


Summe... 0... .]| 30,160| 92,008 








6 


Hirfeban. 
Ausge⸗ | Gewon⸗ 
Es wurden für}. nem - 
Preßburger Metzen. 
Im Gradiskaner Negiment. ..5,627 28,627 
— Broder Reg.. euren. 8321. 3.337 
— Peterwardeiner Neg. ..... 511 1,603 





Summe. .. .. ...| 6,970] 33,567 
| Die Beftellung des Ackers im ‚Militär » Slavos 
nien geſchieht nach der Dreyfelderwirthſchaft. Im era 


fien Jahre wird Winterfrucht gebaut, im zweyten 
Sommerfrucht, und im dritten Jahre bleibt der Acker 

brach liegen. Dieſe Ordnung im Säen hat jedoch 

mehrere Ausnahmen. So kann z. B. dort, wo 

die Gründe der jährlichen Ueberſchwemmung ausge⸗ 

ſetzt find, feine Winterfrucht angebaut werden, ſon⸗ 

dern dergleichen Felder werden alle Jahre ohne ſie 

brach liegen zu laſſen, mit Sommerfrucht beſäet. Und 

da die Meberfchmemmung der Gründe bald. früher, 

bald fpäter geſchieht, und Firger oder länger dauert, 

fo kann auch nur eine bald reifende Sonimerfrucht, 
als Hirſe, und eine ſtark wurzelnde, als Kufuruz. 
angebaut werden. Nur allein in dem Bezirke des 

Gradisfaner Regiments giebt es 44 Drtfchaften, deren 

Gründe entweder ganz, oder nur zum Theil der Ueber⸗ 

ſchwemmung ausgeſetzt find , wodurch öfters auch die 

ſchon angebante Frucht zu Grunde geht. Ueberdieß 

laſſet diefe Ueberſchwemmung eine Art von Würmer 

zurück, welche die Ausſaat von Kukuruz ausfreſſen, 

und dergeſtalt vernichten, daß man zuweilen auch das 

zweytemahl den Kukuruz anbauen muß, und dennoch) 

von diefen Würmern Schaden leidet. 


Auch in denjenigen Gegenden, wo die Häuſet 
mie mwentgen Gründen verſehen find, wird nicht ges 
bracht , fondern die Felder werden alle Jahr bald - 
mit Winter- bald mit Sommerfrucht beſäet; wäh— 
send wieder in andern Gegenden , die Aecker auch 

zwey und mehrere Jahre brach liegen bleiben. 


—— 481 | 

Sim gebirgigten Theile Slavoniens geben die 
Gelder in trockenen Jahren eine fchlechte Ernte; des 
flo reichlicher aber. ift fie in naffen Jahren. In 


den niedern Gegenden aber; an ber Sau und 


Drau iſt dies gerade umgekehrt, 


Ihre Aecker, auch die trockenſten, beftellen bie 
Slavonier beetweiſe, aus feiner andern Urfache , 
als weil fie dafür halten, daß diefe Geftalt ber 
Fruchtbarkeit am zuträglichften ſey. Nicht die Fel⸗ 

er eines jeden einzelnen Beſi itzers, ſondern alle zus 
ſammen, der ganzen Gemeinde, werden umzäunt, 
und von den Häuſern, Straſſen, Weiden, Wäl- 


dern, und von ben benachbarten Gründen abgeſon⸗ 


dert, damit das Vieh nicht hineinlaufen könne. Dieſe 
Zäune find ale von Holz, wo die Materie dazu 
bey ber großen Menge der Wälder vorhanden ift ; 
wo aber diefe ‚mangeln , find fie größtentheils von 
Schilf. Lebendige Zäune trifft man nirgends an. 


Gedüngt wird der Acer nur äußerſt felten , 
oder gar nicht, außer dadurch, daB zur Brachzeit 
das Dich darauf weidet. Auch glauben fie den 
Mangel des Dungs durch eine oder zweyjährige 
Brache, durch die Spreu, die beym Drefchen. weg⸗ 
fällt, und durch dasjenige, was das beym Dreſchen 
gebrauchte Vieh fallen läßt, zu erſetzen; daher ſie 
auf dem Felde dreſchen. Jene, die Schaafe haben, 
laſſen ſie auf dem Felde in Hürden, damit der Dung 

Statiſtik v. Ung. | H h 
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derfelben daranf zurückbleibe. Allein alles dieſes 
kann dem erfhöpften Boden nur- wenig Hilfe ges 
ben, daher die Felder größten Theils ausgeſaugt find, 
und bey ihrem große Rufe der Fruchtbarkeit, ſelbſt 
in dem ſchönen Pofeganer Thal nur das fünfte und 
ſechſte Waigenforn tragen, während der Kufuruz 
nur ſechzig Körner giebt, 


Ueberhaupt fieht der Ackerbau in Slavonien mit 
der Viehzucht in gar feinem richtigen Verhältniffe ; 
der Bichftappel iſt zu gering, und daher Mangel au 
Dung. Aber freylich kann Hier bey ber jegigen Ber 
fhaffenheit der Landwirthſchaft auch feine größere 
Viehzucht beſtehen, weil man keinen Futterbau und 
zu wenig Wieſen hat; während der Mangel des 
Dungs auch daraus entſteht, daß der Bauer fein 
Vieh beſtändig im Freyen herumlaufen läßt, und 
im Sammeln und Aufbewahren des Dungs äußert” 
nachläßig iſt. Alles diefes iſt ein. Beweis, daß 
der flavonifhe Landwirth theild zu träge, theils 
| noch zu unroiffend if. Ja, bie und da befteht fo: 
gar dad Vorurtheil, befonderd in Syrmien, daß 
die natlirliche Ge des Bodens ganz und -gar feinen 
Dung ’ zulaffe, und diefer die Eaat zu geil mache, 
da doch die Erfahrung das Gegentheil lehrt. 


Auch iſt es ein Fehler des ſlavoniſchen Landwir⸗ 
thes, daß er ſeine Felder zu dicht beſäet, daher der 
zu Dicht geſäete Saame in leere Halmen geht, Start 
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bder Egge wird nur mit einem Buſch Dornen üben 
den Acker ‚gefahren; der Saame wird. alfo nicht ges 
hörig unter die Erde gebracht, und kommt nicht zum 
Wachsthum, ſondern wird von den Vögeln gefreſſen. 
Nur in dem weſtlichen Theile Slavoniens, beſonders 
zwiſchen Pafracz und Kuttina bedient man ſich der 


Walze, um die Necker zu ebnen, und die Erdklöße zu 


zerdrücken, fo wie ſie auch in den Bezirken der Gränz⸗ 
segimenter hie und da ſchon eingeführt worden ifl, 


Eben fo wenig pflege der Slavonier das Un⸗ 
kraut auf feinen Feldern zu jäten, das oft alen Saft 
an fi zieht. Ueberhaupt iſt das auf den Feldern 
“in Slavonien wachſende Unkraut ſehr mannichfaltig. 
Nichts macht aber einen fo großen Schaden, als bie. 
RKoggentreſpe (Twalch, bromus secalinus ): 
deren Halme und Aehren ſo hoc wachſen, als wenn 
ihr Saame zugleich mit dein Weitzen geſaͤet würde. 
Doch konnte dieſer ſchädlichen Pflanze dadurch vorge⸗ 
beugt werden, wenn man erſtlich für einen reinen, 
und von fremden Körnern befreyten Saamen ſorgte, 
und dann, wenn der nach ber Ernte brach liegende 
Acker mit ſolchen Pflanzen beſäet würde, bie eines be— 
ſtändigen Ausjatens und öftern Umgrabens nöthig 

haben, damit das wachſende Unkraut keine Wurzeht 

faffen könnte. | 


Beym Schnitte gebrauchen die hiefigen Bauer 
die Sichel. Das reifgewordene Getreide laſſen ſie 
oz 354 


auf einem ‚rein gemachten Flecke des Feldes von dem 
Viehe austreten, welches auf folgende Art bewerkſtel⸗ 
liget wird. In der Mitte des Dreſchplatzes ſteht 
ein Pfeiler, an welchem 3 oder 6 bis 12 Pferde mit 
langen Stricken befeftiget find. ‚Auf diefem mit Aeh⸗ 
ven Überfchürteten Plage machen bie Pferde im Trab 
einen unaufhdrlihen Kreislauf, deffen Mittelpunkt 
der aufgerichtete Pfeiler if. An einigen Orten wer⸗ 
den hiezu auch Dchfen gebraucht. Aber auf diefe 
Art muß nothwendig eine Menge Getreide verlohren 
gehen, indem fehr viele Körner zerquetfcht, oder in 
die weiche Erde getreten werden. Es wird auch ein | 
Theil des Strohs fo verdorben, daß es zum Futter 
faſt untauglich iſt, daher oft dem Viehe unausgedro⸗ 
ſchenes Stroh gegeben wird, Die Pferde oder Och: 
fen leiden ferner von ber großen Sonnenhige , dem 
eroigen Herumdrehen im Kreife , und der Peitſche; 
fie werden vom Durſte geplagt, und von Inſekten 
zerſtochen. Man hat ſich zwar ſchon ſeit langer Zeit 
bemüht, den Dreſchflegel auch in Slavonien einzu⸗ 
führen ; allein vergebens. Denn theils gewinnt die 
Bequemlichkeit des Volks zu fehr bey dem bisher üb: 
lichen Augtreten durch das Vieh, theild fcheint «8 
auch an Menfchenhänden.. noch) zu mangeln, Nur 
beym Roggen bedient man fich an einigen Orten, bes 
fonders im Pofeganer Komitat, der Drefchflegel, und 
jwar wegen des Strohs, womit fie die Hütten 
Decken. | 





\ 
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Ueberdieß giebt es in Slavonien noch Feine- 
Scheuren , außer hie und da in der Militär » Gräns 
ze, wo man fie einzuführen bemüht if. Die einges 
erntete Frucht wird unter freyem Himmel gelaffen , 
und dem Viehe, den Inſekten, und Voͤgeln preis 
gegeben. Und fällt eine regneriſche Witterung ein, 
fo kann die Frucht aus Mangel an Scheuren und 
CTennen nicht einmal ausgedrofchen werden, fondern 
der jr muß fie oft bie aufs künftige Jah 
in Schobern fiehen laffen; da fie denn größten Theils 
Bon. der Näffe verdorben wird, und auswächſt, fa 
zwar, daß man oft einen hohen aufgethlürmten Hau— 
fen unausgedroſchner Frucht erblickt, welcher fo grün 

bewachfen ift, als ob er mit Kafen belegt ware. 


"Nur der Mai wird unter Dach gebracht: Wenn 
bie Zeit der Ernte kommt, fo ift alles, fung und 
alt, befchäftiget, die Achren vom Stengel abzunch> 
men. und nad). Haufe zu führen. Zur Aufbewahrung 
deffelben bauen fie eine Art von Schüttboden, die 
meiſtens aus Weiden geflochten find, und auf Pfäh« 
len ruhen, damit fie von allen Seiten , und auch 
von unten durchgelüftet werden. Aber oft treibt ber 
faule Bauer fein Vieh, das er fett machen will, gleich 
auf das Kufurugfeld, um fid) die Mühe des Ein | 
erntens zu erſparen. Die ſtehen gebliebene Stämme 
des Kukuruz - werben oft erfi im Frühlinge aus: der: 
Erde gezogen, und an einigen Orten, wo Holzmangel 
ft, wie in Sprmien, zur Feurung benlitzt, in aus 
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dern Gegenden aber unter die Erde gepflügt, welche 
ſie bey ihrer Fäulung vortrefflich düngen. 


Das Mahlen beſorgen die Bauern ſelbſt, wozu 
fie viele Mühlen errichten, deren Bauart ſehr fimpel, 
‚und jener ähnlich iſt, die Pallas auf feinen Reifen 
bey den Bafchfiren gefunden hat. Uebrigens hat 
man in Slavonien fehr viele Mühlen. Nur allein in 
der. Militär» Gränze find jebt 792 Mühlen verhan: 
ben, mworunter 846 Bach- und 146 Schifmühlen 
ſind. Von den Schiffmühlen ſind 125 auf der Sau 
und 21 auf der Donan. Außerdem giebt es in 
dieſem Militär Bezirke noch 112 Roßmühlen. 


Schon aus dieſer Darſtellung erhellet alſo, daß die 
flavantfche Landwirthſchaft noch auf einer ſehr niedern 
Stufe der Kultur ſtehe, und daß im Ganzen genommen, 
der hieſige Bauer nicht mehr, Getreide erzeugt, als 
ſein jährlicher Bedarf erfordert. Hat er eine reiche Ern⸗ 
te, fo. verwendet er feinen Ueberfluß theils zum Vieh⸗ 
futter, theils verpraſſet er ihn auf eine ſehr verſchwen⸗ 
deriſche Weiſe. Nur die Gutsbeſitzer bauen. eine fols 
ee Menge Getreide, daß fie ihren Leberfluß entwes: 
‚ber in bie Seehäfen, oder nach Innerdſterreich ver— 
laufen. Dagegen pflegen die Gränzſoldaten von dem 
Ueberfluße ihrer Früchte nichts zu verkaufen, ſondern 
laſſen ihn auf Mißjahre legen, oder mäften damit 
Vieh, beſonders Schweine, zum Verkauf, 


—* 
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Uebrigens läßt fich erwarten, bag bie landwirth⸗ 
ſchaftliche Induſtrie aud in Slavonien durch die Hinz 
wegräumung der bisherigen Hinderniffe und bey ſteigen⸗ 
ber Bevdiferung, zunehmen werde. Nur bleibe noch im⸗ 
mer ein NHindernig von der Seite zurück ‚ daß ber 
. Landmann in vielen Gegenden aus Mangel der Städ» 
te, die erzeugten Produkte nicht geſchwind genug, unk 
nicht in Heineren Quantisäten abfegen fanıs Denn 
der Mangel eines leichten und geſchwinden Abſatzes 
verringert zu ſeht den abfallenden Gewinn, um ein 
Fräftiger Antrieb, beſonders bey einer trägen Nazion, 
zu ſeyn. Ein ſprechendes Beyſpiel, wie ſehr ein 
leichter und geſchwinder Abſatz auf die Ackerkultur 


wirke, giebt uns die Umgegend von Eſſek, beſon⸗ 


ders dag. Gut Csepin, wo die Landwirthſchaft ſchon 
ganz auf deutſchen Fuß eingerichtet iſt, die meiſten 
Bauern Viehſtälle, Scheuren und Tennen haben, ih> 
ren Acker Dingen, und ihr Getreide ausdrefhen. Sie 


. führen oft in einem Tage. bis dreyßig mit Lebeusmit⸗ 


teln oder Holz beladene Wägen nad) Eſſek. 


Eben fo hat bie.Gegend von Daruvar einen 
vortrefflichen Ackerbau, und rft jetzt durch dag dortige, 
ſtark befüchte Bad, durch die Lebhaftigfeit deg Kom— 
merzes, und dur. bie Anſtedlung deutſcher Hand— 

werker, unſtreitig der kultivirteſte Theil Slavoniens 
geworden, Ein gleiches gilt von Verovititz, wo die 
Umgegend durch den ſtarken Handel nach Croatien, 


488 — — 


und durch bie Mühe des Herrn Beſitzers, ungemein 
£ultivirt worden if, | 


Gartenbau und Obſtkultur. 


ein Stavonien tft ber Obſtbau noch ſehr unbe⸗ 


trächtlich; nur mit der Pflanzung und Wartung der 


Zwetſchgenbäume beſchäftiget ſich ber Slavonier ämſi⸗ 
ger und ſorgfältiger, weil aus deren Frucht ein 
Brandwein deſtillirt wird, der unter dem Namen 
Nacky oder Slivowitza berühmt und dag täg— 
liche und angenehmfte Getränf der Illyrier tft. Daher⸗ 
bie Zwetſchgenbäume viel häufiger als ſelbſt die Wein⸗ 
reben gepflanzt werden, beſonders aber im Poſeganer 
Comitat, und in Syrmien. Letzteres allein beſttzt 
bey 7,000 Jod) größten Theils mit Zwetſchgen be⸗ 
pflanzte Gärten. Ein lettichter, ‘der Morgen = oder 
Mittags ſonne ausgefeßter Boden wird für den, zuträgs 
lichſten gehalten. In neu angelegten Obſtgärten, 
wo die Bäumchen reihweiſe geſetzt ſind, wird in den 


erſten Jahren, ehe die Wurzeln ſich ausbreiten. köͤnnen, 


Maiß gefürt, damit, meil der Boden zwifchen den 
Pflanzen Öfterd umgegraben. werden muß, bie Stäm: 
me deſto beffer zunehmen. Wenn bernach die Bäume 
fo aufgefchoffen find, daß ihre unterften Zweige von 
dem Viehe nicht- mehr verleht werden koͤnnen, laffen 
fie es in den Gärten. weiden; und dieß thun fie ‚nicht 
blos ded Viehes, ſondern auch ber Bäume wegen, 


⸗ — 


weil die Erfahrung lehrt, daß jemehr der Boden von 
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Menſchen und Vieh zuſammengetreten wird, bie Bäu⸗ 
me deſto reichlicher Früchte tragen. Die künftige 
Fruchtbarkeit ſchätzen fie nach folgenden Anzeigen: : ment 
der neue Anfag im Winter roch wird; wenn die Blätz 
ter zugleich mit den Blütchen Gertorfomtnen; wenn die 
Erftlinge kurze Stengel haben. Die großen ſchwärz⸗ 
Uächen Pflaumen ſollen ben beſten und meiſten Raky 
geben. Wenn fie mit dem Kern zerquetſcht werden, 
ſo geben ſie ein herrliches und ſehr geſundes Getränke, 
welches zum eigenen Hausgebrauche verwendet wird. 
Sf aber der Racky zum Verkauf beftimme , fo wer⸗ 
den die Pflaumen ohne Zerfnirfchung der. Kerne deſtil⸗ 
lirt. Der ſlavoniſche, beſonders ſyrmiſche Racky 
ſoll nicht fo hitzig ſeyn, als der gemeine Zmetfchgen- 
branntivein in Ungern und Dentfchland. Auch kann 
man aus dem ſyrmiſchen Racky einen viel beffern und 
angenehmen Punfc machen, als ans dem weſtindiſchen 
Rum und oftindifchen Ra ck. Wenn die Zwetſchgen 
gut gerathen, fo werden öfters nur allein in Syrmien 
bey. 40,000 Eimer Racky gebrannt. In der Militär 
Grenze find nad einem dreyjährigen Durchſchnitte, | 
vom Jahr 1800 bis 1802 , jährlich 19,609 Eimer 
Racky ober Sliwowitza erzeugt morden, , Nämlich : 


Im Jahr 1809 ........... 23,309 Eimer. 
— —— 1801 ........... 2707. 
— nn 1802 ...... .eo oe. 12,052 —— 


— 








Zufammen. ... 58,928 Eimer. 
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Die größte Menge Sliwovitza wird in dem Be⸗ 
zirke des Broder- Regiments und in ber Militär-Conts 
munitdt Karlomig gebrannt. Denn im bdiefen 3 
Jahren find erzeugt worden: 


Im Gradiskaner Regiment. .... 12,363 Eimer. 
— Brober Regiment. .. ... 0... 13,607 —— 
— Peterwardeiner Regiment... 11,576 —— 
— ber Militär > Communttät 

Karlowiß.......0.. 11,293 — 
— der Militär⸗Communität Pes | 

terwardeil..c.ceen. 8,617 —— 
— ber Militärs Communität 

—— aaa 11472 — 


Außer der Kultur der € Zwetſchoenbäume ii in 
Elavonien auch die Maulbeerbaumzucht fehr 
groß, toelche wegen des "einträglichen Seidenbaues 
immer ſorgfältiger betrieben wird. Am häufigſten 
werden die Maulbeerbäume um Effef, in der Po— 
feganer Geſpannſchaft, in der Militärgrenge und in 
Syrmien gepflanzt. Im Militär - Diftrikee allein wa⸗ 
ren im Jahr 1803 fchon 268,884 ll ne 


vorhanden; nämlich: 


Im Broder Regiment. ee 112,338 Stück. | 
— Peterwardeiner Regiment. . 93,071. —— 
— Gradisfaner Regiment. ... 63,475 —— 


Sumuı. . 268,884 0 rück. 


* he end. war 5 — — — — — — =, 
a an = * —. - —— —— — — — — — — — 
— 
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Dagegen aber wird in Slavonien die Kultur 


der tibrigen Obfigattungen , die ſelbſt hin und wieder 
an den Bergen wilb wachen, noch ganz vernachläßie 


get. Nur auf den Herrſchaften Daruvar, Par’ 


kracz, Vellika, Czernek, und bey Poſega 


findet man Gärten von andern edlern Obſtorten. Bey 


Daruvar und Czernek find auch ſo gar die Wege 
mit fruchtbaren Bäumen beſetzt, welche die dortigen 
Gutsherrn pflanzen ließen, und ſtets vollzählig erhal⸗ 
ten. Sie find alle/von der edelſten Gattung, als; 


Zwetſchgen, Kirſchen, Aepfel, Birnen, Wallnüſſe, 


Elsbeeren, u. ſ. w. die zur Zeit der Reiſe dem Wan⸗ 
derer eine Erquickung ‚ und dem Bauer eine unentgelt⸗ 
 Fiche und angenehme Speife verfchaffen. Diefe Geſtalt 
der Obſtgärten führte in Slavonien zuerfi der Graf 
Jankowich ein, auf deffen Gütern, ba er bie 
Bäume fon vor vielen Fahren gepflanzt hat, die 
‚Wege. den Spaztergängen duch Gärten Ähnlich 
IrorR 


% 


Auch wird das Obſt nur erſt auf den Herrſchaften 


| Mitrowitzu und Czernek gedörrt, wo dazu kleine Ges 


bäude vorhanden find, die die Geſtalt eines länglichten 


Schranken Haben. Der unterſte Theil deſſelben iſt von 
Mauer und let einen flach gewölbten Ofen vor, der 
fehr niedrig und fo fang if, als die Breite des Häus⸗ 


chens; der obere Theil ift. von Holz, und beftcht aus 


geflochtenen Gittern, durch die er aleichfam in mehrere 


Fächer geteilt wird, doc fo, daß jeded aus=-und 


— 


ts 
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‚eingefhoben werben kann. Nachdem das Obſt uf. 


denfelben ausgebreitet, und das Feuer im Dfen an- 
gemacht worden, wird die Vorderfeite des Gebäudes i 
mit Laden  verfchloffen. Wenn nun das Obſt tee, R 
erhitzt iſt, werden die Gitter Öfterg verfeßt, die 


bie Früchte defto eher gedörrt werben, Doch iſt es Be 
dieſen Defen offenbar ein Fehler, daß, indem fie. mie: 


bem Holze nicht fparfam find ,. die Märme nicht uber⸗ 
all gleich vertheilt wird, und daher meiftend die un⸗ 
terſte Lage bereits dürr, ehe die oberſte warm wird a, 
Außer diefen beyden Drten iſt das Obſtdörren in Sla⸗ 
vonien noch ganz vernachläßiget, und ſelbſt hier 
Mittrowitz und Czernek, wird dieſer Zweig 
der landwirthſchaftlichen Induſtrie — von den Gute 
herrn betrieben. ur: — Jd 
Eben ſo ſchlecht ſteht es in Slavonien mit ben | 
Bau den Gartensund Küchengewächſe; nur Zrotebel, 
Knoblauch, und weiſſen Kohlfopf baut ber Stavonter," $ 
und zwar.in Menge, weil fie zu feiner täglichen Nabe: " 
zung gehören. Der Landmann richtet fein Augenmerk 
nur auf Ackerbau und Viehzucht; auch würdo es ihm 
an Abfag der Produkte bes Gartenbaues fehlen , weil. 


| Slavonien nur ein paar Städte hat, und ſelbſt diefe 


fo viel Gemüſe bauen , als fie zur eigenen Eonfumtten 
brauchen, h J 


un‘ 


IR 


Weinban. 


Dieſer iſi ſehr anſehnlich in Slavonien. Am 


meiſten wird er in Syrmien betrieben, wo allein der 
Provinzial⸗Diſtrikt 18,169 Joch Weingärten hat, 


die jährlich bis 266,000 Eimer Wein geben. Kaiſer 


Probus, der im jahr 276 auf ben Thron Fam, und 
die Sormaten aus Illyrien jagte, hat auf dem Gebirge 
um Karlowitz, welches Alma hieß, mit ſeinen 
Soldaten die erſten Reben gepflanzt, die er. aus Gries 
chenland Fommen ließ. Von hier Hat fi dann der 
Weinbau dur das. ganze Land Ausgebreitet. Und 
noch gegenwärtig wird auf dem Karlomwiger Gebirge 


nicht nur der befte, fondern auch der meifte Wein ges 


wonnen. Denn nur allein. die beyden Militär: Communts 
täten Carlowig und Peterwardein haben in 
diefem Gebirge 3,870 Joh Weingärten; Carlos 
witz nämlich 2252, und Peterwardein 1018 
Joch. Und auf diefen iſt an Wein erzeugt worden: 


im Jahr 1800 — 125,334 Eimer, 


— 1801 — — 116,304 — 


Daß Hier im Jahr 1801 weniger Wein erzeuge 


worden iff, als im vorhergehenden Jahr, rlihrte daher, 
weil in diefem Fahr durch den Schauer 6,612 Tags 
werk ganz, und 759 halb zerſchlagen worden find. 


Der größte Theil des Carlowitzer Weins, 


— 
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welcher bis zur blutigen Schlacht bey Mohats in dem 


Rufe des edelſten und beſten Weins auf ungriſchen 


Boden war, hat eine dunkelrothe Farbe, und iſt fo 


feurig, ſtark und hitzig, als der Griechiſche. Wenn 
derfelbe mäßig getrunfen wird, fo iſt er fehr gefund.. 


Noch gefünder aber iſt der weiſſe Carlowiger Wein, 
welcher zwar auch geiflig, doc) aber nicht fo hitzig, 
als der rothe iſt. Ed wird auch in Carlowitz zur 
Seit der Weinlefe ein angenehmes Getränk aus den 
beften und reifeften Trauben, ohne dieſelben zu Fels 
tern oder außzupreffen, bereitet und Tropf- Wers 
much genannt, Diefer Earlowiger Wermuth iffbe: 
rühmt, und wird weit und breit verführt. 


Der Übrige Theil dee Militär = Slavonieng hat 
7,502 Joh Weingärten, nämlich: 


das Gradisfaner Negiment — 2,834 Jod. 


— Broder Regiment — — 2, 111 — 
— Peterwardeiner Regiment — 2,249 — 
die Militär Communität Semlin 208 — 


Summe 7,502 Jod). 


Auf diefen 7,502 Soden iſt Mein gervonnen. 


worden: F 


im Jahr 1800 — — 62,474 Eimer, 
— I 55,536 — 


’ 
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Davon hat erzeugt: 
im Jahr 1800. i. Yıgor. 


das Grabistaner Regiment 21,207 Er. 21,682 E. 


— Broder Regiment — 9582 — 9,644 - 


— Peterwardeiner Regiment18,143 — 14,899 —— 


die Militär⸗ Communität 


Sınlin — — 13,502 — En | 


Nach der Syemer Geſpannſchaft hat im Pros 
vinzial⸗ Slavonien dag Pofeganer Comitat den ſtärk⸗ 
ſten Weinbau, wo ein guter und geiſtreicher Wein, 


beſonders bey Poſega, und Cuttina wächſt; am 


unbebeutendften aber ift der Weinbau im Meröger 
Comitat. 


Arlle ſlavoniſchen Weine, ſowohl die rothen als 

die weiſſen, ſind ſehr feurig und hitzig; ſie laſſen ſich 
aber nicht lange halten. Der ſyrmiſche Wein iſt am beſten, 
wenn er drey oder vier Jahre alt iſt, nach ſechs 


Jahren verliert er ſeinen angenehmen Traubengeſchmack, 


wird herbe, und bekömmt gar zu viele Stärke. Aber 


zu einer bedeutenden Ausfuhr in fremde Länder iſt keine 


——— —— — 


Gelegenheit, während auf allen in einer Herrfchaft ger 


Jegenen Wirthshäuſern der Wein des Gutsherrn aus⸗ 
werden muß. 


Kultur der Bandelskraͤuter. — 


Der Flachsbau wird in Slavonien nur ſo 


% 
* 
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weit betrieben, als er ein nothwendiger Artikel des 
Hausbedarfes iſt. Daher jedes Weib in der Haus⸗ 
kommunion ihr eignes Stück Feld zum Flachsbau hat, 
auf dem ſie ſo viel Flachs erzeugt, als ſie zu ihrer, 


ihres Mannes, und ihrer Kinder Bekleidung braucht. 


Uber nirgends wird fo viel gewonnen, daß er ein Ars 
titel des Handels wäre; auch ift feine Qualität nur 


fehr gering, ba die Slavonier feinen guten Saamen | 


haben. Und doc, wäre der Befchaffenheit de Bo— 
dens, und dem Genie der Nazion fein Zweig der Zurz 
duftrie fo fehr angemeflen, als der Flachsbau. Dar 
ber deffen Ermeiterung und Verbefferung um fo mehr 
zu münfchen tft, da der Flachs einen weit gefchwine 
dern und flärfern Abfag habeh würde, als die übri— 
gen bisher erzielten Produkte des flavonifchen Feldbaues. 


' 


Auch in ber Militär » Grenze wird der Flachs⸗ 


bau nur für den eigenen Bedarf der Häuſer betrieben. | 


Von biefem Produfte wurde bier gewonnen? _ 


im Jahr 1800. — — 10,668 Senther: 
— — 11 — — 11,091 — 
— — 1502 — — 9,881 ee 


Summe 31,640 Zentner. | 


Nach diefem drepjährigenDurchfchnitt wurden alfo 


hier jährlich 10,549 Zentner Flachs erzeugt: Wie ſich 
Übrigens der Flachsbau zwiſchen ben einzelnen Kegimentse 


— 00007 


Diftriften — ann man aus — Ausweis 
erſehen: 


An Flachs hat erzeugt: 


In den Jahren | 1800, | 1801. 1802. 

/ nn: | Zentner | 
das Gradiskaner Regiment 3,088. 3097. 14,152. 
— Broder Regiment 2,275.| 2,605.|1,105, 

— Peterwardeiner Regim. 5,305. 5,389:14,624 . 








Zuſammen 10,608. 11,09 1. 881. 


Der Tobaks bau wird nur im flachen. Lande 
der Poſeganer Geſpannſchaft betrieben, beſonders auf den 
Herrſchaften Pleternicza, Czerneck, Pres;⸗ 
towacz, und auf den ſechs Stadtdörfern her Für 
nigl. Freyſtadt Pof ega. Der Poſcheger Tobak iſt 

überall berühmt. Der Samen daju iſt aus Alba⸗ 
nien nach Slavonien gekommen; daher ſoll er den 
ungriſchen weit übertreffen, und beſonders dem Tür⸗ 
kiſchen ſehr nahe kommen. Er wird theils in die 
ungriſchen Seehäfen, theils in die k. k. Fabrik nach 
Fürſtenfeld verführt. 


Bon den Farbenkräutern verdiene in Slavonlen 
die Färberrbthe, oder der. Krapp genannt zu 
werden, wovon jedes ſlavoniſche Weib fo viel baut, 
Statiſt. v. ling, mE | 
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als fie zu ihrer Hausfärberey benöthiget. Im Grof- 
fen aber wird er nur erſt auf den Herrſchaften Bel: 
lifa und Kuttjevo im Pofeganer Comitat gebaut, 
Det hier erzeugte Krapp wird dann nad Wien vers 
führt, wo nur alkin im Jahr 1804 für 30,009 
Bulden an die. Kattunfabrif zu Schwechat mbger 
ſetzt wurde. Uebrigend verdient hier bemerkt zu wer- 
ben, daß man anfangs die Stylinge zu dem Krapp⸗ 
bau in Vellika aus Wien brachte, und nicht 
wußte, daß diefe Pflanze in Elavonien einheimifch, 
und faſt in einem jeden Hausgarten anzutreffen fey. *) 
Wie fremd wir doch noch in unferm eigenen Vater⸗ 
Lande find! 
Ueberhaupt wäre in Slavonien der Ban der Fürs 
bifräuter, und darunter vorzüglich de8 Krapps und 
des Waids, fehr zu wünſchen, da dieſe Pflanzen in 
den benachbarten Provinzen nicht gebauf werden, und 
doch gegenwärtig eine wichtige Waare des Handels 
find, folglich für Slavonien der Bau berfelben ſeht 
einträglich werden müßte. 


— nn nn 





*) Aber die Ehre Slavoniens ift fihon dadurch hinlaͤng⸗ 
lich gerettet worden, daß die oͤſterreichiſchen Krapp⸗ 
Pflanzen bereits verdorben waren, als fie nad 
Bellita kamen, und alfo doch noch Slavoni⸗ 
ſche Krapf- Pflanzen genommen werden mußren, 
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Futterkraͤuter⸗ und Graͤſerbau. 


Davon finder. man faft noch gar nicht in Sla⸗ 
vonien. Nur bey Peterwardein und Carlowitz hat 
man gegenwärtig etwas Klee zu bauen: rn 


Eben fo wenig merden * die — Wie⸗ 
ſen kultivirt. Zur Verbeſſerung derſelben durch Ente 
wäfferung „Bewäſſerung, Düngung, und durch Nach⸗ 
hülfe nit Grasfaamen gefchieht Hier noch nirgends 
etwas. Die fhönften natürlichen Wiefen findet man 
in den Thälern des weſtlichen Theils von Slavonien, 
wo die Natür alles, der Fleiß des Menfchen aber gar 
nichts thut. Die Hutweiden find in Slavonien noch 
ungeheuer groß, und nirgends wird noch an deren 
Umſchaffung in natürliche oder künſtliche Wiefen gedacht. ° 


Schade, daß ich nur von ber Militärgrenze / 
und nicht - don ganz Slavonien die jährliche Heufede 
fung angeben kann, um daraus für die flavonifche 
Viehzucht ein fruchtbares Nefultat zu erhalten. In 
der Milteärgrenze if an Heu gewonnen worden: 


im Jahr 1806 a — 713,857 Zentner. 
— — 10 — — 756989 — 
— — 18020 — — 668,284 — 


In drey —— alfo 2,138,130 *X 
P14 
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Folglich wurden in den 3 Regimentsbezirken nach 
einem dreyjährigen Durchſchnitte alle Jahr u 
Zentner Heu gefechſnet. 


Waldkultur. 


wer Slavonien gehört zu. den holzreichfien Provinz. 
gen bes Defterreihifhen Staats ; denn eim fehr großer 
Theil feines Areals iſt mit Holz bewachſen. Aber, ° 
‚ wenn man die Militär = Grenze ausnimmt, fo iſt in 
dem übrigen Theile Slavoniens noch nirgends eine 
Forſtbewirthſchaftung in Abſicht der Erhaltung des 
Holzbeſtandes anzutreffen. Nirgends zeigt ſich eine 
Oekonomie in den Waldungen, vielmehr findet man 
große Verheerungen in denſelben, die durch Menſchen 
und Vieh angerichtet werden. Denn außerdem daß 
man in der Benutzung des Holzes äußerſt verſchwen⸗ 
deriſch iſt, fo wird auch noch durch Frevel und Muth⸗ 
willen ein großer Thell der Wälder zu Grunde gerich⸗ 
tet. Freylich hat man in Slavonien, wenn man den 
untern Theil Syrmiens ausnimmt, faſt Überall ei⸗ 
nen großer Ueberfluß an. Holz; allein werden wohl 

auch die Nachkommen in Abficht des Holzmangeld ges 
ſichert feyn,. und. können ai auch. vermehrte Bes 
Türfniffe eintreten? , 


n Der wahre Holzbeftand von ganz Slavonien 
kann um ſo weniger angegeben werden, da man nicht 
einmal ſämmtliche Waldungen Slavoniens vermeſſen, 


— 01 


vielweniger abgeſchätzt hat. Nur allein in der Mili⸗ 
tãr ⸗Gränʒe iſt man mit dem Areal der Forſten bes 


kannt, da hier bereits bie Wälder aufgenommen und 


bermeffen. worden find, Nah dieſen Bermeflungen‘ 
beträgt der Flächeninhalt aller Waldungen in dem 
„Mihtät : Diftrifte Stavontens a Joch; dar 
von bat: 


Das Gradiskaner Regiment, ER 125,035 och⸗ 
— Broder Regiment........ 104,567 — 

— peterwardeiner Reghmenk. .. 129,205. — 

Die Militär-Communität Karlo⸗ 
u en ZT Te 
— Militär⸗Communität Peter ⸗ E 
EERREREÄRENR - one mein 1 DIE: — 





Zuſammen alfo 369,978 Jod. 


- Der bey weitem größte Theil diefer Waldungen 
befteht aus Eichen, welche dag herrlichfie Schiffbau—⸗ 
holz Uefern könnten. ber, außer „dag zu Jasseno.” 
vacz einige Schiffe gezimmert werden, fo finder «8 
noch: feinen andern auswärtigen Abſatz. Der größs 
ge Nutzen wir bis jetzt noch aus der Eichelung ge⸗ 

zogen. | 


u aue in der Ebene ‚ ar ber Save — 
Waldungen find der Ueberſchwemmung ausgeſetzt. Die⸗ 
fe geſchieht des Jahrs ein- zwey- auch dreymab, 
und ſteigt zu einer Höhe von 5 bie: Schuh, wäh: 


or | — 


rend ſie ſich bis auf 2 Stunden weit hinein erſtreckt, 
und ein, auch mehrere Monate bis zum gänzlichen 
Abfall des Waſſers dauert. Dadurch verurſacht ſie 
oft einen großen Schaden, inbem fie bie Wurzel ber 
Bäume locker macht, fo zwar, daß fie dann vom 
Winde leicht umgeworfen werden. Hält dagegen die 
Ueberſchwemmung vom Herbfte bis zum Frühjahre an, 
fo fiehen die Bäume ab, ber Ausflug wird vom Eife 
abgedruckt, und die Eichelmaftung leibet, 


Für bie Forſtbewirthſchaftung bee Wälder in 
der Militär-Gränze iſt ein eigenes Waldperfonale 
aufgeſtellt, welches aus einem Walddireftor , drey 
MWaldbereitern und mehreren Waldaufſehern beſteht. 
Es koſtet dieſes Waldperfonale jährlich 4,286 Gulden, 


y 
. 


— der Produtte des s Stier 
reich s. 


Viehzucht überhaupt. | 


Die Viehzucht iſt eine Hauptquelle des ſlavoni⸗ 
ſchen Nationalreichthums, und gehört zu ‚derjenigen 
Beſchäftigung ber Einwohner, die ihrem Naturell am 
angemeffenften zu feyn ſcheint, und baher auch big 
jege nach den) größten Sortgang gehabt hat, Alleia 
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dies gilt blos in Hinſicht auf bie Au antität, 
auf die Zahl des Viehs in Slavonien, kann aber nicht 
von der Qualität der ſlavoniſchen Viehzucht ger 
ſagt werden. . Denn noch überall wird in’diefem Lan⸗ 
be die Viehzucht mit ſchlechter Sorgfalt betrieben, 
ohne Induſtrie und Kenntniß, da von einer lands. 
" wirchfhaftliden Viehzucht faſt noch nirgends 

was zu ſehen iſt. | 


| Das Vieh kommt nie in Ställe, — Wins 
terszeit nicht, weil keine vorhanden nd, und der 
Einwohner zu träge iſt, melde zu bauen. Daher 
das Vieh vor Schnee und Kälte nicht geſchützt iſt, 
und öfters zu Grunde gehen mug. Auch wird das 
Wachsthum des Viehes durch Kälte und Näffe merk: 
li gehindert. Der Dünger. geht verloren, und. 
der Ackerbau leidet babey „wie wir das bereitd oben 
gefehen haben. Aber freylich. iſt auch. der Slavonier 
gezwungen, fein Dich beftändig auf der Weide zu 
- halten, weil er größten Theils Mangel an Futter 
hat, und ſeine ſchlecht kultivirten Wieſen ihm nur 
wenig Hen geben. Dieſe und mehrere andere Feh⸗ 
ler der ſlavoniſchen Viehzucht werden bey der nach⸗ 
folgenden Darſtellung der einzelnen Zweige derſelben 
Roc mehr in die Augen fallen, Ich beginne mit der 


Pferdeglucht. 


| Dieſe findet in Slavonien nur noch in ſo ferne 
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Statt, als ſie zum Betriebe der Wirthſchaft nöthig 
iſt. Für den Handel werden hier noch eben ſo wenig 
Pferde gezogen „ als man- fie bisher in Geſtütten zu 
ann gefucht bat, 


Das Geſchlecht der ſlavoniſchen Pferde ſcheint 
mit jenem der ungriſchen verwandt zu ſeyn, indem ſie 


gleich ſchnell und ausdauernd ſind, aber auch eben 
ſo klein und unanſehnlich, als die in dem benachbar⸗ 


ten Ungern. Die Bauern laſſen ihre Pferde Tag und 
Nacht auf der Weide, ohne ihnen Hafer zu geben; 
daher find fie ohne Kraft und zu ſchweren und lang 
anhaltenden Arbeiten eben fo wenig brauchbar, als fie 
jur Ziehung großer Laſten verwendet werden Fünnen. 
Die beften Pferde werden noch in ber Militär Gräns 
“je angetroffen, wo man fie durch fremde Beſcheller 
zu’ verebeln ſucht, fo wie man: bier aud) bie meiften 
Dferde bat. Denn im Fahr 1802 zählte man im bet 


Militärgränge 53,210 Stück Pferde und Foblen. 


nahmlich: 


im Grabisfaner Regiment. ... 10,088 Std, 
— Broder Regiment ...... 16,681 — 
— Petermarbeiner Regiment... 24,601 — 
in den 3 Militär : Communitäten | 
Semlin, Carlomwig, und | 
Deterwarbein....... 1,8340 — 





Zuſammen .. 53,210 Stüd, 





| Im Jahr 1802 hat das Peterwardeiner Re⸗ 
giment von ſeinen ſelbſt gezogenen Pferden 422 Stück, 
für 15,728 Gulden verkauft, während das Bro⸗ 
‚der Regiment in. eben diefen Jahr 742 Pferde für 
"21,037 Gulden, und bas Gradiskaner Regiment 
492 Stück fie 15,719 Gulden verfauft hat.‘ = 


Rindolehzucht. 

Kühe werden nur der Milch wegen gehalten, 
Butter oder Käſe wird nicht gemacht „: vieleicht. dar⸗ 
um, weil fie am Speck einen größern-Gefchmack fins - 
- den. Bey den Nicht⸗ Unirten mögen wohl auch bie 
Faſttäge daran Urfache feyn, welche die Hälfte des 
Jahrs wegnehmen ‚:. und: an welchen fie nicht eins 

‚mal Milch oder Butter genießen dürfen. Die mei> 
fien Kühkälber werden alfo gefhlachtee , oder doch 
nicht zum Melken gewöhnt, daher fie ſich ald Kühe 
niche melken laſſen, und. ohne Kalb Feine Ru ges 
ben wollen. 


| Dchfen werben in der: Poftganer Gefpann- 
ſchaft und in der Militärgränge größten Theil nur 
jur Arbeit gehalten, und blos die Heerden auf dem 
großen Bichweiden und Puſten von Syrmien, fo 
mie des Verbtzer Comitats find. zum Austriebe be— 
ſtimmt, da fie entweder über Kaniſcha nad Des 
benburg und Wien, oder Über Warasdin. 
nad) Stalien gehen. Eigenrliche Maftochfen finder 


man in Slavonien nicht ‚ außer auf ber Herrſchaft 
Daruvar, morfie Graf Jankovich eingeführt 

hat, und zu dieſer Abficht große Stalungen. bauen 
Kehl. | ; 


In der Militärs Gränge find im Jahr 1802, 
49,117 Ochſen, 45,487 Kühe, und 29,829 Käl⸗ 
ber gesählt worden. Davon hatte : 


"Der Peterwarbeiner - Negimentsbegirf : 
18,944 Stüd Ochſen. 
20,557 — Kühe. 
nen .-11,856 — Kälber, 
Der Brober Regimentsb ezirk: 
11,486 Stück Ochſen. 
11,7960 — Kühe, 
9,288 — Kälber. 
Der Grabdiskaner Regimentsbezirk; 
8,923 Stück Ochſen. 
11,475 — Kühe. 
8022 — Kälber, 


Die 3. Militär > Eommunttätn Semlin, 
Karlonig und Peterwardein: | 
764 Stück Ochſen. 

1,659 — Kühe. 
713 — Kälber. 
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Diefe ift in Slavonien fehr — eis we⸗ 
gen der Unwiſſenheit der Schäfer, theils wegen der 
vielen Wölfe, theils auch, weil der Bauer von den 
Lämmern und Ziegen den Zehenten geben muß ‚von 
dem Übrigen Vieh aber nicht; wozu endlich noch an 
vielen Orten die häufigen Walbungen kommen, wie 
in der Poſeganer Geſpannſchaft, wo außer den 
Heerden des Grafen Jankovich beynahe keine 
andern zu ſehen find. Und ſelbſt dieſe wenigen 
Heerden in dem obern Theile Slavoniens beſtehen 
meiſtens aug wallachiſchen · Schaafen „welche nur 
ſchlechte, grobe und langhaarige Wolle tragen. Da⸗ 
gegen iſt in Syrmien die Schaafzucht ſchon beſſer 
und ſtärker, ſo, daß auch viel Wolle ausgeführt 
werden kann, die ſehr gut iſt. Die meiftenn Heer⸗ 
den gehören. aber Edelleuten und Geiſtlichen, deng 
ber Bauer zeigt feine ‚befondere Luft dazu, und. hält 
nur ſo viel Schaafe, als, er iu ſeiner becchothe 
durft Reh: braucht, | 


| en der Miticät -Sränge hat die größte Schaaf 
juche das Peterwardeiner Regiment , welches im 
Jahr 1802, 100,230 Schaafe gezählt Hat. Sn 
den übrigen Militär- Bezirken fcheint die niedrige 
Lage des Terraind ber Schaafzucht nicht guͤnſtig zu 
ſeyn, indem in dem beſagten Jahr 1802 im Bro⸗ 
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der Regiment nur 8,386 ,; und im Gradiskaner Mes 
giment 7,433 Schaafe vorfindig waren. 


Vom Ziegenvieh, das Mälder und Felſen liebe, 
halten die Slavonier noch eine große Anzahl, obgleich 
die Haltung derſelben verboten iſt. Selbſt in der 
Militärgränze belauft ſich die Zahl derſelben noch auf 
11838 Stud; davon hatte im Jahre 1802 _ 


ber Peterivarbeiner Regimente— Bezirk 3,524 Etück. 
— Broder —— * — —— 4927 — 
* Gradisfaner — —— .3/387 — 





Fufammen. — re 
Eaweinügn u 


en ‚Die Menge ber Schweine iſt in Slavonien er⸗ 
ſtaunlich groß, da die großen Eichenwälder in den 
Jahren, wo die Eicheln reif werden, den Herbit und 
Winter hindurch ſehr zahlreiche Heerden von Borſten⸗ 
vieh bequem ernähren klönnen. Nebſtdem werden bie 
Schweine auch mit den ausgegrabenen Wurzeln des 
gemeinen Saumfarrensg (Adlerktaut, pteris aqui- 
lina) welches in. Slavonien häufig wächſt, gefüttert 
und davon auch fett, wenn fie nur beftändig Wafler 
haben; denn müſſen fe durften, fo gedeihen fie auch 
ben dem beften Futter nicht. Dagegen machen die 
Buchnüffe-oder Bucheln, womit man hier ebenfalls 
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die Schweine ga mäften pflegt, dieſelben ehe. fie daran 
gewoͤhnt find, wie trunken, und den Speck weich, doch 
wirder körnichter/ wenn dem von der. Weide kom⸗ 
menden Schweine Kukuruz gegeben wird. 


Aber faſt ein Drittel ber Schweine, welche in 
den Eichen- und Buchwäldern Slavoniens gemäfter 
werben, fümmt, meiftene mager, aus Bosnien und 
Gervien herüber. So find nur allein tim Jahre 1803 
Über die Sau 216,942 Stück Schweine aus ber Tür- 
key gefommen. Dagegen wird . aber auch mehr als 
die Hälfte aller flavonifchen und türkiſchen Schweine 
theils in Defterreich vergehre, theild aber auch nad 
Bayer, Franken, und durch Böhmen nad Sachfen 
getrieben, 


Wie groß Übrigens die Anzahl der jährlich in 
Slavonien gemäfteten Schweine feyn mag, kann man 
fhon daraus erſehen, dag im Jahre 1802 blog in 
ber Militärgränge 220401 Stück vorhanden waren, 
nämlich: Ä i | 


im Petermarbeiner Regiment 107,263 Stück. 

— Broder Regiment. 2... 76,709 —— 
— Gradisfaner Regiment... 35,917 — 
in den 3 Militär⸗Communitäten 512 —— 


— —— 


Zufammen: 220,401 Stück. 
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So wichtig aber die Schweinzucht für Slavonien 
int Ganzen iſt, fo ſchädlich iſt ſie auf der. andern 
Seite auch dem Lande, und zwar ſowohl in Hinſicht 
auf die Kultur des Bodens, als auch in Rückſicht 
auf die Subſiſten; der Einwohner. Denn erſtlich um⸗ 
wühlen dieſe Thiere die Hutweiden, Wieſen und 
Wälder, und zweytens, wenn die Eichlung mißräth, 
ſo pflegt der Slavonier ſeine Schweine anfangs mit 
Kukuruz, Hafer und Gerſte, und endlich auch ſogar 
mit Korn und Weitzen zu füttern, woraus dann Öfe: 


ters Brodmangel entſteht. 


Bienenzudt. 


Obgleich die Bienenzucht eine ber Trägheit der 
- Slavonier fehr angemeflene Beſchäftigung ift, da fie 
wenig Arbeit fodert, und diefelbe dach reichlich ver⸗ 
gilt, beſonders in einem fo Fräuterreichen Bande, als 
zum Theil Slavonien iſt, fo ift fie doch noch lange nicht 
ſo anſehnlich, ale fie es wohl feyn koͤnnte. Die Bier 
nenſtöͤcke find hier größten Theils aus Weiden geflochten. 
Zu verwundern aber iſt es, daß bie Slavonier bie 
Bienen in den Wäldern nicht auffuchen, und für. die 
Schwaͤrme berfelben nicht geflieffentlich Bäume aus⸗ 
höhlen, um eine reichliche Honiglefe ohne Mühe zu 
erhalten. Diefe Art der Bienenzucht, die in Rußland, 
Pohlen, und einigen Gegenden Deutſchlands üblich iſt, 
- fcheing den vielen waldichten Gegenden Slavoniens 


— sin 
vorzüglich angemeffen zu ſeyn, und es iſt fein Zwei⸗ 
fel, daß fie ſehr einträglich werden könnte. 


Die ſtärkſte Bienenzucht hat jetzt in Slavonien 
die Militärgränze, welche im Jahre 1800 von ihrem er⸗ 
zeugten Honig und Wachs 1743 3entner für 31,046 

Gulden, und im Jahre 1801 darauf 1708 Zentner J 
für 31,434 Gulden verkauft hat. Am meiſten wird 
die Bienenzucht im Piisantan: Regiment betrie⸗ 
en ns; 


im Jahr 1800 . ...... 1310 Zentner, und 
vun — 1801 BT 1377 — — 


* und Wachs verkauft worden ſind. Die lleinſten 
Fortſchritte aber hat die Bienenzucht noch im Broder 
Regiment gemacht; denn hier konnte man in son. 
Jahren an Honig. und ae nicht mehr ale 207 

em verkaufen ; nämlich: | 


im Jahr 1800 “een. ‚142 Zentner. 
— 1801 errors 05 —— 


Schon etwas — iſt da gegen die Bienen⸗ 
zucht in dem Bezirke des Gradiskaner Regiments, wo 
an Donig und Wachs verkauft worden ſind: | 


im Jahr 1800 291 Sentner für 4,875 Sulden. 
— — 1800 260 — — = 4643 —— 


Alſo in zwey Y Jahren 557 — für g 9,518 Gulden, 


= — — — — — 
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Seiden bau. 


Die Seidenkultur hat zwar ſeit dem Jahre 1761, 


als fie in Slavonien eingeführt worden iſt, ſehr glück⸗ 


liche Fortſchritte gemacht und ſich anſehnlich ausgebrei⸗ 


get; aber fie iſt doch noch immer nicht fo beträchtlich, 


„als fie es wohl vermög des angemeffenen Klima und 


des gewiſſen Abſatzes ſeyn Fünnte. Der Seidenbau 


iſt Hier hauptſächlich durch Prämien und andere aufs 


N 


munternde Anftalten emporgebracht worden, und blüht 
ige am meiften in der Militärgränge, in Syrmien und 
in der Pofeganer Geſpannſchaft auf den Graf Jan: 
kowitſchiſchen Herrſchaften Ppatract, Darur 
var und Czirach. 

—— 

Der ſlavoniſche Landmann — in feiner 
Hütte alle Arbeiten ſelbſt, von ber Ausbrütung 
der Würmer an bis zu ihrer völfigen Reife; fo bald 
fie fich aber eingefponnen haben, trägt er fie zu dem 
beftelten Kommiffär, und erhält. fein Geld dafür. 
Die Einldfung der Galleten gefchieht von der königl. 


ungariſchen Kammer , die das Pfund guter Galleten 


mit 40 Kreuzer und das Pfund fchlechter mit 20 Kr. 
bezahle. Der Ober » Seidenfultur « Jnfpeftor befindet 
ſich zu Eſſe ck, wohin auch alle in Slavomen und 
Croatien erzengte Seide geliefert werden muß.: Ju 


Eſſſeck ift auch eine große Mühle, zur Abwickelung 


ber Galleten, in Vukovar, Poſchega, Vetovi⸗ 


E 4 
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dbirt, Neugradiska, Vinkoveze und Mi 
ron ig find Eleinere angelegt. 





\ 
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Dasß die Seidenkultur befonders in der hieſigen 
Militärgränze zu einer ziemlichen Höhe gebracht wor⸗ 
den ſey, babe ich bereits oben geſagt. Aus dem 
folgenden aber wird man das. Steigen und den gegen. 
wärtigen Zuftand ber. Seidenfultur in dieſem Militär⸗ 
diſtrikte näher erſehen können. 


Es find nämlich in ben drey ſlavoniſchen Gränz⸗ 
Regimentern an Seiden-Galleten erzeugt worden: 


Im Jahre 1982 ..... ..... 18,081 Pfund. 
—— INES .......... 23,069 — 
—— 1784 ..... ..... 26,684 — 
— 17885 ... .. 32,807 - 
— 1786 ... .. ..... 35,204 — 
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Die folgenden fünf — waren theils 
wegen übler Witterung, theils aber und 
vorzüglich wegen den eingetretenen 
Kriegsumſtänden, ben Seidenerzeu⸗ 
gern nicht günſtig; daher vom Jahre 
1787 big 1791 nur 105,958 Pfund 
Galleten eingefommen find? Dagegen 
aber wurde wieder erjenge! : 


Statifiif, von Ung. TREE 


Im Jahre 1762 ........ 26,943 Pfund- 
— — 1703 - ... 31,451 
—— 1794. ..,.2. 42,078 


——u 1795 . rer en ın. 60,632 
— 1796 2.0 ac cn ci. 64,463 
— 1797 ses en see. 67,597 
17908 one ceise see: 81,362 
—— 1799 » 222000 en. 66,132 
u 1800 Sole cr nie 61,194 
— 1808 2 soon ..... 62,215 
—— 1802 . 0. 2420.20 47,980 


IE RER LI 
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In den letzten 10 Jahren alfo. : 612,044 Pfund, 


Und folglich werden nad) einem zehnjährigen Durch⸗ 
fhnitte, vom Jahre 1792 bis 1802 nür allein in 
der flavonifchen Militärgrängze — 61,204 m 
SIDE gewonnen, 

Die ſtärkſte Seidenkultut in dieſem flavonifchen 
Generalate hat dag Gradiskaner Regiment , welches 
jährlich im Durchſchnitte 24 Zentner geſponnene Sei⸗ 
de erzeugt. Die in dieſer Militärgränze gewonnene 
Seibe gieng bisher ebenfalls nach Eſſeſck, wo dag 
Pfund mie 7 fl. 30 Er. bezahlt wurde, während jetzt 
in Wien dag Pfund von diefer Seide 16 bis 17 fl. 
koſtet. Aber jene werben Die Negimenter von den Gran⸗ 
zern die Seidengalleten ſelbſt einlöſen. 


— — 
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In jedem Regimente beſindet ſich ein Seldenbau⸗ 
Inſpektor, fo wie auch in’ jedem eine Haupt-Plan⸗ 


rage von Maulbeerbäumen beſtehet; während das Sei⸗ 
denkulturs-Perſonale allein in dieſer Militärgränze 
jährlich 11578 Gulden und 30 Kreutzer koſtet, und 
welches aus der Proventen⸗ Caſſa, nicht aber von der 
. ungriſchen Kammer beſoldet wird. 


‚B. 
Gewerbsindafttie, 


In einem Rande, wo alle Einwohner mit der 


— landwirthſchaftlicher Produkte beſchäftiget 


“find, und ſelbſt dazu die Bevblkerung nicht einmal 
hinreicht, wo das Volk Feine andern Bebürfniffe Kat, 


alg die es fich ſelbſt zu verfchaffen weiß, und der Lande _ 


mann alle die Arbeiten ſelbſt verrichtet, welche in an« 


bern Ländern. der Städter zu feinem Dienfte vers 


richtet, wo die Zahl der Koftgänger des Staats, 
die durch die Vergehrung ihrer Renten Verdienſt und 
duskommen unter die Übrigen Einwohner eines Lan⸗ 
des verbreiten ſollen ‚nur Aufferft gering und unbes 
beutend iſt, in einem foichen Rande, fann doch noch 
unmoöglich eine Gerwerbsinduftrie blühen, koaͤnnen wohl 
. Beine Manufafturen und Fabriken emporkommen. Es 


in faſt Fun en Bauer in Slavonien, der feine 


es 


— 


— — —— * 
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Wägen *), Karren, Pflüge, und andere hölzerne Sin 
firumente nicht lieber feldft verfertigen , als von 
den Handwerkern erfaufen wollte. Er ſtricket fich feine 
wollene Strümpfe, Bänder und Handſchuhe felbft , 
webet Leinwand und Tuch, und verfertiget überhaupt 


feine ganze leinene und wollene Kleidung, bie er brau⸗ 


Ja felbft die Färberey treiben die flavonifchen 
Weiber mit glücklichem Erfolge; jedoch haben fie we⸗ 
der vielerley Farbmaterialien, noch vielerley Farben, 
fondern begnügen ſich mit den Hauptfarben. Zur ro⸗ 
then brauchen fie die Färberröthe, zu Pulver geflogen, 
und in Waffer gekocht, welches aber nie fieden darf, 
und geben ein wenig Dekokt von Brafilienholg hinzu, 
damit die Farbe heller werde, Wenn fie Wolle fär⸗ 
ben , geben fie biefelbe zugleich, mit der Roöthe in 
heiffes Waffer, und tauchen fie unter ; laffen fie dann 
drey Tage und drey Mächte Über einem gelinden Feuer, 





*) Die Form der ſlavoniſchen Waͤgen iſt von der 
deutſchen darin unterſchieden, dag die hintern 
Rader die vordern faſt berühren; wodurch der 
Wagen an Öeräumigfeit fehr verliert, und im 
Fahren weit leichter umſtuͤrzen kann. Ueberdief 
haben die Bauernwägen, befonders im flachen 
- Lande, oft Fein Loch Eifen an fih, fondern bes 
fiehen, ganz aug Holz, ohne auch us einen eins 
jigen eiſernen Nagel zu babem, 


— — — 
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indem ſie ſie Öfter8 mit einem Stödfchen umrühren, und 
vom Boden heben, Wenn fie die Farbe angenommen 
hat, wird fie herausgezogen , ausgewunden, und 
ſtrehnweiſe in eine trockene und reine Wanne gelegt, 
bis die Brühe, aus der fie eben gekommen ift, dur 
frifches Zeuer zum Sieden gebracht worden iſt. Zu 
dieſe Fauchen fie dann ein wenig jedes Strehn, nehmen 
es dann wieder heraus, legen nacheinander alle in 
die Wanne, befprengen fie fogleich mit der Aſche vet⸗ 
brannter, Rebſchöſſe, damit fie davon burchbrungen 
werden, begießen fie dann mit der fiebenden Garde, 
worin fie diefelben mit Nußblättern bedeckt, einige 
Stunden aufbewahren. Dann werden fie im reinen 
Waſſer ausgervafchen, getrocknet, und zum Gebrauche 
aufbewahrt. Ehe fie aber färben, bereiten fie die 
Wolle zu, damit fie die Farbe fange; beiten fie daher 
acht Tage in warmen Waſſer, in welches fie rogge— 
nen Sauerteig, und. klein geftoffenen Allaun geben, 
bis es die gelbe Farbe derfelben augzieht. Den Krapp, 
wie ich bereitd oben erwähnt habe, baut der Landmann 
ſelbſt. | — | 


Faſt auf ähnliche Art Färben fie die Wolle gelb, 
“ außer daß fie bey Zubereitung bderfelben zum Färben, 
‘den Sauerteig weglaſſen, und die Beitze aus Allaun 
und Kochſalze bereiten. Zur gelben Farbe nehmen fie 
porzliglich Geniſter, wovon nicht nur bie Blume, 
fondern auch dag Blatt und der Stamm zum Färben 
brauchbar find, -Diefen fchneiden fierin feine Stücke, 
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legen ihn über Nacht ins Waſſer, und kochen ihn bis 
er weiß wird, welches ein Zeichen der hinlänglichen 
Zubereitung iſt. Da es noch ſiedet, tauchen fie die 
Wolle ein, nur ſo lang, als ein Ey zu kochen erz 
forderlich wäre; nehmen ſie dann heraus, und geben 
fie in eine reine kalte Lauge, die aus was immer für 
einer Afche bereitet iſt, laſſen fie aber nicht länger 
darin, als vorher in ber Farbe. , Dann winden fie | 
felbe aus, und trocknen fie , ohne, fie auszuwaſchen. 
Dft brauchen fie auch zur gelben Farbe bie Rinde ber 
Waldbirnen, die Blätter ver Birken und Mandel— 
bãume. 


Die grüne Farbe bereiten ſie durch Miſchung 
der gelben und blauen, und dieſe letztere aus Waid, 
den ſie aber kaufen müſſen. — Schwarz färben ſie mit 
der Rinde von Eſchen, die ſie mit Eiſenfeile und Vitriol 
kochen. — Die Leinwand bleichen fie mit Waſſer au 
der Sonne, ohne fie zu färben, Wenn fie aber doch 
ein buntes Kleid daraus haben wollen, nähen fie es 
mit baummollenen Fäden aus, und erhalten fo bie 
größte Mannigfaltigfeit der Farben. 


Auch moiffen die Slavoniſchen Weiber insbefon- 
dere die weiffen gegärbten Lammfälle blau zu färben, 
die dann zu Pelgen dienen. Eine ſolche Wildſchure 
koſtet bis 10 Dukaten, und verliert durch die Länge 
der Zeit nichts von der Schoͤnheit ihrer blauen Farbe. 
Auch machen {fie aus gewiſſen Wurzeln eine Schminke, 


— 


— 0.00, 


welche viel natürlicher und fchhner iſt ald die franzd- 
fifche, nicht halb fo viel koſtet, und ſich nicht mwegz 
wiſcht. Mit dieſer Kunſt ließe ſich wohl in Wien 
eine vortheilhafte Spekulation machen; allein die 
Slavonierinnen machen ein ſehr großes Geheimniß dats 
aus, welches ſie nicht einmal. für Geld entderken wollen, · 


Da nun die Bauern Slavoniens alles ſelbſt ver⸗ 
fertigen, was ſowohl zur Bedeckung des Leibes, als 
auch zum Hausrath für die ganze Familie nöthig iſt, 
fo konnen ſelbſt die wenigen Manufakturen und Ge— 
werbe, die noch in Effet, Peterw ardein, 
Semlin, Karlowitz, Daruvar, Pafracz, 
Verowiditz Vukovar Kamenitz, Neu: 
gradiska, Winkobche, Brood und Mitro— 
vitz vorhanden find, nicht emporfommen ‚ fondern 
die bier ‚befindlichen Handwerker und Kunſtler müſſen 
ſich größten Theils vom Ackerbau und von der Vieh⸗ 
zucht nähren. 


* 


Die meiſte Gewerbsinduſtrie befitzt die-Militäre 
Grenze, welches ſie den Bemühungen der Adminiſtra⸗ 
tion zu verdanken hat, die durch Anſiedlung deutſcher 
Handwerker ſchon manches nützliche Gewerbe eingeführt, 
andere aber erweitert und verbeſſert hat. Am zahlreiche 
ſten ſind die Profeſſioniſten zu Pete var beim, Sen 
Jin und Karlowig, Die Zahl und Gattungen 

derſelben wird man aus folgenden Verzeichniſſen erſe⸗ 
hen — 
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Am Jahre 1803 waren zu Peterwardein 
folgende Handwerket und Gewerbsleute: 


Anftreicher.. en: sog 
Bräumeiſter.......... 
Bäcker.... ......... 
Büchſenmacher. ....... 
Buchbinder.......... 
Faßbinder........... 
Stifeur. 000004200. 
Fleiſchhauer......... 
Sleiſchſelcher. soon 0. 
Siiher oe neeocner« 
Stoferer. once see. 
Golbſchmied........ 
Delete 
Handſchuhmacher...... 
Hutmacher.. ....... 
Spengler.. 
Kirſchner........... 
Lebzelter............ 
Leberer............. 
Maurermeiſter........ 
Müer......5. 
Opankenmacher....... 
Rauchfangkehrermeiſter.. 
Schneider........... 1 
Schiene oe eec e” j 


 Ratus 68 i 
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> Ne 
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Boll. — 
Seifenfieden 200... 
Sultan rss. 
Uhrmacher.......... 
Wagnet.... 
Zimmermeiſter.. .. 
Zinngießer........... 
Ziſchmenmacher..... 


Zuſammen 87 Profeflonifen 


oO nd Ser a0 7 ar u ze" 








Zu Semlin war in eben dieſem „Jahre 1803 
der Stand der Gewerbsleute dieſer: 


Maurermeifter, ... .. + 
Zimmermeifler. oo 0...» 
Dlafteter.. “or oo 000 
Dafütter su 0: ao 00 oo. 
A 
Schlofite- 2.0.0...» 

ı "Öleferen. oo 000 a6. 
SGurtler..... 
Biürchſenmacher........ 
Uhrmacher... ..... 
Ziſchmenmacher...... 30 
Korduanmacher.. . ... 5 
Barbierer...... 7 


“UN RB 
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Spengler......... 1 
Schorſteinfeger. ..... 1 
Baäee 414644 
sun 00 is ıoı 8: 
Fleiſchhauer 4.0... 8 
Bindet,uooperenneee , 3: 
Hufſchmiede. cr oo. 4 
Hadenfhmiede....-.-- 5 
Kupferfchmicdee.. ..-.. 3 
Wagner............ 5 
Sattler.......2 
Kirſchner......44 
Sc 4 
Schneider deutſche. ... 7 
—— hungarifhe..... 8° 
Schnürmader. .: 4... 2 
Dedenmader. u... 7 
Kauffchneiver. ce. 16 
Türkiſche Schneider... 2 
Schuhmacher.. .. 0. 0. 13 


Dpankenmader. :...:. 6 
Handfhuhmacer. „u. 1 
Lederer. ee 1 
Riemer.. ...1 

| Hutmadıer. ...cmee 1 
Srifenl. nennen 8 


Seifenflever.. or .00. 9 
Bilden. er... ..,.0.*. 57 
Zuſammen 223 else 
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In der dritten freyen Militär⸗ Kommunitãt 
Karlo witz endlich befanden ſich im Jahr 1804. 


Maurermeiſter........ 


1 
Zimmermeiſter......2 
Schorſteinfeger. ... 2 
Ball. sun, 
Müller. onen. 5 
Bidet ao soon ee. 9 
Zleifhhaun,.oereer, 13 
MWürfller. cur R 
Wachszieher.. ce. 1 
Sceifenfieder. 0.0.0.0... IQ 
Barbierer. ....... 6 
Schuſter. ......... 9 
Ziſchmenmacher....... 24 
Dpanfenmadiere. ..... 24 
SD en 


Schneider, beuffhe, ... 12 

——— ungrifhe- 2... 37 

Scdnürmader. „0. X 

Kinfchner. ca rose. rn. 37 

Hutmacher. oe core. . 1 
Deckenmacher por 5 

: Wagner. ee BB 
Huffhmieden see. 2 
Hagkenfhmicdt...... 8 


x — | gatus 189 
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Schloſſer........ 2 
Sattler. case score 1 
Riemer..... ...... 2 
Torn ſtermacher ..... 1 
Dil... 1—7176—7 
Tiſchler........... 6 
t BGlaſer.... 3 
Binder. ces 6 
Büchfenmaher . v2... X 
Kupferfhmiede.. 0.2... 2 
Gürtler und Goldſchmiede 14 
Ölocdengießer. ....... 1 
Dilddauer. 2. ce. u 1 


Zufammen 220 Handwerker 


u. Gewerbs⸗ 
leute. 


x 


Dagegen zählte man in den Militär » Märkten 
Neu⸗Gradiska 94, Winkovcze 98, Brood 
147, und Mitrowitz 119 Profeſſioniſten. 


Außer einigen Pottaſchenſiedere yen und 
4Glas hütten hatSlavonien Feine andere Fabriken. 
Die Glashütten find bey Breznicza und zu Hut. 
ta auf der Herrfhaft Naſchicz, bey Drienovacz 
auf der Herefchaft Vuchn, und zu Ivanovpolye auf 
ber Herrſchaft Pakratz. 


( 


Handel 6 
Der auswärtige Handel in Slavonlen beſteht 
theils im Produkt en⸗theils im Zwifchen= ober 
Dranſitohandel, während. ſich dr Man uf al⸗ 


turbandel dieſes Landes nur auf die Einfuhr öſter⸗ 
reichifcher. Fabrikate beſchränkt. 


% 
Produktenhandel. 


Dee Produktenhandel Slavoniens, wel⸗ 
cher mie ganz rohen oder einigermaßen. vorgearbeite⸗ 
ten Produften getrieben wird, ift bis jegt-ber bedeu⸗ 
tendefte. Die Hanptgegenftände diefes Verkehrs ſind 
gegenwärtig Vieh, Getreide, Tobaf, Sei⸗ 
de, robe Häute, Honig und Wade, 


— Den größten Handel ‚treibt dieſes Land mit 
Schlachtvieh, welches in größter Menge, und ohne Uns 
terlaß durch Ungern nah Defterreih, Steyermarf, 
Kärntben, Mähren und Böhmen, und durch Eroas 
tien theild in das Dfterreichifche Küftenland , theils 
nach Krain, Friaul und Venedig geht. Aber nur 
Schweine und Ochſen find die Gegenſtände dieſes VNieh⸗ 
handels, da die Slavoniſchen Pferde in Hinſicht auf 
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ihre Qualicde zu keinem auswärtigen Handel noch ge⸗ 
eignet ſind, und die Schaafzucht im Dar: genom⸗ 
men noch unbedeutend iſt. 


Die Ausfuhr des Getreides beſteht in Weitzet 
und Rocken. Der Getreidehandel iſt erſt ſeit dem 
Jahre 1770 wichtig geworden, ba er feinen Zug nach 
Italien erhielt. Da aber derſelbe nur dann ſtatt hat⸗ 
te, wenn in Italien ein Mißwachs einfiel, welches 
der Erfahrung zufolge, alle drey oder vier Jahre zu ges 


ſchehen pflegte, fo wurde bag Getreide in adelichen Herr⸗ 


fchaften von jahr zu Jahr aufgeſchüttet, ſo zwar, daß 
oft auf einer einzigen Herrſchaft für 20,000 fl. Ge: 
treide vorräthig lag. Ein Jahr ins andere gerechnet 
ſoll die Getreide- Ausfuhr dieſem Lande jährlich eine 
halbe Million Gulden eingetragen haben. Aber ſeit dem 
franzöfifchen Revolutionskrieg hat der ſlavoniſche Ge⸗ 
treidhandel einen ununterbrochenen Zug, beſonders 
nach Inner = Defterreich , und in das öſterreichiſche Kü⸗ 
ſtenland erhalten, da jetzt nur alein aus der. Ve⸗ 
rötzer Gefpannfchaft jährlic für 250,000 fl. Weißen 
und Korn auf der Drau und Muhr nach Innere 
Defterreich verführt wird, 


Der Handel mit P ofheger Tabak Hatte feine 
Epoche während des Norbamerifanifchen Kriege, da 
die Engländer nicht mehr fo viel Tabaf aus Birginien 
und Maryland holen Fonnten , um Italien, Frank⸗ 
reich und Holland hinlänglich damit zu verſehen. Im 
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| Jahr 1782 nahm zwar der Abſatz dieſes Artikels 
merklich ab, weil wieder ſehr viel virginiſcher Taback 
nach Europa kam, doch iſt er ſeit dem Jahr 1784 


wieder in Aufnahme gekommen. Aber gegenwärtig 


ſcheint er von dem Fünftirchner und bo, egedir 
ner Ah ſtark — iv werden. 


Mi dem Heberfluße feiner Meinen kann — 
"Fand nichts abſetzen, außer was von Ra tlomwig 
und Peterwardbeinauf g bis 10 Meilen meit in 
bie Batfcher Geſpannſchaft, and ins Banat seht. 
Auch in die Türken geht etwas Wein, aber fo. äußerſt 
wenig; daß im Jahre 1802 Über die vier Skellen 
an der’ Sau im Gradisfaner Regimente nicht (mehr 
als 194 Eimer nad) Bosnien ausgeführt worden ſind. 


Schon etwas größer iſt die Ausfuhr des S li: 
wowitza, welcher in die Türfey, nach Deutfchland, 
in das Batſcher Comitat, und ins Banat geht. Im 
Jahr 1802 hat allein das Gradiskaner Regiment 168 
Eimer nach — — — 


Einen niche gang — Obſthanbel kreis. 


ben Peterwardein und Karlhowitz, beſonders 
Ind un und in bie ee. Gefpannfigaft. a 


Die rohe Seide, — in Elavonien erzeugt 
wird, geht über Eſſek nad Ofen, indem bisher 
bie Galleten nur die koͤnigl. ungriſche Hofkammer eins 
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geloßt hat. Allein die Militär - Grenze hat im Jahre 
1804 auf dieſem Weg für ſeine erzeugten Seiden⸗ 
Baueten 19,734 Gulden und 20 Kreuzer eingenommen. 


Da größten. Theil feiner — —* ſo wie 
auch die Felle pon Füchſen, Wölfen, Bären, Mars 
bern, Luchſen, Dachſen, Bilichen u. ſ. m. führt Sla⸗ 

vonien nach Defterreih und Ungern, womit den größ⸗ 
len Handel beſonders en ef und Raise treiben. | 


Wachs, Honig, Raviarı Haufenbtafen, Schib⸗ | 
kröote, Knoppern, Krapp und Süßholz gehen nach 
Oeſterreich; eingeſalzene Hauſen, Kavtar , rohe Zie⸗ 
genhäute, Wachs und Knoppern auch nach Atzram, 
Karlſtadt, Fiume und Trieſt. 


2. 
ee⸗ ‚oder Wiarerbamde. 


— Manufakturhandel hat Slavonien kel⸗ 
nen, da es keine Fabriken und Manufakturen beſitzt, 
und was die Profeſſioniſten in Semlin, Mitro— 
witz, Brood und Gradisfa nad ber Türkey 
liefern, verdient eben fo wenig erwähnt zu werben, 
als das bischen Pottafche, welche nach Trieft, und. 
das wenige Glas, fo nach Bosnien en wird. 


Auch die Einfuhr der Dronnfefturteannin und 


⏑ ô ô Ç ö — y—óR— — — — Ya us" 


Kunſtprodukte aus Oeſterreich, Bbhmen und Mäh⸗ 

ren nach Slavonien kann keinen großen Werth ause | 
machen, da ſich die Einwohner diefes Landes ihre 
Befleidungssund andere dergleichen Bedürfniffe aus 
ihren eigenen Landesprodukten verfertigen, die Eleine 
Zahl der Edelleure, Dffisiere und Beamte aber in die» 
fer Hinficht faft in gar’ feinen Betracht kommen kann. 


| Dagegen aber. ift Salz und Baumbhl fon 

ein weit größerer Einfuhrsartikel. Jenes koſtet nur 
allein der Militärs Grenze jährlich er Gulden, 
und dieſes 13,912 fl, 


3. Ex 
Tranfito s Handel. 


Was nun den Durchfuhrshandel von Sla⸗ 
vonien betrifft, fo muß derfelße um fo größer feyn, ' 
da diefe Provinz mittelſt feinen Hauptſtröhmen, der 
Donau, Sau und Drau faſt mit der ganzen öſter⸗ 
reichiſchen Monarchie in Verbindung ſtehet, auf wel⸗ 
chen Weg Steyermark, Niederöſterreich, Mähren und 
Bbhmen “ihre Fabrik- und Manufakturwaaren nad) 

der Türkey und ins ſchwarze Meer, Ungern aber und 
das Banat ihr Getreide und ihren Tobaf in das une 
griſche Küftenland ſenden; während: die deutfch= erb⸗ 
ländifchen Provinzen, und felbft Chur-Sachſen ei⸗ 
nen großen Theil türkiſcher Produkte über Semlin 
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an ſich ziehen. Aber freylich kann biefer Handel für 
Slavonien von Feiner großen Bedeutung ſeyn, da ex 
nur in einer kurzen Strecke durch dieſes Land geht,- 
und überdieß fih blos auf wentge Spebitionggefchäfte 
beſchränkt. Denn die Bfterreichifchen Manufaktur: und 
Fabrikwaaren holt der türfifghe Unterthan größten. 
theils ſelbſt in Wien, während der Handel mit tür⸗ 
liſchen Produkten meiſt für Kesmung fremder Sauf 
leute getrieben wird, Ä j 





4 | 
Einfuhr aus der Türkeyn. 


Die rürfifchen Waaren und Produkte kommen 
Aber Semlin, Brod, Mitrowitz und Alt— 
Gradiska nach Slavonien. Daher auf den erſten 
bepden Orten Kontumazämter, und auf. den zwey 
letztern Raſtelämter beftchen. Auf den fogenanuten 
Stellen an bir Sau, wird zwifchen den Grenzern 
und den tirfifchen Unterehanen größtentheils nur ein. 
Stich⸗ ober, Tauſchhandel getrieben. 


Die Haupt- Paffage für den rürfifchen Aus⸗ 
und Einfuhrehandel iſt eigentlich Sewlin. Vom 
ıften Rovender 1803 bi Iegten Dftöber 1804 find 
hier wachftchende ehhrfifche Waaren und Probufte einge⸗ 
führt worden: 


A 


“ 


Ballen, Hiſten 


oder Fäſſer. 


Baumwolle. ⸗ 8,820 
Baumwollgarn 1,363 


Schaafmole .. 178. 


Gelde. 2... +. 59 
Kameelhaar... 23 
Rauchtoback. 39 

Zabafstöpfe.. 10 

Schiffſeile. .. » Io 
Leder und 


Mindshäute. . „1,601 | 


Fuchsſchweife ·. 1 
Schaaffelle, 
Dachs· und Ot⸗ 
terhäute. ... 835 
Paputſchen und 


Schuſterarbeit 1 


Holz, Eiſen, und 
Kupfergeſchirt. 13 


Weihrauch. ... 8 


Gummi u. dar 4 


Honig..... 247 
Wachs. EX Eu re) 209 


Med... ou 2°7 
Kaffee. on... 29 


12,348 49 


Stüde. 


Zentner, 
Pfund. 


3,324 614 
426 60 
80 474 
55 12 


sr — 548 
— 


46 95 — 

784 — 
574 — 
262 203 — 
222 374 — 
s08 283 — 

33 224 — 
21a 


11114114 


Paar. 
| Klafter. 


11111141 


11111111 


2° j 


14111415 
111141141 


— 
. 0» 
a 


532 


Safran. .. ++. 

Ziſerln. ..... 

Halve. = —X 
Roſinen, Fei⸗ 
| gen u. Datteln 
Baunds und 


Dlivendl. .. 


Fiſche....-. 
Hauſenrogen.. 
Bohnen, Erbſen 
und Linſen.. 
Fleiſch u. Würfe 
Schmalz; und 
Speed... ... 
Inſchlitt, Ker⸗ 
zen u. Seife, 
Zwibel u. Knob⸗ 
lauch. ..... 


Obſt und derglel⸗ 
hen Mofl... 
Wein u. Brannt⸗ 


wein..... 
Armatur.. 40 * 


173 


9 


1 


rn 


Zentner. 


49% 
624 


32 


11 865 — 
684 —- 
er 6: — 
g 22 


4,946 425 — 


4 924 — 


Bus 


Paar. 


* 


Klafter. 


rl 


ul 


| 


33 
— 
zn» 
ES 5. R : 
ae Zu Zu SE 
> & = = —— Year 
j SS = * ar * — 
sen #.© & 
© 2 
N ü 


- Reutzeug und Nies’ 


mewal... 2 3 36 — — 
Dfeffet. ....0,: 20 24: 16 — — 
Slachs....c.. 4 5,10 — — 
ni DB 
Maut. our. 20 20.42 — — 
Bienenfürhe.. ... — 86.320. — 
Dehlfüäde...... — — 1,846 — 
Kohlen... oe 1 475 u 
Hormwieh. m — — 4833 — 
Peder.. ee 428 — 
 Schadfe.:.... — — — 13,696 — 
Rd... oe 31 — 
Schildkröten... — — — 2u — 
Schweine... .. — — — 68377 — 
Scneden..... 20 3 10 0 — — 
Kalk und Farben- — 
erde....... 10 16 399 — — 
Mühlſteine. ... — — — 2 — 
Sf. eu — 155 — 


Holz.. “nr 02% — 4420 


Die jroepte Einbruchsſtation in Slavonien für 
bie türfifchen Waaren If Brood. Bey dem Kone 
tumazamte haben bier während diefem Zeitraume fol 
gende Artifeln die Reinigung paflrt: | 


J 


| Stüde, Paare, Pfad, 
Nindehäute.. .......eeeo 4,108 — 


Pferdhäute............ 2 — — 
Wolfshäute........... 217 — — 
Dachshäute........ 280 — — 
Gämshäute. ......... 40 — — 
Korduan.... ......... 2721,944 — — 
Schaaf⸗- und Ziegenfelr. ..- 67,448 — — 
Fiſchotterbãlge.......... 124 — — 
Marderbälge. ........ 34 — — 
Iltisbälge........... 3— — 
Haafenbälge......... 7 — — 
 Meittafhene co ee 0 — — 
Einballirungs: Kogem - ... 2,053 — u 
Einbalfirungss Deden. ... 6210 m 
Paputſchen............ — 1,302 — 
Sefponnene Seide...... — — 287 
Baumwolle. .......... — — 22 
Baumwollgarn......... EN PERS 584 
Schaafwolle, ee 2404 — — 19,776 


Ziegenhaar............ — — 1,884 
Fuchs· und Marderſchweife. 776 — — 
Riewerwerk. ⸗ 0 * NB⸗6002 0 3,207 — — a4 


yı 


Holzwaaren. es ce cuan use 18,3 — 
Tobakspfeifenkoͤpfe. .. > 
Rauchtoback.......... 
Auripigmente» ......... 

Krengbeeren.or oe on on on a. 
Knoppern. nase reeecen 
11.1: RES 
1 EEE 
202 

— oe eenersnen 


’ 
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Stük. Baar fund, ae 


* 
nn wei 


73 
148 


23,443 


208 
114 
19% 
- 40 
420 


416 


Ein dritter Stapel-Drf an der S ade, filr bei 
turkiſch⸗ ſlavoniſchen Handel iſt Mittrowitz. Bey 
dem hier beſtehenden Raſtelamte ſind im beſagten Jahre 
1802 folgende Artikeln aus ber Türkey eingegangen. 


DE er Erude. Bär. 


Schaaf: und Ziegenhänte. un... 19,944 


-  Pferdeumb Ochfenhäuter eure. 00» 835 
Pferde..................... 55T: 


Wein und Brandwen TE — 
Ochſen und Kühe............. 12,071 
Schweine... coos rue ....... 78,567 
Schaafe und Ziegen........... . 6,656 


Pammer.. oe cc-noncn nennen 3,647 
u Muͤhlſteine. 0 — ... 7 


⸗ 


114113144 


ge. — 


336° 2 


Endlich find Über Altgradiska, wo ſich eben⸗ 
falls ein Raſtelamt befindet, vom 1. November 1803 
bis letzten October 1804 —— Artikel aus Bos⸗ 


nien eingeführt worben: 


a 


Zentner. Stücke, 


Speck, Schmalz und Infhlie.... 12 — 


Melonen................... — 159 
Uobfen. soon — 27,559 
Schilöfrdten. one ern — 
Fiſche.................... 2 — 
Rehe. ..... LE ——— — 
sth — 
J ee SE — 
Schaafe und Ziegen. TE — 025 
Kälber. ......... PETER u 
1.21: MN EEE — 
Pferbe.... . — 63 
Schweine.................. — 642 


— | B 7 
| ©eneraltabele - / 
per im Jahr 1804 bey den flavonifchen Contumaze | 


und Raftelämtern aus der Türkey einges 
gangenen Waaren und Artikel. | 


ee: 3 8848 
F = „3 2 P S = 2 
am 8 5. 8% 
Baumwolle 12,382. —— 
Baummoll | 
garn.. BA m ⸗—⸗ 
Schaafwol⸗ 


leo... 3,404 46 > — 
Side... 83 344 — — — 
Ziegenhaare 18 4 7 — — 


Kameelhaa⸗ 

We BI — — — — 
Korduan. — — 271944 — — — 
Anderes Le⸗ | 


in. 149 — — — — 
Paputſchen 

u Schuu .. 

ſterarbeit — — 1,716 — — 
Riemerarbeit 3 36 3,213 — — 
Tobackspfei⸗ | 
fenköpfe 19 — — — 
Holzwaare —— — 13,316 — — 
Schiffe. —— hen — 


14 


*— 


\ 


8 $ 

.a“ # 6 
Di... mu — —.. 
Schiffſeile. 8 52 — 
Mehlſäcke. — — 1,846 
Bienenkͤr⸗⸗ 

B.... 86 30 — 
Einballi⸗ V 

rungs⸗ 

kotzen u. 

Decken. —— — 8263 
Eiſen und — 

Kupfer⸗ 


geſchirr. 46 95 


Armatur. 
Mühlſteine — ⸗ 
Kalk und 


1 


Farbenerde 16 59 | 


Alaun.... 20 42 
Arſenik.... 1 32 
Auripigment 233 43 
Kohlen.... 475 


Summi und 
Harz.. 574 

Weihrauch.. 784 

Inſchlitt, ee 


Kerzen u. 
Seife. 218.982 


oO 


EEE Paare. 


» 


I| IB Klafter. 


— 


11144 


/ 


4 


Pferde⸗ und 


Sa 
o 


889 
2 3 838 
EEE Sn, 1) Der > Ze = 5 
Schmalz u. — | 
Speck.. 13834 — — — — 
KRauchtobakk Gy — — — — 
Areuzbeeren. > De: Ve GEHE ger CHE: 
Knoppern.. 114 — — — — 
She... BIO — — — — 
Fleiſch und | 
Obſt u. ders. 
gleichen 5 
Mol... 2462 — — — — 
Wein und j 
Brannte | | 
win .. 4922 ——— 786 
Honig. .. 262 20c3 — — — — 
Wachs.. 222 3274 — — — —— 
Mid... 512 IE — — — — 
Zwiebel und Fu 
BKQunoblauch 13 38 — — — 
- Melonen... — — 150 — — — 
Hülfenfrüchte 82 87 —— 


Ochſenhäute — — 4 b22 — — — : 
Schaaf: und i | | J 
Ziegenhäute — — 87940 — — 


— 
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Dachshäute u. 


Fiſchotter⸗ 


bälge ... 
Fuchs⸗ und 

Marder⸗ 

ſchweife... 
Wolfshäute.. 


Gamshäute.. 


Marderbälge. 
Iltisbãlge.. 
Haaſenbälge 
Kaffee.... 
Safran.... 
Ziſerln.. ... 


Halve. .... 
Roſinen, Fei⸗ 


gen u. Dat⸗ 
teln.... 


Baumöl und 
Olivenoͤl. 


Pfeffer.... 


Hauſenrogen. 
Fiſche... 
Schnecken... 


Zentner. 


Pfund. 


Al 


® 


after. 


| 


1111114111 
11111141 


AI 
11114 
111414 


Paare. | 
| Füßer. 


11111111114 


* Bu 
Bentner. Pfund. Stücke. 


Rrebfen oo om m 27,550 
Schildkröten. „nu m — 0: 198 
Rebe. oc = 6 
Geflüge.....- 0m — 39 
Hornvieh........ en 17635 
Kälber.— — 23 
Pferde. .... .. — — — 1,042 
Schaafe und Fisgen... =. 20,977. 
Lämmer.. oe ne 1,752 

Schweine......... — — 


147,581 


5. 


Hülfsanſtalten. 

1. Geld. Alle Gold- Silber = und Rupfermüns 
gen, die entweder in Defterreich oder in Ungarn gange ' 
bar find, ziefulicen auch hier. Don den Türken wers 
den am meiften die Thaler und Siebenzehner 
gefucht, weil ſie ihre Piafter oder Grufc daraus 
prägen. Aber das türfifche Geld hat in Slavonien 
feinen Kurs , fondern ift bey Confiskationsſtrafe vers 
bothen. Auch darf ohne Paß Feine Elingende Münze 
in bie türfifchen Länder ausgeführt werden. 
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2. Maaße und Gewichte. Dice find bie 
nämlichen wie in Ungern. Nur bie Ocka hat fih 
in Slavonien von ben alten Gewichten noch erhalten, 
Sie wiegt 24 Pfund, und iſt beſonders bey den Il⸗ 
lyriern noch durchgehends gebräuchlich. 

> 3. Handelspläge und Märkte Ir 
Sem lin ift die Hauptniederlage aller türfifchen und. 
Öfterreichifchen Waaren, zu deren Verwahrung viele 
Magazine und Vorrathshäuſer von den Kaufleuten 
erbauet find.- Über. außer diefen Waarenzug, der 
den Semlinern große Spebitionsgeſchäfte giebt, 
wird gwifhen Semltin und Belgrad auf ben for 
genannten Belgrader Wiefen alle Morgen ein wichti⸗ 
ger Markt gehalten, den die Kaufleute aus Belgrad 
und Servien mit ihren Waaren täglich. befuchen. 
Der Marktplag iſt mit Palliſaden eingefaßt, wo bie 
Belgrader Kaufleute, welche keine Quarantäne ger . 
halten haben, auf der einen, und die Semliner auf 
der, andern Seite ftehen. Beyde dürfen einander niche 
berühren, daher zwiſchen beyden in der Mitte Schild⸗ 
wachen und Contumazbeamte ſtehen, die darauf Acht 
geben. Doc giebt sin Semlin auch immer Bels 
grader, bie die Quarantän gehalten haben und von 
den Kaufleuten, melde nur auf einige Stunden zur 
Beſuchung des Marktes über die Sau herüberkommen, 
als Unterhändler und Mäckler gebraucht werden. Im 


t 
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vahr 1803 hat Semtin ‚116 Bandeleleute ge⸗ 
sh, N) 


Der größte Verkehr zwiſchen Bosnien und 
Slavonien wird Über Brod betrieben. Daher ich 
hier eine Contumaz befinde, wo Menfchen und Waa— 
sen, die aus der Türken kommen, Quarantän halten 
müſſen. Die türkiſchen Produkte, welche hieher ge⸗ 
bracht werden, beſtehen größten Theils aus Vieh, 
rohen und ungegärbten Häuten, Wolle, u. ſ. mw. 
Auch über Mitro vitz ) und Alt-Gradiska 


erden verſchiedene ſerviſche und bosniſche Pro⸗ 


dukte nach Slavonien gebracht, daher an beyden Or⸗ 


% 


ten auch fogenannte Raftelämter beftchen., Außer 


diefen vier Handelsplätzen giebt es aber längs dem Save⸗ 





— 7) Die Benölferung Semlins betrug in dem nams 
—  Fichen Jahr 7,089 Geelen, wöorunter 560 Frem⸗ 
de waren; Häufer Hat man 1114 gezählt. Pros 
feffioniften find, ohne Gefelen und Lehrjungen 
339 vorhanden gewefen, und Wirehshäufer 61, 
Unter den letztern waren 13 Einkehrswirths⸗ 
Kbaͤuſer. 


Mit rovit, ein Marke im Bezitke des Petet⸗ 
wardeiner Regiments, zahle 3,439 Einwohner, 
worunter ze Handelsleute und arg Profeſſioni⸗ 
ſten ſind. er 


— A enge —— ee — 


Fluß ‚auch mehrere ſogenannte Skellen, an welcher 
das türfifche Vieh herühergeſchwemmt ‚ und die Gren⸗ 
ger mit den jenfeitigen türfifchen Unterthanen einen 
Zaufch = oder Stichhandel treiben.” Solche Skellen , 
wo wöchentlich Raſtell oder Markt gehalten wird, 


und wobey fi immer. von dem nächften Contumaz- 
oder Raſtelamte ein Mauthbeamter einfindet , find: 


Im Grabiskaner Keginente : 
gu: Uskoke, ] 


r welche zu dem Kaftelamt 
— ‚Svinjar, - 
—- Dollina, nad Alt: Gradisfa ges 


Sm Peterwarbeiner Regimente: 


bey: Klenak, ? 

— Mitrovitz, 5 

— Racsa, 3 

— Jacova, zum Semliner Contumazamte 
. gehörig. 


zu dern Raftelamte nach 
Mitrowiß. 


Am Broder Regimente & 


‚gu: Xupanje, ? I 
— Lukacler- Scan, | zum Contumazam⸗ 
— Dubocsa,, te nach Brood. 
— Kovas, ) 


* 


Für den innern Handel beſtehen in Slavonlen 
an mehreren Orten Jahrm ärkte. Die vorzügliche 
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fen ſinbd zu Effek, Bererodrbein, Mit ro⸗ 
wiß, Vüukovar, Diafovar, Drabonig, 
Sid,“Veroviditz und Poſega. In biefer 
letztern "Stadt werden jͤhrlich 6 Märkte gehalten, in 
ben Übrigen Orten aber nur alle Jahre 4 


4 Saiffaben Die ſchiffbaten Fluſſe Sla⸗ 


voniens, welche zum Waarentransport benutzt werden, 


find die Donau, Gau und Drau. Faſt alle 
Sabrif: und. Manufakturwaaten, welche von Wien 
nach ber Türken und Ing ſchwarze Meer geben, kom? 


men auf bee Donau Über Pererwarbein und 


GSemiti nahdtlgtabd. Aber Strom aufrättd wird 
die Donau noch menig befahren, da biefe Fahrt 


wiber den Strom noch ſehr beſchwerlich iſt. Auf der 


Drau kommen die Steyermärliſchen Eiſen- und Anz 


dere Waaren nach Slavonien, und gehen bon bier größe 


ten Theils wieder weitet in die Türkey. Dieſer 
Fluß wird Auch aufwärts befabren, welches bereits 
mit Saljichiffen bis Legrad gefchieh. Scha— 
de aber, daß die Flußfahrt auf der Drau, wegen 
der vielen mitten im Strome befindlichen But; 


nöch fo beſchwerlich und gefahrvoll iſt. Auf der‘ 


Sau wird der Getreidehändel aus dem Banate nad) 


Ervatien und In das Kikftenfand betrieben: Bey dies 
fer Fahrt wider den Strom tritt aber oͤfters der Um⸗ 


ſtand ein, daß die ſchwer beladenen Schiffe » bey nie⸗ 


drigen Waſſerſtand ſowohl, als bey Ueberſchwemmun⸗ 
gen des ufers nicht aufwärts fahren lönnen. Uebrie 
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gend iſt längs dem ganzen Ufer des Sauflromd af 
der Slavoniſchen Seite, ein Treppelweg angelegt 
welcher von den Grenz⸗ Regimentern immer im guten 
Stande erhalten wird; Die Sau tragt Schiffe, wel⸗ 
che mit 3 bis 4000 Zentner beladen find, und nur 
von 18 Eleinen ungrifchen vn fromaufiwänd 
gezogen werden, Me ee 

$. Straffen uns. "Graßtfusrwefem 
Sir Dig, Erleichterung des kandtransports iſt durch 
gute Einrichtung ber Landſtraſen, durch Wegebeſſe⸗ | 
rung und durch Unlegung mehrerer Chauſſeen in neuern 
Zeiten. ſehr viel gethan worden. Die beſten Wege 

ſind in der Militär: Grenze und im Poſcheganer Coe 

mitat. Die ‚Haupt: Commerʒialſtr aſen laufen: ‚von 
Peterwardein über Karlomig nach Semlinz | 
von Eſſek, über Deafosar nad Brad; von. . 
Effef auf Poſchega, und Gradisfe, und von 
Effek über Beroninig nach Croatien. | 


Brücken befteben nur ſwiſchen Neufat un | 
Peterwardein fiber die Donau, und bep. Effet 
Über die Drau nach Ungern Ueber fubrten find 
über den Sauſtrom nur zwiſchen Semlin und Bel— 
grad, ſonſt aber längs der ganzen türkiſchen Grenze 
feine; über die Donau zwiſchen Slavonien und deni 
Banatedy-Semlin,; Szurduk, Sz lanka⸗ 
mend und Rarlomis-; über die Donau zwiſchen 
Slavonien und Ungern bey J.Lhof, Cserevies und 


no. 


— rip! 


Dallya, und Über bie Drah bey Mihölacz, Nosz- 
- kovecz und Barcs, 


Das giacht ⸗ und Fuhtweſen ſteht in Slavo⸗ 
nien noch auf einem ſchlechten Fuße, deſſen beſſere Ein⸗ 
fihtung aber um fo mehr zu wünſchen wäre, da alle 
türkiſchen Waaren von Semlin auf der an — 
werden. 


6. Das Poſtweſ ei. die Sinfeguig ber Bor 
fen in Stävonien war unſtreitig für den Handel und 
Berkehr von weſentlichen Vortheilen. Von Peters 
war de in aus gehen durch Slavonien 3 Poflfurfe ; 
der erfie nämlich nah Semlin, der zweyte nad) 
Ef ſek und der dritte duch Sprmien und die gänze 
Militär: Grenze Über Jeſſtno vacz und Dubigd 
nach Carlſtabt und an bie — 


— 
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Auffer einer kleinen Zahl von Juden, beeimißn 
fi alle Einwohner von Slavonten zur chriſtlichen Re⸗ 
ligion, und ſind theils dir katholiſchen, theils ber 
sicht unirten griechiſchen, und nur wenige der refor⸗ 
mirten und evangeliſchen Kirche zugethan. 


a — 
Konfeſlionen des Chriſtenthums. u 
u h | | 
Katholiſche Kirche. 


Auch in Slavonien beſteht die katholifche Kirche 
ans zwey Ritus, nämlich ans ber römiſch- fatholis 
fhen Kirche und aus ber griechifchs Facholifchen odet 
Unirten. Die Zahl der Katholiken fann man zwar 
in diefem Lande nicht ſo genau beſtimmen; daß fie 
aber nicht mehr als die Hälfte von der gängen Popula- 
tion betrage, iſt gewiß. Die meiften Katholifen 
find in dem Militärdiſtrikte des Broder= Meginentd, 
in der Verdger Gefpannfchaft, und in dem untern 
flachen Theile des Pofeganer Comitats, welches ſchon 


— — — — N⸗ — — 
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us den Stande der Pfarren ahellet, den ich weiter 


unten angegeben babe, . ‚Der: katholifchen Religions⸗ 


parthey find beſonders alle Adelichen, und der gröf- 
ſere Theil von den Bewohnern der Städte und Markt⸗ 
flecken zugethan; und nur dieſe haben das Recht, abe⸗ 
Aiche Grundftick; zu kaufen, und _. Aemter zu 
delleiden. 


Die römiſch⸗ katholiſche Kirche in Stavonten mie 
Ihrent weltlichen und regulären Klerus, ſteht unter ber 
Jurisdiktion zweyer Bifchöfe, wovon aber nur einer 
in Elavonien feinen Sitz hat, Diefer iſt der Bifchof 
von Deafomar, fonft auh der Bosntier ger 
nannt, weil er vorher in Bosnien refidirte, aus wel⸗ 
eher Provinz er aber im Jahr 1739 verjagt worden 
ift, und wo er jetzt nichts mehr zu fagen bat. ‚Sein 


itziger Kirchenfprengel erſtreckt fich ber Syrmien, über 
den Militärbezirk des Broder Regiments, und über 


die Umgegend von Effekt und Deafomwar; und 


die Reſidenz  deffelben „ fo wie feine Eathebralfir: 
he und fein Domkapitel, welches im Jahr 1777 


errichtet worden if, und jetzt aus einem Dom 
probſten und 5 Domherrn beſteht, befindet ſich in dem 
Marktflecken Deakowar. Die Einlkünfte dieſes ſla⸗ 


voniſchen Biſchofes hat ſchon Taube im Jahr 1777 


auf 25,000 Gulden geſchätzt; gegenwärtig mögen 
fie wohl big nahe an. die 40,009 Gulden befragen. 
Schon Ärmer iſt dagegen fein Domkapitel, denn ſelbſt 
\ ds Domprobft wird jetzt nicht viel Über]LooQ Gulden 


s 


— EEDEITERT 


no Fe 


. Jährlich Tinnehmen, während ber letzte Domberr aud 
mit 500 Gulden zufrieden ſeyn muß. 


Römiſch⸗ katholiſche Pfarren (denn im. ganz 
Stavonien ift nicht eine einzige griechiſch » Fatholtfche 
Pfarr). zähle man gegenwärtig 129 in dieſem Lan⸗ 
de; davon ſind: 


a In bem Militärs Difkifte zu, an * 


24 im Gradiskaner Regiment, 
31 im Broder Regiment, 
71 im Peterwardeiner Regiment. 
2 zu Semlin. 
1 zu Karlowig. 
3 iu Peterwardein. 


b · Im Provinjial-Slavonien 58, nämlich: 
“ 26 in ber Verovitzer Geſpannſchaft. 
16 in der Poſeganer Geſpannſchaft. 
16 in der Syrmier Geſpannſchaft. 


Von dieſen 129 ſiavoriſchen Pfarren gehoͤren 
36 zu dem Kirchſprengel des Biſchofs von A gram, 
aämlich ber Militärbezirk des Gradiskaner Negiments, 
das ganze Poſeganer Comitat, und ber größere Theil 
der Verovitzer Geſpannſchaft, wo 16 Pfarren unter 


| Br 
dem Mgramer; und 10 unter dem Diakom ae 
zer Bifchofe fliehen. Zu dem Kirchen» Sprengel des 
iegtern gehören auch bie: Hßrigen: 63 Pfarren, welche 


in der Syrmier Gefpannfchafe, dann im Broder und 
im un on ſiad. 


Die Serlforge in den 58 — F proti⸗ | 

nal⸗ Slavontens wird von 56 wirklichen Pfarren, 2 

- Rocalfaplänen und. 15 Koorperatoren verſehen, wäh⸗ 

rend die Pfarre zu Czernek, von den daſelbſt befiudg 

lichen Franziskannern und die Pfarr zu Podgoracg 

von dem Franziskaner ⸗ Kloſter zu Naflicze abminig 

ſtrirt wird... Dagegen find jetzt in der ſlavoniſchen 

Militärgrenge 84 wirkliche Pfarrer, 17 Eocalfaplängy 
und 16 Koppsratoren vorhanden; nämlich z 


et] 4 : 2 

3 
S m: 1 

—. 8 >: 

4 = % 

Im Gradisfaner Regimenfe, . u 2 2 
— Broder Regiment....... ... 18 13, 6 
— Peterwarbeinge Regiment. ... Ko u 8 


in den 3 Militär > Communitäten — 
Sewlin, Carlovitz u. Peterwardein. 5 — 2 
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Im ganz Slavonien befinden fih alfo gegen⸗ 
wärtig : Ä J un 
sıo wirkliche Pfarrer, 
19 Localkapläne, und 
3ı Kooperatoren, 








Folglich 160 Geiſtliche, welche ſich mit der Seelforge 
beſchãftigen. 


In der flavoniſchen Militärgrenze hat die katholl⸗ 
ſche Pfarrgeiftlichfeit ihren Unterhalt theils ia natura 
bon ber Gemeinde, theils bezieht fie einen ſixirten Gehalt, 
und dieſen entweder aus dem Keligiongfonde, ober aus 
dem Kammerale, oder aug der Greng-Proventen-Kaffe. 


In den äftern Pfarreyen werben die Geelforger 
größten Theils von ihren Gemeinden durch die for 
genannte Lukna unterhalten, welche nach der Stola⸗ 
Ordnung vom Jahre 1769 in folgenden Abgaben ber 
ſteht. Jeder folder Mfarrer erhält nämlich: 


‘y Yüprlih 40 Klafter Brennholz, und für feinen 
"Kaplan nod außerdem 12 Klafter, wenn er 
einen hat. Ein Pfarr Vikar befomme aber 

nur 18 Klafter, 


2. Ben jeder verheuratheten Parthey 2 Osmak 
oder z Preßburger Metzen Frucht, und in 
Ermangelung deſſen an Gelde 17 Kreuzer 


x : ——— | 588 


he jede Osmak, alfo , (fonnen 54 
— 


3. Bon Wittwen und Ganz-Invaliden, welche in 

einer Hauskommunion leben, 1 Osmak an 
Frucht. — Wittwen und Ganzs Invaliden 
aber, die allein ſind, zahlen nichts. 


4 Von jedem Hans, fo Weingärten beſitzet, g 
Oka oder Maag Wein, oder aber g en 
| für jebe Ok, | 


5. Don jedem Haus, welches Kühe, Schaf | 
ober Biegen hält, 1 Litra oder 4 Pfund 
Schmalz, und ı Laib Käfe; oder es muf 

im Gelde erfteres mit 7 Kr, und letzteres 
mit I Kr. . werden. | 


6. Bor jedem — jährlich 1 Huhn oder 2 
Kreuʒer. 


7. Von jedem verheuratheten Weib 19 Rüſtel ober. 
Stück Flache, oder wenn der Flache * 
geräth, 3 Kreuꝛer am Gelde. 


8 . Iſt jede Gemeinde ſchuldig dem Pfarrer ſein⸗ 
6 Joch oder 12 Tagwerke Wieſen, welche 
ihm nach ‚der Stola - Ordnung vom Jahr 
‚1769 gehühren „ umſonſt zu hearbeiten, in⸗ 


bem fie an bifpenfirten Feyertägen bag Heu 
mähen und muß, 


9. Bey einer Gemeinde, wo der Pfarrer fiir feine 
Pferde von feinen Pfarrfindern Haber erhäle, 
iſt derſelbe verpflichtet mit eigenen Pferden 
zu einem Kranken zu fahren, wo en aber fei- 

„nen Haber befomnıt, müffen ihm bie Pferde 
bed Haufe oder bed Orts, wo ber Kranfe 
iſt, abholen. 


Im Fahr 1802 iſt dieſe Lukna in der ſlavoni⸗ 
ſchen Militärgrenze auf 27,887 Gulden und 42 Kr. 
berechnet worden. Disfelbe betrug nämlich: 


im Gradiskaner Regiment. 9,239 fl. 42 Pr. 
— Broder Regiment... 16,824 — — — 
‚u Peterwardeiner Regiment 1,824 — — — 








Zuſammen. 27,887 fl. 42 Kr. 


Die Stofa ift jeder Katholik, ſowohl in el⸗ 


ner ältern ‚ als in einer neuern Pfarrey, feinem Sehr 


| forger zu bezahlen fehuldig. Diefe Stollgebühr für 
die Pfarrer beträgt nad) dem letzten Nrguladio: : 


1. für eine Kopulation in der Pfarrey 1 e 30 Ri 
2, für eine Ropulation außer ber Pfar⸗ 

rey, de ti. wenn die Braut in eis 

ne andere Pfarr gehöͤrt. vo. 2m — — 


— ——— — —* 


b, fürden Urlaubzettels, benderdräur Fl. Sr 
tigam zu fen bat, wenn bie — | 

Braut außer der Pfarr if. . A SEE : ZUBE 
4. für eine Begräbniß jeder — FA | 
fenen, d. i. folcher Perfon, die 

Bereitd zur Kommunion geroefen, 

mit der heiligen Meffe....... 1 36 

“ohne der Heiligen Meffe- .. -. . ıi— 
8. für ein Begräbniß der ar und | 
Dienſtbothen......... a 30 
6. für die Heilige Taufe.... .... 17 
7. für die Fürſegnung einer Kindbgts 

di. 1» ıı PEN EEE EEE —* 6 
8. Bey der Einführung einer neu 
Vermählten nach ber Kopulation 

im die Kirche, ein Züchl, oder.. — 3 
‚% Bey Benebicirung bet Häufer am 

heiligen 3 Königstage , ein 

Schinken oder ein anderes Sad 

Fleiſch. | 


ı 


Die fogenannte Congrua, welche die neuen 
Nfarrer in der Militärgrenze aus dem Religionsfond 
stehen, beträgt 8,310 Gulden, 10 Kr. Nämlich: 
im Gradiskaner Regiment. 3,071 fl. 10 Kr. 
_ Broder Regiment. . .... 3,9844 u 
— Peterwardeiner Regiment 1,255 — — — 





Zufammen. 8,310 f» 10 Ke. 


Der fatholifche Pfarrer in ber freyen Militär 
Communttät Semlin zieht aus dem Religionsfond 
309 Gulden, und aus! ber Proventen-Caſſe der 
Kommunitat 185 fl, 15 Kr. wovon er aber in bag 
dortige Franzistanerklofter 180 Gulden für bie Aus— 
bülfe geben muß, 


Zu Karlomwig bat ber Eatholifche Pfarrer aus 
dem Religionsfond nur 170 Gulden; dagegen aber 
muß ihm jedes Fatholifhe Haus ı fl. und jebed un⸗ 
behauſte Ehepaar 30 Kr, zahlen, 


In Petermarbein bat der Pfarrer bey der 
Hauptpfarrkirche 500 fl. und jeder der beyden Ras 
Pläne 300 fl. während von den zwey Pfarrern in den 
beyden Vorſtädten jeher einen Gehalt von 380 fl. 
bat. Diefe katholiſche Pfarrgelſtlichkeit zu Peterwars 


dein wird aber aus dem Kirchen⸗ und Schulfond unter⸗ 


halten, welcher hier im Jahre 1774 folgendermaßen 
entſtanden if. Bor Zeiten hatten nämlich bie Syrr 
mifchen Bifchdfe von Peterwardein den Weinzehend 


bezogen. Dieſer ift in ber Folge von einem Biſchofe 


der Hier beftandenen Miſſions⸗ Cocikerät geſchenkt wor⸗ 
ben, Als diefe aufgehoben wurde, fiel auch der Ze⸗ 
hend, gleich ihren Gütern dem Fiskus zu. Auf Bits 
ten ber Peterwardeiner Militär- Kommunität if er 
aber hernach derſelben vor Maria Thereſia ger 
gen Entrichtung eines Pauſchquantums von jährlichen 


4000 Gulden dergeſtalt üͤberlaſſen worden, daß aus 


— — — — — — 


 Biefem Fond die Pfarrgeiſtlichkeit * das Schulper⸗ 
ſonale, fo wie die Kirchen- und andere bazu — | 
N ven Gebäude unterhalten werden ſollen. 


Die katholiſche Seelſorge Im ganzen Bezirke der 
ſlavoniſchen Mitürgrenze koſtet alſo gegenwärtig den 
Einwohnern und dem Staate jährlich. 48,386 Gulden 
und 7 Kr., während bie Farhofifchen Pfarrer im Pros 


Dinzial = Clavonien bios allein aus dem Keligionds 


fond jährlich an die 17,400 Gulden ziehen. 


Die Auslagen im Baaren für den Bau ber Far 
tholifchen Pfarrfitchen werden dort; wo die eigenen 
Kirchen « Caſſen und das Vermögen der Gemeinden 

nicht zuteicht, mit einem Drittel vom Aerario unter⸗ 


füge; die Filialkirchen aber müſſen ganz quf Ko⸗ 


ſten ihrer Gemeinden erbauet werden. Die Unterhal⸗ 

| fung ſowohl der Pfarr zaiß, der Filiallirchen lieget 
ganz den Gemeinden ob, und die Arbeiten dazu müſ⸗ 
ſen von ihnen unentgeldlich beſtritten werden) 


Nach der Erldſchung bed Jeſuiten⸗ Biden find 
= gegenwärtig in E lavonien feine andere katholiſche 
Mönchskloͤſter vorhanden, als die der Franziskaner 
und Kapuziner. Im Jahre 1777: beftanden bier 
nöd) 15 Franziskaner⸗ Kldſter, welche nah Taube 
mit 1200 Mönchen bevdlkert waren. Nachdem aber 
Joſeph IL. fechfe danon aufgehoben hat, fo bee 
ſtehen gegeuwärtig nur noch 9 Granzisfaner-Klöften 


— —— —— — — ee — 





bis | 
in Slavonlen, welche ale jur Kapiftraner Probinz Set 
bören. m diefen Klöftern waren an Prleſtern, Kle⸗ 
rikern und Laybrüdern im Jahr 1804 vorhanden: 


1. Zu Eßel .-. .44 ig. 
2. — Deafowar: : TEEN 2; 
3. — Poſega. 2. sonen 9 
4. — Raſſiche........ 175 
5. — Chjerneck... eu Ih 
6. — Vukovar. science. 1% 
7. — Illock.. FRE ... 16. 
. —— ——— 
9. — Semlin (eine Reſidenz) J 


Folglich waren 117 Monche X 
diefen neun Franzisbaner-Kloſtern Slavoniens vor: 
handen: | | we 


Br 








Die Kaptiziner haben nur ein einiges Kloſter in = 
Slavonien, welches fih zu Effer befindet. Es 
gehört, fo tie die ungrifhen Kapuziner⸗ — Be 
Öfterteichtfchen nn 


2 


Griechiſch nicht » unirte Kirche, ö 


Die Nicht⸗ -Unirten, che werben geeft ei 
ner Landesfürſtlichen Verordnung ale price genannt⸗ 


J ei Br 


die fich jür orientaliſchen Kirche belennen, und ſich 
init der. abendländiſchen, römiſch⸗ Fatholifchen Kirche 
nicht unirt haben) machen den größten Theil der Eins 
wohner von Stavonien aus. Am flärkften iſt die 


Zahl dieſer Glaubensgenoſſen in, dem Bezirke des Pe⸗ 


terwardeiner Regiments, dann in der Syrmier und 
Poſeganer Geſpannſchaft, und ſelbſt in dem Diſtrikte 
des. Gradiskaner Regiments macht dieſe Religionspar⸗ 
then mehr als den dritten Theil der Einwohner 
aus, | | 


- 


Der Metropolit und Erzbiſchof zu Ratlonig iſt 


das Oberhaupt der orientaliſchen nicht» unirten Kirche 
in Ungern, Slavonien und Kroatien, Diefe Würde 
iſt in den Privilegien Leo poldis J. ausdrücklich nur 
einem Jllyrier von Geburt vorbehalten, der Immer von 
den Bifchdfen und Abgeordneten ber Kirchengemeinden 
auf einem Nationale Kongreffe gemählt und son dem 
Landesfürſten feyerlich beftättiget wirds Er hängt 
von. feiern fremden Patriarchen, und von feiner frem⸗ 
den geiftlichen Mache ab, doch befchränft fich feine 
Gewalt nur auf geiſtliche Dinge An feinen Hofe 


wird jährlih Appellatoriuin gehalten, welches außer 


dem Erzbiſchofe, aus 2 Bifhdfen, 2 Protopresby: 
tern, 2 Archimandriten und 2 Prieſtern zuſammen⸗ 
gefege ift, und von welchem alle Proceffe, welche von 
den Gifchöflichen Confiftorien auf dem Wege der‘ Ap⸗ 

pellation hieher gebracht werden, nad) Vorfchrift der 
kirchlichen Kanonen, der Privilegien, ber Landesge⸗ 
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ſetze, und der beſtehenden koͤniglichen Verordnungen, 
beſonders nach dem Eriäuterungs- Reſcripte vom 
Jahre 1779 entſchieden werden. | 


Seine Einkünfte bezieht der Erzbiſchof von Ear⸗ 
tovitz theils aus ber Kammeralherrſchaft Dallya; 
deren Nutznießung ihm überlaffen iſt, theil® aus den 
Gütern Neradin und Banfovcze, theils aus 
einer vom Aerarium zu beziehenden, auf 9000 Gul⸗ 
den belaufenden Befoldung, theils aus ben Taren, 
die ihm die Bifdhdfe bey ihrer Einweihung bezahlen ; 
und endlich aus ſeinem ergbifchöflichen Kirchſprengel. 
Ale diefe Einkünfte des Metropofiten betragen ger 
genwärtig zwiſchen 45 und 50,050 Gulden jährlich 


Unter dem Erzbifchofe ſtehen alle ſieben Bifchöfe 
diefer Kirche, wovon fi aber nur einer in Slavo⸗ 
nien befindet, nämlich der Biſchof vom Paktacz, 
deſſen Kirchſprengel ſich in Kroatien Über das Was 
rasdiner Generalat, in Slavonien aber über dad 
ganze Gradiskaner, und einen Theil: des Broder Res 
giments, daniz Über die Wofeganer und Veröger Ges 
ſoannſchaft erſtrecket, Efſek ausgenommen, welches 
mit der Umgegend, ſo wie der Syrmier Komitat, das 
ganze Peterwardeiner, and der andere Theil des Bro⸗ 
dev Regimentd zum ſyrmiſchen SKirchfprengel des 
Metropoliten. gehört. Die Bifchöfe erhalten ihre 
Eintünfte von den Gemeinen und Popen Ihres Spren⸗ 
gels, und werden busch den Mescopolisen und durch 


F 


— | 36 
bie Übrigen Biſchofe erwählt und von dem Landes⸗ 
herrn beſtätiget. Die Einkünfte des Biſchofs zu 
> Bakracz betragen nicht Über 3000 Gulden jährlich, 

‚während fih die des Biſchofs ven Neuf aß auf 
20,009 Gulden belaufen 


Zur niedern Geiſtlichkeit der griechiſch nicht- unirten 
Kirche gehören die Proto- Popen oder Proto- Pres- 
byteri, die Popen ‚oder Presbyteri , die Archidia⸗ 
fonen, Diafonen, u. f. to, Dann in den Kloͤſtern 
die Igumen, Archimandriten Anachoreten, u. a. m. 
Den Weltgeiſtlichen iſt die Feyer des Sakraments 
der Ehe erlaubt, doch dürfen ſie nach dem Tode der 
erſten Grau nicht mehr zur I Ehe ſchreiten. 

An Pfarren, welche alle von ben Er = und 

Bifchöfen vergeben werden, zähle jegt diefe Religions⸗ 
‚gefelifhaft in ganz Slavonien 185, wovon 72 zum 
Kirchenſprengel des Bifhofs zu Pakracz, und 113 

Pfarren zum Kirchenſprengel des Eubiſcheſ von Karo 
lowitz gehören. | 


Bon diefen i8 griechiſch nicht = unisten Hpfatren 
find im Provinzal⸗ Slavonien 104, und in der Milie 
. tärgrenze 81. Don dieſen Iegtern bat: | 

Das Gradisfaner Regiment... 18 Pfarren. | 

— Broder Regiment. ....- 7 — 

— Petermwardeiner Kegiment,s so — 
Sräatiſtit v. Ung. Rn 


2 w — 


Die feeyen Militärs Comunitätent 


Semlin.. * 4* * 2 Darren — 
Karlowitz n 3 — * 


Peterwardein. ..... ĩ — 


* 





Ju der ganzen Militärgrenge als , 81. Pfarren. \ 


Pie viele Geiſtliche ſich mit der griechiſchen Geile E 
forge im Provinzial⸗ Slavonien befchäftigen, kann ich nicht “ 
fo genau beſtimmen, als in der Militärgrenge, wo 
fich jet mit den Militär-Comunitäten 3 Proto— Pres⸗ ae 


byter, 104 wirklich fungirende Popen oder "Pfarrer, 
2 überzählige, und 8 Diafonen befinden, - 
Ihre Seelforger muß die griechiſch nichtunirte 
Religionsparthey aus eigenen Mitteln erhalten, its 
dem jede Gemeinde ihrem Pfarrer die fogenannte Bir 
oder Lukno zu verabreichen ſchuldig iſt, welche nach 


dem Regulativ vom Jahrr 1779 darinnen beſteht/ 


daß jedes Haus von ı Joch Grund z Oka oder 6 3 


Dfund Frucht, aber nur von derjenigen Getreide ⸗ 


Gattung geben muß, die es ſelbſt erzeuget. "Außer 


diefee Bir. oder Lukno hat aber jeder Pope in der - 
Mitirärgrenge, nach der Hauptfoftemal = Verordnung. 


vom 17. September 1800 auch eine fteuers und ro⸗ 


botfreye Seſſion von 32 Joch Gründen, die geſetze 
mäßis zu einer Pfarrgebuͤhr gehören. Derjenige Po⸗ 


pe, welcher mehr als 32 Joch Gründe befigt, muß 


von den Übrigen die doppelte Grundtaxe bejaßlen. . 


\ 
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Eine dritee Diele für den Untrßait E nicht⸗ 
Anirten Pfarrer beſteht in der Stollgebühr, weiche 
im Jahr 1779 für die Slavoniſche und Warasdiner, 
fo wie für die Carlſtädter und Banal-Grenze folgens 
bermaffen regulire und beſtimmt worden ift, 


1. Für die Kopulation, ohneUnterſchied 
der erſten, zweyten oder dritten 
Ehe,' auch wenn eine Wittwe einen 
Junggeſellen, ober ein Wittwer eis 
ne Jungfrau heurathet, muß be: 5 
sahlemerden. seele fl. 8 ir. 
2. Für die Begraͤhniß eines Kindes 
von 1 bis 7 Jahren ſammt 
Waſſerweihe, wird bejahle: 
a, von einem Haufe, welches mehr 
als 8 Joch Gründe befißka.. cn... — = 45 » 
b. von einem,‘ fo mehr ale 4 Joch — * 
Da a een > zo0 ⸗ 


c. von einem, das 4 Joch oder we ⸗ 
niger befitzt. — 2717 2 


3. Für die Begräbniß eines Rinne; 
fo über 7 Jahr ale ift, fo wie ” 
jede andere -erwachfene Manns - 
oder Weibeperfon: 

a. don einem Hauf: , dag — 
als 8 Joch Grunde befigt.. 2 

b. von einem Haufe, fo — als Ä 
4 Goch Hals. su ss seonie ses. 8 80 % 
| na 


| 


\ 


— — — 7—— —— 


564 we 
©. von einem ‚Haufe, meldes nur. — Er 
4 Joch und weniger hat .... era 
4. Die gat Armen aber, weiche nichts — ke 
im Vermögen haben, ſollen von BEN 

den Geiftlichen ganz unentgeltlich — 


begraben werden. N 


Dagegen iſt von nachftehenden geiſtlichen Funk⸗ 
nonen Niemand ſchuldig zu bezahlen, und fie: halten 
zu laſſen, ſondern hängen von eines jeden freien : | 
Willen db, als: RE 


mn 


1 Wer zum Begräbniß außer dem nn. i 
Pfarrer noch mehrere SGeiſtlichhee 
. Haben will, zahlet jedem Hefons . x" — 
—— ders eingeladenen Ergpriefler, 
Pfartgeiſtlichen, oder andern SER SI FERDREBEER 
Popen......4* [ae it 
2. Wer das Feſt eines heiligen Famx —D—— 
milien⸗ Patrons feyern will, ‚giebt / —— 
für die Beuediktion des geſottenen 
Weitzens und Kuchens in deen 
Kirchen. ... re A: 
9: Für die Ausfegnung des Safe, ni — 
wenn folge freyroillig verlangt E | —— 
CE SOSSE SE 5 ©; 2, 
4 Dagegen aber wird alled anfgehes ..: re 
ben, was die Grenzer bey der⸗ AR \ 
gleichen Geftenf ben Pfarrgeiſtli⸗ 
chen an Brod, Wein, Fleiſch, 


„Gen m 


— Br? 5 


aber andern Naturalien Bisher 
aabgereicht haben, wie dann auch 
die bey dergleichen Patronsfe⸗ 
Ren, Namenstägen, Kindstaus 
fin, Hochzeiten und Hegräbnife 
fen üblich geweſenen ſchädlichen 
Gaſtereyen abgeſchafft werden. 
be Für das in der Kirche, oder ini 
Hauſe des Pfarrers beſtehende 
Hervorſegnen der. Kindbetterin, 
und für dad von dem Grenjer 
felbft aus der Kirche abhohlende 
geweihte Waffer wird nichts bes 
jable. Wer aber bad Herbors 
ſegnen und MWafferweihen durch 
den Geiftlihen im Haufe bet 
Kindbeeterinnerrichten laffen will, Ze 
eig RE ER 
6. Für eine Heilige Meffe. ....... =: 17 °® 
7, Ber für einen Verfiorbenen bad I 
40 tägige Memento nach ber 
Meſſe, oder das Paraltas-Ge⸗ 
beth freywillig verlangt..... —⸗17 = 
8. Wer die jährliche Reuſirung des | 
Regiſters, oder bie — 
Exequien verlanget ....... Is ww; 
9. Fur die letzte Oehlung, menn —* 
che verlange wird, iſt jedem 


866. ee 


| dabey fungirenden Geiſtlichen zu 
bezahlen ....... cn onen cn 


30 Für die Ablefung eines Evange⸗ 


liums, wer ſolche verlangt. . 

11. Für die Ablefung bes almbu: 
| VE TETBERTEETT DE 
12. Fir ein Geber zur Mutter Got⸗ 
tes für Kranke oder Geſunde.. 
Für das gemeihte Wafler, fo am 
heiligen drey Königstag in bie 


13 


Häuſer getragen wird, zahlet 


jedes Haus anſtatt der bisher 
gewöhnlich geweſenen Naturalien 


Oder an Naturalien nur fo diel, 


daß ſolche den Werth der 7 
Kreuzer nicht überſteiget 


14 


* 


Haufe das ganze Jahr hindurch 
alle Sonntag weihen laffen woll- 
fe, zahlt fürs ganze Jahr. ... 


18. Wer aber biefe Wafferweihe ſel⸗ 
tener verlange, zahlt für jedes— 


mal ..rr0 10 00 pe oa or . 


Wer fih das Waffer in feinem - 


16. Wer cinen ganzen Sarandar von _ 


42. Meffen freywillig verlangt , 
ohlt — 
27. Für zwanzig heilige Neffen. 
73. Für eine freywillige in Riöfern, 

Pfarren, oder bey ben Biſchö⸗ 


* Io 


17 fr. | 


48 = 
1: 
7: 
15 =: 
7 =: 


ea 
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fen beſtellende Parusia, zahlen 
diejenigen, fo Feine Kontribuen= Ä 
ten find. oe one ennenne TE ir. 
19. Die Kontribuenten hingegen, und | 
die Grenzer vom Feldwebel abe 
wärts, zahlen für befagte Pa- 
rusia NUR 0 ccreon . ZA ⸗ 
20. Wenn aber ein Grenzer diefe obi— 
gen, im baaren Gelde entworfes 
nen Stollgebühren etwa leichter 
mit feinen erzeugten Naturalien | 
entrichten will, und ſich deßhalb 
‚mit dem Pfarrer abfindet, fo 
ſteht ihm ſolches frey; jeboch 
ſollen die Naturalien an ihrem 
Werthe den ausgemeſſenen Geld⸗ 
betrag nicht überſteigen. | 


‚Uebrigeng verdient hier bemerkt gu werden, daß 
nur Außerfi felten ein nicht sunirter Pfarrer oder Pope 
die erforderlichen Eigenfchaften eines Seelſorgers bes 
ſitze, und daß fie ſich bey ihrer unzulänglichen Dotis 
rung meift kümmerlich um ihren Unterhalt bewerben, 
und manchmal ihre geringen Einkünfte auch exekntive 
einbringen müſſen. Daher fie ſich auch mehr mit 
Ackerbau und andern Nebengewerben ale mit ber r 
Seelſorge abgeben, : i 


Die Auslagen zum Bau und str; Unterhaltung 


. — —— * 
q s bu 1 * * —*8 - [7 
" ” — * *J * 
J vr 2* * E ze 
" Pe. « 


ber Pfarr - und gilieffinhen 'ber griech ii ——— + 
ten Religtonsparthey werden theiltz aus. ihren — 
Kirchenkaſſen, theils durch die Pfarrkinder sohne ale E 
Ier ärarialifchen Beyhilfe aus eigenen ‚Mitteln beſtrit⸗ 
ten, und auch die Arbeiten unentgeldlich geleiſtet. 
Der Kirchenfond der Nicht- Unirten in der Militär⸗ 
grenze beſtund im Jahr 1802 aus mine Mr; 
37 fr. bavon — one — Hr E * 
dad Gradiskaner Negiment 27,021 ® Pr 6 
— Broder Regiment... 1138,5:50-# 25 
— Peterwardeiner Regim. 72/8109 re" 


——— — — 


Zuſammen 100,975 f. a Mi. © 








Monchsklöͤſter hat die night: mie ar 
in Glaponien = 16, eig: 


un 


a. Im Spyrmier — 
1. zu Gergetek. 


2, — Kruſedol. u Gi Tune; 

3. — Remete. u 2. — 

4. — Opowo. et F re F 
ae TEN 

5. — Ravanicza. — — 

6. — Remeticc. 


7. — Rakowacz. 
8 — Beotsin. 
9. — Beſenovo. 
10. — Kövesdin. 


an — Sifatvag. ° 
12. Pribina- Glava- 
b. Im Perermardeiner. Negimensbezirke: 
12. zu Veneck. 
c, In der Veropidiger Sefpannfhaft: 
14. zu Drenovacz. 
15. — Sumedie, ’ 
ds: In der Pofeganer: Geſpannſchaft: 
16, zu Pafrany. | z 


Diefen Klöſtern, wovon jedes mit 8 bis hüdhe 
ſtens 12 Kalugiern bevölkert ift, und in welchen ale | 
fen fich gegenwärtig bey 245 Mönche befinden, ſteht 
entweder ein Jgumen ober Archimandrit vor, 
je nachdem das Kloſter nämlich reich oder arm iſt. 
Sie ſind alle von einerley Orden, namlich vom Or⸗ 
ben des heiligen Baſilius, melder um dag Jahr 
370 Bifchof war. Ihr Vermögen beſteht felten in 
Kapitalien, fondern fie beziehen ihre Einfünfte mei— 
fiens aus ihren Ländereyen und fleinen Gütern. Die 
Archimandriten werden ‘vom Landesherrn ſelbſt, die 
Igumenen aber vom Biſchofe, und zwar beyde auf 
Lebenslang ernannt. Die Kalugier find theils Prie⸗ 
ſter, theils Laienbrüder; jene warten den Gottesdienſt 
ab, unterrichten junge Geiſtliche, u. ſ. w. Dieſe 
aber müſſen das Feld bauen, Handwerke treiben, 
und überhaupt alle Handarbeiten verrichten, Uehrigend 
verdient bemerkt zu werden, daß ſich bie geischifehen 
Floͤſter, nicht wie die der Katholiken, in Erädten 


870 | — | "a 


und’ Märkten, fondern alle in Wäldern und ifynipe 


fen befinden, nach, Art der erſten chriftfichen Klöſter 
Damit die Mönche in ihrer Andacht nicht. geftdre und. 
buch das Getümmel der Welt nicht serftreug. — 


Nicht: - unirfe Nonnenklöſter gtöbe: 7 in 


Slavonien eben fo wenig mehr, als in deu — 


bern der Eee Krone. 


3 


‚ Evangelifch s Tutherifche Rirhe 


Evangelifch » futßerif he khriſen giebt es in Br 
Elavonien nur. in dem Bezirfe des Peterwardeiner 


Regiments, nämlich in den Dürfern Alt : Pazua, ”. 
Reu » Pazua, und News Banoveze. Ju Alt x Pas, 


zua gehören zu biefer Keligionsparthey 167,° in; 


Neu = Pazua 40, und in Neu - Banovcze 7 Zamis 


lien. Ihre Pfarrkirche haben dieſe Glaubensgenoffen,. * | | 
weldie aus angeficdelten Slowacken und Deutfchen '® - 
ne ju YWlt:Pazua 2 wo ſich auch ihe R 








*) Alt-Pazua iſt jebt eines der bluͤhendſten und 


größten Doͤrfer in der fi lavoniſchen Militä taterꝛe 


GE a | 


! 


Prediger befindet, der unter bem Superintendenten zu 


| 9 reßburg ſteht. Der hieſige Geiſtliche hat an fi— 


xirten Gehalt 250 Gulden, ferner 34 fleuer s und ro⸗ 
botfreye Joch Gründe, und an Naturalien.und Stola 

jährlih im Durchſchnitte gerechnet, bey 160 Gulden. 
— dieſer evangeliſchen Gemeinde beſtund 
im Jahre 1802 aus 572 Gulden 43 Kreutzer. 5 


4. 


Reformirte Kirche. 


Schon im Jahr 1560 hat ſich die evangeliſch⸗ 
reformirte Religion aus Ungern nach Slavonien gego= 
gen, und hier ſo viele Anhänger gefunden, daß ſich 
die Zahl der reformirten Pfarrkitchen im ſi ebenzehnten 
Jahrhundert auf mehr als 200 beliefen. Aber jetzt 
erben nur noch 9 Drtfchaften in Slavonien von res 
formirten Proteftanten bewohnt, welche alle, außer den 
deutfcher zu Darumar, mo fie auch eine Kirche ha⸗ 


ben, Ungern find, die ſich in der Gegend von Effed 


und an der Drau befinden. 


|— 


deffen Bewohner, nach dem Zeuaniffe des Res | 
giments, ruhige , thätige, nnd in allem Betracht 
vechtfchaffene Leute find, welche jeden Nahrungs⸗ 
zweig mit Fleiß und Eifer betreiben. 
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Jübiſche Religion. 


In Slavonlen befindet ſich nur eine einzige aus 
18 privilegirten Familien beftehende Judengemeinde, 
namlich in der freyen Militär» Comunität Semlin, 
wo bdiefe Religionsparthey auc einen Tempel hat, 
Und außerdem ift noch eine privilegirte Judenfa⸗ 
milie zu Peterwardein, fonf aber in ganz Slava= 
nien feine. 


Tara 


| 
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Wiſſenſchaften und Kuͤnſte. 


— 


— 


Nur erſt die Morgenröthe der wiſſenſchaftlichen 
Kultur iſt in dieſem Lande angebrochen, obgleich die 
Bfterreichifche Regierung ſchon ſeit dem Jahre 1776 
unaufhörlich bemüher war, mehrere und beffere Schul- 
anftalten auch in Elavonien zu gründen, um dadurch 
die Rohheit und Finfternig zu verfcheuchen : bie, dieſes 
Land fo fehr gedrlicht haben. Den meiften Erfolg 
hat diefe Sorgfalt ber Regierung big jegt in der Mi⸗ 
Autärgrenze gehabt, wo die Adminiſtration ihren 
wohlthätigen Bemühungen mehr Echnelfraft, und 
ihren Anordnungen einen größern zn” geben 
Bun. 


1, 
Katholifche Schulanftalten, | 


Das katholiſche Schulweſen iſt in Slavonien 
auf eben die Art und Weiſe eingerichtet, wie in dem 
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Mutterlande des zur ungriſchen Krone gehörigen 


Reichs. 


Fur den allgemeinen Volksuntetricht ber, katho⸗ 
liſchen Jugend in Slavonien beſtehen im Provinzial⸗ 


Slavonien, fo wie in Ungern die ſogenanneen Na— 


tionalfchulen, ſcholæ nationales, in der Mi⸗ | 


— Grenze aber deutſche ka = 
Im Provinciale, ; a 
In ben * ſlavoniſchen ER " 
Nationalſchulen theils Trivial-thild Haupt— 


ſchulen, feholz capitales. Im Jahr 1804 ſind 


Hier 24 Trivialſchulen und 4 Hauptſchulen — 
o weſen. — 


| Triblal— Schulen, wovon jede mit einen 
Lehrer verſehen iſt, waren: 


a. In der Poſeganet — 8, nämlich, 


1 zu Joſephsfeld. 
2 — Kapto'. 

3 — Kuttina. 

4 — Ruttjevis 


2 


S zu Pakratz. — 
6 — pPleternicza. | 
7 — Seſzvete. 

8— —— 


— 


b. In der Verowitzer Sefpannfiaft7, namlich - 


‘9 zu Eſſek, in der obern Stadt, 
10 — — in der untern Stadt. 
11 — Deakovar. 

12 — Ferichancze. 

13 — Orahovicz. 

14 — Valpo. 
15 — Veroviditz. 


e, In der Syrmier Geſpannſchaft 9, nämlich: 


16 zu Jarmina. 

17 — Ilock. 

18 — Kamenitz. 

19 — Lovaß. 

20 — Nuſtar. 

21 — Scharehgrads 
22 — Spottin. 

23 — Tovarnik. 

34 — Ren: EUER \ 


) 


Außer diefen 24 — Schulen, waren in 
der Poſeganer und Verovitzer Geſpannſchaft noch 14 


um 


— dergleichen Echulen vorhanden, welche ai 
feinen kehrer hatten, 


Pe 
— 


Die vier Hauptfchutan.. welche gegenwär⸗ 
tig im MER, Elavonien — werden, bes 
un er. : 


1. zu Pofega, mit 2... 2 Lehrern. 
mn — Eſſek, mrasargii - "Ir 
3. Ra, — ung „m 
— MEDIEN EN —— — 





In — vier Hauptfehulen , | 
waren alfo:. .u2.4.32 gehen, 
inter welchen fih 10 > Belige, und 2 Franziskaner 
befanden. 


Außerdem zählte man noch 2 Mädchen: _ 
fchulen, wovon die eine zu Pofega, mit einent 
Lehrer und einer Lehrerin, und die andere zu Ruma, 
nur mit einer Lehrerin beftand, 


che ber vier Hauptſchulen hat einen Lokal⸗ Di⸗ 
rektor, welche alle unter dem. kbnigl. Inſpektor der 
Nationalſchule zu Agram ſtehen, und überdieß auch 
einen Catecheten, worunter in dem benannten Jahre 
3 Franziskaner und 1 Weltgeiſtlicher war, 


— - ——_ ' 577 
b. 
In der Militär-Grenze. 


Hier ſind die deutſchen Normalſchulen, in wel⸗ 
chen aber außer der katholiſchen Jugend, auch Nicht⸗ 
Unirte unterrichtet werden, theils Oberſchulen 
theils Trivialſchulen. In jenen wird das 
. Schön : und Diktando = Schreiben, bie höhere Rech⸗ 
nungskunſt, deutſche Sprachlehre, Anleitung zum 
Briefſchreiben, und die Erdbeſchreibung gelehrt; in 
dieſen aber das Leſen, Schon⸗ und Rechtſchteiben, und 
das Rechnen; und dieſes alles nach der in Oeſterreich 
beſtehenden Normalmethode. 

Oberſchulen oder Voimolb auptl cha— 
Len find gegenwärtig in der Militärgrenze 7, nämlich: 

1. zu Neu⸗ Gradiska, mit... 26 Schuͤlern. 
2. — Vinkobcze, — ara.» 82 ze 
3. — Mitrovitz, — ren. 30 
4. — Senliny — nu... 138 
5. — Karlovitz = *20 
6. — Peterwardein, Stadt | 
und Feftung mit..... 50 . 
7. — detto Vorſtadt Mayer ⸗ 
höfen mit. nern 64 — 
ml Jahr 1802 waren alſo in den 
7 Oberſchulen. — V 260 Schüler. 

Trivialſchulen beſtanden im Jahr 1803 
in ber, Militärgrenge 24, im welchen 955 Schüulet 
unterrichtet wurden, davon waren? 

Statiſtik o. Ung · | PuE 
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Schulen. Schülern. 
im Gradigfoner-Negiment-7 mit 296 
— Broder Regiment... 6 — 291 
— Veterwardeiner Regim.7_— 168 
zu Karlobitz. 00. 1 — 50 
— RER ou. — 150 

in allen. 24 mit 955 Salem 

Eine eigene Mädchenſchule, im welcher im 

Leſen, Echreiben und Rechnen, dann im Nähen, Stri⸗ 

cken und andern häuslichen Arbeiten Unterricht ertheilt 

soird, befinder fi zu Mittromig, wo aber im 

Jahr 1802 nur 15 Schülerinen waren, 

Zur Borbereitung auf Höhere Studien 
| befteheri in Slavonien drey Gymnaſien, moron 
zwey im Provinziale, und eins in der Milteärgrenge 

ſich befindet. Im Provinziale fi ind die beyden Gym⸗ 

nafien zu Efſek und gu Pofega, wovon jedes 6 

Profefforen , zwey im ben obern Elaffen, drey in den 
untern, und einen Profeffor der ungriſchen Sprache 
hat. Außer diefen Profeſſoren hat ein jedes Gymna⸗ 
ſium, ſo wie in Ungern auch einen Exhortator 
und dann einen Direktor. Dieſe letztern ſtehen unter dem 

Dber-Etudien- Direktor zu Agram in Croatien. Das 

Gymnaſium zu Effef wird von Srangisfanern, und das 
zu Pofega von Weltgeifllichen verfehen ; aber In bey: 
den waren im Jahr 1804 nicht mehr als 160 Schüler 

‚vorhanden, j 

Auch das Gymnaſium zu Vinkov cze im Bro⸗ 

der-Regiment beſteht aus 6 Elaffen und hat im Jahre 

* 


3330 


1803, 32 Schüler gezählt. Ueberdieß befindet ſich zu 
Vinkovcze eine mathematiſche Schule, in wel⸗ 
cher Geometrie, die Zeichenkunſt und etwas von der Ci⸗ 
vilbaukunſt gelehrt wird. Für dieſe mathematiſche 
Schule find von jedem der Slavoniſchen Grenzregimenter 
3, und vom Tſchaikiſten Bataillon 2, ‚mithin 11 Schü⸗ 
„ber beſtimmt, wovon jeder aus der Proventen⸗ Caſſe 
monathiich 2 Gulden Zulage bekommt. Außerdem 
können dieſelbe auch die dazu luſttragenden Officiers⸗ 
ſöhne beſuchen. Im Jahr, 1802 befanden ſich in 
dieſer Schule 18 Schüler. FREE 
Griechiſch nicht unirte Schulanftalt, 


Die Schulen diefer Religionsparthey find noch 


in einem ſehr ſchlechten Zuſtande, befonders! im Pro⸗ 


vinziale, und felbft in ber Milttärgrenze find fie noch 
‚größten Theile der Unmiffenheit der Popen Überlaffen, 
während man nur noch an wenigen Orten eigentliche 
„Aprifche Nationalſchulen antrifft. Die Zahl und den 
gegenwärtigen Etand derfelben im- Provinziale kann 
ic aus Mangel an zuvesläßigen Nachrichten nicht an— 
geben, wohl aber ton der Militärgrenje, wo im 
Sahre 1802 in dem Diſtrikte des Peterwardeiner 
Negiments gr, bed Gradiskaner-æ Regiments 1, und 
des Broder + Negiments gar Feine vorhanden war, 
In den 51 illyriſchen Nationalſchulen des Petermar- 
Diner > Regiments : zählte man. in dem beſagten 
Jahre 1,455 , und zu Neu-Gradiska 43 


#2 


L} 
— 
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Schüler, Dagegen hatfe man zu Semlin zwey 
griechiſche Schulen mit 5 Lehrern und 326 Schületn, 
zu Karlomis eine nicht = unieke Trivialſchule mie 
"2 Lehrern und 110 Schülern, und in dem zur freyen 
Militärs Communität Perermwa rdein gehörigen 
Drte Bukovitz eine illhriſche Schuit mit 36 Schü⸗ | 
lern, welche aber von dem im Orte Sefmdlichen Dia⸗ 
Fon beſorgt wurde. 

Auch befindet ſich zu —— ein Sym—⸗ 
naſtum von 6 Claſſen, welches die nichts unirte 
Gemeinde geſtiftet hat, und dann eine Schule für 
angehende Geiftliche ber Erzbiſchoͤflichen Dibces. 

— 3. 
Prot eſtantiſche Schulanſtalten. 

Evangelifch = lutheriſche Dorf» Schulen find zu 

Altzund NeusPazum Im Jahr 1803 hat 
man in erfterer 90, und: in ber "beten 43 Schüler 
gezählt. 

Auch die Glaubeidzenben der Helvetiſchen Kon⸗ 
feſſion haben bey ihren iin eigene Trivial⸗ 
ſchulen und Lehrer. 

4 
Jüdiſche Schulanftalten. 
Auch die Judengemeinde in der freyen Militär⸗ 
"Communität Semlin hat für ihre Jugend eine fi: 
gene Schule, in welcher man vor zwey Jahren 44 


Schuͤler gezählt Hat. 
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Verbefferungen. 


Sach den Worten: in Binficht der esta 
zung, feße hinzu: and politifchen Ver⸗ 
faſſung. 

Rate: von Belgrad, fies: ober Belgrad. 

flatt: Schille, lies: Schiele. 


ſtatt: Handelsgeift, lies: Handel. 


fast: fo würde auch diefe Haupsfäule zu 

‚einer weifen Staatswirthſchaft in Uns 
gern, lies: fo würde in Unger auch 

dieſe Hauptfäule u. ſ. w. 

ſetze die Baranyer Geſpaunſchaft dazu, wo 
es 56 Ortſchaften giebt, die blos von 
Deutſchen bewohnt werden, welche zu 
verfchiedenen Zeiten aus dem rheiniſchen 
und ſchwaͤbiſchen Kreife in digfe durch 
die türkifchen Kriege entvölferten Ges 
genden gezogen find. 

flatt: bilden nirgends noch, lies: bilden 
außer Neufas, mo fie auch eine Kir⸗ 
he Haben, fonft noch nirgends u. f. w. 

ift die Zahl der Einwohner von Große 
Rumanien ausgelaffen worden, welde 
jeßt 31840 beträgt. 


fast: 57i4 Marktflecken, Ties: 690. 


fege hinzu: der meifte Zwiebel und Knob⸗ 
auch aber wird von den Slowaken in 
der Preßburger und Neutraer Gefpanns 
{haft gezogen, welche ihn in folder 

Menge nah Wien führen, daß mar 

Hier alle Woche 5 dis 6 mit Zwiebel 
und Knoblauch angefülte Wägen anf 
dem Markte fiebt- 


247 


262 
265 


334 


362... 


Zeile 


er 


3 Nah Wien, fege hinzu: und von da in 
das übrige Deutfchland. 
20. 18 anftatt: Schille, lies: Schiele. 


20 


11 
26 
16 


22 


18 


24 


feße hinzu: dagegen hat im Jahr 1804 
die Ausbeute des Steinkohlen-Bergwerks 


bey Dedenburg fhon 200,000 Zentner 


betragen. 


Nah: betragen, fege hinzu: jetzt. 
ſtatt: Malufhina, fies: Libethen. 
Nach: Auh, feße binzu: zu Jaszo- 
Mintszent in der Abaujvarer, und — 


ftatt drey Tuchfabriken, 


lies: 


4, und 


J 


eben ſo Seite 245, Zeile 4. und. ©. 


247, 3. 19% 


fege hinzu: und die vierte ungrifche 
Tuchfabrik ift in Treutſchiner Comitat bey 
dem Marfte Illava, in dem aufgelaf- 
ſenen Seinitarier Klofter. | 
9 Nah Neufohl, fege Hinzu: St. Jakob. 

Nah Maluffina, fege hinzu: Poinif, 
Libethen, Moftenig und Jefzenya, Die 
Stahlhuͤtte ift zu Rhonitz. 


2: fe 


fast: 43, lies: 44, Gymnaſien. 


— 


ſtatt: Imtey, lies: Imregh, ein Dorf 
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